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Kurzbeschreibung
In ferner Zukunft. Irgendwo zwischen der Unendlichkeit der Sterne, heilt eine isolierte Gruppe menschlicher Kolonien die Wunden vergangener Konflikte. Vereint und doch gespalten unter dem Banner eines neuen Imperiums, blicken seine Bürger einer ungewissen Zukunft des Friedens entgegen.

Doch die Natur des Universums verabscheut den Stillstand - und der Kreislauf ewigen Wandels soll schon bald von vorne beginnen. Risse im Schleier der Welten senden ihre ersten, unsichtbaren Boten in die Gefilde materieller Existenz... um das Schicksal der ersten einer kleinen Gruppe auserwählter Seelen neu zu schreiben.

Dies ist ihre Geschichte. 
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  Vorwort des Autors:

  
 Lieber Leser,

  

  nehmen Sie sich Zeit. Lehnen Sie sich in ihren Lieblingssessel, lassen Sie die Gedanken des Tages für einen Moment hinter sich - und beginnen den ersten von hoffentlich vielen weiteren, entspannenden Abenden mit der Lektüre dieses Romans. Es wird sich für Sie lohnen.

  

  Sollten Sie von vorneherein mehr über das “Nexus” Universum erfahren wollen, lege ich Ihnen das beigefügte Kompendium ans Herz. Dieses Hintergrundmaterial wird Ihnen dabei helfen, bestimmte, regelmäßig vorkommende Schlüsselbegriffe besser in den Handlungskontext einordnen zu können. Es entsteht Ihnen jedoch gleichermaßen keinerlei Nachteil, wenn Sie sofort mit der eigentlichen Geschichte beginnen.

  

  Doch nun und ohne weitere Worte: Viel Spaß beim Lesen von “Nexus”.

  

  - Hans Enzberger



  
    


  


  
Kapitel 1 (Prolog)

  

  ––––––––––––-

  
 Teil I: “Unbesiegbar”

  
 ––––––––––—

  
 <Standardjahr 2782, TKB-Basisträgerschiff “Aries IV”, offener Raum, irgendwo im Freihafen-Sektor>

Kraft. Die Manifestation menschlichen Willens, dem Muskeln und Sehnen gehorchten - sich aufbäumten und spannten - jeden Augenblick drohten zu zerreißen ob des immer stärker zerrenden Gewichts der einzelnen, verlorenen Seele, die sie versuchten aus den im Abgrund lauernden Fängen des grimmen Schnitters zu retten.

  

  Leben. Tom Parker starrte an den pulsierend hervortretenden Adern seines entblößten, rechten Unterarmes herab, vorbei an dem verkrampften Knäuel zweier schlanker Hände, die sich mit letzter Energie um die Seine schlangen, bis in die beiden meeresblau schillernden Seen voller Furcht und verzehrter Hoffnung, eingebettet in die schmerverzerrten, erschöpften Züge einer schon fast verlorenen Kameradin.

  

  Tod. Kalt. Nah - von erdrückender Gewalt. Was war die menschliche Existenz schon anderes, als ein Kampf gegen das allmächtige Urteil, das er für jeden von ihnen eines fernen… oder nahen Tages bereithielt. Aber sie hatten ihn beide besiegt - so oft, und so lange schon. Nichts unterschied sich von diesem Moment… gar nichts. Toms Zähne stießen fest aneinander, als er die letzte freie Hand seines waagrecht liegenden, unablässig aber stetig nach vorne rutschenden Körpers gegen die seltsam erwärmte seitliche Verkleidung des Schachtes stemmte, dessen gähnende Tiefe sich direkt vor ihm, rechtwinklig abfallend in eine spärlich erleuchtete Düsternis erstreckte.

  

  “… lass… mich schon los.” Angst und Schwäche peitschten den Einfluss erstarkender Resignation in Katerina Dresslers brüchig versiegender Stimme voran. Zu oft waren die Stiefel ihrer nun antriebslos ins Leere hängenden Beine schon an der molekularversiegelten Plaststahloberfläche des niemals für menschliche Wesen konzipierten Wartungsschachtes ausgeglitten - hatten vergeblich versucht ihrem Gewicht einen anderen Halt zu bieten, als den einzelnen Arm eines Mannes, den sie mit jeder Sekunde die verstrich genauso drohte mit ins Verderben zu ziehen wie sich selbst.

  

  “Vergiss es!” Toms trotziger Zorn erbebte unter einer Welle gleißender Pein. Wie spitze Speere schien es, versuchte die enorme Last des Gewichtes dessen er sich versuchte zu erwehren jeden einzelnen Knochen seines rechten Armes durch Fleisch und Haut hindurch nach außen zu treiben.

  

  “… ich habe Ihnen verdammt noch mal nicht… gestattet einfach so zu sterben, Lieutenant!”

  

  Irgendwo unter ihnen ließ eine weitere, elektromagnetische Schockwelle wie sie schon seit geraumer Zeit das gesamte Schiff immer und immer wieder durchfuhren auch die letzte Lichtquelle lautlos vergehen. Dunkelheit, nur spärlich erhellt von Toms abgeschirmter Schulterlampe, breitete ihren Mantel noch ein Stück weiter über die beiden im rettungslosen Überlebenskampf gefangenen Menschen. Das Seil… dieses verfluchte Seil. Hätte die molekulare Verbindung des Nanitgreifhakens nur noch ein paar Sekunden länger gehalten… ein einziger Wimpernschlag, und niemand von ihnen müsste jetzt an einem dünnen Faden hängend um sein Überleben kämpfen. Nein… keine… Nichtigkeit wie dies hatte das Recht ihrer beider Schicksal so einfach zu besiegeln!

  

  “… ein kleines Stück! Komm schon… komm schon!” presste Tom hervor und versuchte gleichzeitig mit einem entschlossenen Impuls frischer Energie, seine Knie, Beine und Füße in ruckartigen, immer wieder scheiternden Versuchen so gut wie möglich zwischen den engen Wänden des Schachtes zu verkeilen um ihm den dringenden Halt zu geben den er brauchte. Nur ein paar Sekunden… alles was er brauchte um es zu korrigieren… diese Ungerechtigkeit, die einfach nicht sein durfte.

  

  “Hör auf damit!” Die plötzliche, tödliche Endgültigkeit in den Worten seiner Kameradin stemmte sich für einen kurzen Moment wie eine harte Barriere gegen Toms neu erwachte Zuversicht. Viel von der tapferen Frau die er wenn auch noch nicht lange, dafür umso besser kennen wie schätzen gelernt hatte, kehrte mit einem Mal in ihren Ausdruck zurück - drängte die bis dato unbesiegte Omnipräsenz von Schwäche und Todesangst mit erstaunlicher Leichtigkeit an den Rand des Vergessens. Aber dennoch… war dort noch etwas… anderes, das…

  

  “Du bringst uns beide um! Merkst du das nicht? Du Idiot… du…” sie brach ab, zögerte kurz um ihre Augen zu schließen und still auf eine Weise in sich zu lächeln, die Tom nicht deuten konnte - nur um von düsterer Ahnung begleitet mitanzusehen wie sie ihren Blick gleich darauf erneut verändert zu ihm hob. “…du … kannst mich nicht mehr retten. Leb wohl.”

  

  Erleichterung. Elektrisierende Impulsspuren seiner unter plötzlicher Entlastung von ihrer Pein befreiten Nervenwurzeln kollidierten mit dem Entsetzen, das Tom Parkers Bewusstsein im Angesicht der Geschehnisse wie ein Fallbeil spaltete, deren Ablauf das spärlich auftreffende Dämmerlicht in seinen geweiteten Pupillen trotzdem voller glasklarer Unwirklichkeit reflektierte.

  

  “Falsch!”

  

  Reflexartig, ohne die Verschwendung eines Gedankens oder im Geringsten auf seine Sicherheit zu achten schnellte Toms linker Arm nach unten, packte Katerinas Handgelenk im selben, einzelnen Takt seines wild pochenden Herzens in dem sich der letzte ihrer Finger anschickte, von irrationalem Todeswunsch geführt aus seiner verzweifelt immer fester zur Faust geballten Hand zu gleiten, stieß das grob-elastische Profil beider Kampfstiefel abwechselnd gegen Decke und Boden des Schachtes und griff gleichzeitig ein zweites Mal zu. Weicher Uniformstoff, gehüllt um den schlanken Unterarm einer Frau, spannte sich unter eiserner Umklammerung. Tom keuchte, stieß einen erhitzten Schwall verbrauchter Luft aus seiner Kehle und kämpfte zeitgleich gegen den allmächtigen Drang, seinen in unnatürlicher Pose verkeilten Körper unter der Myriade pochender Schmerzen, die ihn von allen Seiten her folterte, zu winden wie unter einer marodierenden Starkstromfessel.

  

  “So leicht… ist es nicht… Soldat…” presste Tom unter zusammengebissenen Zähnen hervor, und sog so gut es ging einen scharfen Atemzug frischen Sauerstoffs in Richtung der Epizentren aus beißendem Höllenfeuer hinein, welche von den Muskeln seiner Arme und oberen Torsos übrig geblieben waren… zwang sie unter seinen Willen für eine letzte Eruption all ihrer Kraft. Denn selbst wenn er für jeden Zentimeter den er sie aus dieser Grube hob ein Stück seiner Arme aus ihren Sockeln herausreißen musste… niemand unter seinem Kommando würde einfach so sinnlos sterben. Vor langer Zeit hatte sich Tom selbst diesen Schwur geleistet… der obwohl unbedacht wie töricht, ihn in all den Jahren stets dazu veranlasst hatte, das Bestmögliche für seine Leute zu versuchen. Er hatte heute schon einmal versagt. Dies würde nicht wieder passieren… mit, oder gegen den Willen dieser sturen Närrin.

  

  Doch Katerina Dressler wollte leben. Was immer es gewesen war, das so unvermittelt danach getrachtet hatte, den Wahn ihres bewussten Denkens in den gähnenden Schlund des Todes zu treiben - diesmal sollten sich die genetisch verankerten Urinstinkte ihrer Ahnen als mächtiger erweisen. Und obgleich sie hilflos an den Armen ihres Kameraden hing, entflammte in ihren Augen erneut die Unbeugsamkeit eines erstarkten Geistes.

  

  Es musste nichts mehr gesagt werden. Tom hatte das Zeichen erkannt, festigte seinen Griff erneut und zerrte das an ihnen hängende Gewicht anschließend mit einem gewaltigen Schub seiner im engen Korsett aus Fleisch und Haut berstenden Muskeln zu sich hinauf… ein Stück, nur noch ein winziges Stück… betäubende Schwäche, die durch seine Extremitäten zuckte wie ein dumpfer Blitz - und schließlich der erste Arm seines Lieutenants, der an ihm vorbei nach oben an den dünnen Schulterstoff seines Uniformhemdes schoss, um sich mit ungeahnter Flexibilität und Schnelligkeit an ihm vorbei ein Stück weit in die gerade ausreichende, horizontal weiter verlaufende Enge des Schachtes zu ziehen. Tom warf sich zur Seite so gut es ging, packte mit zu bebenden Klauen verkrampften Fingern erneut zu um den sich mit sprunghafter Energie vorwärts windenden Leib seiner Kameradin vollends an ihm vorbei zu zerren… bis schließlich nur noch ein zitterndes Bündel langsam zur Ruhe kommender Knie, von engem Stoff bedeckter Schienbeine und sperriger Gefechtsstiefel weniger Zentimeter vor seiner schweißbedeckten Stirn davon zeugte, wie nahe sie dem Ende noch kurz zuvor gestanden hatten.

  

  Stille. Tom wusste nicht, wie lange er ganz einfach dort gelegen hatte - nur den schweren Atemzügen seiner Kameradin lauschend wie seinen eigenen. Zu spüren wie die Hitze aus seinem Körper wich, das polternde Herz verstummte… bis nur noch das Meer pulsierender Schmerzen übrig blieb, das ihn daran erinnerte wie ohnmächtig und hilflos ein einfacher Mensch in Momenten wie diesem sein konnte. Ausgeliefert… ohne Kontrolle. Gezwungen zuzusehen wie Andere starben, gleich ob aus Dummheit, Unwissen, Starrsinn oder falschem Heldenmut - dies war etwas, das Tom noch nie hatte akzeptieren können. Und nun - wie viele auf diesem Schiff würden den Tag nicht überleben, während ihm selbst nichts anderes übrigblieb als das Wenige auf seinem Fluchtweg zusammenzukratzen was er konnte? Tom ignorierte die kribbelnde Symbiose aus Betäubung und stechender Pein, die noch immer ihr Bestes versuchte um ihn an jeder noch so kleinen Bewegung zu hindern, und stützte sich gegen das immer deutlicher fühlbar erwärmte Metall des Schachtbodens.

  

  Viel Zeit blieb nicht mehr. Denn was immer hier geschah, es schritt voran. Die Energiespitzen, deren ungezählte Gigawatt schon seit fast einer Stunde immer und immer wieder ungebremst durch die Leitungen hinter diesen Fassaden zuckten, hatten bereits so gut wie jedes kritische System innerhalb des Trägers außer Gefecht gesetzt. Zweifellos standen ihre Hitzeemissionen mittlerweile schon kurz davor, sich durch sämtliche Isolationen zu schmelzen. Tom sparte sich die Frage was mit dem Reaktor, den Notsystemen, Sicherungen, Wartungsbots oder dem technischen Personal passiert war. Wenn dies so weiterging, würde die “Aries” schon bald als funktionsloser Stahlsarg durch das All treiben.

  

  “Kat.” sprach Tom seine Kameradin an und robbte gleichzeitig einige Stücke rückwärts an ihr vorbei, um ihrer beider Gesichter auf die gleiche Höhe zu bringen. Zu deutlich spukten die Bilder ihres Antlitzes noch in seinen Gedanken… und das was er darin gesehen hatte. Kapitulation, Angst… Trauer und ehrliches Bedauern… aber auch noch etwas anderes. Ein dunkler Schatten sogar für sie untypischer, trotziger, grimmer Wut. Egal woher er gekommen war - Tom hoffte dass er noch eine Weile länger begraben blieb. Wenn sie weiterkommen wollten, musste er sich auf sie verlassen können. “Alles in Ordnung?”

  

  Katerina Dresslers Kopf lag in ihren Händen vergraben. Als sie Toms Haupt in ihrer Nähe gewahrte, sah sie auf. Feuchte Strähnen üppigen, blonden Haares hingen ungeordnet über ihre Stirn. Ihr Ausdruck wirkte sogar im hellen Licht von Toms Schulterlampe noch matt und kraftlos, aber zumindest zitterte sie nicht mehr - und jegliche Form irrationalen Zorns war aus ihrer Mimik verschwunden.

  

  “Du bist so ein Dummkopf.” sagte sie, begleitet vom Bruchstück einer intensiven Nuance die Tom nicht verstand - doch zumindest das Lächeln das über ihre blassen Lippen huschte wirkte tatsächlich ehrlich und echt.

  

  “Ich tue was ich kann.” erwiderte Tom mit einer Mischung aus halbherziger Ironie und einem großen Rest nüchternem Ernst. “Und jetzt beantworten sie meine Frage, Lieutenant.”

  

  Kat zögerte kurz, schluckte unmerklich und bestätigte schließlich mit einem schwachen Nicken. “Einsatzbereit, Sir.”

  

  “Gut.” Tom schenkte ihr einen zuversichtlichen Blick, bevor er fortfuhr. “Bevor der Schirm hochging glaube ich auf dem Plan so etwas wie eine Bot-Zugangsstelle gesehen zu haben… ein paar hundert Meter geradeaus von hier entfernt. Das müsste uns zumindest aus dem Schacht raus, und ein wenig näher in Richtung des Hangars bringen. Hoffen wir mal, dass dort noch etwas funktioniert. Noch Fragen? Also los.”

  

  Es wurde Zeit. Die Ungewissheit des Dunkels vor ihm schien schon viel zu lange auf ihn zu warten. Tom die Beine an den Rumpf, wandte sich in der Enge des Schachtes so gut es ging herum und begann schließlich, mit gesenktem Kopf vorwärts zu robben.

  

  ––––––––––––––––––––––-

  <15 Minuten später, irgendwo auf den mittleren Decks, Waffenzentrale Theta-03>

  
 Von einem leichten, metallischen Seufzen begleitet verabschiedete sich die kleine Metallplatte endgültig vom letzten Rest ihrer verschmolzenen Halterungen und krachte scheppernd eine knappe Manneslänge weiter unten auf den Boden des Schiffsganges. Tom Parker steckte den Blaster zurück an seinen Platz, mit dessen hochenergetischen Energieimpulsen er das störrische Metall bis soeben noch aus sicherer Entfernung bearbeitet hatte, deaktivierte seine Schulterlampe mit einem Handgriff und kroch von gemischten Gefühlen eingeholt vorwärts. Zu sehr trübte der düstere, rote Schein dessen matte Farbe von außen in sein schmales Sichtfenster drang den willkürlichen Anflug optimistischer Freude, endlich aus der klaustrophobischen Enge seiner selbst auferlegten Gefangenschaft entfliehen zu können.

  

  Die Notbeleuchtung. Tom manövrierte sich in eine entgegengesetzte Position und schwang sich mit den Beinen voran hinunter in die relative Geräumigkeit eines jener traditionell wabenförmigen, strukturell schwer verstärkten, schmucklosen Raumschiffgänge, wie sie auf keinem militärischen Gefährt menschlicher Bauart anders zu finden waren. Und der trotzdem so ganz anders war, als derjenige, den er vor noch nicht langer Zeit zusammen mit nur einer einzigen, getreuen Seele im durch eine aufgebrochene Luke hindurch verlassen hatte. Es fehlten die ruhelosen Mengen, das erregte Stimmengewirr dicht aneinandergedrängter Menschen, eingepfercht zwischen fest verriegelten Druckschotts - die Gerüche von Schweiß und Angst… und schließlich die Riegen all jener hoffnungsvoller, verwirrter Gesichter, die Tom um Hilfe, oder zumindest eine Erklärung über die Identität dessen baten, was so unvermittelt über sie alle hereingebrochen war. Antworten, die er ihnen nicht hatte liefern können. Nur das Versprechen, so bald wie möglich wieder zu kehren.

  

  Eine Waffenstation. Ohne sich nach ihr umzusehen winkte Tom Parkers erhobene Hand seine wartende Kameradin an, ihm aus dem Schacht hinaus zu folgen. Nicht einmal der große, verbrannte Fleck auf dem ehemals makellosen, nicht minder unübersehbaren Wandsymbol eines schweren Schiffsgeschützes, unterlegt von den Ziffern Null und Drei, konnte die charakteristische Beschaffenheit seiner Umgebung verbergen. Dicke, ineinander verflochtene Geflechte aus Nanofibern zogen sich nur zweckmäßig von kosmetischem Plaststahl verdeckt überall an Ecken und Schwachpunkten verteilt über die gesamte Länge der internen Konstruktion, verliehen ihr in Teilen ein nahezu organisches Aussehen. Tom atmete tief, bedächtig und langsam, während er sich parallel zu seinem wachsenden, schlechten Gefühl kurz vergewisserte dass Katerina mittlerweile an seiner Seite war. Es überraschte ihn keineswegs, dass sie schon offenkundig eine ganze Weile dort stand und ihn ausdruckslos schweigend beobachtete. Nein, ganz im Gegenteil beruhigte es Tom, sie endlich wieder so zu sehen wie er wusste dass es nur ihrem intakten Wesen entsprechen konnte.

  

  Dasselbe düstere, oftmals regelrecht feindselig unter einer Maske aus unterkühlter Stoik lauernde Charisma, mit dessen Hilfe Katerina Dressler von Beginn ihrer Versetzung an, jeden Ansatz eines sich formenden Bandes zwischen ihr, und den anderen Mitgliedern des Geschwaders mit der Präzision eines Laserchirurgen von sich abgetrennt hatte. Selbst Tom war es nie vollständig gelungen, hinter diese Fassade aus verachtender Arroganz zu blicken, die seinen Lieutenant schon immer auf so enigmatische Weise wie ein dunkler Mantel zu umhüllen pflegte. Aber alles was für ihn letztendlich zählte, war ihre Professionalität - und er war froh sehen zu können, dass sie diese voll und ganz wieder gefunden zu haben schien.

  

  Er würde sie brauchen können. Es gab viele Stationen dieser Art auf der Trägerschiffen der Kolossus-Klasse wie es die “Aries” war - und praktisch jede von ihnen war nach demselben Schema konzipiert. Ein einzelnes Gangkreuz, mit nur einem einzigen, zolldick gepanzerten Hauptzugang, umgeben von vier symmetrisch angeordneten Substationen, in denen sich die jeweiligen Geschützkontrollen befanden. Ein sicherer Ort um Schutz zu suchen - oder im Falle eine schiffsweiten Systemausfalls… eine hermetisch versiegelte Menschenfalle.

  

  Und wie Tom mit grimmiger Miene sehen konnte, hatte der Tod bereits darin Einzug gehalten. Schweigend deutete er mit dem Kopf in Richtung der an einer der Ecken der nahen Gangkreuzung zusammengesunken lehnenden Konturen eines Leichnams und bedeutete Katarina ihm mit gezogener Waffe zu folgen. Es war nicht einfach durch den roten Schleier der teilweise beschädigten Notbeleuchtung, selbst auf die Distanz weniger Meter die sie vom anderen Ende der Waffenstation und deren Ausgang trennte, exakte Details zu erkennen - aber je mehr sie beide leise vorwärts schritten, umso deutlicher gewahrte Tom das Ausmaß der Beschädigungen, die den äußeren Mantel der Wände dieser Sektion wie hässliche, verschmorte Schrammen und aufgequollene Pusteln geschmolzenen Metalls immer wieder in unregelmäßigem Muster überzogen. Nur starkes Laser- oder Plasmafeuer konnte diese Art charakteristischer Verheerungen üblicherweise anrichten…

  

  Toms Gedanken wurden von der Berührung an seiner Schulter unterbrochen. Katarina deutete an ihm vorbei auf die Leiche, derer sie sich binnen der letzten Sekunden zusehends auf wenige Schritte genähert hatten. Ein zerstörtes Sturmgewehr lag nur Millimeter von ihren erschlafften Händen entfernt auf dem Boden. Tom überflog den Körper des toten Mannes so schnell und gründlich wie möglich, ohne zu lange an den schrecklichen Wunden hängen zu bleiben, die seinen übel verbrannten Körper praktisch zur Gänze bedeckten. Er trug keine Reste irgendwelcher Panzerung… also war er kein Mitglied der Sicherheit - wahrscheinlich ein Kanonier, der sich gegen irgend eine Bedrohung eilig bewaffnet hatte… bevor ihn niederstreckte, was auch immer hier geschehen war.

  

  Seine Laserpistole im Anschlag ließ Tom die breit gerippten Stollen seiner Kampfstiefel nacheinander langsam vor ihm auf den unversehrten Plaststahl sinken, winkte Katarina mit sich und tastete sich Schritt für Schritt weiter vor. Das Hauptschott, dessen bullige Konstruktion sich zusehends aus dem blutroten Dämmerlicht schälte, wurde in einigen Metern Abstand von den parallel entgegengesetzten Eingangsschotts zweier Substationen flankiert - und aus der rechtsgelegenen Kammer drang in unregelmäßigen Abständen ein winziger, flackernder Schein. Ein beschädigtes System. Oder…

  

  Tom befahl seiner Kameradin mit einer rasch absinkenden Geste der flachen Hand bei ihm zu bleiben und bedeutete ihr gleich darauf mit ausgestrecktem Zeige- und Mittelfinger am Eckbereich der geöffneten Tür unbemerkt in Stellung zu gehen. Noch während er sich selbst so geräuschlos und vorsichtig wie er es nur vermochte annäherte, musste er die geschmeidige, zügige Eleganz seines Lieutenants bewundern, deren perfekte Choreographie in jeder Bewegung so mühelos evident wurde, als wären sie nichts als reine Alltäglichkeit. Es war kein Wunder warum sie in den Geister-Trainingssequenzen stets so viel besser abgeschnitten hatte als er selbst. Katerinas katzenhafte Schnelligkeit und Körperbeherrschung grenzte an nichts, was Tom bisher gesehen hatte… zumindest bei einem normalen Menschen.

  

  Es war soweit. Tom pirschte sich dicht neben die in ihre Deckung geschmiegte Silhouette seiner Kameradin heran und bedeutete ihr mit einer Drei und anschließenden geballten Faust das Signal zum Eindringen. Eins. Der Laserblaster, dessen aufgeladenen Kapazitor er in seinem Griff unruhig umschloss, war hoffentlich soweit heruntergeregelt, um einem ungeschützten Menschen nur ein paar heftige Schmerzen zur verpassen. Zwei. Wer immer dort drin… wenn jemand überhaupt dort drinnen war… Tom brauchte jede Antwort die er nur von ihm bekommen konnte.

  

  Drei. Tom mobilisierte jeden verfügbaren Teil seiner angeschlagenen Energiereserven, verlagerte sein Gewicht auf die Vorderfüße und sprang mit vorgehaltener Waffe vorwärts. Es waren nur Mikrosekunden, in denen seine bis zum äußersten geschärften Sinne bereit gewesen wären, jedes noch so winzige Detail in seinem sich rasend schnell neu entwickelnden Sichtfeld zu identifizieren, bevor seine trainierten Reflexe schon gehandelt hätten -  noch ehe ein einzelner Synapsenfunke dazu bereit gewesen wäre, den Beginn eines bewussten Gedankens zu bilden.

  

  Und dennoch hätte es nicht anders kommen können. Zu plötzlich, zu heftig und unerwartet erschütterten die gewaltigen Stöße des Bebens die umgebende Schiffsstruktur, pflanzten sich vibrierende Schockwellen durch Tom Parkers Körper, ließen seinen Vorsturm im Bruchteil einer Sekunde zu einem verbissenen Ringen um die Balance verkommen - noch im selben Moment in dem seine geweiteten Pupillen den Schatten gewahrten, dessen hochgewachsene Umrisse aus dem abgedunkelten Nichts heraus auf ihn zurasten. Tom stieß ein verblüfftes Keuchen aus, riss seine Waffe instinktiv nach oben und feuerte einen ungezielten, grell blendenden Impuls, bevor er haltlos stolpernd nach hinten kippte und wie durch einen mächtigen Hieb von den Füßen gerissen der vollen Länge nach hart auf dem Stahl aufschlug.

  

  Sterne, Blitze und der trübe Dunst eines temporären, physischen Traumas verfälschten Tom Parkers Sicht zu einem Abbild verzerrter Wirklichkeit, während sein kampferprobter Verstand unablässig darum rang, die Beherrschung über sein benommenes Selbst zurückzugewinnen. Das unablässige Donnergrollen, dessen rollende Wucht das gesamte Schiff gleich dem Echo gigantischer, wütender Faustschläge zu durchdringen schien  - und in Toms Trommelfellen mit ebensolcher Brutalität wütete, wie es an seinem gefallenen Körper riss und zerrte - verwandelte seinen ersten, reflexartigen Versuch zurück auf die Beine zu springen in nichts weiter als den zappelnden, abermaligen Sturz eines zur völligen Hilflosigkeit Verdammten. Es blieb ihm nichts weiter als durch den Schleier nahender Ohnmacht mitanzusehen, wie Katerina Dresslers strauchelnd in jedem Bewegungsansatz um ihr Gleichgewicht kämpfende Gestalt von dennoch raubtierhaft-präziser Blitzartigkeit beseelt auf den betäubt zwischen den halboffen verkeilten Hälften des Panzerschotts verharrenden Schatten ihres Angreifers zusprang. Ihr linkes Bein schnellte vor und rammte die stahlbesetzte Kappe ihres Stiefels gegen etwas, dessen knackende Knochen selbst im unverhofft rasch wieder abschwellenden Tumult der ehemals überwältigend omnipräsenten, krachenden Schmetterschläge um sie herum ungehört vergingen. Ein kurzer, jedoch im Rausch seiner Geschwindigkeit regelrecht verschwimmender Hagelsturm messergleich schneidend- und auf ihr Opfer hinabstechender Handkantenschläge beendeten, was ohnehin niemals ein Kampf gleicher Gegner gewesen war - fällten den Körper des Besiegten ohne den geringsten Laut als nur das dumpfe Aufschlagen seines von unerbittlicher Schwerkraft nach unten gerissenen Gewichtes.

  

  “Halt… stopp!” Tom Parkers Stimme schwankte unter der Marter seines nur langsam zurückkehrenden Orientierungssinns, doch der unmissverständliche Befehl darin hatte kaum an Ausdruckskraft eingebüßt. Langsam, eine Hand neben sich auf den Untergrund gestützt kämpfte er sich zurück in eine aufrechte Position, während er gleichzeitig nach dem Auslöser der improvisiert an den dünnen Stoff seines kurzärmeligen Uniformhemdes angebrachten Schulterlampe tastete. Zwar blendete das so plötzlich aufflammende, helle Licht seine gereizten Augen noch zusätzlich, doch konnte er zumindest einen deutlichen Blick auf den nunmehr unablässig leise fluchenden Schemen werfen, dessen flach am Boden liegende Gestalt gerade mit halbherziger Kraft dabei scheiterte, sich dem brutalen Druck von Katarina Dresslers Stiefel zu erwehren, der auf der Brust ihres Gegners ruhte wie auf einer erlegten Trophäe.

  

  “Aufhören damit, Lieutenant. Sofort.” Toms Lichtkegel glitt an Katarinas eisig verhärtetem, ihm hartnäckig abgewandt verweilenden Profil vorbei hinunter zu den schützend vor dem Gesicht verschränkten Armen des Unbekannten, der seine Deckung im selben Moment verblüfft sinken ließ in dem auch seinem Betrachter die Überraschung einer unerwarteten Erkenntnis ins Gesicht geschrieben stand.

  

  “Parker… Dressler!? Sie verdammte Furie, nehmen Sie sofort Ihren scheiß Stiefel von mir herunter!”

  

  Es gab nur einen Menschen auf dem gesamten Schiff den Tom gleichzeitig persönlich kannte, und dessen Fassung er es zutraute, sich so reibungslos von zweifelsohne reinster Todesangst zu rechtschaffener Empörung hin zu wandeln - ohne dabei eine einzige Note zu verpassen.

  

  “Captain Hanson.” begrüßte Tom mit der Andeutung eines Nickens, das momentan zusätzlich sehr viel mehr von wachsamer Kuriosität besetzt war, als dem sonst üblichen, militärischem Respekt gegenüber einem in der Rangfolge praktisch gleichgestellten Offizier. Und er musste sie nicht ansehen um zu wissen, dass es Katarina genauso ging, während sich ihr Fuß langsam und deutlich widerwillig vom Brustbein ihres Widersachers zurückzog.

  

  “Ja, verflucht noch mal…” Der stets entrüstete Beiklang im verbissenen Fluchen des Captains hätte in jeder anderen Situation sicherlich zu einem gewissen Grad der Erheiterung beigetragen - doch konnte Tom nicht erst an der Art und Weise, wie das steif und unnatürlich zur Seite abgewinkelte Bein seines Kameraden dessen Versuche aufzustehen schmerzhaft wie abrupt zunichte machte, gut erkennen dass all dem mehr als nur bitterer Ernst zugrunde lag. “Wen haben Sie denn hier erwartet!?”

  

  Auch wenn es niemals eine wirkliche Frage gewesen war - Tom konnte nicht antworten. Wie hätte er das auch sollen? Vor nicht einmal einer Stunde hatte ihn das schrille Heulen des schiffsweiten, roten Alarms aus einem viel zu kurzen Schlaf hinaus mitten in das Durcheinander kopflos und verängstigt herumirrender Besatzungsmitglieder getrieben - und schon zu diesem Zeitpunkt hatte keinem von ihnen auch nur die Spur einer Erklärung liefern können. Dafür warum überall die nach und nach die internen Systeme versagten… Terminals, Aufzüge… Türen, Beleuchtung. War es ein Angriff? Wo blieben die Anweisungen der Brücke? Die gesamte Kommandostruktur von fast 20.000 Menschen an Bord dieses Meisterstücks eigentlich unfehlbarer Technologie, deren einzige Lektion bisher gewesen war, eben dieser Befehlskette blind zu vertrauen… binnen nur eines Lidschlages war davon nichts mehr übrig geblieben als das völlige Chaos.

  

  “Sieh einer an.” Mark Hansons kantig geschnittene Züge, die eigentlich garnicht zu seinem üblicherweise eher empfindlichen Gebaren passten, schmuggelten den spöttischen Anflug eines bemühten Lächelns unter die deutliche Präsenz zweifelsohne starker Schmerzen. “Der große Tom Parker hat mal keinen passenden Spruch parat?”

  

  Tom beherrschte die Gewohnheit eines aufbegehrenden Reflexes. Nicht zum ersten Mal wäre eine ähnlich geartete Respektlosigkeit in Hansons Stimme nur der Auftakt zu einem Kleinkrieg gegenseitiger, mal mehr oder weniger wohlwollender Spitzen, wie sie nur das Zwischenspiel zweier so unterschiedlicher, rivalisierender Charaktere hervorbringen konnte. Besonders Hanson, der um gut 10 Jahre älter war und länger diente als Tom, hatte nie einen Hehl aus seiner Missbilligung gegenüber dem kometenhaftem Aufstieg seines Rivalen gemacht, den er nicht im Geringsten Toms immer wieder als herausragend klassifizierten Piloten- und Führungstalenten zuschrieb - sondern vielmehr simpler, schicksalshafter Ungerechtigkeit. Hanson selbst, in all seinem missgünstigen Wesen, war dabei zwar keineswegs inkompetent - jedoch schon immer mehr an der Konzeption verschiedenster Theoretika interessiert gewesen, als an der von seiner Seite her durchaus hochnäsig verpönten, mechanischen Verbesserung seiner Fähigkeiten am Steuer eines Jägers oder einer taktischen Konsole. Ein Umstand den er jedoch offen und in dieser Form niemals freiwillig zugeben würde. Dass er all seiner exotischen Interessensgebiete zum Trotz noch einen äußerst respektablen Feldoffizier abgab, sprach ansich Bände über sein wahres Potenzial - und ein Teil von Tom war im Geheimen äußerst froh darüber, es bis jetzt noch nie verwirklicht haben zu sehen. Der selbstverliebte, oft dazu noch unvergleichlich zynische Hochmut dieses Mannes war schon so schwer genug über längere Zeit zu ertragen.

  

  “Schon gut, Major.” warf Hanson mit überraschend versöhnlichem Tonfall dazwischen, bevor Tom ihm zuvorkommen konnte. “Schön Sie… hier zu sehen, schätze ich.” fügte er hinzu, und setzte wenig freundlich nach, zusätzlich begleitet von einem eigenartig vielschichtigen Blick auf Katarina: “Helfen Sie mir jetzt verdammt noch mal auf die Beine, Lieutenant?”

  

  Tom unterstrich den Befehl des Captains mit einem Wink, dem die Angewiesene schweigend, jedoch von selbst für ihre Verhältnisse auffallend unzufriedener Düsternis begleitet, gehorchte. Es war kein Geheimnis dass Katarina Dressler für den Großteil der Menschen um sie herum wenig mehr als bloße Verachtung übrig hatte - doch Tom sah keinen Grund dazu, weshalb sie gerade Hanson so sehr regelrecht hassen sollte… etwas das ihre Miene mit erschütternder Deutlichkeit implizierte. Und hätte er sie vorhin nicht gerade noch rechtzeitig gestoppt… wer wusste schon was geschehen wäre.

  

  “Gleichfalls, Captain.” sagte Tom schließlich an Hanson gewandt, während sich dieser auf der schwer angestrengten Physis seiner Untergebenen gestützt gerade sichtlich zu gefallen schien. Bedachte man den Umstand seiner Verletzung… und dass besagte, helfende Hand noch vor einer Minute versucht hatte ihn zu töten, zeigte Hanson ein erstaunlich geringes Maß an Feindseligkeit. “Alles in Ordnung mit Ihnen?” fügte Tom hinzu und betrachtete die präzise zerschmetterte Kniescheibe des Captains kritisch.

  

  “Oh…” begann Hanson vor selbstgefälligem, dabei durchaus bitterem Sarkasmus triefend und verlagerte das Gewicht seines massigen Armes noch ein wenig mehr auf das im Vergleich noch zerbrechlicher anmutende Genick seiner unfreiwilligen, mühsam Haltung bewahrenden Stütze. “…Sie meinen, abgesehen davon dass mir eine wildgewordene Irre gerade das halbe Bein abgerissen hat - und dieser ganze scheiß Kahn mit Überschall zum Teufel geht…” er lächelte schief und äußerst unecht “… geht’s mir doch ganz prima, danke der Nachfrage!”

  

  Bevor er antwortete, unterzog Tom sein Gegenüber einer abermaligen, schnellen visuellen Inspektion. Es wäre zu leicht gewesen, sich von Hansons gekonnt inszenierten Theater blenden zu lassen… und irgend etwas zu übersehen… etwas das hier ganz und garnicht stimmte. Er schien zumindest nicht bewaffnet… und Tom zweifelte dass er es kurz zuvor tatsächlich darauf angelegt hatte, ihm Katarina… oder irgend jemandem ernsthaften Schaden zuzufügen. Aber Tom wusste ebenso, dass sich sein miserables Gefühl was all dies anbelangte nicht einmal unbedingt auf die halb verbrannte Leiche im Hauptgang dieser Waffenstation bezog - ganz zu schweigen von dem gefühlten, halben Vulkanausbruch, der ihn noch ein paar Minuten zuvor mit solch unvermittelter Leichtigkeit von den Füßen gefegt hatte. Nein, Irgend etwas war hier falsch - an Hanson, natürlich dieser ganzen, verfluchten Situation selbst… und sogar Kats Verhalten wirkte auf ihn in jeder Minute die verstrich immer eigenartiger. Tom schluckte den Ansatz eines dunkel keimenden Verdacht herunter und schickte sich an, zu sprechen.

  

  “Schön.” Er ließ seine Hand gut sichtbar in die Nähe seines Holsters sinken, an dem sich sein Blaster seit kurzem wieder befand. Es lag keine Drohung in seiner Geste, doch sie sollte genauso unmissverständlich wirken wie sie es auch gerade tat… soviel konnte Tom in Hansons beunruhigt aufflackernder, schwankender Contenance sehr gut erkennen. “Reden Sie weiter, Captain. So ausführlich wie möglich.”

  

  Tom befahl Katarina durch eine Handbewegung ihre Fracht durch das halboffene Sicherheitsschott weiter hinein ins Innere der Substation zu geleiten. Er selbst folgte in kurzem Abstand. Wenn es eine bessere Lichtquelle, oder zumindest eine halbwegs passable Sitzgelegenheit für Hanson gab - dann dort. Und gesetzt den Fall dass das gesamte Schiff ein weiteres Mal damit drohte, mit Donnerknall rings um sie herum auseinanderzubrechen, würde die verstärkte Struktur dieser Kontrollzentren immerhin eine Weile lang verhindern, dass ihnen im wahrsten Sinne die Decke auf den Kopf krachte.

  

  Und tatsächlich erwies sich der blitzende Schein, der Tom zuvor so verdächtig aufgefallen war, lediglich als der halb implodierte, ersterbende Rest eines der vielen über die beengte Fläche der Substation verteilter Kontrollelemente - doch fand er schon kurz darauf heraus, dass sich der Captain weit besser als erwartet auf die Situation hin eingerichtet hatte. Auf einen Knopfdruck hin, versorgte ein kleiner, tragbarer Feldgenerator den dazu passenden Scheinwerfer erneut mit Energie, und Tom konnte seine Augen endlich ungehindert vom schwachen Kegel seiner Schulterlampe über die kleine, mobile und fachmännisch mit einem Nano-Interface an die zerstörten, aufgebrochenen Reste der vorhandenen Elektronik angeschlossene Konsole schweifen, an der Hanson zweifelsohne bis noch kurz zuvor gearbeitet haben musste.

  

  So unsanft sie es mit dem weit größeren Gewicht ihrer Last nur fertigbrachte, stieß Katerina Hanson auf einen der Operatorenstühle gleich neben seiner improvisierten Arbeitsstation und positionierte sich ohne ein überflüssiges Wort in der direkten Nähe seines Rückens. Ihre Augen funkelten immer wieder in Toms Richtung, nur um anschließend an einen fernen Ort zu wandern, den wohl noch nicht einmal sie selbst wirklich kannte. Was immer gerade mit seiner Kameradin passierte - jede Minute weiter und weiter in ihr zu wachsen, und ihr Wesen zu verschlingen schien wie ein gieriger Parasit… Tom verfluchte die Situation, die ihm keine Chance bot, es jemals… oder auch nur rechtzeitig herauszufinden.

  

  “Ah, so´n Scheiß nochmal… ” Mark Hansons stöhnendes Schimpfen schwankte unter der mächtigen Brandung der Schmerzen, die unaufhörlich gegen sein Bewusstsein prallen musste. Tom sah zu wie sein Versuch, die Motorik des beschädigten Knies zumindest so weit in Gang zu setzen um es ein wenig anzuwinkeln, abermals quälend scheiterte. Unbewusst suchte sein Blick nach einer medizinischen Notfallausrüstung, wie sie überall im Schiff zu finden war - nur um im nächsten Augenblick reflexartig in seinem Gleichgewicht schwankend nach dem Halt eines nahen Stuhles zu greifen, als eine neuerliche Schockwelle von irgendwo her durch die interne Struktur des Schiffes schlug. Das hohle Stöhnen sich unter enormer Last verformenden Metalls das sich von allen Seiten durch die Wände an sie heranzupirschen schien, erfüllte die drei Gestrandeten mehr und mehr mit düsteren Visionen eines kollabierenden, und doch unabdingbar lebenserhaltenden Gefängnisses, in Mitten tödlicher, schwarzer Leere.

  

  “Da rumpelt sie wieder, das alte Mädchen.” Hansons Lachen wirkte genauso falsch und fehl am Platz wie es übergangslos wieder verschwand, und einer bedeutungsvollen Ernsthaftigkeit wich. Er sah Tom direkt an. “Ich glaube jetzt werden sie mir die richtigen Fragen stellen… Sir.”

  

  “Falsch, Captain.” entgegnete Tom, nachdem er sich wieder einigermaßen gefangen und gleichzeitig vergewissert hatte, dass die umgebenden Schiffswände noch eine Weile halten würden… zumindest so lange, bis er endlich ein paar Antworten aus Hansons sturem Schädel gequetscht hatte. “Sie werden reden - und ich ihnen zuhören.” Tom verschränkte die Arme und ließ auch sonst keinen Zweifel an seiner schwindenden Geduld. “Als kleiner Anstoß: Fangen wir damit an was zum Teufel Sie hier eigentlich verloren haben.”

  

  Die bisher fast vollkommen beherrschte Miene des Captains entgleiste kurz, als er noch ohne ein Wort zu sprechen absichtlich Gewicht auf sein verletztes Bein zu verlagern schien, dessen Knie er in einem komplizierten, angespannten Griff umschlossen hielt. Durchaus überrascht wie einigermaßen beeindruckt registrierte Tom ein kurzes, ungesund klingendes Knacken als sich die Hände des Captains ruckartig verlagerten und sah zu wie sich sein Gegenüber für einen kurzen Augenblick unter einer zuckenden Schmerzkaskade verkrampfte - bevor er sich mit sichtlicher Zufriedenheit erschöpft zurück in seinen Sitz sinken ließ.

  

  “Das… sollte ein Weilchen halten.” stellte Hanson schwer atmend fest, und schien für einen Moment mit einer beinahen Ohnmacht zu kämpfen, bevor er sich merklich zusammenriss. “Tja, Major.” fuhr er augenblicklich und erheblich gelöster fort “Bevor wir alle so… unglücklich ineinander stolperten, nehme ich an dass ich genau dasselbe tat wie sie beide auch.” Er deutete mit einer Kopfbewegung hinter sich zu seiner improvisierten Zugriffsstation. “Ich suchte nach Antworten. Wollte wissen was hier passiert…” der Ausdruck des Captains versteinerte sich urplötzlich und musterte Tom mit geradezu inquisitorischer Gründlichkeit. “… wer dafür verantwortlich ist.”

  

  Tom wechselte einen raschen Blick mit seinem Lieutenant, ehe er zu einer Antwort ansetzte. Worauf wollte Hanson hinaus? Dass die eigentlich vollkommene Unmöglichkeit, so wie sie hier gerade passierte, alles andere als ein Zufall war? Tom musste zugeben dass er sich schon seit einer ganzen Weile dieser hartnäckig aus der Finsternis seiner unterbewussten Gedanken heraus unangenehm nach vorne drängenden Plausibilität erfolgreich erwehrt hatte. Genaugenommen gab es keine andere Erklärung für diesen so durchweg… vollkommenen… Ausfall eines ansich perfekt konzipierten, mehrfach redundanten Systems. Ein bohrender Nagel begann damit, sich unaufhaltsam quer durch Toms Magengegend zu bohren, entzündete ein Feuer drückend heißer, schmerzlicher Zweifel.

  

  “Was wollen Sie damit sagen, Captain. Dass jemand das Schiff sabotiert hat? Das wäre…” Tom stoppte und schüttelte in immer stärkerem Unglauben den Kopf. Es konnte einfach nicht sein. Niemand an Bord, der die Möglichkeit dazu hätte würde so etwas tun. Alleine die monatlichen, synaptischen Scans für Offiziere und Personal in solchen Positionen waren so gründlich, dass…

  

  “… es wäre Mord.” Katarina Dresslers stille Apathie wurde durch den leisen, tödlich dunklen Klang ihrer Stimme jäh durchbrochen. Sie blickte Tom entgegen… ihre Augen angefüllt mit einer Mischung aus Entsetzen, Angst und… noch etwas anderem. Dasselbe, mysteriöse, undurchdringliche Schimmern, das Tom noch kurz zuvor schon einmal an ihr gesehen hatte. “Nicht wahr?”

  

  Und Verrat. Es wäre Verrat an allem, woran Tom Parker gelernt hatte zu glauben. Nein - so etwas gab es nicht, durfte es nicht geben. Niemand der so viel für es bedeutete, verriet das Imperium… nicht auf diese Weise.

  

  “Es ist schon passiert.” sagte Hanson, seine Züge verfinstert vom Kampf gegen die Bestürzung, die zweifelsohne auch auf seinen Schultern schier unerträglich wog.

  

  “Woher wissen Sie…” begann Tom, wurde jedoch schnell von einer entsprechenden Geste seines Gegenübers unterbrochen, die ihn mit sich an den kleinen Bildschirm des portablen Terminals winkte. Hanson aktivierte das Gerät, auf dem sich schon bald eine Fülle technischer Daten entfaltete - komplett mit einer Rastergrafik des gesamten, beeindruckenden Umfangs der “Aries IV”.

  

  “Sehen Sie das hier?” der Captain deutete auf eine rot umrandete Sektion im zentralen Heck des Schiffes. “Das ist die Hauptreaktorkammer. Ich habe zwar nur einen statischen Datenexport von vor… nun, kurz bevor die letzte EMP den halben Kahn endgültig in seinem eigenen Saft frittiert hat. Aber ich denke allein aufgrund der Tatsache, dass wir noch in unserem stabilen, atomaren Korsett existieren, sieht es dort unten immer noch genauso aus wie wir es hier vor uns haben.”

  

  Tom studierte die schiere Menge an sich überschlagenden Werten, Warnmeldungen und technischen Daten, konnte jedoch nicht viel daraus gewinnen. Die Energiewerte sahen hoch aus, aber nicht unbedingt abnormal. Der Bedarf eines Schiffes von der Größe der Aries war enorm, besonders natürlich im… Falle eines…

  

  “Ja, ich sehe Sie haben es kapiert.” bemerkte Hanson und tat sein Bestes, möglichst angenehm überrascht zu klingen. “Irgend ein Scheißkerl hat das Kontrollsubsystem der gesamten Reaktortrinität dazu gebracht, schon seit einer ganzen Zeit felsenfest daran zu glauben, dass wir uns im tiefroten Alarm befinden. Die Folge ist, dass es nun versucht uns allen durch eine konstante 120% Überlastung seiner gesamten Generatorkapazität den Arsch zu retten. Aber irgendwie glaube ich nicht so recht, dass wir gerade von mehr als ein paar gewöhnlichen Staubpartikeln beschossen werden.”

  

  “Und die Türen? Die Sicherheitssysteme? Was ist mit dem Kommandozentrum? Der Brücke?” Tom musste sich immer deutlicher beherrschen, um die schier unfassbare Breite dieser gerade offensichtlich gewordenen Fakten auf gewohnte, taktisch analytische Weise verarbeiten zu können. All dies… es bedeutete schlicht, dass…

  

  “Todesfallen… eine nach dem anderen sorgfältig isoliert und dichtgemacht.” Hanson konnte nicht verbergen, dass ihn die schiere Perfektion dieser Sabotage seiner schieren Frustration darüber zum trotz sehr beeindruckte. Denn wer auch immer auch hinter dieser methodischen Zerstörungsaktion steckte… er hatte ganze Arbeit geleistet. “Genau wie die Strahlungsschilde sämtlicher Fusionseinheiten… der Zentralcomputer… einfach verdammt nochmal alles… abgesehen von einigen, isolierten Notschaltkreisen… die uns aber leider allesamt einen feuchten Dreck nutzen werden.”

  

  Tom nickte schwer und stumm. Die Schwerkraft… nun, zumindest etwas. Und wenigstens die Schiffshülle schien noch einigermaßen intakt… obgleich die ständigen Beben nichts Gutes verheißen konnten. Noch bestand also eine kleine Chance, dass nicht alles verloren war. Es musste einfach eine Lösung geben, um noch irgend etwas zu retten!

  

  “Hassad, draußen im Gang - das arme Schwein… nein, ich habe ihn nicht getötet. Das wäre doch ihre nächste Frage gewesen, nicht wahr Major?” Hansons vorwurfsvolle Bitterkeit war so untypisch für ihn wie ansteckend. “Hat versucht eine der überlasteten Energiekupplungen manuell stillzulegen. Als die Luke durch die Hitze klemmte, hat er mit seinem verdammten Gewehr darauf geschossen. Dummer Hund…”

  

  So also war er gestorben. Tom bedachte den gefallenen Kameraden mit einer letzten, schweigenden Geste des Respekts. Vielleicht der Erste, womöglich auch nur einer von vielen anderen… die ihm an diesem Tag noch folgen würden, oder schon vorausgegangen waren.

  

  “Wir…” begann Tom nach einer Pause, unschlüssig und mühsam watend im nebelhaft-zähen Sumpf seiner Gedanken, die sich im Angesicht vieler, ungeliebter Emotionen so standhaft weigerten, in gewohnter Klarheit zu funktionieren. “… wir müssen uns mit der Brücke verbinden. Es muss einen Weg geben, wie wir das Schiff noch retten…”

  

  “Parker, verdammt!” Hanson unterbrach die Worte seines Kameraden mit einer energetisch schallenden, urplötzlichen Eindringlichkeit, die für eine Sekunde sogar Dresslers stoisch abwesende Mimik überrascht aufmerken ließ. “Es gibt keinen Weg! Nur weil Ihnen niemand ein rostiges Messer an die Kehle hält, bedeutet das nicht dass noch irgend etwas zu retten ist. Dies war von Anfang an ein Kampf des Verstandes, menschlicher Genialität… und wir haben ihn verloren, noch ehe es uns klar wurde dass er überhaupt existiert! Bekommen Sie das endlich in ihren dicken Schädel, Major! Nur ich kann uns noch hier he…”

  

  Das weitere Aufbegehren des Captains wurde von einer leichten, ja geradezu sanften, jedoch umso unmissverständlichen Handberührung an seiner Schulter jäh unterbrochen. Hansons Stimme verflachte zu einem unterdrückten Räuspern, als er dem lauernden Tod abermals gewahr wurde, der niemals aufgehört hatte, nur Zentimeter hinter ihm darauf zu warten, dass er den Fehler beging ihn zu vergessen. Es hatte etwas gespenstisches, wie sehr Katarinas physische Unterlegenheit im Angesicht der massigen, fast hünenhaften Gestalt ihres nichtsdestoweniger eingeschüchterten Gegners zu einer schieren Nichtigkeit verblasste. Vielmehr genügte rein die Präsenz ihres determinierten, von rigider Ausbildung geschulten Geistes um das tödliche Potenzial ihrer natürlichen Waffen ganz ohne plumpe Drohgebärden direkt in das Herz des Feindes zu tragen… und nur mit einem einfachen Kontakt zu brechen, wie es kein noch so starker Hieb auf dieselbe Weise vermocht hätte zu tun.

  

  Hansons Stärke, die ihm eigentlich nur das Erbe eines ehemals künstlich implantierten Sturmsoldaten-Gens seiner Vorfahren ungewollt verliehen haben konnte, hatte aus ihm trotzdem niemals einen Kämpfer gemacht. Wie konnte Tom es ihm verübeln, dass er sein Heil in der Flucht suchte, noch ehe überhaupt der erste Blutstropfen für den Sieg geflossen war? So gebot es die Natur all jener, die ihr Leben lang gelernt hatten, an allem voran vor dem scheinbar Unmöglichen nichts anderes als zu kapitulieren. In einem jedoch, konnte er nicht anders als Hansons nihilistische Sicht der Dinge zu teilen - es gab hier keinen Kampf mehr zu bestreiten, der noch in irgend einer Form zu gewinnen war. Dessen ungeachtet würde niemand der unter seinem Kommando stand, dieses Schiff einfach so verlassen, ohne zuvor alles in seiner Macht stehende für seine Kameraden getan zu haben. Dieser Überzeugung war sich Tom nunmehr sicher - und er schämte sich insgeheim dafür, so lange gebraucht zu haben um sich ihrer wieder zu erinnern. Aber um zu Überleben brauchten sie Hansons Talente… jedes noch so geringe Maß seiner erheblichen Vorbereitung, die sicherlich noch viel weiter ging als es irgend jemand außer ihm selbst nur erahnen konnte.

  

  “Also gut, einverstanden, Captain. Machen wir es auf Ihre Art.” sprach Tom direkt in das vorhersehbar misstrauisch-überrascht dreinblickende Gesicht seines Kameraden. “Aber damit eines klar ist…” Tom stand aufrecht und fixierte Hanson starr, während er einen Befehl erteilte, an dessen unverrückbarer Autorität er keinen Zweifel ließ. “Es wird niemand zurückgelassen. Haben wir uns verstanden?”

  

  Zu seiner Überraschung jedoch lächelte der Captain lediglich leise in sich hinein, erfüllt von einer Mischung aus deren schieren Menge vordergründiger Geringschätzung Tom schließlich tatsächlich so etwas wie widerwilligen Respekt heraushören konnte.

  

  “Ja, natürlich… wie gänzlich unerwartet. Der Held möchte unbedingt als tapferer Pfadfinder sterben. Na schön. ” Der Captain schnaubte abfällig hinter sich gerichtet. “Ich gehe mit ihnen. Sobald sie ihrer Killerbiene da hinten endlich befehlen ihren verfluchten Stachel aus meinem Genick zu nehmen.”

  

  Tom unterdrückt ein Lachen, das in dieser Situation nicht im Geringsten angemessen gewesen wäre. “Natürlich.” Er gab Katarina einen knappen Wink. “Rühren, Lieutenant. Und helfen sie dem guten Captain auf die Beine.”

  

  “Über meine Leiche, Dressler - Sie gottverdammte, blutrünstige Harpyie.” schnaubte Hanson und scheuchte die unsanft zugreifenden Arme seiner Kameradin weitere Unhöflichkeiten murrend von sich herunter. “Ich kann selbst gehen.” fügte er hinzu und begann ohne Verzögerung seinen Worten mit verbissener Miene Taten folgen zu lassen.

  

  “Parker.” orderte er gleich darauf aus wackeligem, aber dennoch aufrechtem Stand. “In dem Koffer dort ist ein Universalwerkzeug zum Demagnetisieren und manuellen Öffnen der Sicherheitsschotts. Dressler… wenn Sie damit fertig sind darüber zu sinnieren wie Sie mich nächstes Mal noch besser beinahe umbringen können -  da ist auch ein kleines Gerät drin, das ich gebastelt habe. Nehmen Sie´s - und versuchen Sie bitte dem Drang zu widerstehen mich damit zu erschlagen. Wir werden es noch bald genug brauchen können…”

  

  Tom verlor keine Zeit damit, sich über die prompte Transformation des Captains zum ranghöchsten Offizier in diesem Raum Gedanken zu machen. Hanson hatte Recht: Dies hier war ein Kräftemessen des wissenschaftlichen Intellekts - und in diesem Aspekt war der exzentrisch-gebildete Geist des Captains die beste Waffe, die Tom momentan zur Verfügung stand. So überraschte der silbern lackierte und äußerst schwere Koffer, den Tom sogleich vom Boden hob und öffnete, auch keinesfalls mit etwas anderem als dem pedantisch geordneten Repertoire eines modernen Werkzeugkastens. Tom entnahm das Gewünschte - eine Mischung aus Schraubenschlüssel und komplizierter, kreisrund angeordneter Passvorrichtung - und reichte Katarina mit skeptischer Miene das nebenan verstaute, kompakte Konstrukt das auf den ersten Blick wie eine Art umschnallbarer, miniaturisierter Düsentornister anmutete… etwas wovon Tom augenblicklich hoffte dass es dem keinesfalls auch nur im Ansatz wirklich nahe kam.

  

  “Es wird funktionieren.” bemerkte Hanson zielsicher und schwelgte geradezu in selbstgefälligem Stolz. “Ich habe ein isolierendes Filament in das Material eingearbeitet. Die paar EM-Schocks sollte die Elektronik überstanden hab…”

  

  “Bewegung.” fauchte Kat und versetzte Hanson einen Stoß mit ihrer flachen Hand, den dieser zwar kaum hätte bemerken dürfen, ihm aber nichtsdestotrotz unverzüglich Folge leistete.

  

  Tom bemühte sich, die schwelenden Feuer erbarmungsloser Härte in den Augen seiner Freundin, deren Intensität von Moment zu Moment zuzunehmen schien, so gut wie er konnte zu übersehen. Soweit er wusste hatten sie und der Captain sich noch nie zuvor persönlich getroffen - aber dennoch schien seine reine Anwesenheit Katarinas bisher streng kontrollierte, latente Misanthropie in nie gekanntem Ausmaß zu entfachen. Es war als wollte sie ihn quälen… jede Sekunde die ihnen noch blieb - für etwas, das er bedeutete… oder wusste. Was sollte das alles nur? Was geschah hier mit ihr? Tom schüttelte den Gedanken ab und konzentrierte sich auf das gemeinsame Ziel, das nun vor ihnen lag. Er war die tragende Säule dieser Operation… das Bindeglied, das niemals schwach werden durfte. Es wurde Zeit auch so zu handeln.

  

  “Vorwärts.” befahl Tom, nahm das Universalwerkzeug und reaktivierte seine Schulterlampe mit der freien Hand. Ein kalter Lufthauch begrüßte ihn, als er den Stationsgang ein weiteres Mal durch den beengten Spalt der verklemmten Türhälften betrat - strich frisch und prickelnd über die dichten Reihen hoch aufgestellter Härchen auf der freiliegenden Haut seines Unterarmes. Die Temperatur sank ab… und wenn die Notfalllebenserhaltung tatsächlich nicht mehr funktionierte, würde ihr der Sauerstoffgehalt bald folgen. Unbewusst folgte der schmale, aber helle Kegel des Scheinwerfers Toms Blick zurück über die zusammengesackte, verbrannte Leiche des Wartungstechnikers, während er darauf wartete dass ihm seine beiden Kameraden folgten. Mehr denn je wirkte das dunkle, schwache Rot der allgegenwärtigen Notbeleuchtung wie ein blutiger Schleier, der sie alle fest umschlungen hatte… ein Omen des Todes, dessen Werk sie hier schon vollendet vor sich sahen. Zumindest… war es für ihn schnell gegangen…

  

  “Er hat’s hinter sich.” kommentierte Hanson im Vorbeigehen und hielt zielstrebig auf das wenige Meter entfernt liegende Hauptschott der Sektion zu. “Kommen Sie schon! Oder wollen sie ihm Gesellschaft leisten?”

  

  Tom bemerkte Katarinas Präsenz in seinem Rücken. Sie sah ihn an… er konnte es spüren wie sie ihn studierte, als suchte sie danach den Ursprung, die Motive seiner Gedanken zu ergründen, die ihn bei dem was er gerade sah bewegen mussten. Tom wusste, dass ihn ihr fortgesetztes, schier unbeirrbares Schweigen eigentlich besonders in diesem Augenblick mehr denn je beunruhigen hätte müssen. Aber das tat es nicht. Im Gegenteil - aus irgend einem Grund fühlte er, dass sie… auf ihre ganz eigene Art, versuchte Tom bei etwas Trost zu spenden, von dem sie trotz ihres Unvermögens es selbst zu verstehen erkannt hatte, dass es ihm wichtig war.

  

  “Gehen wir…” sagte Tom und bedachte seine Kameradin mit dem gescheiterten Versuch eines dankbaren Seitenblicks. Zu viele Vorgehensweisen, taktische Optionen, Bedenken und andere Formen frei wildernder Gedanken geisterten in seinem Kopf um noch genügend Beherrschung für die nötige Art unverfälschter Emotion zu besitzen, die er gerade einfach nicht mehr in der Lage war zu empfinden.

  

  Tom und Katarina näherten sich Hanson, der in seiner fahrigen Gestik sie heranzuwinken von Minute zu Minute immer ungeduldiger wurde. Seiner Verletzung zum Trotz hatte er sich ein breites Paket auf den Rücken geschnallt, dessen provisorisch vertäute Kabelstränge Tom erst beim Näherkommen als die eines tragbaren Generators erkannte.

  

  “Keine Zeit zum Lustwandeln, Parker. Hier - dort unten…” Hanson schickte sich an, ausführlich auf eine offenliegende Vertiefung am unteren Rand der massiv ineinandergreifenden Hälften des explosionssicheren Panzerschotts zu gestikulieren, doch Tom schob ihn mit einer schlichten, wegwerfenden Geste zur Seite. Er wusste was zu tun war. So fern und surreal ihm und den anderen Aspiranten damals an der Akademie ein Fall wie dieser auch erschienen sein mochte - er hatte die Lektionen dieses Trainings niemals vergessen. Nach einer kurzen Sekunde der Orientierung setzte er den Schlüssel in seinen Händen zielsicher in die dafür vorgesehene Passform, wartete auf das harmonisch klickende Einrasten des Mechanismus und zog das Instrument gleich darauf mit einem kräftigen Ruck heraus. Anschlussbuchsen für elektrische Energiezufuhr blitzten unter ihrer ehemalig hermetisch versiegelten Abdeckung hervor.

  

  Ohne ein unnötiges Wort der Verständigung nahm Tom das Kabel von Katarina entgegen, die es zuvor von seinem widerwillig stillstehend kooperierenden Besitzer unsanft an sich genommen hatte. Es passte perfekt. Tom ließ den zylindrischen Stecker in einer leichten Drehung einrasten und vernahm sogleich den wohltuenden Klang von fließender Energie summend wiedererweckter Technologie - dicht gefolgt vom stechend hellen, grünen Schein des auf Eingabe wartenden Zugangsdisplays das seine an das Zwielicht gewöhnten Pupillen trotzdem auf die wohl angenehmste Art und Weise blendete, wie sie nur irgend möglich war.

  

  “Das Privileg eines Hochsicherheitstraktes.” lächelte Hanson, von einer Form unvermittelten, dünnen Humors befallen und humpelte so flüssig es sein Zustand und gleichzeitig die dicken, aus seinem Rückentornister ragenden Kabel erlaubten an die Zugangskonsole heran. “Völlig autarke Systemstruktur.” Er tippte einige Befehle in die Schnittstelle. “Hätte ich den A/M-Reaktor der Sektion nicht abschalten müssen… wäre nicht mal dieser kleine Trick hier nötig gewesen. Zurücktreten!”

  

  Der Captain beendete seine kleine Ansprache mit der flinken Theatralik eines gekonnt inszenierten, fliegenden Tastendrucks - um anschließend in stillem, selbstzufriedenem Schweigen der Musik knirschend und rumpelnd, von unterversorgten Servomotoren bewegt in schierer Zeitlupe auseinander fahrender Panzerhälften zu lauschen, die es keinesfalls eilig hatten, selbst den kleinsten Blick auf den dahinterliegenden Gang lückenlos freizugeben. Tom fröstelte. Der unangenehm kalte Luftzug, den er schon eine Weile im Nacken spürte… war er gerade…?

  

  “Stoppt es!” zischte Katarina urplötzlich und drängte an Tom vorbei auf die Konsole zu, scheiterte jedoch an seinen reflexartig zugreifenden Armen. “Sofort!” Die schiere Panik in ihrer Stimme und den weit aufgerissenen Augen sprach von derselben Form purer Todesangst, wie sie Tom schon einmal an diesem Tag an ihr gesehen hatte.

  

  “Was zum Teufel… Major, halten Sie ihre Furie im… Moment.” Hansons impulsartig aufgebrachter Zorn wandelte sich in einer Mikrosekunde zu einem ähnlich entsetzten Abbild seiner Kameradin. “Der Luftzug… er wird schärfer…” Sein Blick schoss in Richtung des um Millimeter wachsenden Torspalts, der sich zwischen der schleppend gelösten Umarmung auch des letzten ineinandergreifenden Sicherheitsbolzens beider Schotthälften immer mehr zu bilden begann.

  

  Der Druck innerhalb dieses Raumes… Tom Parkers adrenalingefluteter Verstand realisierte die tödliche Gefahr im selben Moment, in dem sie auch Hansons Mimik zu vor Schreck gelähmtem Eis erstarren ließ. Er presste die Luft in die andere Sektion!

  

  “Captain! Schließen Sie das scheiß Ding!” Tom packte sein untätig paralysiertes Gegenüber an der Schulter und versetzte ihm einen harten Schlag der ihn beinahe zu Fall brachte - jedoch ebenso wirkungsvoll aus seiner Starre aufschrecken ließ. “Los, verdammt!”

  
 “Das geht nicht!” schrie Hanson zurück und hielt seine in frustrierter Hilflosigkeit zu Klauen deformierten Hände vor sich in die Luft, als könne er rein durch ihre Kraft die Zeit vor den letzten, entscheidenden in einer langen Reihe begangener Fehler zurückdrehen. “Es lässt sich jetzt nicht mehr umkehren! Und selbst wenn wir den Saft abdrehen, entweicht die Luft weiter! Wir sind scheiß verflucht nochmal am Ar…”

  

  Tom hörte nicht mehr zu. Der Sog unablässig entweichender Strömung wurde immer stärker, zerrte an den Körpern der drei unglücklich gefangenen Sterblichen, zwang sie zu immer heftigerem Widerstand gegen eine Kraft die zusehends damit begann, ihr Vernichtungswerk sogar aus dem Inneren ihrer Opfer fortzuführen. Unbarmherziger Druck, der aus Adern und Kapillaren zu entkommen versuchte, presste gegen das dünnhäutige Korsett aus Fleisch, Haut und Knochen das ihn gefangen hielt, ließ regelmäßige Atemzüge zum keuchenden Ringen aufgerissener Münder verkommen, aus denen im schrecklichen Rhythmus ihrer Schreie dünne, fadenartige Blutströme hervorplatzten.

  

  Ein reflexartiger Instinkt den Tom kaum mehr bewusst in der Lage war zu verfolgen hatte Katarinas Arm gepackt und hielt sie so fest er konnte, selbst im Angesicht des Sturmwinds der mit brutaler Gewalt gegen den Halt schmetterte, den Toms überstrapazierte Muskeln ihm gerade noch zu bieten vermochten. So wenig sie auch bewirken konnte - es war eine Geste die ihm dennoch so etwas wie Zufriedenheit verschaffte… ganz allein dadurch dass sie richtig war.

  

  Tom Parker fiel auf die Knie. Seine Sicht schwand, genauso wie der letzte Funke klaren Geistes. So also, trafen sie sich wieder…  abermals kollidierte eine grausame Form seines Schicksals mit der unbesiegbaren Macht des Todes und ließ ihm lediglich dieselbe, alte… einzige Wahl seiner eigenen, ohnmächtigen Hilflosigkeit. Er war verdammt… zuzusehen, wie immer mehr kostbarer Atemessenz durch den stetig größer klaffenden, rabenschwarzen Spalt dieses Höllentors entwich… hineingezogen wurde in das lebensfeindliche Vakuum dekomprimierten Raumes. War es wirklich noch er selbst, der in einer letzten verzweifelten Anstrengung vorwärts stieß um fruchtlos gegen die unerbittliche Konsequenz der Maschine anzukämpfen, die ihre Schutzbefohlenen mit so bedächtiger Grausamkeit ins Verderben riss? Oder agierte lediglich ein instinktiver Teil seines Ichs, zu dumm oder stur zu erkennen dass es keinen Zweck mehr hatte?

  

  Egal was es gewesen war. Auch seine letzten Reserven vergingen schnell… so wie die seiner beiden Kameraden verbraucht von den Anstrengungen fruchtloser Gegenwehr, entwichen sie gemeinsam mit dem letzten Quäntchen Sauerstoff aus Tom Parkers Kehle, machten Platz für nichts als nur die betäubende Erlösung der Schwäche… Kälte und schließlich fließend umschlingender, allumfassender Dunkelheit.

  

  –––––––––––––––––––––––––––––––-

  <…>


  Schmerzen. Was taten sie hier, an diesem Ort… diesem Refugium toter Seelen? Warum quälten sie ihn, wenn es doch keine andere Erklärung gab, als dass alles längst vorbei war? Tom Parker konnte diese Frage nicht beantworten. Sein Geist driftete im Delirium eines Zustandes, den er nicht anders interpretieren konnte als eine seltsame Form des Nachlebens… oder nicht vollendeten Sterbens. Und doch, woher kam es dass er ihn so deutlich… empfand? Es sogar hören konnte, wie etwas hart gegen irgend einen Teil seiner eigentlich längst verlassen geglaubten, sterblichen Hülle traf… seinen Verstand in der seligen Ruhe ewigen Träumens störte. Nein, es war einfach zu… real, zu deutlich in seiner wiederkehrenden Heftigkeit, um nur eine Illusion zu sein. Leid - ein Aspekt wie ihn in seiner schizophrenen Dualität nur das Leben selbst hätte erschaffen können. Folterknecht, erbarmungsloser Herr der Schmerzen - und gleichzeitig der wohl wichtigste Lehrmeister jeder empfindungsfähigen Wesenheit. Nein… so etwas hatte keinen Platz in einer Zuflucht, wie es sie nur für die im Tode Erlösten geben konnte.

  

  Es war noch nicht vorbei. Tom Parkers Bewusstsein spiegelte sich nunmehr glasklar im mondbeschienenen Teich dieser Erkenntnis. Das Universum war noch nicht fertig mit ihm - ebenso wenig wie er selbst. Zeit… eine weitere Bürde physischer Existenz, die er sich nicht mehr leisten konnte, zu verschwenden. Die immateriellen Waffen seines Willens halfen Tom gegen die Finsternis die sein Denken weiterhin umgab, anzukämpfen - durchzubrechen, durch diese schwarze Mauer, die ihn von den sensorischen Reizen seiner realen Umgebung trennte.

  

  “… Parker…”

  

  Jemand rief ihn. Seinen Namen. Diese Stimme… Tom versuchte sich mit aller Macht an ihrem Klang festzuhalten, wie ein Ertrinkender an einem rettenden Seil. Und hier konnte er ihn wieder empfinden - das dumpfe Auftreffen eines einzelnen Schlages, dessen schmerzhafte Verästelungen weiter, tiefer durch Toms Körper schossen, ehe sie wieder vollkommen verschwanden.

  

  “… Major…!”

  

  Sauerstoff. Der Weckruf des Lebens, dessen immaterielle Ströme durch Tom Parkers Kapillaren pumpten, eingefangen von der immer schnelleren Frequenz reflexartig keuchend nach mehr schnappender Atemzüge. Licht - wie der blendende optische Schock eines Neugeborenen, das zum ersten Mal gezwungen war, seine Augen aufzuschlagen, um eine neue Welt zu erblicken. Für die wenigen Schläge seines heftig pochenden Herzens, in der noch ein Teil seines Selbst in der schemenhaften Welt des nahen Jenseits verweilte, erlebte Tom diese Erfahrung des Fremden…  sonderbar unwirklich Neuen, zum zweiten und endgültig letzten Mal.

  

  “Aufwachen, verdammt! Sterben Sie mir jetzt nicht weg!”

  

  Etwas raues, hartes prallte wuchtig gegen Toms Flanke, riss seinen Kopf ein Stück zur Seite und ließ die Konturen sich langsam klärender Sicht abermals kurzfristig zu einem diffusen Nebel aus ineinander verschmelzenden Farben verschwimmen. Warum… war es nur so… hell um ihn herum? Und so kalt. Tom fror, fühlte die Hitze seines aufbegehrenden Organismus die frostige Umklammerung seiner Umgebung zurückdrängen, während er blinzelnd und stöhnend versuchte, genügend Fokus zurückzugewinnen um die Realität um ihn herum endlich wieder in ihrer Gänze begreifen zu können.

  

  Licht. Der durchdringende, warme Schein eines Geflechts flacher, organischer Dioden, wie es zu Abertausenden die Gänge terranischer Raumkreuzer durchzog.. Tom tastete mit den von prickelnder Betäubung erfüllt Widerstand leistenden Finger seiner Hände über den glatten Plaststahl des Untergrunds auf dem er lag - stemmte sich schließlich, nach einer Sekunde des Sammelns mit einem entschlossenen Ruck in eine Position, von der sein Gleichgewichtssinn zunächst nur benommen schätzen konnte, dass sie irgend einer Art des Sitzens entsprach. Auch wenn es so seltsam still war, der ständige, unheimliche Rhythmus immer wiederkehrender, ferner Detonationen, Erschütterungen und Geräusche berstenden Metalls verschwunden zu sein schien… ja, es… es konnte nur das Schiff sein, auf dem er sich befand. Aber wie war das möglich? Alptraumhafte Fetzen, Bilder der unmittelbaren Vergangenheit schossen durch sein geistiges Auge - Hanson, Katarina… wie er mit ihnen gemeinsam zu Boden ging… hoffnungslos, gefangen in Mitten dieses luftleeren, blutroten Schleiers ihres stählernen Grabes.

  

  “Warum…” Tom setzte an zu sprechen, aber seine trockene, wie entzündet schmerzende Kehle versagte ihm den Dienst. Er hustete, krümmte sich unter dem marodierenden Lauffeuer der Pein in seinem Hals, bevor sich beinahe augenblicklich etwas an sein Gesicht annäherte das er instinktiv ergriff. Ein kühlender Strom bitteren Wassers stürzte Toms Rachen hinab - flüssige Lebensenergie, die dennoch weniger heilte, als dass sie die letzten Spuren surrealer Verwirrung endgültig aus seinem Verstand hinfort wusch. “Warum sind wir… nicht…?”

  

  “Tot?” Das düstere, einsilbige Lachen, dem es sein Besitzer sogar in einer Situation wie dieser stets fertig brachte, eine subtile Note pessimistischen Sarkasmus zu verleihen, ließ keinen Zweifel zu wem es gehörte. “Gute Frage. In ihrem Fall - wohl die Wunder moderner Medizin.”

  

  Tom schüttelte die blitzenden Sterne aus seinem Sichtfeld, setzte das Objekt in seiner Hand das er erst jetzt als medizinische Feldflasche identifizieren konnte neben sich auf den Boden und schickte sich an, zu der Person hinaufzusehen die ihm wohl nicht erst durch ihre letzte, barmherzige Geste das Leben gerettet hatte.

  

  “Hanson.” stellte er mit rauer, geschundener Stimme fest. “Sie sehen beschissen aus.”

  

  Der Angesprochene lacht erneut, dieses Mal sogar von so etwas wie echtem Humor berührt und reichte seinem Kameraden die helfende Hand hinab. Tom nahm sie dankbar entgegen, ehe es ihm, auf wackeligen Beinen stehend und von ungewohnt mühsamen Atemzügen beeinträchtigt, wie ein Blitz in seine Gedanken fuhr.

  

  “Kat!” Tom erschrak und verharrte steif in seinem unbedachten Schritt, als ihm die hässliche, blutverschmierte Platzwunde auf der hohen Stirn des Captains in die Augen sprang. Hanson stand aufrecht, doch war ansonsten wenig von der einst stolzen Haltung eines Offiziers seiner Klasse geblieben. Er atmete ähnlich angestrengt wie Tom - und kämpfte sichtbar damit, sein verletztes, linkes Bein so wenig zu belasten wie es möglich war. “Der Lieutenant! Wo ist sie!”

  

  Mark Hansons bleiche, müde Züge winkten durch eine Kopfbewegung ab. “Parker… vergessen Sie sie. Es ist besser so. Glauben Sie mir.”

  

  Tom verschwendete keine wertvolle Sekunde damit, um den Worten des Captains eine Bedeutung entringen zu wollen. Hastig suchten seine Augen nach einer Spur in ihrer näheren Umgebung, die wenngleich vertraut, im Vergleich zu den Bildern seiner letzten Erinnerung nicht unterschiedlicher hätte sein können. Die Helligkeit einer ganzen Reihe wie durch ein Wunder einwandfrei funktionierender Deckenlampen illuminierte die Sicht auf mehrere Dutzend Meter weiter verlaufender Gangstruktur - ein kerzengerader Tunnel aus unbeflecktem, beige koloriertem Plaststahl, völlig frei von den schweren Wunden der havarierten Waffenstation. Eine schöne Illusion perfekter Makellosigkeit, deren reiner Anblick auf schon hätte genügen können, um auf verlockende Weise dazu einzuladen, alles andere zu vergessen. Aber Tom kannte die Wahrheit… ein Bewusstsein, das seinen dunklen Pfeil bitterer Realität abermals tief in sein Herz hinein bohrte, als er sein Augenlicht dem pechschwarzen Spalt zuwandte, der nur wenige Manneslängen in die andere Richtung entfernt zurück führte… zurück zu dem Ort, an dem sie alle kurz zuvor ihrem Ende so nahe gewesen waren. Katarina… Hanson. Tom schauderte in gedanklicher Reminiszenz an den Todeskampf aus Blut, zusammenbrechender Körper… der Schreie, und dem grausamen Gefühl, von der Gewalt tausender Explosionen in seinem Inneren heraus auseinandergerissen zu werden. Er… er hatte sie einfach dort zurückgelassen! Eine Stichflamme der Wut entbrannte in Tom Parkers Gemüt, ließ ihn zu seinem Kameraden herumfahren, der ihm unberührt entgegensah.

  

  “Major.” begann Hanson ungewohnt bemüht, gleichzeitig befreit von jeglicher, schädlicher Emotion… oder Mitgefühl. “Ich konnte nicht anders. Sehen Sie das nicht? Wachen Sie endlich… “

  

  “Schweigen Sie!” entfuhr es Tom, seine gesamte Gestalt zu einem Abbild wütender Drohung gespannt. “Und beten sie, Captain… beten sie, dass sie noch lebt.”

  

  “Ihr Vertrauen. Es wir Sie eines Tages umbringen, Parker.” sprach Hanson lauter weiter, unbeeindruckt wie ungeachtet seines sich langsam, auf schwachen Beinen entfernenden Gegenübers. “Oder sie wird es tun. Wollen Sie tatsächlich weitergehen und es auf die Probe stellen?”

  

  Tom stoppte und wandte den Kopf, sah seinen Kameraden jedoch nicht an. Hörte er tatsächlich gerade das paranoide Geschwätz eines geschundenen Irren, oder… oder war täuschte Tom sich nicht, und es lag tatsächlich eine Form eigenartiger Räson in Hansons Worten?

  

  “Wovon… zum Teufel… reden Sie.” keuchte Tom, momentan gebeugt unter dem Druck eines neuerlichen Anfalls nahender Bewusstlosigkeit. Die Luft… erst jetzt bemerkte er wie stickig und verbraucht sie roch. Kein Wunder dass es ihm und sogar Hansons Lebensgeistern minütlich schwerer fiel von ihr zu zehren.

  

  “Nur falls Sie es noch nicht wussten. Die Uhr… wie alles andere hier, tickt gegen uns, Major.” Mark Hansons gewohnt joviale Anwandlung verschwand augenblicklich unter einem dicken Mantel todernster Konsequenz. Er nickte an Tom vorbei in die finstere Distanz. “Aber gehen Sie ruhig. Finden Sie es selbst heraus.” Ein ersticktes, heiseres Lachen verlor sich im verachtenden Spott seines Besitzers. “Welch hübsches Paar - die schwarze Witwe und der Narr.”

  

  Narr. Tom Parkers Gemüt wallte vor Zorn - und war doch gebunden an die Fesseln seiner eigenen Verwirrung, stets begleitet von den nagenden Zweifeln eines diffusen Instinktes, der ihm schwach aber hartnäckig einflüsterte dass der Wahnsinn dem er gezwungen war zu lauschen eine nicht zu leugnende Methode besaß. Hoffnung… Unsicherheit und Furcht stießen aus dem rauen Meer seiner Emotionen, kamen und verschwanden - eng verwoben mit jedem Fragment neuer, sensorischer Information, das Toms Verstand erreichte als sich sein Augenlicht erneut in das Dunkel vor ihm bohrte.

  

  “Tom…” Gepeinigtes Wispern - Vorbote der sich nur Momente später aus dem Schatten schälenden Gestalt, schleppend und gebeugt. “… hilf mir…”

  

  Katarina Dresslers linke Hand ruhte an ihrer verletzten Schulter, deren Arm nutzlos herunterhing. Nasses, sonderbar matt und farblos wirkendes, ehemals strahlend blondes Haar hing über ihr leichenblasses Gesicht und in das Paar dunkler Augenhöhlen hinein, deren getrocknete Spur vergangener, blutigroter Tränen über ihre Wangen lief. So viel Blut… Tom erschauderte, als er sah wieviel davon allein ihre Lippen, ihren Hals als halb verkrusteter, klebriger Überrest besudelte - tastete instinktiv über sein eigenes Gesicht, nur um dieselbe unberührte Haut zu fühlen wie schon immer. Die Dekompression… was hatte sie nur…?

  

  “Erstaunlich.” Captain Hansons Stimme war getragen vom emotionslosen Interesse eines archaischen Forschers, der eine gefangene Bestie inspizierte - nur um übergangslos vor glühender Verachtung zu sprühen. “Diese Hartnäckigkeit. Du wurdest reich beschenkt, nicht wahr?”

  

  Tom hörte ihm nicht zu. Er konnte nicht anders als dem überwältigenden Drang nachzugeben, der sein ganzes Wesen und Herz erfüllte -  seiner Kameradin beizustehen, jetzt… da sie ihn am meisten brauchte. Ohne an seine eigene Schwäche zu denken stürzte er auf sie zu um das zerbrechliche Etwas mit beiden Armen aufrecht zu erhalten, dessen Leben Tom sich mehr verpflichtet fühlte als allem anderen.

  

  “Kat… alles in Ordnung. Ich bin hier.” beruhigte er sie und strich einige störende Strähnen aus ihrer Stirn, um in die beiden unnatürlich verfärbten, nachtschwarzen Perlen darunter zu sehen, die ihn schon die ganze Zeit unablässig ausdruckslos fixierten. Vieles hätten sie ihm erzählen können… es müssen. Dass es ihr gut ging… wie sie am Leben bleiben konnte… oder wenigstens, dass sie glücklich war es noch zu sein. Und doch taten sie nichts davon. Alles was Tom Parker in diesen Sekunden erblickte war die gespenstische Leere dort innen, wo einst seine Freundin gewesen war… zusammen mit einem indifferenten Echo aus Schuld, Schmerz… Trauer und… Reue?

  

  “… Kat?” Tom sah auf, als sich der Bann ihrer ineinander verschlungener Blicke löste - die stille, kalte Aufmerksamkeit des dunklen Wesens in seinen Armen in fließendem Übergang ihr neues Ziel fixierte.

  

  “Rührend, wirklich.” Mark Hansons bullige Silhouette stand hoch wie ein Berg - der Hohn in seinen Worten unterlegt von unverrückbarer Entschlossenheit. Tom erkannte das silbrige Glitzern der Waffe, die in den schweren Pranken die sie hielten beinahe unterzugehen schien. Ohne nachzusehen wusste er, dass sie nun an Katarinas Holster fehlte. “Sind sie jetzt fertig, Parker?” fragte er und schüttelte ungläubig den Kopf. “Haben sie endlich genug gesehen!?”

  

  “Captain!” Tom versuchte Katarina weiter zu halten, so gut er es gleichzeitig vermochte ihr mit seinem Körper Schutz zu bieten, doch sie blockierte seine Anstrengung mit erstaunlicher Kraft. Ihr Blick war fest auf Hanson gerichtet, unsichtbare, schwarze Lanzen die nach körperlicher Form zu schreien schienen, um den ungeschützten Leib ihres Opfers aufzuspießen. “Was zum Teufel tun sie da. Nehmen sie die Waffe runter. Sofort.”


  “Seien sie still, sie dummer Tor!” donnerte Hanson aus mächtiger Brust, die sich ob der plötzlichen Anstrengung immer schneller hob und senkte. Rechtschaffener Zorn verhärtete seine Züge zu einer grob gehauenen Maske aus Stein. “Und du, Hure! Sag es ihm endlich! Sag ihm, deinem… ” er spuckte das folgende Wort vor seine Füße “… Liebsten… wie du dich verkauft… was du diesem Schiff, seiner Crew… deinen Brüdern und Schwestern angetan hast! Tu es! Oder ich schwöre, dass ich dich erschieße wie die räudige Verräterhündin die du bist.”

  

  Tom Parker stand wie versteinert, gelähmt von den beiden um die Vorherrschaft ringenden Seiten seines Zwiespalts. Hanson… es wäre leicht gewesen all diesen scheinbaren Irrsinn seines Handelns, all diese irrationale Wut zu verurteilen - ihn durch einen gezielten, schnellen Schuss zur Vernunft zu bringen, ehe er auch nur realisierte, dass die Sicherungssperre seiner Projektilwaffe nicht gelöst war. Aber auch wenn das Handeln des Captains verwerflich gewesen war… und Toms Wahrnehmung sich hartnäckig dagegen sträubte… die Wahrheit direkt vor seinen Augen zwang ihn zu erkennen, dass mit der Freundin die er schützend in den Armen hielt etwas geschehen war.

  

  “Letzte Chance, Parker.” Das kaum hörbare Klicken des Sicherungshebels unterstrich Mark Hansons Intention ohne ein weiteres, notwendiges Wort. Die Mündung der großkalibrigen Pistole ruhte bewegungslos, gerichtet auf ihr Ziel - bereit das kalte Herz des Verräters mit gerechtem Donner und Stahl zu richten.

  

  “Letzte Chance…” Katarina Dresslers wie von frisch glänzendem Teer bedeckte Lippen intonierten die Drohung ihres Widersachers mit leiser Melodie, immer wieder unterbrochen von sirenenhaft-unstetem Kichern. “…oh mein Captain… letzte Chance…”

  

  “Gehen sie endlich zur Seite!” bellte Hanson und schüttelte seine freie Faust verbissen, als wolle er den sturen Narren damit eigenhändig aus dem Weg schlagen, der einfach nicht verstehen wollte. “Sind sie denn verdammt nochmal blind!? Merken sie nicht dass sie von Sinnen ist? Sehen sie hin, Parker! Ihre Freundin ist tot! Der Pakt hat sie verzehrt…”

  

  Der Pakt. Tom Parkers Hand strich bedächtig über das entstellte Bild aus Blut und kriechend lebendig gewordenen Schatten, dieses Antlitz… dem nicht einmal mehr die kleinste Spur des Menschen anhaftete, der Katarina Dressler in Toms Erinnerung einmal gewesen war. Und trotzdem konnte er nicht anders als zerrissen zwischen Trauer und Glück zu lächeln - zuzusehen wie ihr Haupt der Bewegung seiner Handfläche folgte, sich daran schmiegte wie es so nur in ihrer beider, ferner Vorstellung einmal hätte passieren können. Tom wusste was es bedeutete, auch wenn es nur Legenden waren. Der Pakt. Ein teuflisches Geschenk an jene, die sich willentlich zu Agenten des einzig verbliebenen Feindes der Menschheit machten. In ferner Vergangenheit einst von noblen Zielen beherrscht, war das Omikron Syndikat mittlerweile nur noch eine leere, untote Hülle - mit nichts als Bitterkeit und Hass auf Ewig an ihre Existenz geschmiedet… irgendwo dort draußen in den unendlichen Weiten des unerforschten Raumes.

  

  “Kat… warum.” Tom hielt die sterbliche Hülle seiner einstigen Kameradin fest an sich gedrückt, legte seine Stirn an ihre Schläfe - schöpfte die zerbrechliche Illusion von Hoffnung aus diesem trügerischen Gefühl der Nähe so lange er konnte… wohl wissend dass es bald nichts mehr davon geben würde.

  

  “… das Leben…” Es war nur ein Hauch der Toms Gehör erreichte, aber sein Herz augenblicklich zu Eis gefrieren ließ. “Es muss… aufhören. Ihr alle… ihr müsst… fallen… fallen, fallen…” Der Schatten von Katarina kicherte leise, und Tom spürte den samtenen Griff zweier Hände die ihn zärtlich aus seiner Umarmung drückten - nur um einmal mehr in die ausdruckslosen Tiefen aus Obsidian zu blicken - die menschlichen Tore zu einer längst verlorenen Seele.

  

  “…fallen.”


  Tom spürte es kaum. Einzig die glühende Spitze des Hasses, ausgestoßen von der Stimme einer einstigen Kameradin, erreichte die paralysierten Zentren seines Denkens noch rechtzeitig, ehe er von einem fliegenden Stoß aus der Balance gebracht rückwärts getrieben wurde - um gleichzeitig etwas Warmes, Feuchtes zu bemerken, das sich gemächlich den Weg über leichten Uniformstoff nach unten bahnte. Tom blinzelte verstört, starrte in das Leere, wo noch eine Sekunde zuvor der wirbelnde Schatten gewesen war, der sich nun, von der Essenz rasender Schnelligkeit beseelt, auf sein neues Opfer stürzte.

  

  Mark Hanson schoss - die Exekution eines geflissentlich präparierten Reflexes, wie es seiner über ein ganzes Leben lang gegen sich selbst konstruierten Natur entsprach. Ein Berg genetisch gezüchteter Überlegenheit, starke Muskeln und Sehnen, der sich gegen den Ansturm des geschmeidigen Dunkeln auftürmte, das mit blitzender Klinge zustieß um nichts anderes als zu töten.

  

  “Kat - hör auf!” Tom strauchelte im Angesicht der ohnmächtigen Schwäche die ihn befiel. Er griff vor sich ins Leere, ein kläglicher Versuch etwas zu stoppen, das sich längst außerhalb jeglicher Möglichkeit des Einflusses befand. “Nein!”

  

  Es hätte schnell vorbei sein müssen. Aber irgend etwas in der Seele dieses sanftmütigen Hünen, dessen letzte Sekunden Tom dazu verdammt war durch das Fenster der eigenen Schwäche mitansehen zu müssen, klammerte sich an die kleine Chance des Überlebens - rammte den angewinkelten Pistolenlauf geistesgegenwärtig gegen die Seite des vibrierenden Stahls, der auf die verwundbaren Lücken zwischen schützenden, fleischbespannten Rippen zielte. Hansons geballte Faust stürzte herab - ein einzelner, zerstörerischer Hieb um den Herzschlag einer Gelegenheit auszunutzen, für die er das perfekte Todesballett des mörderischen Instinktes unterbrochen hatte, der zu Katarina Dresslers einzigem Herren und Meister geworden war…

  

  Er konnte nicht bestehen. Nicht als einfacher Mann - gegen den Zorn eines dämonischen Engels, besessen von dem schwarzen Blut, das sich aus der klaffenden Schusswunde an seiner Seite über den Uniformstoff bis hin zum Boden ergoss. Hansons schmetternder Schlag raste ins Leere, spaltete rein das flüchtige Gemisch schwindenden Sauerstoffs, nach dem seine ausgepumpten Lungen immer mehr vergebens rangen. Getrieben von ihrem eigenen Momentum stürzte die massige Gestalt des Captains ein Stück nach vorne, taumelte für eine Sekunde auf den knirschend splitternden Knochen ihres steifen Kniegelenks - nur um vom summenden Stachel des geschwind an ihm vorbeitanzenden Schattens tödlich getroffen in sich zusammenzusinken.

  

  Tom Parker sah zu wie sich die glühende Klinge wieder und wieder bis zum Heft in Hansons Flanke bohrte, das weiche, organische Geflecht darunter versengte und von grausam geführter Hand wieder herausgerissen unter spritzendem Blut zerfetzte. Ja… er war verurteilt… Zeuge zu sein und die Folter dieser Geschehnisse auf ewig in seinen synaptischen Bahnen zu speichern… in diesen verhängnisvollen Stunden jenes Tages, an dem der Unbesiegbare, angelockt von den grausamen Schicksalen hilfloser Sterblicher, reiche Ernte hielt. Tom biss die Zähne zusammen, presste eine Hand auf den schnell gerinnenden, roten Strom, der aus seinem Bauch nach außen drängte und zwang sich nach oben. Zeuge…

  

  “Katarina.”

  

  … und Henker. Tom richtete den schmalen Lauf seines voll energetisierten Lasers auf den Schatten seiner Kameradin, die wie das böse verzerrte Bildnis einer archaischen Kriegsgöttin über der gekrümmten Leiche ihres Feindes ruhte. Mit nahezu zartfühlender Gemächlichkeit zog Katarina das verschmierte Kampfmesser aus Hansons blutenden Überresten, bevor sie sich von überrascht-verzücktem Kichern begleitet ihrer neuen Bedrohung entgegenwandte.

  

  “… noch… am Leben…?” Die Worte aus ihrem Mund tröpfelten wie süßes Gift in Toms Gehör.

  

  Ja, am Leben. Vielleicht nicht mehr lange - doch auf jeden fall lange genug. Verflucht seiest du… Tom bettete das Echo dieses Stoßgebetes in all die rechtschaffene Wut die er noch übrig hatte, schrie es stumm aus seinem Geist, so laut und weit fort wie er konnte. Tausendfach verflucht… für das was er nun gezwungen war zu tun.

  

  “Es muss nicht so enden, Kat…” sagte Tom und konnte nicht anders als den getrübten Schleier seiner schwindenden Wahrnehmung immer wieder vom Ziel dieses ehemals so hübschen, nun blutbesudelten Antlitzes hinab auf die grausige, hakenbesetzte Schneide gleiten zu lassen, die der mordgierige Schatten zu dem Katarina Dressler geworden war, mit lauernder Vorfreude zwischen ihren Fingern balancierte.

  

  “…enden…” Entrücktes Flüstern kroch zwischen Katarinas kaum geöffneten Lippen hindurch, wie eine körperlose Form der schwarzen, viralen Essenz, deren methodisch programmierten, geistlosen Wahnsinn sie unheilbar tief in jede einzelne Zelle ihres Wirtes getragen hatte.

  

  “Alles muss einmal enden, Tom.”

  

  Tom bemerkte das gefährliche Blitzen der Klarheit in den undurchdringlich finsteren Augenseen seiner einstigen Kameradin erst, als die ihm über Jahre des Trainings hinweg zu Eigen gewordenen, geschulten Reflexe bereits die Kontrolle über jede motorische Funktion übernommen hatten, die ihm noch zur Verfügung stand. Im Bruchteil eines Lidschlages später, kreuzte sich der wirbelnde, aus Katarinas Handfläche geschleuderte Dolch berührungslos mit dem karmesinroten Energieimpuls des Lasers - perfektionierte Werkzeuge des Mordes im unaufhaltsamen Wettlauf um die Erfüllung ihres einzigen Daseinszwecks. Und es war erst jetzt, dieser eine Moment schier eingefrorener Zeit, der Tom Parkers erschöpfter Verstand erkennen ließ, dass es kein Zurückweichen mehr geben konnte… keine andere Option als nur zu akzeptieren, wie das Schicksal für diesen Augenblick entscheiden würde.

  

  Die Würfel waren gefallen. Tom gewahrte die Konsequenz dieses Urteils ohne das geringste, übrig gebliebene Gefühl. Der kaum merkliche, verdrängte Lufthauch des Messers, das nur Zentimeter von Toms Schläfe entfernt an ihm vorbeischoss - es schien fast wie eine perfide Form folternder Gnade, in Anbetracht des Preises den sie von ihm verlangte. Zumindest ging es schnell. Der Laserstrahl… das zischende Geräusch in Sekundenbruchteilen verdampfenden Fleisches auf der Stirn dieses trotz allem so verletzlichen Körpers eines besiegten Todesengels, erlöst von seiner Qual… der ohne das geringste Seufzen zu Boden fiel.

  

  Es war schwer für Tom im Nachhinein zu sagen wie lange er tatsächlich einfach nur dagestanden hatte, um die surreale Szenerie die ihn umgab fassungslos in sich aufzunehmen… oder auch nur wirklich zu verstehen, was mit diesem, kläglichen Überrest seines Lebens gerade passiert war… der Ordnung und Klarheit, deren wohltuender Begleitung er nie für möglich gehalten hätte einmal derart fern zu sein. Tom wusste nur, dass er schließlich seinen Blaster sinken ließ, ihn verstaute so wie er es tausend Mal zuvor schon  getan hatte… und einen Schritt vorwärts tat - zurück in die Gegenwart pulsierend strahlender Schmerzen und Fehlschläge, die in Form der toten Körper seiner Kameraden vor ihm lagen.

  

  Sie hatten für sein Versagen bezahlt. Tom schüttelte den betäubenden Schleier von sich, der seine Gedanken immer wieder zu diffusen Abbildern zerstreute und kniete neben den beiden Leichen nieder. Längst hatte das aus der Stichwunde in seinem Bauch sickernde Blut begonnen, sich mit dem übel riechenden See um Hansons hünenhafte, gefallene Gestalt herum zu vermischen, noch zusätzlich unaufhörlich weiter gespeist aus so vielen, grausig offen klaffenden Wunden, wie sie sonst nur von den rasenden Krallenhieben einer tollwütigen Bestie hätten stammen können. Niemand wie er sollte auf diese Weise sterben.

  

  Tom hätte wohl so etwas wie Abscheu oder Ekel empfinden müssen, zumindest Furcht im Angesicht seines eigenen, nahenden Endes - aber solche und viele andere Gefühle lagen soeben hinter ihm. Selbst die überwältigende Stoßwelle schmerzhafter Trauer, als er sich zu Katarinas Überresten wandte, dem aschgrauen Zerrbild aus nächster Nähe gewahr wurde, das aus ihrer ehemals blühenden Lebendigkeit geworden war… sie war nichts weiter als ein dumpfes Pochen, das sinnlos um Beachtung ringend gegen eine betäubte Wahrnehmung brandete. Trotzdem konnte Tom seinen Blick lange nicht von ihr wenden. Welche pervertierte Form eines denkenden Geistes war nötig, um einem Menschen so etwas anzutun? Selbst nach dem Tod ihres Wirtes versuchten die viral infizierten Zellen noch immer, sich des letzten Funkens an Lebenskraft zu bemächtigen das in dieser geschundenen Hülle wohnte - ließen Arme, Beine und Finger in schwachen Zucken um das Überleben kämpfen. Aber es war sinnlos. Das was von Katarina Dresslers Persönlichkeit noch übrig gewesen war, wurde durch den thermalen Schock des Laserstrahls, der ihre Stirnplatte und die darunterliegenden, frontalen Hirnlappen verdampfte, augenblicklich ausgelöscht.

  

  Und Tom war dankbar dafür. Egal welcher innere Zwist sie dazu getrieben hatte, sich freiwillig in die Arme des Syndikats zu begeben… Katarina Dresslers gemarterte Seele konnte jetzt in Frieden ruhen. Tom war sich klar dass er sie für ihre Taten hassen sollte… aber anders als den anderen Verrätern, die für all dies die Verantwortung trugen, hatte er ihr längst vergeben. Wie konnte er es anders tun - traf ihn doch womöglich die größte aller Schuld. Irgendwie hätte er es alles erkennen… für sie da sein müssen…

  

  Aber dafür… war es lange schon zu spät. Genauso… wie vielleicht schon für ihn selbst. Durch seine stetig weiter ausblutende Kraft schwer beeinträchtigt sackte Tom für einige Sekunden in sich zusammen, gerade noch abgefangen von einer reflexartig stützenden Hand. Es brauchte ungezählte, weitere Momente des schweren, heiseren Ringens um das immer kostbarere Gut sich verflüchtigenden Sauerstoffs, bis er mehr aus einem sturen Überlebensreflex heraus nach der kleinen Ansammlung von Vorräten griff, die Hanson neben dem Notstromgenerator der die Umgebung mit Licht beschenkte, verstaut hatte. Die Stichwunde in seinem Bauch hatte wieder begonnen heftiger zu bluten und spülte wahrscheinlich gerade die letzten Nanobots aus ihrem Wirkungsbereich hinaus, denen bis jetzt zumindest eine gewisse Gerinnung zu verdanken gewesen war. Tom stürzte den letzten Rest medizinischer Flüssigkeit aus der Feldflasche hinunter und setzte sich eine zweite Injektion Nanomeds, von der er jetzt schon wusste dass sie ihm bestenfalls eine weitere, halbe Stunde verschaffen würde, ehe sein Kreislauf endgültig unter dem Blutverlust… oder ganz allein der immer eisigeren Kälte zusammenbrach. Ein kleines Universalmesser das er an der Seite des Captains fand half ihm anschließend dabei, aus Hansons Uniformjacke einen notdürftigen Verband herauszuschneiden, den Tom mit schwindelndem Gleichgewicht und zitternden Händen fest um die vollkommen blutbesudelte Front seiner Taille band.

  

  Nichts wäre ihm in diesem Moment einfacher gefallen, als einfach zu kapitulieren. Dem sanften Drängen der Müdigkeit nachzugeben, die bleiernen Gewichte seiner Glieder fallenzulassen und darauf zu warten, dass die Dunkelheit kam, um sich zur Umarmung ihres eisigen Bruders zu gesellen, der schon lange nicht mehr von Toms Seite gewichen war. Aber selbst wenn der unbeugsame Überlebenswille seiner genetischen Programmierung nicht gewesen wäre, der schon ganz allein reichte um ihn immer weiter vorwärts zu treiben - existierte für Tom Parker sogar noch mehr als der Ruf der Pflicht, dem er sich verbunden fühlte um niemals aufzugeben. Er konnte nicht zulassen dass sich der Mantel des Vergessens über die Wahrheit legte, die heute so vielen seiner Brüder und Schwestern das Leben gekostet hatte. Die Attentäter des Syndikats hinterließen niemals Spuren… aber dieses Mal vielleicht einen Träger der Wahrheit zurück, um das Andenken der Gefallenen… und den Wunsch nach Vergeltung zu ehren.

  

  Wenn er es nur schaffte hier herauszukommen, bevor… nein. Er durfte nicht mehr zweifeln. Ab jetzt gab es nur mehr die einzig verbliebene Option des Erfolges, die für Tom Parker noch Bedeutung besaß. Es war Zeit. Er machte keinen Fehler, die trügerische Stille um ihn herum als ein Zeichen der Sicherheit zu missdeuten. Dieses Schiff… es war schon lange tot. Ein erschlagener Wal der durch die Leere seines Zuhauses driftete, gerade noch zusammengehalten von seiner mächtigen Substanz, die innerlich zweifelsohne bereits zerfressen war.

  

  Ein Weg - es musste einfach etwas geben. Tom verfolgte die zentriert an der Decke verlaufende, kurze Straße der von Hansons Notstromeinheit versorgten, organischen LEDs, die ihm sogleich wie ein stumpfer, leuchtender Pfeil unmissverständlich von oben herab den Weg bis zu einem nahen, abrupt von der dunklen Mauer des weiteren Weges abgegrenzten Ziel wiesen, dessen Zweck keinen zweiten Blick benötigte, um ihn erahnen zu können. Ein Kommandolift. Natürlich - wahrscheinlich waren hier irgendwo die Kasernen einer schnellen Eingreiftruppe der Marineinfanterie, und somit… konnten deren Rüstkammern und Hangars nur wenige Decks unter dieser Sektion liegen.

  

  Eine Möglichkeit. Eine neue Chance. Beflügelt von neuer Zuversicht und Energie griff Tom zu, um das kompakte, tornisterartige Behältnis an sich zu nehmen, neben dem er gleichzeitig ein einziges Paar grobgeformter, nano-adhäsiver Handschuhe entdeckte. Ein Repulsorpack…  Gravitations-manipulierende Technologie wie sie hauptsächlich in Schwebefahrzeugen zum Einsatz kam. Tom musste beim Gedanken an das aberwitzige Manöver, das ihm beim Anblick dieser Kombination einfiel mehr hustend als leise lachend mit dem Kopf schütteln. Hanson, dieser raffinierte Teufel hatte tatsächlich an alles gedacht.

  

  Tom montierte sich das Gerät mit dem dazugehörigen, leichten aber ungemein fest sitzenden Geschirr auf den Rücken und band die Handschuhe an seinem Gürtel, ehe er noch im Aufstehen kurz verharrte um die Hand über das leere Gesicht des toten Kameraden zu legen - die Lider seiner offen ins Leere starrenden Augen behutsam zu schließen. Es war die letzte Ehre, die er fähig war einem gefallenen Offizier zu erweisen. Leben sie wohl, Captain - verabschiedete Tom ihn stumm und versuchte vergeblich, wenigstens eine kleine Nuance des Friedens auf Hansons im Todeskampf gefrorenen Zügen zu finden. Leben sie wohl… wo immer sie auch gerade sein mögen.

  

  Eine reflexartige Serie stoßweise rasselnder Atemzüge hielt ihn davon ab, noch länger in Gedanken zu verweilen. Tom schluckte eine kleine Menge Blutes hinunter, das es irgendwie geschafft hatte, sich an der Masse erwärmter, zäher Dämpfe vorbei nach oben zu zwängen, die er schon seit längerem gezwungen war zu atmen. Es war ein Wunder dass die Dekompression der kleinen Waffenstation überhaupt soviel verbrauchbaren Sauerstoff in diesem einstigen Vakuum zurückgelassen hatte, dessen Rauminhalt weit größer sein musste. Tom scheute davor, seiner forschenden Natur nachzugeben, die ihn drängte herauszufinden wie es überhaupt soweit gekommen war. Nicht dass den zersplitterten Scherbenresten seiner ehemals heilen Welt noch viel hätte passieren können…

  

  “Kat… tut mir leid…”

  

  Tom unterband den Impuls die nunmehr still ruhenden, von organisch kriechender, teerartiger Biosubstanz befleckten Überreste seiner einstigen Kameradin ein letztes Mal zu berühren, streifte sie stattdessen mit einem allerletzten Blick, bevor er sich übergangslos umdrehte und von düsteren Gedanken beherrscht vorwärts marschierte. Er musste weiter. Schnell.

  

  Nur wenige dutzend Schritte entfernt wartete das reaktivierte Zugangsterminal des Kommandoliftes schon auf ihn. Rot blitzende Fehlermeldungen und verzerrt optische Störungen durchzogen die Anzeige, doch verifizierte das robuste System Toms biometrische Signatur trotzdem ohne die geringste Schwierigkeit. Ein trügerisch optimistisch stimmendes Omen, beinahe unmittelbar abgelöst durch den vertrauten Anblick eines pechschwarzen Abgrundes, der sich hinter den gehorsam leise zischend zurückweichenden Türhälften offenbarte. Tom ließ den schmalen Schein der weiterhin treu auf seiner Schulter sitzenden Feldlampe über die molekularversiegelte, spiegelglatte Oberfläche der Schachtwände streifen wie um sich eines Umstandes zu versichern, über den so und so keinerlei Zweifel bestand. Keine Serviceleiter oder konventionelle Ausrüstung würde ihm hier hinunter helfen können. Kurzentschlossen griff Tom an seinen Gürtel und streifte sich die beiden nano-adhäsiven Handschuhe über, die bis auf ihre vollständig mit seidenfeinen Filamenten vernetzte Unterseite von einer klobigen, fast panzerungsartig anmutenden weißen Schicht aus dennoch erstaunlich flexiblen Polymeren eingefasst waren.

  

  Tom festigte die Verschlüsse ihrer Sicherheitsschienen um beide Handgelenke und stellte überrascht fest, dass auf jeder von ihnen bereits ein redundantes, berührungssensitives Interface darauf wartete, die ihm unterstellten, nanotechnologischen Wunder entfesseln zu dürfen. Nur einen leichten Druck später leitete die Mikrofusionszelle des Repulsorpacks auf Toms Rücken summend Energie in die Primärsysteme des Geräts, dessen Telemetrie sogleich einwandfrei mit dem Mikroprozessor der Kontrolleinheit an den Händen ihres Benutzers zu kommunizieren begann.

  

  Jetzt oder nie. Weder der wachsende Kloß in seinem entzündeten Hals noch der kalte Schweiß auf Toms Stirn trug dazu bei, ihm den nächsten Schritt zu erleichtern, den er genauso unvermeidlich hinter sich bringen musste wie keine Alternative für ihn existierte. Und nicht einmal die in Mark und Bein kriechende Kälte um ihn herum konnte seinen geschwächten Körper mehr davon abhalten, wie mit glühenden Kohlen erfüllt innerlich zu brennen. Tom atmete so ruhig es ihm sein stolpernd pochendes Herz gestattete und fixierte jeden freien Gedanken auf die bevorstehende Prüfung. Irgendwann… musste er doch schon einmal von dieser Art Systemen gehört… sie womöglich sogar gesehen haben, von leichten Sturmtrupps eingesetzt um in Windeseile Mauern oder Fassaden zu überwinden. Es konnte nicht so schwer sein… fallen, den Impuls abwarten, die Hände flach an die Wand… loslassen und wiederholen. Alles andere sollte die Automatik übernehmen.

  

  Wenn es funktionierte. Hanson hatte es für sich selbst konzipiert, also musste… es konnte… genug! Tom brachte jede weitere Überlegung zum Schweigen, presste seine Kiefer aufeinander und sprang. Die raue Gewalt eisig kalter Ströme schmiegte sich augenblicklich um seinen von der Schwerkraft unerbittlich gepackten Körper, drohte Tom Parkers Bewusstsein zusammen mit seiner physischen Hülle hinab in die dunkle Tiefe zu reißen, ehe noch bevor die ersten Sekunden freien Falls verstrichen waren, ein hektisch anschwellendes Piepen aus der Kontrolleinheit seines rechten Handschuhes die erste und letzte Warnung erfolgreicher Aufladung verkündete. Tom Parkers fest einprogrammierter Reflex reagierte schnell, doch ebenso überwältigt von den ungewohnten Kräften die seine Physis binnen eines Herzschlages mit der Macht eines Hammerschlages auffingen und ebenso brutal nach vorne stießen. Toms schützend vor sich gekreuzte Arme dämpften seinen harten Aufprall gegen etwas Festes, während er sie beinahe gleichzeitig geistesgegenwärtig mit dem spürbaren Verblassen des temporären Antigravkissens unter ihm nach oben riss, gerade genug Zeit für die Abermillionen nanitischer Greifhäkchen welche die Unterseite seiner Handschuhe bedeckten, den molekularen Schutz der Schachtisolation zu durchdringen, um ihm nahezu augenblicklich die zweifelhafte Sicherheit eines frei hängenden Halts zu geben.

  

  Nicht nur die Fasern sämtlicher nach Erlösung flehenden, bis zum Äußersten gestreckten Muskeln quälten Tom, die gegen seine standhafte Festung verbliebenen, klaren Geistes stürmenden Legionen der Schmerzen und verwirrenden Fluten ungestüm rauschenden Adrenalins aus ihm herauszuschreien - aber sogar sie mündeten, durch den engen Kanal unerschütterlicher Selbstbeherrschung gepresst, lediglich in einigen, unterdrückten Lauten gepeinigten Stöhnens. Er lebte - es hatte funktioniert! Keine hundert Meter mehr, dann…

  

  Der unvermittelte Alarm eines nicht zu definierenden Instinktes ließ Tom, von indifferentem Misstrauen erfasst, die blass erleuchtete Schwärze über seinem Kopf sondieren. Etwas… stimmte nicht… er hörte deutlich ein grollendes Pochen - die Resonanz sich gegen große Kräfte widersetzender Metalllegierungen, irgendwo weit über… nein, immer deutlicher… von schier überall aus dem Schiff! Ganz egal was es tatsächlich war - er musste ruhig bleiben… die Übersicht behalten - und so schnell wie möglich aus diesem bodenlosen Käfig heraus.

  

  Tom spannte seine Muskeln, riss die linke Hand aus ihrer Haftung und ließ sie noch im selben Augenblick über den manuellen Auslöser seines verbliebenen Haltes fliegen, in dem er sich mit blitzschneller, gekonnt austarierter Kraft von der Schachtwand ab- und hinunter stieß. Er fiel erneut, sah die hell illuminiert makellos glänzende Oberfläche der Schachtwand mit rasanter Geschwindigkeit an sich vorbeifließen, während die über alles andere dominierende Stoik innerhalb seines trainierten Intellekts still ihrem vertrauten Zeichen harrte.


  Sie sollte es bekommen. Ein durch die gesamte Schiffssektion hohl schmetternder Donnerschlag, dessen kreischend und jaulend Metall verformende Stoßwelle Toms Trommelfelle durchstach wie ein widerhakenbesetzter Speer, die fadenscheinige Illusion seiner Kontrolle mit der unwiderstehlichen Macht eines böswilligen Gottesurteils vernichtete. Der adrenalingetriebene Reflex seiner wie in einer Form geschockter Trance feuernden Synapsen ließ Toms Stiefel seinen im freien Fall gefangenen Körper durch einen blitzschnellen Tritt um die eigene Achse wirbeln - gerade noch rechtzeitig um dem, hinter täuschend dünnhäutiger Verkleidung zischenden, Vorzeichen einer berstenden Plasmaleitung zu entkommen, die nur Mikrosekunden später ihren tausende Grad heißen Schwall ionisierter Gase durch die wie Butter schmelzende Isolation fauchend in die Enge des Tunnels spie. Die sengende Hitze der Feuerwolke in seinem Rücken schmetterte Tom die kinetische Energie seines in ein chaotisch rasendes Geschoss verwandelten Körpers frontal gegen die Begrenzung harten Stahls, presste ihm die brennende Luft aus den ächzenden Lungen und ließ ihn, von den Klauen der Schwerkraft abermals unerbittlich gepackt, mit vergeblich nach allerletztem Halt ausschlagenden Armen abwärts stürzen.

  

  Betäubt und halb von Sinnen hämmerte Toms behandschuhte Faust gegen das grellrot fiepend protestierende, optische Interface des Repulsors an seinem Handgelenk - doch die flehende Telemetrie des Prozessors verirrte sich ungehört. Der Tornister reagierte nicht… und kein rettendes Kissen elektromagnetisch erzeugter Antigravitation stoppte seinen Fall. Das Plasma… es musste… Tom starrte in das rasch entschwindende, chromatische Inferno der über immer weiter über ihm entfernt tobenden Ströme entzündeter Gase. Es war vorbei.

  

  Noch während er die Endgültigkeit dieser Tatsache vollends realisierte, schwand das adrenalingestärkte Feuer aus Tom Parkers Gedanken. Vorbei… das letzte Echo dieses Gedankens verhallte in den Weiten seltsam geistig klarer Leere, die den beinahe automatisch kapitulierenden Rest seines Verstandes übernahm. Vielleicht ein verdientes Schicksal - mit dessen Erfüllung er die Schuld seines Versagens beglich, um seinen Kameraden auf ihrem Weg zu folgen, heraus aus der kollabierenden, künstlichen Welt um ihn herum… in die Nächste. Nein, er… konnte nichts mehr tun. Zumindest würde es schnell gehen - ein sauberer Tod, auf einem ehrenhaften…

  

  Tom Parkers Geist verharrte still. Die Ströme zurückweichender Luftpolster, durch die sich sein fallender Körper noch Augenblicke zuvor mit enormer Energie gepflügt hatte - zerrten nicht mehr an ihm. War es… vorbei? Nein - das schier unsterbliche Licht auf seiner Schulter, dessen Kegel mit dem unsteten Rhythmus rasselnder, mühseliger… aber ohne Zweifel lebendiger Atemzüge schwang. Der von feucht kriechender Nässe begleitete Schmerz in seiner Magengrube, und die pulsierenden Wellen der Betäubung, die sich wie eine Legion ungeliebt-vertrauter Wegbegleiter aus jeder Richtung seiner Extremitäten hartnäckig bemerkbar machten. Welch bessere Zeichen konnte es noch geben, am Leben zu sein?

  

  Tom blinzelte, bewegte seine Arme die seltsam leicht und befreit neben ihm in der Luft zu hängen schienen, ehe er begriff dass nicht nur sie genau das taten. Und dass die packenden, aus diesem schier endlos tiefen, schwarzen Maul des Todes schießenden Fangarme der Schwerkraft… wie aus ihrer Existenz verbannt verschwunden waren. Und aus irgend einem Grund… schwebte er - bewegungslos, das erzürnte Fauchen des Plasmalecks weit über ihm, nur mit steigender Regelmäßigkeit unterbrochen von den Geräuschen pochender Einschläge auf der meterdick gepanzerten Außenhülle der Aries, die sich wie seismische Schockwellen durch ihr Inneres fortpflanzten. Einschläge… Toms aus dem Takt geratener Verstand brauchte eine Weile, um die Bedeutung dieses Wortes in ihrer vollen Tragweite zu erfassen. Zu langsam und schwach für Waffenfeuer - das konnte nur… Asteroiden. Das Schiff musste auf seinem steuerlosen Weg in ein ganzes Feld davon getrieben sein. Es entbehrte nicht einer gewissen Ironie, dachte Tom mit einem Anflug grimmigen Humors, dass er einem von ihnen auf eine seltsame Art und Weise sein Leben verdankte… während der Rest des Schwarms es ihm auf die selbe Weise jeden Moment wieder nehmen konnte.

  

  Egal. Er hatte sich dem Zugriff des Todes ein weiteres Mal entzogen - und mittlerweile war nur allein das für Tom noch von Bedeutung. Ein Toter konnte keine Rechnungen mehr begleichen… weder für seine Kameraden, noch sich selbst. Mit neuer Kraft begann Tom neben sich nach einem Halt zu tasten, stoppte seine Versuche abrupt wie fast erschrocken überrascht, als sein Handschuh die kantige Oberfläche harten Materials nicht einmal einen halben Meter unter sich berührte. Die Liftkabine… Tom verschwendete keinen weiteren Gedanken daran, ob sie es tatsächlich sein konnte oder nicht - verdrängte den euphorisch-ungläubigen  Schock der Tatsache, dass es wohl nicht viel mehr als die Winzigkeit einer einzelnen Sekunde gewesen war, die soeben über sein Leben entschieden hatte. Kurzentschlossen griff er neben sich herunter nach einem besseren Halt und schwang sich herum, bis das Licht seiner Schulter auf die nur knapp einen Finger breit hervorragende Erhebung der Zugangsklappe fiel, deren simple, magnetische Verriegelung allein noch zwischen ihm und dem Ende dieses kleinen, letztlich vom Schicksal gnädig berührten Alptraums stand.

  

  Einfacher Plaststahl, der selbst dem Feuer eines einfachen Lasers nicht standhalten konnte. Tom presste seinen linken Handschuh gegen die Fläche des Metalls wie einen Anker, kniff die Augen zusammen so gut es ging und begann anschließend damit, die Energie blitzend heißer, kohärenter Impulse gegen die stückweise schmelzenden Eckpunkte der Abdeckung zu richten. Immer wieder lösten sich temporär verflüssigte Tropfen von der glühend heiß verdampfenden Hauptmasse, schwebten für einige Sekunden, glänzend wie Quecksilber, einige Zentimeter  in den freien Raum, bevor sie schier übergangslos augenblicklich zu festen Klumpen erkalteten. Tom beachtete sie nicht. Sein Blick kannte nur noch mehr ein Ziel: Überleben, um die Wahrheit über die Sabotage des Syndikats verbreiten - und Vergeltung für die Verbrechen dieses Tages üben zu können. Gestärkt von stiller Wut rammte er die geballte, waffentragende Faust ohne Unterlass gegen das hartnäckig Widerstand leistende Material - so lange bis es schließlich nachgab, und die gesamte Platte schräg nach unten driftend in der Kabine verschwand.

  

  Tom machte sich nicht die Mühe, das ihm aus dem Kabineninneren entgegenstarrende Dunkel mit dem starren Kegel seiner Schulterlampe auszuspähen. Es kam nicht überraschend - schließlich musste die Hauptstromversorgung des gesamten Schiffes mittlerweile, bis auf ein paar isolierte Notstromeinheiten, vollständig ausgefallen sein. Darüber hinaus hatte er sich an die Begleitung der Finsternis gewöhnt… war sie doch ohnehin das geringste der Probleme, welche die wandelnde Insignifikanz eines einzelnen Menschen, gefangen in den untertunnelten Eingeweiden dieses riesigen, zerfallenden Klumpen Stahls haben konnte…

  

  Er musste weiter. So gut es die plumpe Ummantelung seiner Hände erlaubte, entledigte sich Tom des nun nutzlosen Tornistergeschirrs, bevor er sich mit den Füßen voran nach unten durch die Kabinenluke abstieß. Sein Fall endete sanft, knapp über dem Boden abgefangen durch das Polster der Schwerelosigkeit, die sogar einem erfahrenen Raumfahrer wie ihm einmal mehr das Gefühl vermittelte, jede Form gewohnter Bewegung in eine wohltuende Empfindung anderweltlicher Trance zu tauchen. Tom wehrte sich gegen das Drängen seines gemarterten Körpers, dem drückenden Bedürfnis nach Ruhe… Schlaf und Frieden nachzugeben. Konzentration… nur noch für eine kleine Weile.

  

  Tom biss die Zähne aufeinander und blickte starr voran. Die zweigeteilte Versiegelung der Kabinentür, hell angestrahlt direkt vor seinen Augen - sie konnten nicht vollständig geschlossen sein. Irgend etwas drang an ihm vorbei durch einen winzigen Spalt, ein sachter Luftzug, wie… Tom erschrak als ihn der Terror einer erst vor kurzem mühsam verdrängten Erinnerung ein weiteres Mal zu packen drohte. Nein! Nein… bleib rational, verdammt. Er ist viel zu schwach für eine so starke Druckdifferenz… aber trotzdem musste die Luft auf der anderen Seite fast verbraucht sein. So oder so… es blieb keine andere Wahl. Wenn er schon starb, dann auf dem richtigen Weg. Tom stieß beide Handflächen gegen die Türhälften, sog soviel der kalten Sauerstoffreste um ihn herum in sich hinein wie er konnte und presste seine Arme mit aller Macht auseinander.

  

  Der kleine Raum in dem er sich befand atmete aus - ein sachter Schwall aus entweichender Luft trieb Toms gewichtlose Gestalt ein Stück mit sich… hinein in etwas, dessen von den breiten Strahlen forschend eindringenden Lichtes reflektierte Muster sich ohne Verzögerung und mit schonungsloser Grausamkeit in seine entzündeten Netzhäute brannten. Der erste Körper von Vielen, Fleisch und Haut unter den Resten seiner blutbesudelten Uniform schrecklich entstellt von faustgroß zerfetzten Kratern und wie von langen, hakenbesetzten Krallen gerissenen Furchen. Tom Parkers Herz machte einen polternden Satz als er, ohne dass seine instinktiven Versuche es zu stoppen eine Wirkung zeigten, auf die vor ihm schwebende Leiche zutrieb - und gleichzeitig direkt auf den in verzerrter Agonie erstarrten, kalkweißen Überrest eines ehemals menschlichen Gesichtes. Helle Panik übernahm für einen kurzen Moment die Kontrolle über Toms Motorik, ließ seine Hände vorschnellen um nach dem grausigen Leichnam zu schlagen, als wäre er damit gleichzeitig aus jeder Erinnerung gebannt. Tom ruderte, für eine Sekunde destabilisiert von seiner eigenen Wucht, unkontrolliert um Halt suchend mit Armen und Beinen, driftete zur Seite und schaffte es gerade noch geistesgegenwärtig,  das Nanofilament seiner rechten Hand mit beherztem Ausschlag gegen die Seitenwand zu heften.

  

  Doch das Gefühl erleichterter Sicherheit, das ihm die erneute Kontrolle über seine hilflos driftende Physis zurückgegeben hatte, währte für Tom Parker nur kurz. Die Atmosphäre um ihn herum existierte nur noch als ein dünner Hauch, doch sie transportierte den Gestank von Blut und Tod so überwältigend mit sich, wie sie gleichzeitig unerbittlich fortfuhr, ihre Schlinge noch enger um seine Kehle zu ziehen. Tom unterdrückte ein Husten, presste einen Schwall erhitzt-verbrauchter Luft durch seine Nüstern und stieß sich mit gesenkten Augen vorwärts. Was immer hier geschehen war, zwischen diesem Friedhof schwebender Leichen… es durfte ihn nicht interessieren. Jeder Atemzug den er verschwendete, brachte ihn ein Stück näher zu ihnen… seinen hier gefallenen Brüdern und Schwestern, deren Andenken er geschworen hatte nicht in Vergessenheit geraten zu lassen.

  

  Tom orientierte sich weiter an der Seitenwand des kerzengerade verlaufenden, kaum eine Manneslänge breiten Ganges, tauchte unter den glitzernd-scharfen  Splitterwolken zerschossener Deckenbeleuchtung vorbei und nutzte die Haftungsfähigkeit seiner Handschuhe an den durch nichts anderes als großkalibriges Projektilwaffenfeuer teilweise über mehrere Meter hinweg verheerten Isolatorschichten, um sich Stück für Stück vorwärts zwischen den schwerelos treibenden, leeren Hüllen durch zu kämpfen. Einst denkende, fühlende Wesen… und nun nichts mehr als bloße Hindernisse auf seinem Pfad. Sie hätten mehr verdient.

  

  Tot. Ermordet. Stärker und stärker beherrscht von nur diesem einen Gedanken scheiterte Tom immer wieder daran, seinen Blick von der Szenerie abwenden, die sich um ihn herum in die wenige Meter erleuchtete, schier undurchdringliche Finsternis erstreckte. Furcht und lähmender Terror vermischten sich mit der morbiden, herzklopfenden Faszination des vollkommen Neuen, das Toms Gehirn ihn trotz seiner Abscheu zwang, jedes nur mögliche Detail des hier Geschehenen in die Riege zukünftiger Alpträume einzureihen. Er wischte eine Ansammlung loser, aus der Wand gesprengter, verkohlter Brocken zur Seite und beeilte sich, nicht durch das doppelt faustgroße Loch hindurch zu sehen, das im implodierten Torso einer Offizierin mittleren Alters klaffte. So ruhig und federleicht sie auch an ihm vorbeizutreiben schien - Pein und ungläubiger Schrecken waren in ihr gefrorenes Gesicht gemeißelt - ebenso fest wie ihre kalten Finger noch den Griff einer leergeschossenen Pistole umklammerten. Ihre hastig zusammengewürfelte, kleine Einheit musste hier verzweifelt gegen einen übermächtigen Gegner gestanden haben. Ohne Rüstung, oder auch nur eine einzige der schweren Waffen, die sie im Gegenzug chancenlos zerfetzten. Ein Feind, der auf sie vorbereitet gewesen war… so wie auf alles, was an diesem Tag geschehen sollte.

  

  Tom folgte dieser blutigen Spur - aber ob aus Rache oder nunmehr purem Selbsterhaltungstrieb… schon nach wenigen Minuten langsamen Voranschleppens, in denen die Anzeichen der Verwüstung langsam schwanden und nurmehr das dumpfe, vereinzelte Hämmern der einschlagenden Asteroiden blieb, vermochte Tom nicht mehr zu sagen was ihm genau die Kraft verlieh weiterzumachen. Wie es möglich war dass er soviel Mut und Hoffnung empfand, wo es eigentlich nichts mehr davon geben sollte. Tom entfuhr ein erschöpftes Keuchen - stickiges Kohlendioxid, das er gleich darauf gezwungen war in praktisch derselben Form wieder in seine brennenden Lungen einzusaugen. Längst hatte sich ein trüber Schleier als Abbild seiner Schwäche über sein Sichtfeld gesenkt und verwandelte jede Bewegung in das stoische Vorantreiben einer Maschine, die zu stur oder dumm war, um endlich aufzugeben. Vielleicht war er das, dachte Tom und ließ den inkohärenten Gedankenfetzen mit noch einigen weiteren anderen ziellos durch seinen Geist irren, während er sich mittlerweile mit beiden Händen und nachgleitendem Körper weiter über den Boden zog. Verblendet und naiv in dem Glauben, dass ein einziger Mann etwas verändern konnte.

  

  Das imperiale Militär lobte oftmals den Verstand, der zu klein war, um Zweifel zu empfinden. Erst später sollte Tom zum ersten Mal erkennen, welcher Sinn darin verborgen lag. Doch für den Augenblick zählte nurmehr das Vorhandensein einer Chance - so klein sie auch sein mochte. Tom wusste, dass er sich in einem relativ gering dimensionierten, abgeschotteten Bereich befand… einem Einsatzdeck, das den Null-G Spezialeinheiten des Schiffes schnellen Zugriff auf Logistik und taktische Daten gewähren sollte. Auch wenn die sichere Erinnerung in seinem nahenden Delirium verschwamm, hatte Tom die von schwindender Notenergie trübe beleuchteten Zugangsfelder der Messe wie auch des Besprechungsraums bereits passiert. Es fehlte nur noch die Waffenkammer… ihre Ausrüstung… ein paar Atemgeräte, irgend etwas. Ja, eine Chance…

  

  Dort. Tom zwang die bleischweren Gewichte seiner Augenlider nach oben, um den rötlichen Funken zu erfassen, der ihm aus dem Schwarz entgegenschimmerte. Schon in dieser Sektion, nicht weit von dem Massaker entfernt das hinter ihm lag, hatten die Kämpfe außer einigen Irrläufern praktisch keinerlei Spuren mehr hinterlassen. Das Vorankommen war leicht… Körper und Geist arbeiteten frei, ungehindert von den Schreckenszeugnissen menschlicher Niedertracht. Tom löste die Kohäsion seiner Handschuhe, stieß sich ab und nutzte seine verbliebene Massenträgheit, um die letzten Meter Distanz zu den mittlerweile deutlich erleuchteten Umrissen eines gepanzerten Sicherheitsschotts im freien Flug zu überwinden. Die Integrität des Systems schien intakt. Tom bremste seinen Schub mit einem schnellen Griff zur Wand und zog sich vor das schwach leuchtende Display der Konsole.

  

  Der… Notstrom… war… Tom Parkers Sichtfeld teilte sich in eine Fülle aus- und ineinander treibender Illusionen. Knappe, stoßweise Atemzüge drangen über seine aufgesprungenen Lippen, als ihm die zunehmend toxischere Umgebung den lebenswichtigen Sauerstoff nunmehr fast vollständig versagte. Gnädig getragen von der Schwerelosigkeit die ihn als Einzige noch aufrecht hielt, führte Tom seine zitternde, freie Hand in einer fahrigen Bewegung über das Sensorenfeld - folgte den aufblitzenden Anweisungen aus nichts mehr als nur den intuitiv interpretierten, verschwommenen Farbschleiern heraus, die sein visuelles Zentrum noch erreichten.

  

  “Parker. Theta… Null-Drei-Eins…” brachte er stockend hervor - ein heiser-kraftloses Flehen an die Maschine ihn zu erhören, das nicht entfernt an den so oft schon zuvor ähnlich gesprochenen, nüchternen Befehl erinnerte, zu dem es eigentlich hätte werden sollen.

  

  Sie reagierte nicht. Toms Versuch seine Worte zu wiederholen erstarb in seinem röchelnden Ansatz. Der finalen Ohnmacht nahe und von vampirischer Hoffnungslosigkeit fest gepackt, die ihm drohte den letzten Rest hartnäckig verweilenden Mutes zu entziehen, schlugen seine in ihrem klobigen Schutzkäfig eingeschlossenen Finger zu einer schwachen Faust geballt gegen das Eingabefeld - der zum Scheitern verurteilte Kampf eines Menschen, fernab des Refugiums aus Licht und Wärme gefangen, für das ihn seine Evolution ehemals einzig und allein bestimmt hatte.

  

  Gefangen… ja. Aber nicht um zu sterben. Tom Parker weigerte sich an diese scheinbare Tatsache zu glauben… diese erhobene Sensenklinge des grimmen Schnitters, drohend und zum finalen Schlag bereit über dem in Niederlage gebeugten Genick ihres Gegenspielers. Mochte das Gesetz der Sterblichkeit verlangen, dass sie eines Tages über ihn kam… und wenn es soweit war, würde Tom dieses Urteil akzeptieren. Aber nicht heute. Nicht jetzt… noch nicht.

  

  Tom riss seine zusammengekniffenen Augen auf, starrte mit der Energie urplötzlich erwachter, verbissener Wut durch das schemenhaft verzerrte Zwielicht akut unterversorgter optischer Nervenstränge. Und wenn er dazu flüssiges Feuer atmen… diesen ganzen verdammten Stahl um ihn herum in Fetzen reißen musste - dann sollte es so sein! Toms Faust, die er mit ungeahnter Kraft erneut geballt und erhoben hatte, krachte hart auf die transparente Konsolenverkleidung hinab, schmetterte durch das dünne Polymer und sandte das schallende Echo ihres Einschlages in beide Richtungen durch das totenstille Innere des Schiffes. Es dauerte Sekunden die er nicht in der Lage war zu zählen, ehe Tom realisierte was er gerade getan hatte - und noch einige mehr bis endlich das Summen erwachender Servomotoren, dicht gefolgt vom sachten Zischen zweier sich voneinander lösender Panzertürhälften an seine Sinne drang.

  

  Ein Sieg, der für Tom in all seiner fantastischen Unbegreifbarkeit dennoch nicht existierte. Mit einem Mal gab es nur noch den mächtig und rauschend nach außen strömenden Schwall unverbrauchter Atmosphäre, dem er sich mit ganzer Kraft entgegenwarf - um jeden Mikrometer davon als wäre es reinstes Wasser über die brennende Lava fließen zu lassen, die seine nach Sauerstoff schreienden Zellen von innen heraus verbrannte. Licht. Tom blinzelte in die hellen Strahlen die auf ihn einstürzten, ergriff etwas das wie ein leeres Podest aussah und hielt sich daran fest, während er laut hustend und mit Schwindel ringend ein Stück seiner Lebenskräfte zurück gewann. Zwar bewegte sich selbst jetzt noch jeder Gedanke der ihn erreichen wollte wie watend durch einen zähen Sumpf, jedoch reichte Toms Klarheit wieder soweit um zu erkennen, dass ihm nicht mehr als eine kleine Galgenfrist geschenkt worden war. Der Notstrom der Waffenkammer funktionierte wie er es sollte… doch die kleine Menge lebensrettenden Gasgemischs in ihrem Inneren würde sich bald über die Fläche der gesamten Sektion verteilt haben. Minuten… Tom erzitterte unter der hart durch die Struktur des Schiffes brandenden Stoßwelle eines kollidierenden Asteroiden… vielleicht blieb ihm nicht mal mehr das.

  

  Waffen. Tom orientierte sich mit verkniffenen Augen an den Regalen und Ständern vorbei, die sich an den Wänden der erstaunlich klein bemessenen Kammer entlangreihten. Einfache Projektilbeschleuniger, ausgeklügelte Sprengsätze, komplexe Energiewaffen - jahrhundertelang hatte die Menschheit durch ihre Weiterentwicklung die Kunst des Tötens immer wieder neu perfektioniert. Für Tom existierten sie dabei stets als Werkzeuge der Ordnung … notwendig, um die chaotische Tendenz zur Selbstzerstörung zu kontrollieren, die den Menschen innewohnte. Aber jetzt… Toms Blick wanderte über den undefinierbar seltsamen Anblick dieser ganzen Macht, unberührt hinter Fassaden aus spiegelndem Plexiglas… unfähig auch nur ein einziges Leben zu retten. Munitionsausgabe… leichte Körperpanzer… taktische Assistenzgeräte - Tom stieß sich weiter ab und trieb tiefer in das Innere der Rüstkammer hinein. Übelkeit und Schwindel kompromittierten zeitweise selbst den kleinsten Versuch dreidimensionaler Orientierung, und kleine, kugelrund ineinanderfließende Tröpfchen frischen Blutes drangen aus dem notdürftigen Verband um seine untere Torsohälfte heraus. Nutzlos, alles nutzlos. Geblendet von den grell auf ihn herabstrahlenden Deckenleuchten manövrierte sich Tom in einer taumelnden Drehung in die Nähe des sicheren Halts eines Ausrüstungstisches und genoss die Dunkelheit geschlossener Lider. Blut rauschte in seinen Ohren, reißende Ströme, durch pralle Venen gepumpt von rasend beschleunigtem Herzschlag. Die Luft… wurde wieder dünner. Er musste denken. Schnell.

  

  Tom fühlte den Schweiß kaum, der keine Sekunde länger als nötig auf seiner erhitzten Haut haften blieb. Atemgeräte… nein, er würde sie hier nicht finden. Selbst die einfache Infanterie nutzte versiegelte Panzerung, um… natürlich. Toms Blick schoss nach oben und fixierte die kleine Gruppe im Vergleich zum restlichen Inventar ungleich massiver geformt aufragender, schrankähnlicher Kammern nur wenige Meter von ihm entfernt an der äußersten Sternseite des Raumes. Großflächige Terminals zu ihrer Bedienung flankierten ein jedes dieser mannshohen Geräte, deren Zweck Tom Parkers Verstand nunmehr so klar erleuchtete, wie er die vitalisierende Gegenwart neuer Hoffnung weckte. Die Anpassungskammern für die schweren Servorüstungen einer Null-G Spezialeinheit.

  

  Es gab keine Zeit zu verlieren. Tom stemmte den Fuß gegen den nächsten, soliden Untergrund und katapultierte sich mit vorsichtig kalkulierter Kraft vorwärts. Jede dieser Rüstungen war eine eigenständige, von einer Mikrofusionszelle versorgte Kampfeinheit - geschützt von bis zu mehreren Zentimetern dicken Kompositlegierungen, ausgestattet mit fortschrittlicher Sensorik und lebenserhaltenden Systemen. Komplexe Faserstränge aus Myomeren fungierten als künstliche Muskeln, die jede Anstrengung ihres Trägers fast vollständig kompensierten. Hochentwickelte Servomotoren verliehen übermenschliche Kraft wo immer sie nötig war. Aber sie musste angepasst, das neurale Interface auf die Muster ihres Trägers abgestimmt werden. Etwas, das nur die speziell konzipierte Maschinerie dieser Kammern übernehmen konnte…

  

  Freiheit. Sie war nah. Tom klammerte seine Hände um die Ränder einer der mittleren Steuerkonsolen. Die Handschuhe - er musste sie loswerden. Toms fahrige Bewegungen streiften sie ab so schnell er konnte. So unverzichtbar sie ihm bis jetzt gewesen waren, standen sie ihm nun als Einziges noch im Weg. Die KI der Kammer arbeitete mit einfacher Biometrik um die Autorisierung ihres Benutzers festzustellen, aber obwohl Tom selbst zu einer völlig anderen Waffengattung gehörte, müsste sein Rang ausreichen, um…. perfekt. Das beruhigend grüne Schimmern der Anzeige wurde untermalt von einer kurzen, unspektakulär-harmonischen Klangfolge - für Tom eine Hymne der Erlösung, wie sie in seiner Erinnerung noch lange nachklingen sollte.

  

  Die elliptisch geformten Hälften der Zelle öffneten sich geräuschlos und erwartungsvoll. Tom löste den mit Blut völlig aufgesogenen Verband um seine Taille, ignorierte den Schmerz erneut aufplatzender Wunden und koordinierte das Gefühl, das in seinen vom Sauerstoffmangel kobaltblau verfärbten Händen übrig war, eisern beherrscht an den zählflüssigen Perlenschwärmen austretenden Lebenssaftes vorbei zu den Verschlüssen seiner Uniformhose. Schon nach einer Sekunde dämpften dunkle Nebel die Resonanz jeder Bewegung und Tom fühlte wie ihm eine nunmehr unwiderstehliche Macht die Kontrolle über sich selbst endgültig zu entreißen drohte. Er verblutete. Ein schwaches, leckgeschlagenes Behältnis aus Fleisch und Knochen, das sein Innerstes über der geduldig wartenden Maschine verteilte, die so nah stand um ihn zu retten. Nein. Jeder einzelne überlebende Funken seines Willens würde darum kämpfen dass es so nicht geschah.

  

  Die geöffneten Abdeckungen der Rüstungszelle standen offen, entblößten die Abdrücke eines humanoiden Erscheinungsbildes in sanft geschwungenem Polymer. Holografisch projizierte Symbole und Anweisungen flimmerten an den Innenseiten der schalenförmigen Maschine - glitzernde Leuchtfeuer in der schwarzen Leere, die Tom Parkers Bewusstsein überflutete. Mit letzter Kraft stemmte er sich in ihre Richtung, die Arme praktisch blind vor sich gestreckt, unkoordiniert tastend nach einem Halt. Er sollte ihm nicht verwehrt bleiben. Mikrofeine Anziehungsfelder griffen nach Toms steuerloser Physis und zogen ihn weiter hinein, betteten seinen Körper sanft in die dafür vorgesehenen Passformen.

  

  Die Welt schloss sich über ihm, umhüllte Tom mit Dunkelheit - den summenden Geräuschen präzise programmiert arbeitender, feinmechanischer Maschinerie… und der Sicherheit, für die wenigen Momente die es dauern würde, loslassen… sich dem Drang nach heilsamer Bewusstlosigkeit endlich ergeben zu können…

  

  ––––––––––––––––––––––––

  <Zeit unbestimmt, im Inneren der Waffenkammer, Kommandodeck 4-21>


  Zeit… es war Tom nicht möglich zu sagen wieviel dieser unersetzlichen Währung des Lebens verstrichen war, bis ihn der unsanfte Schock nanomedizinischer Systeme schließlich wieder aus dem Koma erweckte, in das er sich selbst gestattet hatte zu fallen. Er wusste nur anhand des kribbelnden Gefühls dumpf pulsierender, sensorischer Irritationen aus der Region seines unteren Torsos, dass es nicht lange gewesen sein musste… aber das binnen dieser kurzen Periode umso mehr mit ihm geschehen sein musste. Erst nach und nach war es Toms mit fliegender Geschwindigkeit feuernden Synapsen möglich, die schiere Menge ihrer durcheinander stürzenden Überlegungen in das gewohnte Gleichgewicht zu bringen. Die Prozedur… sie war erfolgreich gewesen. Das breite, geschlossene und von einer optisch undurchdringlichen, ballistischen Schutzschicht bedeckte Visier eines Vollhelmes bedeckte sein Gesicht - und obwohl kein zaghafter Versuch mehr als nur die Augen in irgend einer Form zu bewegen einen Erfolg bewirkte, herrschte das angenehm geborgene Gefühl über Tom, dass ihn die versiegelte Panzerung einer Servorüstung mittlerweile vollständig umschloss. Er atmete wohltemperierte, zirkulierende Luft, die mit jedem Zug zusätzlich frische Lebensenergie in jede pulsierende Zelle seines Körpers pumpte. Ein weiteres Mal versuchte er, Arme und Beine anzuheben, doch scheiterten Toms Muskeln noch im Ansatz an einer unnachgiebig harten Sperre.

  

  Tom schüttelte den Anflug verwirrter Nervosität von sich ab und begann, einige der holographischen Statusmeldungen auf der gewölbten, von beruhigend meeresblauem Licht beschienenen Innenscheibe seines Visiers genauer zu betrachten, angestrengt forschend nach einem Weg suchend, um wenigstens die Außenkameras des Anzuges aktivieren zu können. Die Anzeigen identifizierten das Modell als K31 - eine Ausführung der neuesten Generation, weit entfernt von den Kinderkrankheiten und Eigenarten früherer Prototypen. Aber irgend etwas stimmte nicht. Normalerweise hätte die neuronale Verbindung zwischen den Hauptnervensträngen in seinem Genick und den Kontrollsystemen der Rüstung längst synchronisiert sein müssen. Jeder Bewegungsimpuls der Toms Nervenbahnen passierte, würde somit im Idealfall vollkommen verzögerungsfrei an die Aktivatoren des Exoskeletts weitergeleitet werden.

  

  Alle Parameter zeigten Status Grün. Tom hatte Mühe, sich zwischen den dicht gestaffelt projizierten Segmenten des völlig ungewohnten Interfaces zurechtzufinden, doch konnte er außer einer leichten Disharmonie in den neuralen Übertragungsmustern keine Anomalien… nein, Moment. Da war etwas. Wie alle Modelle die ihm bekannt waren, besaß auch dieses eine externe Kontrolloption an den Armmanschetten, um falls nötig manuelle Einstellungen außerhalb der üblichen, virtuellen Schnittstelle vorzunehmen. Toms rotgeäderte Pupillen fixierten die in reger Reihenfolge aufblinkenden Tasten des virtuell projizierten Panel-Abbildes, verbissen unberührt von der aufgeregt piependen Warnmeldung herunterfahrender Lebenserhaltung, die das Rauschen kräftig durch enge Kapillaren gepumpten Blutes in seinem Gehör schrill übertönte.

  

  Jemand griff von außen auf die Systeme der Rüstung zu. Tom unterdrückte die Fragen nach dem Wer oder Warum, so sehr sie auch in ihm brannten und zwang sich eisern zur Ruhe. Der Tod hatte ihm eine weitere Prüfung gestellt. Nichts anderes. Und er war nicht so weit gekommen um sich jetzt geschlagen zu geben.

  

  Aber das bedeutete dass er handeln musste. Blitzende Bilderfetzen aus längst vergessen geglaubten Erinnerungen schossen durch Toms Geist, der sie fiebernd immer wieder auf selbst den geringsten Hinweis hin durchforschte. Die externen Manipulationen seines baldigen Mörders hatten den stählernen Sarkophag um ihn herum verriegelt, fesselten ihn hilflos an Ort und Stelle. Hilflos… nein, nicht ganz. Es gab keine andere Möglichkeit als dass die nanofeinen Datenfühler der Neuroschnittstelle bereits fest mit Toms Nervensträngen verschmolzen waren. Sein Wille… wenn er es nur schaffte ihn in die richtige Bahn zu lenken, war Eins mit der zweiten Haut die ihn umgab, egal wie ungewohnt diese Symbiose auch für ihn sein mochte. Ja… die erste Lektion. Tom tauchte stetig weiter in die wachsende Bilderflut seines Gedächtnisses. Bewege sie beide als das eine Ganze, zu dem sie geworden sind. Fühle die Masse des Panzers, deren Gewicht auf den dicken Strängen deiner Myomere ruht… koste von ihrer Leichtigkeit und Kraft - und öffne deine neuen Augen.

  

  Die Fesseln zersprangen. Ein sachtes Beben durchfuhr Toms zweite Haut, und die äußere Schutzplatte seines Visiers klappte auseinander, zog sich binnen eines Sekundenbruchteils in ihre Versenkungen zurück. Tom blinzelte, selbst im gefilterten Licht der Außenwelt, das durch transparentes Panzerglas an seine entwöhnten Rezeptoren drang. Eine Wand aus nur blendender Helligkeit - und ein huschender Schatten der sich aufgeschreckt in ihrem Schutz bewegte - nein, näher stürzte! Tom reagierte ohne zu denken, riss die wuchtigen Arme seines Anzuges in die Höhe und trieb sämtliche Aktivatoren gleichzeitig ruckartig nach vorne. Massive Beinsäulen magnetisierten ihr kantiges Profil auf dem glatten Untergrund und katapultierten die gewichtslose, bullige Masse der Servorüstung mit der Wucht eines zentnerschweren Geschosses über einen Meter hinweg auf ihren unbekannten Gegner zu. Tom fühlte den Aufprall von etwas Weichem als kaum spürbar sensorische Resonanz der neuralen Verbindung, wartete nicht auf die wiedergewonnene Bildkohärenz verwirrter biologischer Optik sondern stabilisierte seinen Stand und packte mit beiden Pranken zu.

  

  Noch während er den erstaunlich kraftvollen, mechanischen Widerstand des in seinem Griff Gefangenen gewaltsam stabilisierte, verblassten die letzten Schlieren seiner überreizten Sehnerven - gaben das Bild frei auf die schnell Kontrast gewinnende Torsosilhouette eines uniformierten Kameraden. Nein… Tom bremste den schmerzlichen Schock schuldbeladener Überraschung… nein, nur der dunklen Kreatur, zu der er geworden war. Eine geschwungene Halbmaske bedeckte die Atemorgane des Syndikatsagenten, dessen abgrundschwarze Augenkapseln mit der Energie rasender Wut zu glimmen schienen. Der Virus hatte das was von seiner ledrig spannenden Haut sichtbar war, aschfahl verfärbt - wie zum Zeichen des Triumphes über den toten Rest der Seele, die noch in diesem verkommenen Körper steckte. Tom realisierte, dass er in das Antlitz eines Verräters blickte - so wie schon einmal an diesem Tag. Katarina… Toms Gedanken kreisten um die gespeicherten Echos vieler erlebter Momente mit einer einstigen Freundin und Weggefährtin. Wie viele waren noch demselben Wahnsinn verfallen, vor dem ich dich nicht befreien konnte.

  

  Anders als jetzt… hatte er ihn nicht einmal gesehen. Und nun… die verpesteten Blüten hatten ihre zerstörerischen Früchte lange ausgetragen. Das Geschehene existierte irreversibel. Aber zumindest konnte Tom sicherstellen, dass es kein zweites Mal geschah… und dass der durstige Geist der Rache seinen Blutzoll erhielt. Gerechter, glühender Zorn verstärkte Toms Griff ohne sein Zutun, ließ Arm- und Schulterknochen seines Opfers wie Streichhölzer zerbrechen. Die Verräter waren noch an Bord. Gut…

  

  Bald würden sie sich alle winden wie dieser hier. Ein schneller Tod… Tom drückte stärker zu, presste das zierlich wirkende, menschliche Gerüst in seinen mächtigen Stahlklauen unerbittlich weiter zusammen - bis auch die letzten, widerspenstigen Zuckungen des infizierten Dunklen gemeinsam mit ihm selbst erstarben. Sie konnten sich dieser Gnade glücklich schätzen.

  

  Tom verließ die Waffenkammer ohne weiteren Gedanken. Die Reste ihrer teilweise ausgefallenen Beleuchtung flackerten stark und strahlten nur noch zu einem Bruchteil ihrer früheren Intensität, beleuchteten kaum den zerschmetterten Leib des Verräters, der achtlos entlassen hinter ihm in der Schwerelosigkeit hing.

  Zweifelsohne versagten bald auch die letzten Notstromzellen dieser Sektion… und womöglich des gesamten Schiffes. Es gab keine Möglichkeit mehr, die Aries zu retten. Sollte er also gemeinsam mit den Folgen seines teuflischen Werkes untergehen. Ein passendes Schicksal.

  

  Tom kümmerte sich nicht weiter darum. Noch wirkte die Struktur größtenteils intakt - und das war alles was zählte. Die Genialität terranischer Ingenieurskunst hatte ihm geholfen, den Tod von der Schwelle zu stoßen. Er hatte nicht vor diese Gnadenfrist ungenutzt verstreichen zu lassen. Die Energie des Anzuges, der keine Müdigkeit kannte, ließ ihn schnell vorwärts kommen. Scheinwerfer und Restlichtverstärker erleuchteten seinen Pfad, den er sich mit nahezu lautlosen, fest magnetisiert stapfenden Schritten durch den schwerelosen Rest ehemals lebensfreundlicher Atmosphäre bahnte. Der Kommandohangar musste nah sein - der einzige plausible Rückzugsort, an dem sich die restlichen Verräter jetzt noch verstecken konnten. Tom genoss in stillen Zügen die bittersüße Ironie der Vorstellung, dass es nichts anderes als die direkten Konsequenzen ihrer eigenen Verwüstungen waren, die den Saboteuren letztendlich einen Platz in der Totenriege ihrer Opfer gewiss werden lassen sollten.

  

  Grafische Meldungen der seismischen Sensorik formierten sich auf Toms Visierscheibe, informierten ihn über das fortgesetzte Bombardement kleinerer Asteroiden, das ihm leicht fiel, nurmehr als bloße Statistik wahrzunehmen. Die Aries musste sich sehr langsam durch den Staubgürtel eines größeren Feldes pflügen, anders war der größtenteils immer noch sehr moderate Beschuss nicht zu erklären. Aber das hieß gleichzeitig, dass die größeren Brocken noch bevorstanden… und egal mit welcher Geschwindigkeit das Schiff letztlich auf sie traf - die enorme Massenträgheit eines Raumfahrzeugs dieser Größe würde die nötige Wucht bereitstellen, um es im wahrsten Sinne des Wortes Stück für Stück auseinanderzureißen.

  

  Tom bremste den zunehmend schnelleren Trab in den er ohne sein Zutun verfallen war, als er nur wenige Meter vor ihm seinem Ziel gewahr wurde. Ein breites, außerordentlich massiv wirkendes Druckschott schälte sich vor Tom, beleuchtet von der breiten Phalanx seiner Sturmscheinwerfer, aus der Finsternis. Das seitlich montierte Zugangspanel signalisierte den kleinen Rest verfügbarer Notenergie, wie er hoffentlich noch ausreichte um die wahrscheinlich bis zu einem halben Meter dicken Panzerhälften aus reinstem Adamantium auseinander zu bewegen. Toms gepanzerte Fingerspitzen, die neben den filigranen Anzeigen der Tafel wirkten wie die eines Riesen, hielten kurz vor ihrem Ziel in der Luft inne. Das Kommunikationssystem der Rüstung, konstant auf der Suche nach verfügbaren, taktischen Netzwerken oder anderen, militärisch relevanten Übertragungen hatte etwas aufgefangen. Tom analysierte die blinkend nach der Aufmerksamkeit ihres Benutzers eifernden holografische Symbolleisten mit grimmem Interesse. Es war ein standardisierter Militärcode… ohne jede individuelle Verschlüsselung - und sein Ursprung war nah. Wer immer auf der anderen Seite dieser Tür auf ihn wartete, er fühlte sich sicher genug um seine Geheimnisse offen zu teilen.

  

  Tom beantwortete die Frage des Systems nach dem aktiven Einklinken in die Frequenz mit einem zustimmenden Gedanken. Sofort aktualisierten die Truppenkoordinations-Subroutinen ihre Anzeigen auf die veränderte, taktische Umgebung - visualisierten die vermeintlichen Neuzugänge freundlich gesonnener Kampfeinheiten mit einer kleinen Reihe humanoider Symbole. Tom zweifelte daran, dass die Verräter anders als ihr verstorbener Kamerad über die nötige Ausrüstung verfügten, um sein Eindringen in ihre Frequenz zu bemerken… aber selbst wenn, es war ihm egal. Ein einziger Knopfdruck, und er würde wie eine Lawine aus Stahl und Tod über sie hereinbrechen.

  

  “… Fortschritt… beeilen… beeilen…”


  Das unzusammenhängende Flüstern mehrerer zischend ineinandersprechender Stimmen strömte wie dicker, öliger Regen unangenehm in Toms Gehör, bevor sie ein unbewusster Gedankenbefehl augenblicklich stumm schaltete. Er zögerte, momentan überrascht von der Geburt einer seltsamen Empfindung. War es… Furcht? Nein… etwas anderes. Irritation… ein instinktiv zurückzuckender Widerwillen vor dem anderweltlichen, seltsam synergetischen Tenor dieser ehemals menschlichen Wesen. Das Syndikat… dieser Virus, was hatte er nur aus diesen Männern und Frauen gemacht. Tom begrüßte die Vorstellung dieser widernatürlichen Verbrechen als willkommenen Katalysator seines Zorns. Mit kurzem Blick prüfte er die Integrität seiner Nahkampfwaffen, die als modularer, bulliger Aufsatz über die eigentliche Manschettenhülle der Rüstung aufgesetzt waren, während er gleichzeitig den Öffnungsmechanismus des Tors aktivierte. Die dort versteckten Doppelklingen mochten im Prinzip einfach anmuten, kombinierten sich jedoch mit der enorm gesteigerten Stärke und Schnelligkeit ihres Trägers im Zweifelsfall zu potenziell verheerenden Tötungswerkzeugen.

  

  Mehr würde nicht nötig sein. Beherrscht von angespannter, geistiger Stille beobachtete Tom die vergeblichen Anstrengungen des Türkontrollsystems, mit den letzten Kapazitäten seiner versagenden Energiezellen mehr als nur die mechanische Verriegelung der tonnenschweren Adamantiumblöcke metallisch hämmernd zu lösen, die sich kaum wenige Zentimeter voneinander trennen ließen, bevor das aus den Wänden dringende, tiefe Heulen der Motoren zu einem gequälten Wimmern degenerierte. Ohne es wirklich zu hören spürte Tom das alarmiert durcheinander zischende Chaos vieler Verräterstimmen, die versuchten als eine Einzige zu sprechen. Ja… ihr habt Recht euch zu fürchten. Ungeduldig und von der vibrierenden Antizipation bevorstehender Vergeltung gepackt, stieß Tom seine riesenhaften Prothesen in den gerade ausreichenden Spalt und mobilisierte jede vorhandene Reserve.

  

  Denn der Tod wartet schon um euch zu holen. Angetrieben von der verbissenen Hartnäckigkeit ihres menschlichen Trägers stemmten sich die Kräfte stahlhart gespannter Myomerstränge und kreischend belasteter Servomotoren gegen den Widerstand nur träge zurückweichenden, titanischer Massen - mit jedem weiteren Zentimeter ihres hart erkämpften Erfolges lediglich dürftig belohnt vom dünn durch den sich zäh vergrößernden Spalt fallenden Schein fahlen Lichtes.

  

  Nur noch… ein kleines Stück. Tom zwängte die mächtigen Schulterstücke seiner Rüstung in den entstandenen Zwischenraum und rammte die gepanzerten Fäuste gegen das störrische Metall, während er sich gleichzeitig wie ein lebendiger Rammbock mit furioser Wucht rückwärts warf. Komm schon… verflucht noch…

  Wie aus dem Nichts schlug die erste Salve singender Querschläger irgendwo aus den Tiefen des Hangars im schrillen Funkentanz gegen Toms dick geschützte Flanke, oder zersplitterte ähnlich wirkungslos, wenig mehr als feine Kratzer hinterlassend an der umliegenden Schottstruktur. Taktische Analysen und Warnmeldungen flackerten über die holographische Oberfläche des K31, vervollständigten sich mit jeder Sekunde in der die Sensoren weitere Informationen aus dem entblößten Inneren ihrer neuen Umgebung gewannen. Tom blinzelte im Angesicht einer weiteren Serie gezielter Feuerstöße gegen die Helmpartie seiner resistenten zweiten Haut und nutzte die wütende Energie mehrerer ungehemmter Flüche um die sperrige Hülle der Rüstung im nächsten Moment durch eine ruckartige Kraftanstrengung aus ihrer Verklemmung nach vorne zu reißen. Metall schabte kreischend aneinander und Toms kolossale Gestalt taumelte von ihrem eigenen Schwung getrieben durch einen neuerlichen Hagel aus Geschossen hindurch weiter vorwärts.
“… da ist er. Mörder… Nemesis. Er muss fallen… fallen… fallen…”


  Diese verdammten… Stimmen. Sie… sie kamen nicht aus dem Interkom. Tom stöhnte vor Schmerz, aber blieb standfest im Angesicht des Feindes, dessen sprühender, kollektiver Hass versuchte wie ätzend schleichendes Gift in seinen Geist zu sickern. Schnell und so geschmeidig es ihm die magnetisch haftenden Stiefel seiner übergroßen Physis erlaubten hechtete er hinter einer knapp mannshohen Ansammlung von Frachtkisten in Deckung. Dort unten waren sie. Tom spähte seitlich gelehnt über das Geländer der leichten, verstrebten Begrenzungsbarriere hinweg, die den kleinen Hangar über die gesamte Länge seiner schmalen, oberen Aussichtsebene hinweg umspannte. Ganz ihrer Natur gemäß suchten sie den weiten Schatten eines einzigen, bulligen ST-4 “Orca” Landungstransporter, der mit seiner dominierenden Masse und angewinkelten Stabilisierungsflügeln im Zentrum des nur wenige Meter darunter befindlichen Hauptareals auf seinen letzten Einsatz wartete. Die Sensoren des K31 zählten nicht mehr als Fünf, gekleidet in leichte Schutzanzüge und bewaffnet mit eben jenen Sturmgewehren und Pistolen, deren Nutzlosigkeit ihnen soeben schmerzlich bewusst geworden sein musste.

  

  Sie hatten aufgehört zu feuern. Selbst durch solide Materie hindurch konnte Tom die unsichtbaren, spitzen Nadeln ihrer Blicke spüren, die zu ihrem nahenden Verderben hinauf stießen, während sich ihre infizierten Gehirne vergeblich danach verzehrten, ihrer genetisch programmierten Mordlust eine neue Gelegenheit zu schenken um zuzuschlagen. Dabei schien alles längst bereit für die letzte Phase einer lange geplanten Flucht. Die Tore des Hangars standen weit offen, gaben die Sicht frei auf die große Leere dahinter, in der sich riesige, langsam reibende, kantige Umrisse wie willkürlich lose gestapelt über- und nebeneinander türmten. Asteroiden… ein Feld von einer Dichte wie es Tom noch nie gesehen hatte. Sie mussten die Initialgeschwindigkeit der Aries bereits drastisch vermindert haben - nur das erklärte die Tatsache, dass der Träger überhaupt so weit gekommen war ohne von vielen weiteren, hundert Einschlägen in Stücke gehämmert zu werden.

  

  Aber die Verräter konnten noch nicht fliehen. Zuerst waren sie gezwungen ihrem einzigen Zweck ein letztes Mal huldigen - einer Direktive, die in ihrer verkommenen Seele unaufhörlich nach Blut schreien musste. Sie mussten handeln. Tom verfolgte die eiligen Bewegungen seiner Gegner rund um die ausgefahrene, breite Heckrampe des Transporters herum und warf gleichzeitig einen schnellen, prüfenden Blick auf das flackernd-schimmernde Integritätsfeld, dem die letzten Spuren atmosphärischer Gase in dieser Halle zu verdanken waren. Wenn es im falschen Moment versagte…

  

  Doch was war schon ein Tod im ehrenvollen Kampf gegenüber den Alternativen. Jetzt… oder nie. Tom streckte sich zu voller Größe und bereitete sich darauf vor, die künstliche Bodenhaftung des K31 synchronisiert mit seinem ersten, wuchtigen Schritt aus der Deckung zu lösen.

  

  Beinahe wäre er nicht schnell genug gewesen. Einzig die schrille Annäherungswarnung aktivierte Tom Parkers, sogar in der sicher gewähnten Unverwundbarkeit seiner schützenden Hülle niemals schlafende Überlebensreflexe - richtete seinen geistigen Fokus binnen einer Nanosekunde auf den Auslöser der Repulsoren, noch während die Schwerelosigkeit begann die Energie seines letzten Schrittes für sich zu vereinnahmen.

  

  Die gelenkte Rakete verfehlte ihr Ziel - raste seitwärts gegen die Fläche der gestapelten Frachtkisten und detonierte mit gedämpftem Knall in einem blitzartigen Feuersturm aus Splittern und glühend heiß beschleunigten Miniaturtrümmern. Vom harten Stoß der Druckwelle zusätzlich getroffen kämpfte Tom für mehrere Momente fluchend mit dem verwirrenden Schwindelgefühl vollkommen entrissener Orientierung. Schauer aus schwärmenden Projektilen zersplitterten mit dem hochfrequenten Stakkato aggressiver, eiserner Hornissenstiche an der harten Schale seiner Rüstung, destabilisierten ihren taumelnden Kurs noch weiter, ehe Toms Bewusstsein mit einem verbissenen, kohärenten Gedankenbefehl einen ersten, bremsenden Gegenschub der für nichts anderes als diesen Zweck entworfenen Ionendüsen des K31 aktivierte.

  

  So einfach… war es nicht, ihr verräterischen Hunde. Tom schloss die Augen, tauchte in das Feedback der neuralen Verbindung an seinem Innenohr - wirbelte in einer Serie kontrollierter Ionenimpulse herum und stieß beim ersten, sich vage vor schwindelnd getrübter Optik manifestierenden Anblick soliden Untergrunds ohne zu zögern wie ein kolossaler Raubvogel auf seine Beute herab. Krallen schossen aus den Unterarmmanschetten des Anzuges, zielten auf das erste ihrer wild aus allen Rohren feuernder Opfer, begierig ihren Sturzflug mit seinem blutig zerrissenen Leib zu dämpfen. Aber die Geschwindigkeit des Schattensaboteurs sollte ihnen zuvor kommen. Tom gewahrte den akrobatischen Rückwärtssalto des Verräters gerade noch rechtzeitig, ehe sich die Klingen des K31 drohten, in den soliden Untergrund zu bohren, rollte sich noch in der Luft zur Seite und absorbierte die restliche Energie seines Sturzes mit der auftreffenden, rechten Schulterplatte. Schwankend magnetisierten sich die Panzerstiefel des K31 gleich darauf erneut auf festem Boden, gerade noch rechtzeitig um ihrem Träger die Zeit zu verschaffen, seine massigen Arme hochzureißen, die kurz darauf in der harmlosen Splitter- und Flammenwolke einer 40mm Gewehrgranate verschwanden.

  

  Tom knurrte im Angesicht der fanatischen Gegenwehr die ihm entgegenschlug, sprang mit einem weiten Satz durch die letzten Reste der Granatexplosion hindurch und rammte seine Krallen in das übermenschlich rasant parierende Sturmgewehr seines Gegners. Die rohe Gewalt des K31 zerfetzte die leichte Struktur der Waffe ohne die geringste Mühe, schleuderte ihre Überreste achtlos zur Seite und stieß blitzschnell ein weiteres Mal zu - rein nurmehr gebremst von weichem Fleisch. Tom riss die Klinge aus dem klaffend aufgerissenen Torso des Mannes und schmetterte seinen kraft- und schwerelos am Boden hängenden Leib aus dem Weg.

  

  Es hatte begonnen. Unbeeindruckt von der nebelhaften Blockade perlenden, schwarzen Blutes erfassten die erweiterten Optiken des K31 ihr nächstes Opfer. Die Überlebenden Saboteure hatten hinter dem meterhoch aufragenden Rumpf des Orca und der heckwärtig ausgefahrenen Laderampe Deckung gesucht. Tom spürte ihren Zwiespalt… gefangen zwischen den Instinkten des eigenen Überlebens und gnadenlosen Mordens. Vereinzelte Feuerstöße kratzten an Toms Panzerung, aber sie waren noch nie viel mehr als bloße Insektenstiche gewesen. Der Panzerabwehrwerfer schwebte neben den blutigen Stiefelstümpfen seines ehemaligen Benutzers. Die Verräter hatten ihre einzige Chance soeben verspielt.

  

  Jeder… einzelne von ihnen würde… fallen. Mit einem mal brach schwefelheißer Blutdurst in Toms Innerem aus wie ein bis dato unerkannt schlafender Vulkan. Ja… fallen. Unbarmherzig trieb er die Aktivatoren seiner Rüstung vorwärts, steuerte die Haut des zornigen Giganten die ihn umgab unter dem Schatten eines hochgeklappten Transporterflügels hindurch und ballte beide, metallene Fäuste. Er wusste was geschah - kannte die Intention des Gegners, der im Heck des ST-4, von der erhöhten Position der Frachtrampe aus auf ihn lauerte. Tom erfasste die surreal fließend über die senkrecht gewinkelte Rumpfpanzerung sprintende Silhouette des Verräters im selben Moment mit kristallklarer Schärfe, in dem auch die Maschine die ihn schützte hell klingend Alarm schlug. Wie eine tödliche Spinne stieß der Infizierte binnen einer weiteren Sekunde auf ihn herab, die monomolekularen Doppelklingen seiner Fangzähne als die Rammsporne eines lebendigen Geschosses vor sich gestreckt.

  

  Er konnte nicht gewinnen. Tom kannte seine Gedanken, seine Impulse… seinen Hass, der das Raubtier in ihm brüllend vorwärts peitschte. Nutzlos. Tom ließ die geöffnete rechte Pranke des K31 vorschnellen, packte das zerbrechliche Körperglied das ihm am nächsten war und schmetterte den Körper der daran hing mit einem triumphalen Aufschrei zu Boden. Dein Tod kommt schnell, schwarzäugiger Teufel. Sei dankbar dafür. Feurige Genugtuung umschloss Tom Parkers Seele, als die massive Säule seines rechten Beinpanzers über den benommen driftenden Torso seines Feindes kam und ihn wie ein giftiges Insekt zerquetschte. Was war er denn schon als ein mit organischer Widerwärtigkeit gefüllter Knochensack, der seine stinkenden Innereien nun unter dem knirschenden Mahlwerk des Stahls verteilte, das ihm sein Ende gebracht hatte. Tom blickte wie hypnotisiert auf das grausig deformierte Sammelsurium aus Fleisch, zähem, teerfarbigen Blut und anderen Überresten herab, das einmal in ferner Vergangenheit ein treuer Kamerad gewesen war. Er hatte das unvermeidliche Schicksal allen Lebens geteilt - hingerichtet, von der Reinheit der Maschine… ausgemerzt und von der Oberfläche jeder Welt getilgt, die sie mit ihrer Gegenwart bes…

  

  Nein! Was…diese Gedanken, Gefühle…  Tom krümmte sich wie unter einem physischen Schlag. Sie… schossen in seinen Kopf ohne dass er sie herbeirief. Diese Wut - er musste weiter, er musste… sie alle töten, vernichten… auslöschen. Tom wich taumelnd zurück, kämpfte gegen einen urplötzlichen Zwang - eine Kontrolle, die nicht seine eigene war. Etwas brannte in ihm mit der Intensität eines Infernos, verschlang und verzehrte jede Spur der Rationalität - ersetzte sie mit nichts als blinder Raserei.

  

  “Willkommen… nein… nicht Teil der Harmonie… sterben wirst du. Sterben… allein…”


  Stimmen. Sie erschallten mit der Stärke von Tausenden, schrieen und zischten ihr hasserfülltes Gift in seinen Kopf - aber Tom wusste dass es nur noch wenige waren. Sie würden ihn… nicht beherrschen! Toms gepanzerte Klauen schlugen gegen sein Visier, im fruchtlosen Versuch sich die fremde Präsenz aus dem Gehirn zu reißen. Er konnte nichts mehr sehen, nichts hören - da war nur noch… nein, etwas anderes… ein sanfter Klang, der den Wall aus chaotischer Kakophonie in seinem Geist immer wieder durchbrach. Etwas Reales, nicht besudelt vom Makel niederer, menschlicher Emotion… es war nah, direkt an seinem Ohr, es…

  

  “… kontamination entdeckt…”

  

  Es warnte ihn! Kontamination… eine Audionachricht seiner Anzugs-KI. Toms in die Realität zurückgeschleuderter Verstand hatte keine Zeit das flackernde Symbol für biologische Verseuchung auf seinem HUD mehr als nur am Rande wahrzunehmen. Die Hitze und Wucht fauchend ausgestoßene Plasmaströme brandete urplötzlich gegen die volle Fläche seines Anzuges, drängte ihn mit schützend erhobenen Armen stolpernd zurück. Eines der beiden seitlich montierten Haupttriebwerke des Orca war zu einem glühenden Schlund erwacht, dessen Stoßwellen elektromagnetisch geladener Partikel alles in ihrem Weg mit der urtümlichen Gewalt eines Sturmwindes davonfegten. Leichenteile, Blut und kleinere Gerätschaften zerschellten wie miniaturisierte Meteore an Toms Panzerung, dicht gefolgt von mehreren, aus ihren Verankerungen gerissenen Munitionscontainern, deren ansonsten zentnerschwere Massen wie von kindlicher Riesenhand wütend geworfene Spielzeuge über seinen Kopf hinweg schossen.

  

  Der Transporter startete! Tom realisierte das Offensichtliche ohne seinem bewussten Denken Gelegenheit zu geben, die fatale Konsequenz daraus zu ziehen. Die zentimeterdicke und tonnenschwere Frachtluke des Orca verriegelte sich krachend, während der bauchige Rumpf seine breit längs der Flanken gezogenen, Atmosphärenstabilisatoren gemächlich in Flugposition herunterklappte.

  

  Es war vorbei. Tom Parkers Geist stand still, doch der vernichtende Hass in seinem verdunkelten Herzen kannte keine Ruhe mehr… keine Kapitulation. Wenn er untergehen musste - würden sie es mit ihm gemeinsam tun. Tom erfasste die längliche Silhouette des Raketenwerfers, die jede Sekunde drohte in den Strahlwinkel des sich träge vorwärts bewegenden Schiffskörpers zur geraten. Ihr habt nicht gewonnen. Noch nicht!

  

  Die Systeme des Orcas hatten ihre volle Kapazität fast erreicht. Tom wischte Furcht und Verzweiflung des unberührten Teils seiner Selbst beiseite, und ließ den räuberischen Instinkten des Virus freien Lauf. Wie von selbst aktivierten sich die Repulsoren des K31, katapultierten ihn hoch in den freien Hangarraum, während seine Hände noch im Wirbel eines schwerelosen Saltos mit traumwandlerischer Sicherheit nach der davongeschleuderten Waffe griffen, sie im Flug stabilisierten und ihren Zielsystemen erlaubten, mit denen des Anzuges zu fusionieren.

  

  Ein Schuss im Magazin. Mehr würde er nicht brauchen. Binnen eines Lidschlages senkten sich die Erfassungsklammern der in den Helm projizierten Werferoptik auf die optische Signatur des ST-4, meldeten unmittelbare Bereitschaft zum vernichtenden Schlag. Aber Tom wartete. Die Bestie in ihm tobte und zerrte an den Ketten, die ihm Disziplin und Willenskraft ihres Wirtes auferlegten, beobachtete aus blutunterlaufenen Augen wie sich der Orca unter dem gedämpften Brüllen seiner Antriebe vom Boden des Hangars erhob und von einem mächtigen Stoß bläulich tobender Feuerstrahlen durch das zurückweichende Isolationsfeld in die ewige Finsternis verschwand. Nein. Niemand entkommt von diesem Schiff…

  

  Niemand. Ein unsichtbares Zeichen brachte Bewegung in Tom Parkers stoisch bewegungslose Gestalt, ließ sie kopfüber in die Tiefe stürzen, bevor ihn eine blitzschnelle Serie kontrollierter Ionenschübe kurz vor dem Untergrund zurück zu einer erneut aufrechten Position verhalf. Sekundenbruchteile später entließ der Werfer sein todbringendes Geschoss - ein autonom gelenkter, strahlender Komet, der die vorsichtig manövrierenden Doppelsonnen des ST-4 mit der Beharrlichkeit eines übernatürlichen Bluthundes verfolgte. Toms Geist schwieg, während er durch die thermalen Sichtverstärker des K31 zusah wie ein greller Feuerball eines der Orca-Triebwerke in Stücke riss, den breiten Rumpf des Transporters aus seinem Kurs schleuderte - Augenblicke später erfasst, zerfetzt und augenblicklich mitgerissen von einem der vielen weiteren, im Schatten verborgenen Giganten, deren Flugbahn er es gewagt hatte zu kreuzen.

  

  Vorbei… ja. Keine Gegner… keine Opfer mehr, die es zu zerstören galt. Tom lauschte dem flachen Rhythmus des Atems, der aus seiner Kehle in den engen, kühl temperierten Raum des Vollhelmes entwich. Mit einem Mal schien er fast so langsam, ruhig wie der Schlag seines Herzens - und dabei genauso trügerisch wie es die Stille war, die ihn nunmehr umgab. Einzig das nimmer müde Blinken der biologischen Kontaminationswarnung durchbrach die perfekte Inszenierung einer Illusion, der sich Tom Parker nur zu gerne hingegeben hätte. Dass alles in Ordnung - die Toten gerächt, und der Gerechtigkeit genüge getan worden war. Wie lange würde es wohl dauern bis es passierte? Tom dachte an Katarina, an die Verräter die er getötet hatte. Dasselbe Monster schlummerte nun in ihm. Würde er es bezähmen können, bis ihn Hilfe erreichte? Oder wäre das erste Blut das er gezwungen sein würde zu vergießen das seiner Retter?

  

  Tom reagierte nicht, als er aus den Augenwinkeln sah wie das Schutzfeld der Hangartore ein letztes Mal flimmerte und verschwand. Ein leichter Strom entweichenden Restsauerstoffs begann, ihn mit sich, hinaus in den weiten Raum zu ziehen. Teile der breit gestreuten Wolke aus Trümmerstücken und kleineren Gegenständen kollidierten in regelmäßigen Abständen mit der Hülle der Servorüstung, jedoch schenkte ihnen Tom ebenso wenig mehr Beachtung wie der schon bald mehr als einen Kilometer hoch titanisch über ihm aufragenden Fassade des Schiffsrumpfes der “Aries IV”, deren zweifelhaften Schutz er langsam treibend ein für alle Mal verließ.

  

  Es machte so und so keinen Unterschied mehr. Ob offen treibend oder eingeklemmt zwischen Metern gegossenen Stahls - ein Totenbett… war wie das andere. Nur eines war für Tom Parker gewiss: Dieses Schiff, wie es aus seinen vielen Narben glühend, feurig blutend vor ihm lag, würde sterben… und alle mit sich nehmen, die noch zu ihm gehörten.

  

  Tom schloss seine Augen. Er konnte nicht mehr denken. Ob es der Virus war, dessen verderbende Essenz in seinem Blutstrom wucherte, oder die medizinischen Systeme des Anzuges, der das besudelte Leben seines Trägers weiterhin beschützte… Tom konnte nicht mehr sagen, was seinen Verstand schließlich endgültig beiseite in die Dunkelheit drängte, die ihn gleichsam physisch mit jedem Meter den er sich entfernte weiter und stärker umschloss.

  

  Er wusste nur, dass er gelernt hatte, den Tod der auf ihn zukam so zu akzeptieren wie er war: Als eine in die Form ihrer Natur fest gegossene Entität die seit Äonen mit dem Kreislauf des Lebens koexistierte - früher oder später jeden vom Schicksal Markierten zu sich nahm, wenn seine entscheidende Stunde schlug. Sie existierte wie das Universum selbst das sie geschaffen hatte. Unabänderlich. Ewig.

  

  Unbesiegbar.

  ––––––––––––––––––––––––––––

  



  


  

  

  Kapitel I, Teil II: “Neugeburt”

  

  –––––––––


  <Mehrere Monate später, im Jahre 2782, imperiale Standardzeit. Ziviler Tiefenraum-Handelsposten Freihafen IV>


  Der Traum. Tom Parkers Geist löste sich von der kalten Berührung des letzten, unangenehmen Bildes einer langen Folge in einer selbst erzeugten Reminiszenz ehemaliger Realität. Wohl nur einer unter Vielen, so wie sie nun einmal waren: hoffnungsvoll, angenehm, utopisch oder schlicht unsinnig - jedoch hatte seine Macht Tom fester gepackt als je ein anderer zuvor. Er ließ ihn das unzweifelhaft Vergangene neu erleben, immer und immer wieder… bis sein scheinbarer Tod es schließlich jedes Mal auf die gleiche Weise beendete.

  

  Tom ließ die Augen geschlossen und die Spannung aus seinem Körper fahren, der sich völlig ohne Grund schmerzend in die angenehmen Polster eines Ein-Personen-Sitzes fügte, fest und sicher verankert in einer parallelen Folge langer Reihen an Bord des zivilen Personenshuttles auf dem er sich befand. Sicherheit… ja. Alles war in Ordnung. Es gab keine Feinde, keine Gefahr… keinen Kampf, keine Pein… kein Blut, das aus den Wunden der Toten und Verletzten floss. Nur die gedämpften Stimmen gelöster Unterhaltungen, unterlegt vom vernehmbaren Summen hinter formschöner, unbefleckter Fassade unsichtbar arbeitender Technologie.

  

  Der Traum war vorbei… und wie immer, versanken seine ungeliebten Erinnerungen wieder gemeinsam mit ihm, langsam hinab in trügerisch vollkommen anmutende Vergessenheit. Tom akzeptierte dass es so war - die letzten Stunden der Aries IV lediglich mehr als fragmentierte Scherben in seinen bewussten Gedanken existierten, auch wenn ihn das Warum Tag für Tag weniger zufrieden gestellt hatte. Zu vollkommen erschien die plausible Erklärung einer schlichten Amnesie, als Nebenwirkung der wochenlangen Stasis, in deren Zuge auch die letzte viral infizierte Zelle aus Tom Parkers Leib gebrannt worden war, während Milliarden von Nanobots anschließend Strang für Strang seiner mutierten Doppelhelix zu ihrer ursprünglichen, genetischen Struktur neu kombinierten.

  

  Dennoch schätzte er sich glücklich im Angesicht einer Gnade, mit der weder die TKB noch ihre imperialen Herren einfache Offiziere allzu oft beschenkten. Tom war froh noch er selbst zu sein… in Geist und Seele - und somit allem, was für einen Menschen wichtig war. Ein ansich bescheidenes Privileg, das jedoch sogar einige seiner früheren Kameraden schon lange nicht mehr besaßen. Schließlich ahndete das Imperium schwere Vergehen schon lange nicht mehr mit der langsam quälenden Folter des Freiheitsentzuges, oder auch nur der Erlösung eines schnellen Todes - sondern vollständiger Auslöschung. Die neurale Rekonfiguration der biologischen Maschine, als die jeder Mensch unwiderlegbar existierte, in einfachere… bequemere, vollständig resozialisierte Muster. Die Primäressenz eines guten, imperialen Bürgers… und doch im Endeffekt nichts anderes als künstlich definiertes, menschliches Leben - mit all den Makeln seiner fehlbaren Erzeuger.

  

  Tom bremste den Gedankenfluss, der in ihm weiter anzusteigen drohte. Natürlich hatte man ihn vergessen lassen wollen… zumindest zu jenem Teil, der wirklich wichtig war. Trägerschiffe der Kolossus-Klasse waren jedes für sich eine Ikone militärischer Macht, ein Objekt nationalen Prestiges… und im Fall der Aries ein Geschenk des Imperators höchstpersönlich, das er an sein lange schon in Ungnade gefallenes Protektorat nicht leichtfertig noch einmal vergeben würde. Im Angesicht eines solch traumatischen Verlustes musste die TKB demzufolge nichts anderes als kompromisslose Stärke zeigen, um zu verhindern dass die Lage in den äußeren Territorien weiter außer Kontrolle geriet. Und ohne die Fähigkeit die entstandene Lücke schnell und effektiv zu füllen, bedeutete für die militärisch noch immer stark angeschlagene TKB die vollständige Verleugnung des Vorfalls immer noch die vorerst beste Lösung. Tom zweifelte demzufolge nicht besonders daran, dass man sich um den kleinen Rest möglicher weiterer Überlebender in ähnlicher Weise gekümmert hatte, wie es bei ihm der Fall gewesen war.

  

  Nichtsdestotrotz wusste er nun, dass das Syndikat nicht nur einfach weiter existierte, verborgen auf geheimen Basen am Rande der Galaxie - sondern seine schattenhaften Tentakel vielmehr schon über lange Zeit hinweg tief in die Substanz der Kolonien gebohrt haben musste. Wie konnte etwas, so wie es passiert war, auch anders möglich gewesen sein.

  

  Des Preises, den dieses Wissen von ihm verlangte, war sich Tom Parker dabei nicht nur vollkommen bewusst. Auf eine Weise war er sogar glücklich darüber, dass es aus irgend einem Grund nicht gelungen war, ihn von der Wahrheit die er selbst durchlitten hatte, loszuschneiden. Dieser Schmerz, den er in sich trug… die Fehler, die er begangen hatte… all das hatte er in den letzten Tagen und Wochen gelernt, als einen Teil von ihm selbst zu akzeptieren. Und das Wissen über die Vergangenheit verlieh ihm die nötige Entschlossenheit, um nun als freier Mann das einzig Richtige zu tun. Freiheit… schon dies allein ein nicht zu unterschätzendes Gut, selbst innerhalb der unendlichen Grenzen der neuen Welt. Aber Tom schuldete der TKB nichts mehr, ebenso wenig wie umgekehrt. Die Inspektoren hatten auch ohne seine bewusste Kooperation alles erfahren was es aus seinem Verstand, oder den Datenkernen des K31 zu extrahieren gab. Alles was am Ende übrigblieb war ein Vermerk in einem Aktenspeicher… die Referenz eines unwichtig gewordenen, ehemaligen Offiziers der nun am Rande der erforschten Territorien sein neues Glück zu suchen wagte.

  

  In Wahrheit erwartete Tom, alles andere als das zu finden. Mit einer unbewusst über seinen Rücken kriechenden, kalten Spur des Grauens erinnerte er sich an die fanatische Brutalität und Konsequenz der Assassinen an Bord der Aries. Nein… sie hatten nicht einfach nur ein strahlendes Symbol ihres verhassten Feindes vernichtet. Die Zerstörung der einzigen nennenswerten, militärischen Präsenz, welche die TKB in diesen, äußeren Sektoren aufzubieten hatte, war nur kleinste Teil… bestenfalls der Auftakt zu einem weit größeren Plan gewesen. Katarina… Tom spürte einen Stich durch sein schneller schlagendes Herz, als er an die verzerrte Fratze dachte, zu der das Gesicht seiner Kameradin… und Freundin, kurz vor ihrem Tod geworden war. Wie lange hatte das Virus wohl schon in ihr auf genau diesen einen Tag gewartet?

  

  Eines war sicher. Das Syndikat hatte seine Schläferzellen nicht umsonst aktiviert, wie viele es auch immer tatsächlich waren. Und Tom würde nicht einfach dabei zusehen, wie sie die Kolonien in einen neuen Bürgerkrieg stürzten… oder Schlimmeres. Man hatte ihn jeglicher offizieller Möglichkeiten der Vergeltung, oder nur des Handelns beraubt… also würde er auf eigene Faust versuchen zu tun, was immer getan werden musste. Tom hatte das hässliche Gesicht des Syndikats kennengelernt - bis in die verdrehten Geister seiner Agenten gesehen. Womöglich kannte er es besser als jeder andere zuvor. Wenn es irgend eine Spur hier draußen, im ehemaligen Protektorat der Aries zu finden gab, würde er sie nicht übersehen können. Alles was nötig gewesen war um zu beginnen, war ein Ansatzpunkt. Und der Ruf einer der größeren, zivilen Raumstationen im relativen Zentrum dieser Gebiete nach Söldnern und frei arbeitendem, militärischen Personal konnte in diesem Bezug einfach kein Zufall gewesen sein…

  

  Freihafen IV. Tom hatte im Zuge seiner Laufbahn mehr als nur davon gehört. Eine große Raumstation im hohen Orbit eines lebensfeindlichen Gasriesen - die Mächtigste aus einer kleinen Reihe unabhängig finanzierten Handelszentren, welche es sich bis zum heutigen Tage leisten konnten, außerhalb der direkten Jurisdiktion des alles umspannenden Verwaltungsapparates der Terranischen Kolonialbehörde und des Imperiums zu agieren. Seit den frühesten Anfängen der Kolonisierung ein latent geduldeter Dorn im Auge der TKB, bewegten sich die solidarisch einheitlich benannten “Freihäfen” in ihren Operationen oft am Rande der legalen Grenzen, und waren dazu dafür bekannt, noch in vielen weiteren Dingen ihren ganz eigenen Gesetzen zu gehorchen - selbst wenn diese in einigen Fällen sogar noch rigoroser und unerbittlicher verfolgt wurden, als in den imperialen Einflussbereichen. Trotz allem jedoch, galt dieses Konglomerat aus abgelegenen alten Basen und Stationen seit je her als eine, zuweilen regelrecht glorifizierte, Form des Symbols unbegrenzter Möglichkeiten, der Freiheit, und sicheren Ankerplätze für all Diejenigen, denen die strikt regulierten Makrokosmen der imperialen und TKB kontrollierten Welten auf lange Sicht keine Erfüllung bieten konnten.

  

  So zumindest konnte man es sehen. Für Tom war es vorallem eine geschickt getarnte, kriminelle Halbwelt, die sich gerne ihre Anziehungskraft auf allerlei Typen freier Geister und Aussteiger zu Nutze machte, um ihre wahre Natur vor der Hand des Gesetzes zu verbergen. Wo anders könnte man die imperialen Kolonien also am besten zerschlagen, als an ihrem schwächsten Punkt?

  

  “Andockvorgang abgeschlossen. Hauptschleusentür wird in Kürze entriegelt. TranStellar wünscht Ihnen noch einen angenehmen Tag!”

  
 Alarmiert und überrascht schnellte Toms Kopf von seinem improvisierten Ruheplatz an der unbequem-kantigen Seitenlehne seines Sitzes nach oben. Der Flug sollte eigentlich mehrere Stunden dauern, von denen Tom schwören könnte, keine zwei verbracht zu haben. War er tatsächlich die ganze Zeit über in diesem Traum gefangen gewesen? Noch während sich Tom von den Resten seiner in sich versunkenen Konfusion befreite, wiederholte die melodiöse Frauenstimme aus den Lautsprechern der Shuttlekabine einen Teil ihrer Ansage, den Tom in der versunkenen Tiefe seiner Gedankengänge gerade eben komplett überhört haben musste mit der selbstverständlichen, nüchtern-höflichen Art einer exakt für diesen Zweck programmierten künstlichen Intelligenz.

  

  Die schnell wachsende Unruhe und Aktivität unter der ehemals kaum vernehmbaren Menge einer guten halben Hundertschaft weiterer Fluggäste, die gemeinsam mit ihm in der quadratisch-fensterlosen, eng bemessenen Kabine auf genau diesen Moment gewartet hatten, verfehlte auch auf Tom nicht ihre ansteckende Wirkung. Er stand auf und unterdrückte augenblicklich ein gequältes Stöhnen im Angesicht eines sekundenlangen Ansturms stechender Schmerzphantome, die selbst aus dem letzten Winkel seines Körpers auf ihn einzustürzen schienen. Tom fluchte innerlich, als er wie viele seiner Mitinsassen zugleich über sich griff um sein Gepäck - in Toms Fall einen schlichten, aus grauer Polymerfaser gewebten Seesack aus dem automatisch geöffneten Kabinett zu sich hinab zu ziehen, in dem seine ganze verbliebene Habe ruhte. Manchmal erschien es ihm, als würde sich sein Unterbewusstsein immer noch gegen die Tatsache wehren, dass es noch am Leben war…

  

  “Sir.”

  

  Der gedämpfte, weiblich wohlklingende Ton respektvoller Ansprache ließ Tom vom Ansatz seiner gedankenverlorenen Starre auf- und überrascht zur Seite blicken - bis direkt in die erschöpften, von aufwendig frisiertem, weinrotem Haar formschön umrahmten Züge einer zierlichen jungen Frau, die sich ihm über die leere Sitzreihe zu seiner Rechten unbemerkt genähert hatte. Sie trug die schwarzgrau gemusterte Uniform eines Brückenoffiziers und balancierte den Umfang einer großen Tasche in ihren schlanken Armen, deren Gewicht merkbar auf ihr lastete. Erst bei näherer Betrachtung erkannte Tom, der sich ihr mit fragender Miene entgegenwandte, das Fehlen jeglicher aufgenähter Rangabzeichen an den typischen Stellen, was die Frage nach ihrem Hiersein ähnlich schnell erübrigte wie ihm die düsteren Mienen einer wachsenden Zahl ungeduldig wartender Fluggäste bewusst wurden, deren Fortkommen offensichtlich nur noch von ihm allein blockiert wurde.

  

  “Lieutenant.” entbehrte Tom einen knappen Gruß, am ebenso kurzen Anflug ihres Lächelns erkennend dass er ihren früheren Rang richtig erraten hatte.

  

  Er sah ihr an dass sie auch weiter geduldig warten würde, bis er mit seinem Gepäck fertig war - aber Tom hatte nicht vor, weder ihres, noch das im Vergleich auffallend gereizt wirkende Gemüt seiner anderen Mit-Passagiere weiter auf die Probe zu stellen, und beeilte sich sein Hab und Gut mit einigen koordinierten Handgriffen zu schultern, ehe er sich ohne Verzögerung auf den Weg in Richtung Ausgang machte.

  

  Erst im weiteren Verlauf seines anschließenden, horizontalen Kurses durch die bereits fast bis zu ihrem Ende geleerte Sitzreihe, bemerkte Tom wie weise seine Entscheidung wohl gewesen war. Denn wohin er auch sah, erkannte er stets dieselben Spektren angespannter, teils sogar ausgesprochen feindseliger Mienen von Männern und Frauen zugleich, deren wenige, unterdrückt zwischen einander gewechselte Worte niemals lange unter dem drückenden Mantel des Schweigens hervortraten, der beinahe fühlbar über ihnen ausgebreitet lag.

  

  Es war schwer, sich von dieser Stimmung, die eine indifferente Aura des Trübsinnigen, Verbissenen ausstrahlte, nicht anstecken zu lassen. Tom fand schnell heraus, dass er einen guten Teil seiner Disziplin aufbieten musste, um jegliche diesbezügliche Empathie zu unterdrücken, während er sich Schritt für Schritt, fest eingereiht in eine immer dichter werdende, stumme Doppelreihe aus Menschen durch die enge Luftschleuse zwängte, die ihn schließlich an Bord der Station bringen würde. Aber er führte kein Kommando mehr. Die Moral dieser Leute hatte ihn nicht zu interessieren.

  

  Nach einer kleinen Weile, deren einzelne Sekunden sich träge hinzogen wie ein dicker Lavastrom, hatte Toms Position im Tross schließlich das Ende der Schleuse erreicht - und genauso wie es die Architektur seiner Umgebung vollzog, und sich der fleckige, unlackierte Plaststahl des Schleuseninneren mit den edelweißen, glatt polierten Kunststoffbelägen des Stationsganges tauschte, den er betrat - wich gleichzeitig automatisch ein großer Teil der drückenden Schwere von Toms Gemüt, als er zusätzlich von fern das Echo eines geschäftigen Betriebes vernahm. Und nun offenbarte sich ihm auch der Grund des zähen, im wahrsten Sinne des Wortes schrittweisen Dahinkriechens der Schlange, in deren Glied er sich befand: Eine kleine Gruppe aus gut bewaffneten, mit mittleren Infanteriepanzern gerüsteten Sicherheitsleuten hatte sich zu einer undurchdringlichen Wegblockade formiert, durch die im Abstand von einer halben Minute jeweils gerade ein einziger der Neuankömmlinge geschleust werden konnte. Ein Stufe Drei Wachroboter, Typ “Xerxes” auf summenden Antigravgeneratoren bildete die Speerspitze dieses unerwarteten Hindernisses und gab mit seinen beiden scharfkantigen, semi-humanoiden Krallenarmen, die das ansonsten eher kompakte, schwarz lackierte, kantige Chassis wuchtig flankierten, jedem neuen Probanden einzeln eine kurze Serie von Anweisungen, bevor ihm erlaubt wurde, zu passieren.

  

  “Sensorengruppen im Wartungsmodus. Manuelle Sicherheitsüberprüfung auf Gefahrengut notwendig. Bitte stehenbleiben.” schnarrte der Roboter, als Tom in ansich erfreulich kurzem Abstand darauf an der Reihe war, und blockierte den weiteren Weg mit ausgestreckter Klaue.

  

  “Überprüfung beendet. Identität bestätigt. Willkommen, Bürger Parker, auf Freihafen IV. ” Das einzelne, rundlich gläsern glänzende Kameraauge des Bots schien ihn für eine Sekunde prüfend zu fixieren, ehe er seine Ansage vollendete. “Einen angenehmen Aufenthalt.”

  

  Bürger. Wie fremd es auf ihn wirkte, so bezeichnet zu werden. Tom lies den Gedanken unvollendet, nickte knapp und schickte sich an, den Kontrollpunkt, seinen Seesack voraus, an den steifen Mienen der Wachleute vorbei zu passieren, welche wie erwartet ohne ein weiteres Wort zur Seite wichen, um ihn an sich vorbeizulassen, während der Roboter in seinem Rücken bereits den nächsten Passagier, in exakt gleicher Weise wie auch ihn selbst gerade, über das bevorstehende Prozedere zu instruieren begann.

  

  Womöglich würde in naher Zukunft noch der ein oder andere Moment auf ihn zukommen, in dem er bereute den Vorzügen bequemer Ignoranz nicht erlegen zu sein, dachte Tom bei sich, als er sich mit geschultertem Seesack und zusehends kürzeren, gedämpfteren Schritten weiter vom Kontrollpunkt entfernte. Aber wie hätte er auch einfach so weitermachen sollen… nein, nicht nach all dem was geschehen war. Nicht mit diesen Bildern in seinem Kopf, all den Toten die nach Vergeltung schrieen… dieser ganzen, sinnlosen Zerstörung. Er musste einfach etwas tun. Egal was es sein würde… welche Gelegenheiten dieser Ort ihm schließlich bot - alles war besser als die unsichtbaren Ketten des Militärs weiter zu tragen… wie eine gehorsame, programmierte Drohne zu tun als wäre nichts davon jemals passiert.

  

  Tom schüttelte den Kopf, als sich eine Reihe weiterer ungeliebter Empfindungen mit der wachsenden Trübsinnigkeit, die mit seinen Erinnerungen einherging, zu vermischen drohte, und zwang seine Gedanken endgültig zurück in die unmittelbare Gegenwart.

  

  Er hatte sich in der Zwischenzeit schon weit genug vom Kontrollposten entfernt um kaum mehr als ein Echo der hinter ihm liegenden Vorgänge zu vernehmen, jedoch konnte er noch immer nichts weiter sehen als den sich schier endlos in wechselnd sanft und scharf gebogenen Winkeln schlängelnden Schlauch des Verbindungstunnels, durch den er schritt. Selbst im Vergleich zu Aries musste die Station über die Jahre hinweg auf eine enorme Größe gewachsen sein…

  

  Toms Blick fiel auf ein unscheinbares Flachdisplay-Terminal, welches ein wenig zu sehr in der schmucklosen, aber gleichzeitig edelmetallisch blitzblank glänzenden Wandverkleidung zu versinken schien, an der es angebracht war. Der letzte Benutzer des Systems hatte offenbar nicht unähnliche Gedanken gehegt, denn das Display zeigte bereits einen exakt auf seine Position zentrierten Ausschnitt des Stationsplanes, versehen mit einer ganzen Reihe hilfreicher Querverweise und Ortsmarkierungen. Und tatsächlich wurde die Marschdauer bis zu einem zentralen Knotenpunkt, der eine ganze Reihe, grob nebeneinander verlaufender, sich asymmetrisch ein ganzes Stück in die Eingeweide der Station schlängelnder Schleusentunnel mit der Haupt- und Empfangshalle verband, mit weiteren geschätzten fünf Minuten angegeben. Dazwischen, darüber und mittendrin befand sich ein ganzes Sammelsurium aus Lagerhallen, Materialtransportröhren, Wartungstunnels und eine ganze Masse anderer, nicht gekennzeichneter Bereiche, deren chaotisch-unstrukturierte, asymmetrische Anordnung und Konzeption oftmals wie der Stahl gewordene Fiebertraum eines Wahnsinnigen anmutete.

  

  Zog man jedoch die Historie der Station in die Betrachtung mit ein, ergab sich durchaus eine Spur wenn auch unkonventioneller Methodik - denn schließlich war Freihafen IV eine der kleinen handvoll ziviler Einrichtungen, die sich glücklich schätzen konnte, den großen Krieg  nicht nur heil überstanden, sondern während dieser dunklen Periode sogar noch an Substanz gewonnen zu haben. Aber wie so oft hatte auch diese glückliche Fügung des Schicksals einen Preis, dessen Nachwirkungen die weitere Expansion der Station zweifelsohne noch heute beeinträchtigten. Denn bekannterweise existierten viele der in eher pragmatisch orientierter Grenzweltlermanier an den Stationskern angeschweißten Module sowohl in Konzeption wie auch in der Qualität ihrer Konstruktion weit von jeglichen modernen imperialen Standards entfernt - mussten allerdings im gleichen Zuge mittlerweile unabänderlich in den herrschenden Kreislauf integriert worden sein. Das Resultat war eine schöne Fassade aus nagelneuer imperialer Technologie - durch moderne Nanokonstruktoren an Ort und Stelle aus einem einzigen Guss geschmiedet, selbsterhaltend, ergonomisch, effizient. Darunter jedoch ächzte und stöhnte das Chaos einer uralten, schwitzenden Maschinerie aus hunderten in sich verschlungenen Einzelmodulen - ein Alptraum für jeden Konstrukteur und Techniker, dessen Aufgabe es war, diesen unverzichtbaren, in sich verschlungenen Moloch am Leben zu erhalten.

  

  Es musste Freihafen IV ein Vermögen kosten, um diese ungeliebte Altlast aus einer unrühmlichen Periode terranischer Geschichte Stück für Stück aus seinen Eingeweiden herauszuschneiden - Ressourcen, die in den Speichern der Administration momentan zweifelsohne fehlten. Allein ihr Versuch, noch im letzten Moment so viele Söldner anzuheuern wie es möglich war, sprach Bände über die momentanen defensiven Kapazitäten dieses Stützpunktes im Falle eines bewaffneten Konflikts. Und genau dieser konnte dem gesamten Sektor schon sehr schnell bevorstehen - wenn er nicht schon längst begonnen hatte. Tom murmelte einen kopfschüttelnden Fluch, als er seinen Weg mit beschleunigtem Tempo fortsetzte. Was glaubte er eigentlich, würde ihm hier als einzelner Mann gelingen?

  

  Bevor Tom versuchen konnte, sich diese Frage selbst zu beantworten, hallte die mit einem Mal nunmehr zunehmend überdeutliche Geräuschkulisse des geschäftigen Treibens unzähliger Menschen an sein Gehör, und signalisierte ihm das baldige Ende seines einsamen Weges. Stimmen aus einer Vielzahl von Kehlen, schallende Rufe und Ansagen, aufgeregtes Wortgewirr, vereinzelte alles übertönende Pfiffe und das rauschend hochfrequente Klopfen einer wahren Heerschar von Stiefelpaaren auf dem glatten, harten Plaststahlbelag - das unverwechselbare Markenzeichen einer pulsierenden Schlagader der Zivilisation. Und Freihafen IV hatte sich angeschickt, diesem Titel voll und ganz gerecht zu werden, wie Tom durchaus positiv beeindruckt zugeben musste, als er sich schon wenige später von einem wahren Strom aus Menschen mitreißen ließ, der eine beeindruckend riesigen Mehrzweckpromenade mit seiner Masse bis an die Grenzen seines horizontalen Volumens vereinnahmte, deren Ausmaße in alle drei Dimensionen gut und gerne mit den mehreren Spuren eines größeren planetaren Verkehrsknotenpunkts konkurrieren konnten. Weite Säume gleißend bunter Neontafeln stachen aus allen Himmelsrichtungen in das überwältigte Auge des unbedarften Betrachters, angefüllt mit verheißungsvollen Werbebotschaften der verschiedensten Konsortien, Geschäfte und Kleinfirmen. Restaurants, Cafés, Diskotheken und Bars flankierten den eilig dahingleitenden Fluss aus potenzieller Kundschaft, nicht selten bereits voll besetzt und aus allen Nähten quellend.

  

  Es war jedes Mal aufs Neue beeindruckend, was Zeit, menschliche Technologie und Raffinesse, sowie der dazugehörige Geschäftssinn aus einer heruntergekommen, winzigen Handelsstation am Rande der bekannten Welt in der Lage waren zu formen. Es musste mehrere Jahre her sein, seit Tom das letzte Mal seinen Fuß auf diese Promenade gesetzt hatte - und damals war es kaum mehr gewesen, als ein roher, blanker, und viel zu groß dimensionierter Verbindungstunnel, dessen wahren Zweck er nie richtig hatte einschätzen können. Nun wurde ihm langsam bewusst, warum der Ruf der Vierten im Bunde der Freihäfen mittlerweile in aller Munde war - und das mit durchwegs vergoldeten Silben. Noch schien dazu alles seinen normalen Gang zu gehen… zumindest konnte Tom keinerlei Spuren von Bedrückung oder Besorgnis in den Gesichtern der Menschen erkennen, die er um sich herum in schnellen Augenschein nehmen konnte, bevor ihn der Strom unweigerlich weiter mit sich trieb. Sie alle frönten den Gaben süßen Vergessens, die ihnen dargeboten wurden so gut sie konnten… nichts ahnend, so wie es schon einmal gewesen war, kurz bevor der giftige Biss der lauernden Schlange des Syndikats den gesamten Sektor gelähmt und beinahe in den Abgrund gerissen hatte.

  

  Tom Parkers früheres Ich hätte es sicherlich als eine besondere Schande empfunden, dass er es sich im wahrsten Sinne des Wortes keine Sekunde leisten konnte, dem vergnüglichen Treiben des wahren Überflusses verlockender Vergnügungsangebote auch nur eine Sekunde beizuwohnen. Und das nicht nur, weil er jede einzelne Krediteinheit seiner Reserven dafür benötigte, selbst das Mindestmaß eines akzeptablen Lebensstandards aufrecht zu erhalten. Nein… all dieser bunte, quirlige Glanz, der sich in Toms Augen mit all seinen Facetten spiegelte, besaß keine wirkliche Bedeutung mehr für ihn. Er durfte sich nicht mehr als notwendig von ihm ablenken lassen.

  

  Wenn er sich richtig erinnerte, kannte Tom die ungefähre Richtung, die er einschlagen musste, um zu dem zu gelangen, was hoffentlich auch jetzt noch die Zentralhalle für Registratur und Verwaltung war - ein zwingender Pflichtbesuch für jeden Neuankömmling, der vorhatte auf Freihafen IV irgend eine Form von Geschäft abzuwickeln. Und obwohl er nicht unbedingt zu den Kleinwüchsigsten seiner Gattung gehörte, war es zu keiner Zeit einfach, in der dicht gestaffelten, treibenden Menge genau auszumachen wohin man sich genau bewegte… von der nächsten, ausgefallenen Variation klassischer Sündenpfuhle einmal abgesehen, deren Neontafeln gut platziert unübersehbar über den Köpfen der Menschen hingen, und die gesamte Szenerie mit ihrem chromatischen Farbenspiel blendend illuminierten.

  

  Es dauerte schließlich das geschätzte Minimum einer weiteren, halben Stunde des mühseligen Vorankämpfens durch etwas, das gut und gerne eine exotische Form zäh dahinfließender, lebendiger Haftmasse hätte sein können, bis Tom das erreichte, was er für den abzweigenden Verbindungstunnel der Verwaltungshalle hielt - obwohl er sich beileibe nicht sicher war, denn bereits die reine Geräuschkulisse des unbeschwert fröhlichen Treibens rings um ihn herum machte jede Form klar in sich gerichteter Reflektion zur fast unmöglichen Belastungsprobe.


  Doch sein Gefühl sagte ihm, dass es nicht mehr sehr viel weiter sein konnte. Selbst dieser riesige, verzweigte menschliche Bienenstock musste einen Anfang und ein Ende besitzen. Und sobald Tom seine wichtigsten Geschäfte mit der Registratur bereinigt hatte, würde er sich einen Ort suchen, an dem er zur Ruhe kommen und seine nächsten Schritte planen konnte. Toms Instinkt spürte die Präsenz des herannahenden Krieges. Er hatte nicht vor ihn unvorbereitet zu empfangen.

  

  –––––––––––––––––––––––––-

  <Zwei Stunden später, jenseits der Haupthalle, Aufenthaltslounge D-29 - Söldnerbar “Nachbrenner”>

  
 “… und da geht er hin Ladies und Gentlemen, unser Top-Favorit, der Oberkracher, der Mann der Stunde, Pilot der Piloten, der große Kahuna und ganz nebenbei noch Namensvetter unserer bescheidenen Hütte - “Nachbrenner” Lucas Jones Jr. ist dort draußen um uns ein weiteres Mal mit Feuer und Eiern aus Stahl zu beweisen, dass es nur einen einzig wahren König aller spritsaufenden, durchgeknallten Hurensöhne dieser Galaxis geben kann! Schluckt Staub ihr Unwürdigen, fallt auf die Knie und betet zu euren Göttern dass ihr diesen…”

  

  Tom Parker schüttelte den Kopf, und betrachtete die unheilvoll perlende, karmesinrot schimmernde Oberfläche des Getränks in seinen Händen mit der ihr angemessenen Portion Skepsis, während er gleichzeitig versuchte, den überhitzten Tenor des Ansagesprechers, der schon seit ein paar Minuten damit begonnen hatte, zusammen mit einer entsprechenden Bildübertragung aus sämtlichen Monitorsystemen der Lounge zu dröhnen, so gut wie möglich auszublenden. Selbst in diesen Zeiten gab es ihn also noch, den Kult um eine Bande von adrenalinsüchtigen Möchtegern-Raumjockeys, die in ihren aufgemotzten Kisten möglichst waghalsig durch unberechenbar tödliche Asteroidenfelder um die Wette bretterten, denen kein seriöser Pilot bei klarem Verstand auch nur einen Kilometer zu nahe kommen würde.

  

  “Durchgeknallt” traf es hier schon sehr richtig, dachte Tom verächtlich und schätzte sein Glück im selben Moment um so mehr, sich an einem Tisch niedergelassen zu haben, der möglichst weit von der lärmenden Phalanx der Breitbild-Monitore, die über dem Tresen der Bar laut- und bildgewaltig um die Aufmerksamkeit der Gäste buhlten, entfernt war. Eines musste man diesem Kerl allerdings lassen, der dort irgendwo in einem Hinterzimmer aufgekratzt und an der Grenze der Heiserkeit in sein Mikrofon krächzte - er brachte es tatsächlich fertig, die Stimmung des kleinen Haufens missmutig in ihre Gläser stierenden Söldner und Freischaffender, die sich kreuz und quer, lose über den Raum verteilt an den Tischen niedergelassen hatten, mit seinem reißerischen wie überaus ergiebigen Vokabularmagazin im positiven Sinne ein klein wenig anzufeuern. Von den kaum besetzten Plätzen am Tresen der mit Giftampullen aller möglichen Sorten großzügig bestückten Bar, über die große Anzahl dunkel-transparent konzipierter Stehtischplätze bis in die entfernte Riege der gemütlichen Sitzarrangements an den Ausläufern und in den Eckbereichen der Lounge erwachten ehemals trübe Gesichter aus ihrem düsteren, stillen Brüten und fanden ihre Aufmerksamkeit magisch angezogen vom temporeichen Geschehen auf dem Bildschirm.

  

  Tom musste zugeben, dass es zumindest einen Hauch von positiver Stimmung in diese melancholisch-düster beleuchteten Räumlichkeiten brachte, deren Ruhe und besinnliche Ausstrahlung er jedoch in jedem Fall vorzog, und auch froh darüber war sie noch größtenteils erhalten zu sehen. Der galaktische Standardtag näherte sich langsam seinem Ende zu, und es war ansich verwunderlich dass in einem renoviert wirkenden Etablissement wie diesem dieses Maß geringer Aktivität zu verzeichnen war.

  

  Aber sei es wie es mochte, dachte Tom und nippte gedankenverloren an seinem Getränk - ein über viele Jahre fest etablierter Automatismus den er praktisch noch im selben Augenblick ausgiebigst zu bereuen begann, als sich ein dünner, ätzender Strom dieses ausgesprochen widerlich auf seiner Zunge und in seinem Gaumen brennenden Höllentrunks anschickte, mit quälender, zähflüssiger Gemächlichkeit Millimeter für Millimeter seiner Kehle in einen kochenden Lavafluss zu verwandeln. Tom unterdrückte ein reflexartiges, lautes Husten so gut er es vermochte, schluckte heftig mit vor Ekel verzogener Miene und schob das noch randvoll vor sich hinblubbernde Getränk so weit er konnte von sich weg. Verdammt nochmal! Wer zum Teufel mixte nur so ein Zeug zusammen!? Ein Wunder dass es sich nicht augenblicklich durch die Wände des Glases ätzte.

  

  Es hatte eine Zeit gegeben, in der Tom ohne zu Zögern zu dieser übermästeten, glatzköpfigen Parodie eines Barkeepers gegangen wäre, der dort vorne hinter seinem leeren Tresen versteckt seit einer guten Stunde vorgab ein und dasselbe Glas zu säubern, um ihm seine eigene, überteuerte Brühe samt des Behälters postwendend in den Rachen zu stopfen.

  

  Toms Gemüt erhellte sich ein wenig im Zuge eines unwillkürlichen Lächelns über seine eigenen, ungewohnt losgelösten Gedanken, begleitet von einer schnell vorbeiziehenden Reminiszenz längst vergessen geglaubter Vergangenheit. Es war unter imperialen Offizieren nicht gerne gesehen, dass sie sich wie einfache Soldaten in allerlei diesbezüglichen Etablissements betranken, übermäßig miteinander fraternisierten oder anderweitige Vergnügungsdienste in Anspruch nahmen. Für Anwärter galt dies ohnehin doppelt - und somit hatte sich die ungestüme Seite in Tom Parkers damals noch erheblich impulsiverem, jungen Wesen schon sehr früh auf Nimmerwiedersehen von ihm verabschiedet. Eine Trennung, die er zu seinem damaligen Erstaunen niemals wirklich vermisste, auch wenn dies bedeutet hatte, eine ganze Zahl durchwegs außergewöhnlicher Erinnerungen mit ihr zu begraben.

  

  Tom hätte niemals gedacht dass es so schnell gehen würde, bis er gezwungen war dasselbe mit den menschlichen Trägern dieser Erlebnisse zu tun. Katarina… Matt, Karl, der alte “Schrauber” Joe, Toms erster Mechaniker für viele seiner letzten Jahre. Sogar Hanson, den Tom bereute nicht schon viel früher besser kennengelernt zu haben. Gute Männer, Frauen… Kameraden. Die meisten von noch vielen weiteren waren gemeinsam mit der Aries und ihren havarierten Reaktoren in diesem Asteroidenfeld verglüht, andere irgendwo zwischen den Galaxien verschwunden, oder hatten sich von Recht und Gesetz abgewandt und den Preis dafür bezahlt. Tom blickte in die trübe reflektierende, flüssige Oberfläche in seinem Glas. Die unsteten Konturen des schattenhaften Ichs darin, das ihm aus leeren Augenhöhlen entgegenstarrte… sie wirkten seltsam passend. Tom Parkers Status, sein Titel, sein Kommando - alles für das dieser Offizier in glänzend bestückter Uniform einst gestanden hatte, war vorbei… und nicht mehr von Bedeutung. Was übrigblieb war ein einfacher Mann, der nach der Wahrheit - und Gerechtigkeit für die Untaten der Vergangenheit strebte.

  

  Ein Söldner mit der Lizenz zum Abschuss. Ein Opportunist des Krieges, der seine Existenz mit dem blutigen Geschäft erhielt für das seine Talente einzig und allein geschaffen waren. Tom schüttelte den Kopf und widerstand gleichzeitig dem Reflex, den beißend-abscheulichen Inhalt seines Glases noch einmal in die Nähe seiner Lippen zu heben. Noch zwei Monate zuvor hätte er über jede Wahrsagung dieser möglichen Zukunftsvision nicht nur gelacht, sondern sie noch aus vollster Seele verspottet. Und nun… war er gezwungen genau das zu sein - sich den Gesetzen dieser ihm fremden Welt zu fügen, um seine Ziele zu erreichen… oder schlicht zu überleben.

  

  Denn die Vorstellung selbst etwas Simples und Selbstverständliches wie Nahrung, Unterkunft oder medizinische Hilfe nicht frei zu seiner Verfügung zu wissen, mochte für einen Kernweltler undenkbar sein - hier draußen jedoch war sie Bestandteil täglicher, unerbittlicher Realität. Ganz anders als im Einflussbereich der TKB oder gar der imperialen Kernwelten, in der finanzielle Mittel mehr eine Art zusätzliche Vergünstigungsoption darstellten, bedeuteten Handelsgüter oder Krediteinheiten das knappe Lebensblut der Grenzterritorien, dessen selbst kleinster Tropfen dazu im Stande sein konnte, menschliche Existenzen über Jahre hinweg zu erhalten, oder binnen eines einzigen Tages auszulöschen.

  

  Ein Mann ohne Geld, war ein Mann ohne Wert. Informationen, Dienstleistungen… Ausrüstung. Alles hatte auf dem freien Markt seinen Preis. Tom hatte schnell gelernt, sich dieser Tatsache anzupassen.

  

  Die allein hierfür nötigen Finanzmittel sollten jedoch sogar ein wenig einfacher zu beschaffen sein, als er zuerst befürchtet hatte. Ex-Militärs, ganz besonders seines Kalibers, waren, so schien es, in der Söldnerbörse durchaus gerne gesehen - und eigentlich war es nicht verwunderlich warum das so war. Tom hatte in seiner Vergangenheit mit so manchem Trupp preisgünstig angeheuerter Freibeuterpiloten zu tun gehabt - und neben ihrer Tendenz zu einem ganz besonders ausgefallenem Arsenal farbenfroher Beleidigungen und Flüche, hatten sie vor allem eine Eigenschaft durchgehend geteilt: Ihre, an professionellen Standards gemessen, zu den Sternen schreiende Unfähigkeit. Oder wie ein Geschwaderkamerad es einst recht treffend formulierte: “Viele dieser Kerle könnten nicht mal geradeaus fliegen wenn man ihre Steuerknüppel in Mittelstellung festschweißen würde.” Von jeglicher Kompetenz an der Waffe gar nicht erst zu sprechen.

  

  Insofern machte er sich keine allzu großen Illusionen darüber, was die “Beta Eins” - Klassifizierung anging, die auf der formschönen Lizenzkarte in seiner Brusttasche so prahlerisch silbern umrahmt zu finden war. Aber zumindest garantierte sie einen gewerkschaftlich festgesetzten Mindestsold für einen Kombattanten seines Fähigkeitsranges. Mehr hatte Tom auch nicht vor zu verlangen. Viel wichtiger, ermöglichte ihm sein neuer Status den Zugriff auf das strategische Netzwerk der I.S.A. - der interstellaren Söldneragentur, und somit auf das größtmögliche Spektrum detaillierter militärischer Aufklärung das abseits militärischer Quellen verfügbar war. Selbst die kleinste dort versteckte Anomalie konnte entscheidend sein. Alles was er unternehmen konnte um die Integrität dieses Systems zu stärken war von oberster Priorität.

  

  Tom schob den Uniformärmel seines rechten Handgelenks zur Seite, und warf einen Blick auf den dort sitzenden Armband-Chronometer. Mehr als zwei Stunden waren seit seiner erfolgreichen Registratur vergangen. Sein persönlicher Code für den Netzzugriff mittlerweile aktiviert worden sein.

  

  Noch während Tom in die Seitentasche seiner Uniformjacke griff, fiel ihm auf wie ungewohnt still es aus Richtung der Übertragungsmonitore geworden war, welche bei näherem Hinsehen tatsächlich mittlerweile rein von durchgehend körniger Statik durchzogen war, wo noch kurz zuvor die lebendige Übertragung des Asteroidenrennens stattgefunden hatte. Aber außer einer kleinen Ansammlung von bisher einsilbig und kaum vernehmbar in der Nähe des Eingangs geduckt über einer Art Kartenspiel brütender Männer in einfachen, sehr an die Uniformen technischen Personals erinnernder Overalls, die sich in ihrem Unmut über diesen Ausfall zusehends gegenseitig anheizten, schien jedoch keiner der wenigen, übrigen Gäste mehr als nebenbei von seiner veränderten Umgebung Notiz zu nehmen.

  

  Tom brauchte nicht lange, um das markante Profil des Anführers der fünfköpfigen Gruppe auszumachen - eines grauhaarigen, sogar auf diese Entfernung beinahe hünenhaft wirkenden Veteranen, fortgeschrittenen Alters. Zweifelsohne ein Typus Eisen der alten Schmiede, wie es heutzutage nur noch selten anzutreffen war. Wahrscheinlich hatte er sogar im großen Krieg an irgend einer der zahllosen Rückzugsfronten der TKB gekämpft - Seite an Seite in den Reihen ihrer hunderttausenden Gefallenen. Wenn dem so war, zählte allein die Errungenschaft seines Überlebens schon als Heldentat, und der Respekt seiner Kameraden war wohl verdient.

  

  Glücklicherweise schien er jedoch ebenso wenig vom geprobten Aufstand seiner Kumpane zu halten, wie der kahlköpfige Barmann, dessen entsprechende Gesten unmissverständlich in Richtung der Unruhestifter gerichtet waren - und schon ein einzelner, ungehalten geknurrter Befehl reichte aus, um jeglichen Aufruhr von einer auf die nächste Sekunde übergangslos zum Schweigen zu bringen.

                                                                                                                                           

  Wahrscheinlich gehörten sie zu den Söldnertrupps, die angeheuert worden waren um die lokalen Sicherheitskräfte der Station zu verstärken. Toms Zeige- und Mittelfinger spielten nachdenklich mit den flachwinkligen Kanten seines Glases, tippten zum Takt der neu eingesetzten, instrumentell-harmonischen Rhythmen einer leisen Loungemelodie, die mittlerweile damit begonnen hatte, aus den Lautsprechergruppen der schwarz gewordenen Monitorriesen zu klingen. Zumindest erinnerte er sich, während seines Weges durch die Registraturhalle mehrere diesbezügliche… und mit Anwärtern förmlich überlaufene Meldestellen gesehen zu haben. Wenn die Administration ihre Truppenstärke derart massiv aufstockte… aber genug der Spekulation. Alle Fakten denen er sich sicher sein konnte, würden im SöldNet zu finden sein.

  

  Tom zog seinen persönlichen Datenassistenten aus der Innentasche seiner Uniformjacke und aktivierte das etwa handgroße, nur wenige Millimeter flache Gerät mit einem von kurzer, fließend-melodiöser Klangfolge begleiteten Tastendruck. Neuere Versionen verfügten mittlerweile über eine neural projizierte Schnittstelle - doch Tom hatte auf der älteren, holographischen Version bestanden. Naniten… je weniger davon zur Abwechslung durch seine Blutbahn rasten, ihn manipulierten oder seinen Verstand durchforsteten, umso besser.

  

  Der Netzzugang funktionierte einwandfrei und akzeptierte seine biometrische Signatur ohne Verzögerung. Tom navigierte mit schnellen Schwenks seiner Hand durch die sich hell leuchtend entfaltenden, dreidimensional-holographischen Menüs. Neben der obligatorischen Vermittlung von Aufträgen war das lokale SöldNet üblicherweise ganz und gar darauf spezialisiert, seinem Benutzer möglichst ausführliche, verlässliche Informationen neutraler Herkunft über die aktuelle militärstrategische Lage eines Einsatzgebietes zu bieten - Sternenkarten, Truppenbewegungen, Frontlinien, Basen, Patrouillenrouten. Daten, die allein schon unschätzbar waren, wenn es darum ging, das persönliche Risiko eines Auftrages einzuschätzen.

  

  Wie erwartet ließ das was er bald finden sollte, jegliche Spur optimistischer Leichtigkeit in Toms Adern zu kalt beherrschtem Grimm gefrieren. Allein in den letzten 24 Stunden meldeten sechs an den äußeren Rändern des Sanktuarium-Gasnebels, einer der größten örtlichen Ressourcenquellen, mehrere Überfälle durch aggressive leichte Piratenstaffeln und Entertrupps. Tom überflog die augenblicklich von rot umrahmten Verlust- und Schadenslisten begleiteten Statusberichte mehrerer der häufig genutzten Verkehrsrouten, rund um die wenigen Sprungpunkte und Anlaufstellen des Sektors. Dutzende Frachttransporter und zivile Verkehrsschiffe waren binnen nur zwei Wochen in Kämpfen beschädigt, zerstört oder als vermisst gemeldet worden. Bewaffnete Übergriffe offen operierender Kriegsbanden unbekannter Herkunft hatten einen Großteil der einzigen, lokal registrierten Kolonie auf dem Felsplaneten D-784H geplündert und den Flammen überlassen. Lediglich der Hauptkorridor zwischen der Sprungfestung des nächsten Systems und der Station erstrahlte in beruhigendem Grün - gesichert von Schiffen der Freihafen-Miliz. Ihre letzte erhaltende Lebensader…

  

  Eine unvermittelte Folge blitzartiger, bildlicher Erinnerungen ließ Tom auf- und eine unbestimmte Leere sehen. Uniformen. Die Promenade… die Menschen dort. Er hatte es in der Eile seiner Ankunft nicht bemerkt. Wieviele von ihnen hatten die Symbole ihrer einstmaligen, oder neuesten Loyalitäten am Leib getragen? Nicht ausreichend um ihm sofort aufzufallen… und doch mehr als genug. Tom begann zu verstehen. Ex-Militärs, Söldner… hier und an Bord seines Shuttles… und mehr davon als er es je für möglich gehalten hatte.

  

  Freihafen IV bereitete sich nicht erst auf einen Krieg vor. Er hatte schon längst begonnen. Und niemand außerhalb dieses Hexenkessels ahnte auch nur das Geringste. Aber wer würde ihn führen? Eine offene Präsenz des Syndikats käme einem sofortigen Todesurteil unter dem Hammer des Imperators gleich. Nein… selbst die TKB würde in einem solchen Fall gezwungen sein alles zu tun um zu intervenieren - sogar wenn dies bedeutete ihre spärlich besetzten Stellungen rund um die zentralen Koloniewelten zu verlassen und sich in einen verlustreichen Guerillakrieg zu stürzen. Tom vertiefte sich weiter in die photonisch interaktiven Datenschichten, die seiner Handfläche zu entspringen schienen. Die Antworten die er suchte konnten nicht weit sein.

  

  Er sollte nicht enttäuscht werden. Die Aufklärer der Freihafen-Miliz hatten über die vergangenen Monate ganze Arbeit geleistet - ihre Augen und Ohren strategisch über den gesamten Sektor verteilt. Es war offensichtlicher denn je, wie sehr die Administration versuchte, die Kontrolle über ihr Gebiet mit allen Mitteln zu behalten. Womöglich wussten nicht einmal sie, welchem Feind sie wirklich gegenüberstanden.

  

  Tom verwunderte dies nicht. Die Zeiten offener Militärpräsenz des Syndikats waren lange vorbei. Selbst im Großen Krieg hatte die Entität, das unsterbliche Kollektiv hinter den Bestreben ihrer terroristischen Organisation, die drei Clans und ihre Untergebenen als willige Schocktruppen genutzt, um die Kolonien mit dem totalem Krieg zu überziehen. Das Syndikat selbst war niemals wirklich aus seinem Schatten herausgetreten. Es hatte vielmehr zugesehen, wie seine Waffen in den Händen der gehorsamen Marionettenclans Vernichtung säten. Tom weigerte sich, dem Impuls widerwilliger Bewunderung nachzugeben, als er sah auf wen seine Wahl in diesen Tagen gefallen war.

  

  Schon seit einer Weile hatte der Nachrichtendienst der Freihafen-Miliz den Großteil an Überfällen und zivilen Verlusten einer professionell organisierten Kampfeinheit mit noch größtenteils unbekannten militärischen Kapazitäten zugeschrieben, operierend unter dem trügerisch harmlosen Decknamen “Weißer Stern”. Laut Informationen unbestimmter Herkunft standen die Weißen Sterne mit einer Wahrscheinlichkeit von 75 Prozent auf der Lohnliste eines militanten Konsortiums mehrerer in den Außenterritorien operierender Großkonzerne, darunter: Triston Nanotechnik, Welby Sims Waffensystem-F&E, die Akheton Werften, sowie eine noch unbekannte Dunkelziffer weiterer, weniger bedeutenderer Mitglieder. Alle genannten Firmen operierten seit ihrer Gründung ausschließlich in der Beta-Sekundus-Galaxie - den Neuen Welten - und wurden verdächtigt, in den letzten Jahren zunehmend unter starken Umsatzeinbußen gelitten zu haben, hauptsächlich aufgrund immer strengerer imperialer Auflagen was die lukrative Entwicklung, Herstellung und Vermarktung von hochmoderner, nicht für den zivilen Gebrauch lizenzierter Militärtechnik betraf.

  

  Tom sah erneut von der Anzeige des PDAs in seinen Händen auf und blinzelte kurz in das halb beleuchtete Ambiente der immer noch spärlich besetzten Tisch- und Sitzgruppierungen die ihn umgaben, um seine angestrengten Augen zu entspannen und Gedanken zu lösen, bevor er sich wieder zurück in die Tiefen der anstehenden Überlegungen zurück sinken ließ.

  

  Es war nicht schwer weiter zu ermessen, wie die Struktur dieser Firmen den Infiltratoren des Syndikats Schritt für Schritt anheim gefallen war.

  

  Ihre Schwäche, die Frustration über ihren Zustand des langsamen, finanziellen Ausblutens - dazu der vielleicht entscheidende, fatale Katalysator: Der schwelende Zorn vieler Menschen der Neuen Welten auf den Imperator und seine Untertanen in der Alpha-Primaris Galaxie, von denen sie, wie sie glaubten im Krieg gegen die Clans im Stich gelassen worden waren.

  

  Obwohl aufgewachsen in den Kolonien, hatte Tom niemals etwas derartiges empfunden - selbst wenn er zugeben musste, dass die Behauptungen dieser latent radikalen Gruppen, in den Augen des Imperators wenig mehr als ein ungewolltes Stiefkind zu sein, nicht unbedingt vollständig auf tönernen Füßen standen. Allein die Existenz der TKB sprach ansich schon dafür. Denn wozu hätte es ein titanischer Staatsapparat mit praktisch unbegrenzten Ressourcen wie das Imperium sonst für nötig befinden können, eine zweite, größtenteils unabhängig agierende Verwaltungsinstanz zu erschaffen, um Recht, Ordnung und Aufbau der Kolonien zu beaufsichtigen? Warum wurden die Kolonien de facto bereits mit ihrem Entstehen vom Rest des Imperiums abgespalten? Weshalb wurde die Menschheit abermals in zwei, große Blöcke gespalten - selbst wenn einer davon als Protektorat des anderen existierte?

  

  Fragen, die dennoch keine Bedeutung hatten. Argumente, die nichtig waren. Ohne dass er es wirklich wollte verhärteten sich Toms Züge, wenn er an die selbstzerstörerische Ignoranz, den falschen Stolz dieser Menschen dachte, die sich der Weisheit des Imperators verwehrten. Niemand von ihnen schien daran zu denken, dass sie nur ein einziges, potenziell instabiles galaktisches Phänomen mit den Kernwelten verband… eine Anomalie im Gefüge des Kosmos, die jederzeit würde zusammenbrechen können, genau wie es mit dem Sprungtor geschehen war, welches das Imperium einst mit der Wiege der Menschheit verbunden hatte - dem Sol System, Terra… der Erde. Aber soweit wollten, oder wagten sie nicht zu denken. Ihre eigene, undurchsichtige und paranoide Agenda war, wie schon zuvor, größer und mächtiger als alle Vernunft. Selbst die Piratenkriege hatten die Koloniewelten nur halbherzig zusammengeschweißt, und durch Verrat, Uneinigkeit und Feigheit das Leben vieler guter Soldaten gekostet. Und nun…? Standen sie kurz davor dasselbe Unheil erneut über sich zu bringen.

  

  Tom bezähmte das aufbegehrende Gefühl seiner Bitterkeit. Sah es die TKB nicht, oder wollte sie es nicht sehen? Unterschätzten sie nur, was hier gerade im Begriff war zu passieren? Das Syndikat sammelte Ressourcen, Soldaten… Sternensysteme. So wie sie es schon einmal getan hatten. Freihafen IV war dabei nur ihr allererster Hauptpreis. Es musste etwas geschehen. Vielleicht, wenn Tom genügend Beweise sammeln konnte… Aufzeichnungen, Bilder der Zerstörung, des menschlichen Leids das bereits verursacht wurde und noch kommen würde. Mehr als ein paar reine Daten und Zahlen in einem Netzwerk.

  

  Er musste es irgendwie versuchen. Beunruhigt und von einer vorahnungsvollen Erregung ergriffen öffnete Tom unbewusst ein weiteres Aufklärungsarchiv, ohne zuvor richtig vorgehabt haben es zu lesen. Trotzdem tat er es, und bändigte im selben Augenblick jede störende Nuance verbliebener, heißblütiger Emotion. Nur ein kühler Kopf würde in der Lage sein, auf den Grund der Wahrheit zu sehen nach dem er suchte.

  

  Nur eine Seitennotiz am Rande einer ganzen Reihe von detaillierten Aufzählungen möglicher Truppenbewegungen und -stärken befasste sich mit den gestiegenen Aktivitäten eines seit längerer Zeit ansässigen Piratenclans der sich selbst als “Rotfang Kojoten” bezeichnete. Offenbar waren die Kojoten dabei, die vermeintliche Gunst ihrer Stunde zu ihrem eigenen Vorteil zu nutzen - und fielen über Konsortiumstruppen wie Kolonisten gleichermaßen her, wo immer sie konnten. Ihre militärische Stärke schien sich dabei sogar noch weiter zu entwickeln, obwohl sie aufgrund von Defiziten in Ausrüstung und Struktur nicht als wirkliche Bedrohung eingeschätzt wurden. Tom hatte von den Kojoten gehört… doch waren sie stets mehr ein Mythos gewesen, als eine reale Gefahr. Ein Piratenclan, der vornehmlich aus der Sicherheit des Lichtjahre umspannenden Sanktuarium-Nebels operierte… und wie es schien bei seinen früheren Meistern in Ungnade gefallen war.

  

  Es bestand kein Zweifel daran, wie ihre Ziele aussahen. Sie waren Piraten. Terroristen. Gesetzlose. Chaos und Anarchie befüllten ihr Lebensblut, und ihr Hass auf das Imperium ließ es immer wieder aufs Neue entflammen. Je länger ihnen keine imperialen Geschwader im Weg standen, während sie ihre Saat des Unheils verbreiteten, desto besser. Es war abzusehen dass sie sich irgendwann wieder zurückziehen würden, sobald genügend Blut geflossen war - ihres, oder das ihrer Feinde. Und wenn hinter dem Konsortium tatsächlich eine Allianz einiger der größten, reichsten und einflussreichsten Firmen der gesamten Kolonieterritorien steckte, so hatte kein Piratenclan der Neuzeit - allesamt Schatten ihrer alten Größe und Gefährlichkeit - langfristig eine reale Chance. Die Kojoten mochten ein paar Scharmützel gewinnen, einige Sprungpunkte, Außenposten oder Verkehrsrouten so lange halten, bis es sich nicht mehr für sie lohnte - für einen längeren Konflikt fehlte es ihnen zweifellos ganz entschieden am nötigen Material, den Mannschaften und auch der Moral. Sie waren nicht mehr als einfache Banditen, die anders als ihre gescheiterten Vorgänger lediglich an ihrer eigenen Verkommenheit interessiert waren. Die drei großen Clans… zumindest hatten sie neben den verderbten Einflüsterungen ihrer schwarzen Herzen an so etwas wie Ideale geglaubt, einen Kodex - durch und durch verderbter Natur oder nicht. Nein, die Kojoten nutzten lediglich eine günstige Gelegenheit… und waren somit langfristig ohne Bedeutung.

  

  Aber genug davon. Toms Zeigefinger strich über das entsprechende Sensorfeld seines PDAs und deaktivierte ihn. Er hatte vorerst genug erfahren, und die Müdigkeit seines Geistes begann sich zusehends genauso unaufhaltsam auch auf seinen Körper auszudehnen.

  

  Ein Gähnen unter vorgehaltener Hand unterdrückend, packte Tom den PDA zurück in seine Jackentasche, und widmete seine Aufmerksamkeit, begleitet von einigen, lockernden Übungen seiner versteiften Gliedmaßen für einen kurzen Moment wieder der ihn umgebenden Szenerie. Ganz wie zu erwarten war, hatte sich nicht viel verändert. Die Musikuntermalung säuselte noch immer in derselben, unauffälligen Melodie vor sich hin wie schon zuvor, und die gleichen trüben Gestalten starrten an denselben, kaum besetzten Tischen in dieselben halbvollen Gläser. Einzig aus der Richtung des zechenden Söldnertrupps verzeichnete sich ungetrübte Aktivität, schienen diese Kerle doch tatsächlich immer noch um ein und dieselbe Spielkarte zu streiten, und das mit der Vehemenz wie sie üblicherweise nur eine entsprechende Menge synthetischen Alkohols hervorbrachte.

  

  Den Ärmel seiner Uniform zurückstreifend blickte Tom auf seinen Chronometer. Zwar sagte ihm die Vorstellung nicht unbedingt zu, den Rest des fortgeschrittenen Abends in seinem engen, schlecht klimatisierten Quartier verbringen zu müssen, aber ein wenig Ruhe, Privatsphäre und Schlaf würden ihm sicherlich gut tun. Zudem gab es in der Barackensektion der Söldner ein paar Terminalstationen für das Abrufen und die Registratur von Aufträgen - ein Service der aus Sicherheitsgründen üblicherweise nicht direkt über das offene SöldNet abgewickelt wurde. Der schnellste Weg an ein Schiff zu kommen, führte definitiv nur über sie.

  

  Mit den Zeichen angehender Erschöpfung in seinen Bewegungen erhob sich Tom von seinem Sitzplatz, warf einen letzten Blick auf die Gemütlichkeit der gepolsterten Garnitur, die er schon bald mit der harten, plaststählernen und kaum mehr als nötig bezogenen Unterlage einer schmalen Pritsche tauschen würde müssen, und wandte sich schließlich mit einem leichten, tonlosen Brummen zum Gehen.

  

  Es war einer jener Momente in denen die Gedanken eines Menschen, gesättigt von den Angelegenheiten des Tages, oftmals dazu neigten in die Ausdruckslosigkeit eines indifferenten Nichts zu driften - gleich einem Vorspiel zur heilsamen Ruhe des nahenden Schlafes. Tom Parker ließ es gerne geschehen, während er seinen Weg langsam durch das Labyrinth größtenteils unbesetzter Arrangements aus Stühlen und Tischen in Richtung des Ausgangs bahnte. Es erschien ihm eine Ewigkeit her, seit ihm das Gefühl wirklichen Friedens zum letzten Mal nahe gewesen war… und jede Kleinigkeit davon, die er, wenn auch nur für kurze Zeit, in sich aufnehmen konnte, war willkommener Balsam der sein brennendes Herz besänftigte.

  

  Tom hielt an, urplötzlich ergriffen von einem instinktiven, unangenehm in seinem Inneren nagenden Gefühl der Bedrohung. Wie hätte es auch anders sein können. Die Realität ließ niemals zu, dass ein einfacher Sterblicher sie zu lange verleugnete. Tom lauschte, versuchte die wenigen Geräusche um ihn herum auszublenden und ließ das Licht seiner Augen nach etwas suchen von dem er wusste dass es nicht hier sein konnte. Und trotzdem… etwas… war nicht richtig. Nein. Nur Stimmen… vereinzelt klingende Gläser, sanfte Musik… Summen und Pochen - der lebendige Puls der Station hinter dicken Wänden aus Stahl. Nichts. Es war nichts. Toms Kopf schüttelte die ungeliebten Visionen von sich ab. Obwohl sein Erbgut vollständig restrukturiert worden war, hatte er oftmals das Gefühl als hätte die Infektion des schwarzen Virus etwas in ihm hinterlassen - eine kleine Spur der geschärften Sinne, des raubtierhaften Instinktes der den Schatten ihre überlegenen Fähigkeiten in der Kunst des Mordens verlieh. Oder es war lediglich die Erinnerung an sie… an den paranoiden Wahnsinn, dessen Fänge auch an Toms Geist gerissen hatten.

  

  Egal was es war. Nichts davon existierte wirklich. Er war geheilt - wiederhergestellt. Tom hatte nicht vor zuzulassen, dass etwas anderes als nur rationale Vernunft die Kontrolle über ihn übernahm. Er musste weiter. Sich ausruhen. Es gab viel zu tun.

  

  Erst als er seinen Blick wieder nach vorne ordnete, erfasste das trübe Bild Toms ermüdeter Rezeptoren die zierlich-unscheinbare Silhouette derselben weiblichen Gestalt, deren weinrot getöntes, in aufwendig chaotischem Muster drapiertes, kurzes Haarkleid seine Aufmerksamkeit dort im Zwielicht des Eingangsbereiches aus irgend einem Grund viel stärker auf sich zog, als noch einige Stunden zuvor an Bord des Shuttles.

  

  Tom manövrierte am letzten Rest scheinbar wirr durcheinander gestaffelter Tische, verrückter Stühle und missmutig gestört aufsehender Söldnermienen vorbei. Wahrscheinlich lag es daran wie leicht es war, die nicht geringe Menge unschlüssiger Verlorenheit in ihrer Erscheinung zu erkennen, deren unruhige Haltung sich vergeblich darum bemühte, dem Neuro-Feedback ihres PDAs, ein wenig mehr als schlecht improvisiertes, falsches Interesse zu widmen.

  

  Sie gab sich wahrhaft alle Mühe möglichst trittsicher zu wirken, aber Tom hatte in seiner Karriere schon so manchen Rekruten gesehen, der bei exakt derselben, unmöglichen Aufgabe in ähnlichem Maße gescheitert war. Einzig die kleine Spur der charakteristisch selbstbewussten Haltung eines Offiziers der imperialen Streitkräfte bewahrte sie davor, so auszusehen wie sie sich mit Sicherheit gerade fühlte. Auf eine Weise, so dachte Tom während er sich näherte, hatten sie wohl etwas gemeinsam. Sie beide waren neue Akteure in diesem ungewohnten, schäbigen kleinen Theater, in dem sie erst lernen würden müssen, sich zurechtzufinden.

  

  Je näher es ihm möglich war sie nebenbei in Augenschein zu nehmen, umso deutlicher fiel Tom zudem auf wie jung sie wirkte. Sie musste kaum ein paar Jahre im aktiven Dienst gewesen sein, bevor es sie aus irgend einem Grund an diesen Ort verschlagen hatte. Der mattschwarzen Kolorierung ihrer makellos sitzenden Uniform nach wohl im Brückendienst - Astrogation, Kommunikation, oder taktische Unterstützung. Das alleine hätte bereits ausgiebig für ihre Fähigkeiten und ihre Klasse gesprochen, hätte es der graziöse, mondäne Stil ihrer Erscheinung nicht bereits getan, der das scheinbare Paradoxon ihres Hierseins nur noch verstärkte.

  

  Toms geübtem Blick entging zudem keinesfalls, wie hübsch sie war. Tatsächlich konnte man sogar guten Gewissens behaupten, dass es in einer Zeit wie dieser nicht sehr oft vorkam, einem solch bemerkenswerten Maß natürlich wirkenden Liebreizes zu begegnen, dessen Besitzerin es wohl sogar unter all den makellosen Gesichtern, perfekten Körpern und der maßgeschneiderter Schönheit einer imperialen Kernwelt nicht besonders schwer gehabt hätte, ihr außergewöhnliches Charisma zu entfalten. Hätte es Tom nicht selbst gesehen, wäre es schwer zu glauben gewesen, dass sie tatsächlich alleine hierher gekommen war. Es war schwer, sich die Frage nach dem Warum im Angesicht einer solch integeren, jungen Offizierin nicht zu stellen, die den Schutz des imperialen Militärs aus irgend einem Grund verlassen zu haben schien… freiwillig, oder nicht.

  

  Er hatte sich ihr bis auf wenige Meter genähert, als sich Toms Blick nicht unbedingt mehr rein zufällig mit dem Ihren kreuzte. Sie nahm ihn deutlich wahr, ließ ihr Augenlicht so wie er im Gegenzug es genauso tat, ein klein wenig länger auf dem Gegenüber ruhen, als dass es rein beiläufig gewesen wäre. Tom hob die Hand zur Andeutung eines militärischen Grußes - eine Geste, die sie nach einem kurzen Lidschlag überraschten Zögerns begleitet von einem kurzen, reserviert nickenden Lächeln erwiderte, bevor sie ihre Aufmerksamkeit, nach einer abermaligen kaum merklichen Pause, wieder den illusionären Bildern ihrer neuralen Datenverbindung widmete, von denen ihr Sichtfeld gerade zu einem großen Teil durchsetzt sein musste.

  

  Es war ein gutes Gefühl, das Tom wie eine Welle warmer Sonnenstrahlung überstrich, als er sich anschickte die letzten Schritte an ihr vorbei in Richtung Ausgang zu überbrücken. Obwohl nur ein simples, militärisches Ritual, konnte er sehen, wie der Gruß ihr ein klein wenig Sicherheit zurückgegeben hatte - das Bewusstsein, nicht mehr vollständig alleine zu sein. Doch da war noch etwas anderes… etwas, das nicht zum ersten Mal in einem scheinbar spontanen Ausbruch mit scharfen Klauen am Fleisch seiner Innereien zu schaben begann…

  

  “Major… Parker?”

  

  Eine zögerliche streifende Berührung an seinem Arm hielt ihn zurück - und Tom bemühte sich, die Düsternis seiner in grimmen Vermutungen verfallenen Züge durch eine rasch improvisierte Maske höflicher Aufmerksamkeit zu überdecken, während er sich im selben Zug überrascht fragend zur Seite wandte. Hatte sie ihn gerade mit seinem Namen angesprochen?

  

  “Dürfte ich Sie kurz stören… Sir?”

  

  Das zurückhaltende, scheue Lächeln in den Zügen seines Gegenübers ließ keinen Zweifel über die bedrückte Verzweiflung, die sich dahinter versteckte. Sie steckte das Gerät in ihrer Hand mit einer leicht fahrigen Bewegung in eine Seitentasche ihrer Uniformkombination und suchte in Toms Gesicht nach einer Antwort, bevor er sie schließlich gab.

  

  “Natürlich.” Tom nickte ermunternd zu ihr herab. “Und kein Grund für unnötige Förmlichkeit, Lieutenant…?”

  

  “Taylor, Sir.” beeilte sie sich, merkbar verlegen und erneut salutierend nach militärischem Kodex zu identifizieren. “Kimberly. Lieutenant zweiten Grades. Bitte verzeihen sie, ich…”

  

  Tom winkte ab und forschte für einige Sekunden in seinen Erinnerungen, auf der Suche nach der unverwechselbaren Spur die eine frühere Begegnung mit einer solch bemerkenswerten jungen Frau hinterlassen haben musste. Kimberly Taylor. Ihre Stimme war weich, akzentuiert und voller Melodie, selbst bei so einfachen Worten wie diesen. Und ihr Parfüm, ein sachter Hauch von Lavendel, vertrieb, so dezent er auch war, den unangenehmen Geruch von Alkohol, Rauch und schlechtem Atem um sie beide herum mit spielerischer Leichtigkeit. Nein - er würde sich an sie erinnern. Ganz sicher.

  

  “Schon gut. Sagen sie - kennen wir uns?”

  

  Ohne dass er es wirklich mitbekam stellte Tom seine neuerliche Frage ein wenig direkter als zunächst gewollt. Denn in das bezaubernde Gefühl dieser weiblichen Präsenz hatte sich soeben erneut ein weiteres, und wie es sich herausstellen würde, endgültig letztes Mal etwas anderes gemischt… stärker und unmittelbarer als je zuvor. Rostige Krallenarme gruben sich von innen her in sein verwundbares Fleisch, und jeder einzelne von Toms geschulten Instinkten schlug mit einem Mal hell und aufgeregt Alarm. Etwas war…

  

  “Nein, Sir. Nun… nicht wirklich.” die glockenhellen, charmant-verlegenen Worte seines Gegenübers verklangen wie ein fernes Echo in Toms Gehör. “Es ist nur… ich…”

                                                                                                                                           

  Es geschah so unvermittelt wie heftig. Ihre Stimme versiegte in einem dumpfen Schlag, der die halblaute Stille um sie herum wie ein urplötzlicher, gigantischer Hammer auf Metall zerriss, Wände, Boden und Decke unter einer mächtigen Stoßwelle vibrieren und erzittern ließ. Flaschen und Gläser klapperten schrill, fielen oder zersprangen, ein klirrender, scharfer Kontrast zum fernen, tiefen Grollen und Ächzen bis an ihre Grenzen belasteter Stationsstrukturen. Eine Welle aus Chaos schwappte über den Raum, spülte die Lethargie binnen einer Mikrosekunde aus den apathischen Geistern wie vom Blitz getroffen aufspringender Söldner. Ungehemmte Flüche vermischten sich mit einem heillosen Gewirr ineinanderfließender Rufe und Befehle, teils zornig, teils verwirrt und verunsichert - untermalt vom spitzen Heulen einer stationsweiten Alarmsirene. Das war es! Toms Herz schlug in aufgehetztem Stakkato in seiner Brust. Seine Augen flogen über das in atemloser Überraschung erstarrte Gesicht seines Gegenübers, über die kleine Menge erhitzt gestikulierender, quer durcheinander bellender Männer hinweg über das noch immer leicht flackernde Licht der Deckenstrahler, blitzschnell und instinktiv suchend nach einem Anzeichen, einer Erklärung für das Geschehene, dessen Auswirkungen sich plötzlich so schnell wieder aufgelöst zu haben schienen, wie sie gekommen waren. Aber sie fanden nichts. Alles um ihn herum war intakt, und bis auf das chaotisch wogende Stimmengemenge der aufgebrachten Söldnerschar und den zunehmend leiser verklingenden Heulton des Alarms so ruhig und verdächtig still wie zuvor. Was zum Teufel war dort draußen gerade…?

  

  “Leute, Ruhe! Verdammt haltet mal kurz alle die Klappe!” das schallende, kräftige Organ des Barkeepers durchbrach die herrschende Geräuschkulisse mit spielender Leichtigkeit und genauso überraschender Wirkung. Wie ein Mann, zu einem halblauten Gemurmel gedämpft, wandte sich die Menge der aufgebrachten Söldner in seine Richtung, und somit auch der über seinem Kopf angebrachten Monitorphalanx. “Ich schalte auf die Militärfrequenz. Teufel noch mal, haltet endlich das Maul! Seht euch das an!”

  

  Die Bildschirme erwachten flackernd und mit anfänglich deutlichen Störungen durchsetzt zum Leben. Offenbar auf das Kamerabild einer externen Überwachungsdrohne geschaltet, zeigten sie eine nahe Außenansicht eines Segmentes der Stationsaußenhülle, die sich langsam kreisend weiterbewegte.

  

  “Kobra Eins, sehen Sie irgend etwas?” Die angespannte Stimme des Mannes musste zum Einsatzleitstand von Freihafen IV gehören, der die im Einsatz befindlichen Söldnerjagdgeschwader koordinierte.

  

  “Negativ, Leitstand. Sensoren sind kalt. Schwenke auf tertiären Patrouillenvektor… aber bis jetzt absolut nichts in Sicht. Wiederhole - wir sind völlig alleine hier draußen.”

  

  Eine der Söldnerkehlen verließ ein unvermittelt enthusiastisch klingender Schlachtruf, den Tom nicht genau verstand, bevor sie unter dem strafenden Blick des Barkeepers verstummte. Er hatte von den “Kobras” gehört - der ersten offiziellen Söldnereinheit die sich in diesem Sektor gebildet hatte. Ein ziemlich extravaganter Haufen mit einer Menge Fans unter den Frischlingen… und das hier war wohl einer von ihnen.

  

  “Leitstand an Wartungseinheit. Statusbericht.”

  

  “Schrauber hier. Bin in Position und nähere mich der schadhaften Stelle. Drohnen sind ausgesetzt. Kleinen Moment noch, Leitstand.”

  

  Das Überwachungsbild der Drohneneinheit kroch mit gemächlicher Eile über ein nicht selten mehr oder weniger schwer vom Ruß, den Dellen und Kratzern alter, schlecht reparierter Schäden gezeichnetes, schier endloses Meer aus fleckigen Panzerplatten, vereinzelter Antennen und kleinerer Geschützturmgruppen, die Doppelläufe ihrer Laser- und Partikelkanonen starr und ewig wachsam in die Tiefen des Raumes gerichtet.

  

  “Alles okay soweit… ah Moment… sehe jetzt das Trümmerfeld. Heilige Sch…”

  

  Ein neuerlich emotionsgeladener Impuls ungläubigen Raunens ging durch die Reihe der versammelten Söldner, und auch Tom konnte zuerst kaum fassen was er sah. Der Atem seiner Kameradin ging laut und erschrocken dicht neben ihm.

  

  “Leitstand, sehen sie das!?” Die perplexe Stimme des Wartungstechnikers spiegelte nur zu akkurat wieder, was Tom und jeder einzelne um ihn herum in diesem Moment empfand. Zu surreal schien das Bild, welches die Kamera der Drohne mit nunmehr gestochener Schärfe übertrug.

  

  “Positiv… Wartungseinheit. Diagnosesysteme in diesem Bereich sind außer Funktion - stellen sie das Ausmaß der Schäden fest und erstatten sie augenblicklich Bericht.”

  

  Die Sicht auf den Monitorbildern klärte sich weiter auf, als die versammelten Wartungsdrohnen ihre Flutscheinwerfer und Restlichtverstärker aktivierten. Flinke, mit langen, werkzeugbesetzten Servoarmen besetzte Maschinenkörper schwirrten, von sporadisch aufflackernden Manöverdüsen getrieben, wie eifrige Bienen um eine erstarrte Szenerie der Zerstörung. Mit stiller Faszination verfolgte Tom die Daten und Zahlen der Drohnensysteme auf dem Schirm. Was immer dort geschehen war, es hatte mit spielerischer Leichtigkeit mehrere Meter dicke Schichten adamantverstärkten Kompositstahls zerfetzt, und einen Krater von der Größe eines Hangartores in die Außenhülle der Station gerissen. Huschendes Scheinwerferlicht illuminierte immer mehr Überreste in die Leere des Raumes starrender, abgerissener Wartungsröhren, Kabelschächte und durch den Vakuumsog geleerter, aufgebrochener Innenräume. Panzerungstrümmer, zerfetzte Rohrsegmente und bis zur Unkenntlichkeit verkohlte Reste unidentifizierbaren Interieurs trieben langsam oder hingen bewegungslos im Raum.

  

  “Verstanden, Leitstand. Schicke die Drohnen jetzt rein. Meine Fresse… was für´n Krater…”

  
Umso länger Toms Augen auf den Monitoren ruhten, desto mehr vereinnahmte ihn die plötzlich aufwallenden Erinnerungen längst verdrängt geglaubter Bilder seiner Vergangenheit, schirmten seine Sinne ab von der Wirklichkeit die ihn umgab. Es war noch früh in seiner Karriere gewesen… vielleicht ein Jahr nach dem Abschluss an der Akademie. Zuerst hatte alles nach einem Routineeinsatz ausgesehen, “Verkehrsregelung”, wie es unter den Piloten abfällig genannt wurde, an einem überlasteten Hauptsprungpunkt der inneren Kolonialsysteme. Abgesehen von den üblichen Schwierigkeiten - hauptsächlich Drängeleien, Beschwerden und eine Menge bösem Blut zwischen Ordnungskräften und Zivilisten, war zuerst alles ruhig verlaufen. Tom erinnerte sich noch sehr deutlich daran, wie er gerade mehr aus Langeweile, als aus wirklicher Dringlichkeit einem besonders störrischen Frachterkapitän einen Warnschuss vor den Bug setzte, als es passierte. Unvermittelt aktivierte sich das Tor von der anderen Seite - und entließ einen gehetzten Wolf in die Herde ahnungsloser Schafe. Wie es sich später herausstellte, hatten es die letzten Überlebenden einer wochenlangen, blutigen Piratenhetzjagd in den äußeren Systemen an Bord einer Korvette geschafft, mehrere gesicherte Sprungpunkte der TKB zu durchbrechen - offenbar mit dem Ziel innerhalb des dichten Schutzgürtels, der die Kernwelten der Kolonien abschirmte, vor ihren Häschern abzutauchen. Tom hatte sich noch lange danach immer wieder selbst gesagt, dass es eine Situation gewesen war, wie sie niemand hätte voraussehen können. Jeder größere Sprungpunkt war mit einem Festungsring aus Feldgeneratoren und Abwehrgeschützen gesichert, die sogar einem Großkampfschiff schwere Schäden zufügen konnten, und zudem den Aufbau eines Quantenverzerrungsfeldes verhinderten, wie es nötig war um einen spezifischen Schwachpunkt im Netz des Kosmos aufzureißen und zu verbreitern, so dass ein Schiff hindurchschlüpfen konnte. Es war ohne die passenden Codes - oder eine gut bewaffnete Kriegsflotte - absolut unmöglich, einen solchen Kontrollpunkt illegal zu passieren. Trotzdem hatten es die Piraten geschafft… ob mit geschickter Manipulation, oder gestohlenen Zugangsschlüsseln… egal. Letztendlich waren solche Vermutungen ohne Wert.

  

  Sie waren dort gewesen. Sahen mit an wie auch noch der letzte Funken ihrer Hoffnung erlosch wie Kerzenlicht im Wind, als sich die Signaturen dreier voller Geschwader imperialer Jagdmaschinen auf ihrem Radarschirm manifestierten. Und sie taten, was jedes verwundete, bis an seine Belastungsgrenzen gehetzte Tier tat, wenn es keinen Ausweg mehr sah. Wenn sein Schicksal nur noch eines für sie übrig hielt: Den Tod. Es biss zu - blind vor Wut und mit allerletzter, verzweifelter Kraft. Eine schwer gepanzerte Korvette in Sturmschiffkonfiguration, über zweihundert Meter lang, bestückt mit einer ganzen Batterie frontseitiger Torpedowerfer - konzipiert um selbst die meterdicken Außenhüllen von Schlachtschiffen zu durchbrechen… gegen einen dichtgestaffelten Tross aus Frachtern und Shuttles… unbewaffneter Zivilschiffe aller Größen und Formen, die völlig ahnungslos auf ihre Sprunggenehmigung warteten. Keinem von ihnen… keinem einzigen dieser vielen hundert Terraner, die in den folgenden Minuten ihr Leben lassen sollten, war damals die Chance gegeben worden, die jedem Mann, jeder Frau und jedem Kind zustand, wenn es darum ging für den Erhalt der eigenen Existenz zu kämpfen…

  

  Tom rang für einen Moment damit, den rasch anschwellenden Strom aus ihrem Schlaf erwachender Erinnerungen einzudämmen, die ihn zu überwältigen drohten. Die Eruption heilloser Panik, als die ersten Sprengkörper die Flanke eines Zwölf-Millionen-Tonnen Frachters in Fetzen riss wie Papier… das Flehen, verzweifelte Schreie um Hilfe und Schutz von fast zweihundert Schiffen die gleichzeitig versuchten den reißenden Fängen ihres Todesengels zu entkommen. Und in Mitten dieses Mahlstroms aus Tod und Verwüstung kämpften drei völlig überforderte Geschwader grüner Rekruten darum, das Schlimmste einer Situation zu verhindern, die bereits nicht mehr schlimmer werden konnte. Chaotische Schemen des tobenden Schlachtgeschehens schnellten an Toms geistigem Auge vorbei. Ein träger Frachtkoloss, gefangen in einem aussichtslosen Wendemanöver, dessen Hülle von einem Feuerball verzehrt in Stücke brach… Trümmerfetzen, die mit der Wucht seiner eigenen Beschleunigung gegen die Schilde seines Jägers prallten… der zernarbte, von Raketensalven rußgeschwärzte Rumpf des Piratenschiffes, wie es sich unerbittlich und unaufhaltsam durch die Massen seiner Opfer pflügte, gebadet in gleißend rote Ströme superbeschleunigter Partikel und Laserstrahlen, sich lichtschnell kreuzend aus allen Richtungen…

  

  Tom konnte nicht mehr genau sagen, wie es schließlich geendet hatte. Bis zuletzt hatte er im Cockpit seiner Maschine gekämpft wie betäubt, gehandelt ohne zu denken, verloren und gefangen im Blutrausch des Gemetzels um ihn herum. Schließlich - Momente vor der Zerstörung des Sturmschiffes - als die Systeme seines kampfgezeichneten “Hercules” von einem verirrten Raketensprengkopf getroffen versagten, und ihn der letzte Impuls seiner eigenen, erlöschenden Triebwerke, gefangen in einer leblosen Hülle aus verformtem Stahl, durch den Raum schleuderte, war er bereits nicht mehr bei Bewusstsein gewesen.

  

  Er hatte Glück gehabt. Obwohl die Explosion seinen Jäger beinahe in zwei Teile riss, blieb die hermetisch gekapselte Cockpitsektion größtenteils unversehrt. Es dauerte nur ein paar Tage, bis die Sanitätsbots auch die letzte Spur seiner inneren Blutungen und physischen Traumata beseitigt hatten. Schon bald danach heftete man ihm und den Kameraden seines Geschwaders in einer feierlichen Zeremonie eine ganze Serie von Orden an die Brust: “Für herausragende Pilotenleistungen, Tapferkeit und Improvisationstalent in einer unvorteilhaften Gefechtssituation.” Viele der Veteranen an Bord der Aries gratulierten ihnen später zu ihrer bestandenen “Feuertaufe”, wie sie es nannten - allesamt Worte, die für Tom noch lange Zeit danach wenig mehr bedeuteten, als bitteren Hohn. Aber auch er sah schließlich ein, dass die Vorwürfe und Selbstzweifel mit denen er sich quälte, wenig mehr als Phantome waren - geboren aus seiner eigenen Unfähigkeit, den sinnlosen Tod dieser Menschen zu akzeptieren… und die Tatsache, dass es Situationen im Leben eines Menschen… eines Soldaten gab, in denen eben solche Dinge geschahen - in denen keine Gerechtigkeit existierte, und in denen es nur darauf ankam, alles zu versuchen was in seiner Macht stand. Egal wie es endete.

  

  Aber nur zu oft ist der menschliche Verstand nicht rational. Manch ungeliebtes Bild brannte sich für immer schmerzhaft in das sensible Geflecht der Erinnerung… um dort auf Jahre lang zu schlafen, zu lauern… auf den winzigen, vertrauten Impuls der nötig war um es wieder zu neuem Leben zu erwecken…

  

  “Major? Sir? Sind sie okay?”

  

  Die abermalige, sachte Berührung an seiner Schulter brachte Toms Wahrnehmung unvermittelt zurück in die Wirklichkeit. Noch bevor er sich blinzelnd vollends neu orientieren konnte, stürzte die Kulisse seiner Umgebung schon ein weiteres Mal laut und heftig auf ihn ein. In einem weiten Kreis um den Halbkreis des Tresens, dessen Monitore noch immer wechselnde Bilder der Zerstörung zeigten, hatten sich mittlerweile kleinere und größere Gruppen von Söldnern zusammengeschart die teils stehend, teils sitzend mit ausladenden, wütenden Gesten und heiseren Stimmen miteinander stritten, diskutierten oder ganz einfach versuchten, ihren erhitzten Gemütern so gut es ging Luft zu machen. Die Atmosphäre des Raumes war mittlerweile spürbar erfüllt von den mitreißenden Wogen menschlicher Emotion, und auf beinahe jedem der bewegten Gesichter dieser Männer spiegelte sich ein beherzter, grimmiger Wille zu kämpfen. Eines stand fest: Sie würden ihre Gelegenheit bald bekommen.

  

  “Alles in Ordnung. Es war nur…” Tom musste sich nicht besonders anstrengen, um den Anflug nachdenklicher Bitterkeit aus Mimik und Gedanken zu verbannen, während er seine Worte sprach. Ein einziger Blick in die zart geschnittenen, einfühlsam besorgten Züge seines Gegenübers schickte sich an, ganz ohne sein Zutun auch den letzten Rest der Schwermut aus seinem Herzen zu wischen wie ein reinigender Schauer, zwang Toms Gemüt zu einer Form des Frohsinns, die er dennoch nicht empfinden wollte.

  
“… eine Eingebung.” schloss er mit einem kurzen, nichtssagenden Lächeln ab.

                                                                                                                                           

  Bevor der Lieutenant etwas erwidern konnte, begannen sich einige der Söldnerstimmen vom anderen Ende des Raumes gegenseitig in immer aggressivere Höhen hochzuschaukeln. Es war schwer im allgemein herrschenden Stimmenchaos etwas Genaueres zu verstehen, aber Tom glaubte deutlich mehrmals die Worte “Sabotage” und “Verräterschwein” heraushören zu können.

  

  “Major, was… geht hier vor.” Die immer feindseligere Atmosphäre um sie herum schien Kimberly mit jeder Minute mehr in Anspruch zu nehmen. Der Druck ihrer Hand als Sie sie ihm reichte war unstet und feucht.

  

  “Keine Sorge, Lieutenant.” erwiderte Tom “Nur ein wenig überschüssiger Dampf.” Unabhängig davon musste er zugeben, dass die Art und Weise wie diese Männer dort drüben ihre Fäuste schüttelten und blutige Todeswünsche schworen auch ihn ein wenig beunruhigte. Es mochte zum großen Teil der Alkohol sein der aus ihnen sprach - aber gerade diese Tatsache machte sie sowohl unberechenbar wie gefährlich. Hatte der gesunde Verstand erst einmal den Instinkten und wallenden Emotionen Platz gemacht, waren Ursachen und Gründe nicht mehr von Belang.

  

  “Was… was glauben Sie ist da passiert?” fragte sie und gab sich plötzlich keine Mühe mehr, die Angst zu verbergen die sie empfand. Die Arme unruhig um ihren Oberkörper geschlungen sah sie ihn an.

  

  Armes Mädchen, dachte Tom. Viel zu jung um zwischen all diesen Soldaten und ihrer trommelnden Kriegslust gefangen zu sein. Wie in aller Welt war sie nur hierher geraten?

  

  “Es war eine Warnung.” sagte er und fuhr fort als er ihrer fragenden Miene begegnete “Ich habe das schon einmal gesehen. Wahrscheinlich ein Fusionssprengkopf… ein Torpedo - klein genug, um von einem getarnten Jäger abgefeuert zu werden - gerade so nahe, damit ihn die Sensoren und Punktverteidigungslaser der Station während des Fluges nicht erfassten.”

  

  “Tarnung…?” Kimberlys Augen weiteten sich in einer Mischung aus Ungläubigkeit und Schrecken “Aber das… das sind nur Piraten… Terroristen. Selbst das Imperium besitzt keine so perfekten Tarnsysteme. Sind Sie denn sicher, dass…?”

  

  “Ich bin sicher.” nickte Tom ernst mit einem Wink seiner Hand in Richtung der Monitore “Sehen Sie sich dieses Metall an. Es ist nach Innen verformt und geschmolzen. Minimale Trümmerentwicklung von den äußeren Schichten. Ein Sprengsatz im Inneren der Station hätte diese Platten durch seine Druckwelle nach außen gebogen… und viel mehr in Stücke gerissen.”

  

  “Gut - aber warum sollten sie uns drohen wollen. Damit sich die Administration ergibt? Das können sie nicht glauben!”

  

  “Eine Kapitulation… nein, so dumm sich auf so etwas zu verlassen sind sie nicht.” Tom begegnete Kimberlys engagierter, aber gleichzeitig naiver Skepsis mit ungeachtetem Ernst. “Ich denke sie haben schlicht und einfach ihr neuestes Spielzeug an uns getestet. Und womöglich… gerade ein unmissverständliches Zeichen gesetzt… nämlich dass sie kommen werden um sich ihre kleine Trophäe zu holen - und wir nichts tun können um das zu verhindern.” Er fuhr gleichsam unberührt fort als er sah wie seine Worte auf die junge Offizierin vor ihm zu wirken begannen. “Natürlich wissen sie, dass ein solcher Anschlag die Moral der Freihafen-Miliz nicht brechen wird, ganz im Gegenteil. Aber es macht sie nervös, wütend und vielleicht im falschen Moment unbedacht. Eigentlich direkt aus dem Lehrbuch… wenn auch nicht gerade sehr konventionell umgesetzt.”

  

  Kimberly schwieg. Eine rebellische Strähne ihres weinroten Haares die sich während ihrer Überlegungen in ihr Gesicht verirrte, blies sie unmutig beiseite.

  

  “Das Konsortium. Ja… man spricht davon. Ich… bin keine Militärstrategin, Mr. Parker. Aber was sie sagen… sind sie sich wirklich sicher…? Nein, es… es ergibt Sinn… oh Gott.” Sie atmete erstickt und fuhr sich mit einer Hand über die erhitzten Schläfen. Ihre Wangen, vor einem Moment noch so rot wie ein frisch gepflückter Apfel, erblassten sichtbar. Tom musste nicht warten bis sie es aussprach um zu wissen, welcher Wirbelsturm soeben begonnen hatte in ihren Gedanken zu wüten.

  

  “Ich… wie konnte ich nur auf sie hören. So dumm…” Die Schwäche ihrer Verzweiflung wurde für einen Herzschlag lang zur Wut. Ihre brennend verengten Pupillen stachen wie zwei Nadeln an Tom vorbei in Richtung der anderen Söldner.

  

  “Ein guter Job… Sicherheit, ein wenig Geld - sie hatten es mir versprochen! Alles - aber nicht… nicht das hier! Nicht…” Sie gab sich einen sichtlichen Ruck. Das Feuer in ihren Augen erlosch zu einem Rest schwachen Glimmens. “Es tut mir leid. Ich bin nur…”

  

  Tom nickte langsam und zeigte dasselbe Verständnis offen, das er auch innerlich empfand. “Machen sie sich keine Vorwürfe… niemand konnte das hier voraussehen.”

  

  Niemand, in der Tat. Außer ihm selbst.

  

  “So wie es wohl auch gedacht war.” schloss Tom leiser und mit einer Spur verächtlicher Anerkennung ab, bevor er mit übergangslos aufgehellter Nuance und einer korrespondierenden Bewegung seines Kopfes hinter sich deutete. “Oh, und… gehen sie nicht zu hart mit den Männern hier ins Gericht. Sie sammeln nur ihren Zorn für den Kampf. Glauben sie mir… davon werden sie bald jedes bisschen brauchen können.”

  

  Gut gemeinte Worte, von denen Tom hoffte dass sie wenigstens einen kleinen Teil ihrer beruhigenden Wirkung nicht verfehlten. Kimberly… ein schöner Name für eine starke Frau. Und das war sie, soviel konnte Tom in ihren um Fassung bemühten Zügen deutlich lesen. Aber es gab nun mal verschiedene Formen der Stärke… die Ihrige, das war nie schwer gewesen zu erkennen, hatte keinen Platz an diesem Ort.

  

  “Sie… haben ja recht.” Ein tiefer Atemzug entwich Kimberlys Lippen. “Ich bin gerade ein furchtbares Prinzesschen, nicht wahr?” Sie lächelte ihm ein wenig beschämt entgegen.

  

  “Ich kannte schon Schlimmere.” entgegnete Tom mit einer Form gelockert trockenen Humors.

  

  Sie lachte, laut und befreit… ein ganzes Stück mehr als sie sich selbst zugestehen wollte, wie man an ihrer sogleich schuldbewusst an den Mund gehobenen Hand und dem dezenten Räuspern deutlich erkennen konnte.

  

  “Danke… Sir.”


  Ein verschwörerisches Grinsen lief über Toms Gesicht, bevor der spontane Impuls so schnell verging wie er gekommen war und es erneut denselben, kontrolliert-optimistischen Ausdruck zeigte wie zuvor. Es war wirklich leicht, sich in ihrer auf eine natürliche, unbewusste Art und Weise verführerischen Gegenwart zu verlieren… aber so gerne er es auch anders gewollt hätte, dies war nicht der richtige Zeitpunkt dafür. Zum ersten Mal in seinem Leben spürte Tom mit absoluter Sicherheit, dass bald schon weit mehr für ihn und alle anderen an Bord dieser Station auf dem Spiel stehen würde, als sie in diesem Augenblick fähig waren zu begreifen. So süß die Versuchung auch locken mochte - er musste seine Professionalität… einen kühlen Kopf bewahren. Diese ganze Sache begann sich in rasendem Tempo zu entwickeln… womöglich zu schnell um noch die Kontrolle über sie zu behalten. Er musste darüber schlafen… nachdenken, um am Ende einen möglichst schnellen, sauberen Weg zu seinem Ziel zu finden… am besten zusammen mit einer ganzen Anzahl von Antworten. Und all das bevor dieser brodelnde Hexenkessel anfing mit einem großen Knall in die Luft zu gehen.

  

  “Lassen sie es nur nicht zur Gewohnheit werden” scherzte er bemüht, und erwiderte ihr neuerliches, unbeschwertes Kichern so moderat wie er konnte. Es war schön zu sehen wie sie zumindest ein kleines bisschen der bedrückenden Last auf ihren Schultern verließ - die Angst und Unsicherheit einem bescheidenen Augenblick des Frohsinns wich, der ihr so viel besser zu Gesicht stand als die viel zu schnell darauf folgende beherrschte Fassung, hinter deren durchsichtiger Fassade so klar erkennbar mühsam beherrschte Mutlosigkeit und Zweifel brodelten.

  

  “Danke… wirklich.” sagte sie leise, ihre Stimme beinahe untergehend im Lärm um sie herum.

  
Toms mitfühlendes Nicken enthielt nur das kleinste Quäntchen einer ganzen Fülle von Emotionen, die er in einem Augenblick wie diesem hätte zum Ausdruck bringen können. Ein andermal… vielleicht, wenn alles vorüber war. Doch vorerst… war dieser Tag bald vorbei. Und für den Nächsten würde Tom alle Kraft benötigen, die ihm zur Verfügung stand. Es war Zeit zu gehen. Er formulierte seinen Entschluss unumwunden laut.

  

  Kimberlys unsicher schimmernde Augen wanderten bedrückt über die versammelte Menge wütender Söldner, deren Zahl wie Temperament mit jeder Minute anzuschwellen schien. Ein gefasstes Seufzen begleitete ihre Entscheidung, bevor sie Tom hoffnungsvoll scheu lächelnd erneut begegnete.

  

  “Sie… gehen nicht zufällig in meine Richtung?”

  

  Tom musste seine Antwort keine Sekunde überdenken. Selbst ohne die chemischen Katalysatoren, die in seinem Blutstrom zirkulierten und seinen Arm beinahe von selbst bewegten als er ihn ihr in einem spontanen Anflug altmodisch-galanter Fasson reichte um sich ihm unterzuhaken, wäre es für Tom niemals anders in Frage gekommen. Es mochte mittlerweile als antiquierter Anachronismus unter vielen jungen Piloten, Soldaten und Offizieren gelten, aber für ihn hatten die Grundprinzipien des Militärs schon auf der Akademie stets mehr bedeutet, als nur bloße Worte auf einem Speicherchip, die man im Zweifelsfall fehlerlos aus dem Gedächtnis abspulen konnte. Zu dienen und zu schützen… jenen beizustehen, die es selbst nicht konnten. Ehre, Pflicht und Menschlichkeit. Ein Kodex, dessen Bedeutung in diesem Krieg nicht viel zählen würde… egal auf welcher Seite. Dessen war sich Tom sicher. Ein Grund mehr, schnell… und ungestört zu handeln.

  

  “Natürlich. Kommen sie, gehen w…”

  

  Toms Worte gingen im brachialen Krachen eines Faustschlages unter, der nicht weit in seinem Rücken mit urzeitlicher Wucht auf die scheppernde Oberfläche einer Tischplatte hämmerte, und selbst die herrschende Geräuschkulisse für eine Sekunde so heftig durchbrach, dass einige Köpfe im näheren Umfeld erschrocken in die Höhe fuhren, bevor sie gleich darauf wieder in ihre hitzigen Debatten zurücksanken. Tom spürte Kimberlys klamme Finger an seinem Arm, während er sich mit irritierter Kuriosität zur Quelle des plötzlichen Aufruhrs herumwandte.

  

  “Schluss mit diesem Scheiß!!”

  

  Polternd rumpelte ein gekippter Stuhl über den Bodenbelag. Ein Mitglied des kartenspielenden Söldnertrupps, kaum wenige Meter von Tom und Kimberly entfernt, war von seinem Sitz aufgesprungen. Die geballte Faust wie einen Morgenstern schüttelnd hoch erhoben über den Köpfen seiner sitzenden Kameraden, grollte sein furios erhitzter Bass wie ein aufgeweckter neo-terranischer Titanenbär.

  

  “Ihr armseligen Memmen! Ich scheiß auf euch! Ich schnapp mir dieses verfluchte Piratenpack und quetsch ihnen das Blut aus den elenden Fleischsäcken, einem nach dem anderen!”

  

  Seine Stimme, so wie er selbst, hin und her schwankend im Rausch des Synthohols fuhr fort mit wüsten Fluchsalven und immer ausfallenderer Gestik auf seine Kameraden einzubrüllen, die seine ungezügelt und steigend aggressiver aufwallende Wut stumm und mit eingefallenen Mienen über sich ergehen ließen. Kimberlys Hand zog ein wenig stärker an Toms Arm. Sie flüsterte etwas schnell und eindringlich dessen Wortlaut Tom nicht genau verstand, aber es war deutlich dass sie dasselbe kommen sah wie er selbst. Nicht mehr lange und dieser Mann würde es leid sein, seine Wut gegen die erstarrten Gesichter seiner Kameraden zu richten. Und dann würde geschehen was mit jeder Meute eingesperrter, kampflustiger Bluthunde geschah, wenn nur ein einziger von ihnen die Kontrolle verlor. Keine bloße Schlägerei mehr… sondern ein Blutbad. Sofern ihn niemand vorher stoppte…

  

  “Mr. Parker, nicht…” Kimberlys Stimme besaß einen Hauch des Flehenden. Es musste nicht sehr schwer für sie gewesen sein, die Gedanken von seinen Zügen abzulesen. “Das ist es nicht wert.”

  

  Tom Parkers Entschlossenheit schwankte auf einem schmalen Grat. Diese Männer waren nun Söldner… bezahlt um zu kämpfen und wenn nötig auch zu sterben. Aber nicht heute, nicht hier. Es war egal ob sie daran glaubten oder nicht. Freihafen IV war trotz all seiner Makel die letzte Bastion der Ordnung in diesem Höllenloch, zu dem der gesamte Sektor schon bald verkommen würde… oder es schon längst unbemerkt geworden war. Wenn sie sich bereits im Vorfeld des Kampfes gegenseitig zerfleischten, dann hatten sie alle schon so gut wie verloren. Aber was war er hier im Begriff zu tun? Tom war kein Soldat mehr… seine Verpflichtung gegenüber dem Imperium war erloschen. Niemand verlangte von ihm, dass er diese Sache zu seiner Eigenen machte…

  

  “Hey, ihr da!”

  

  Die Last seiner Entscheidung wurde ihm genommen. Toms Körper stoppte im Ansatz seiner Bewegung, unberührt vom unsichtbar in seine Richtung geschleuderten Hieb aus der heiser entflammten Kehle des Söldners. Sich kreuzenden Schwertern gleich trafen ihre Blicke aufeinander.

  

  “Was glotzt ihr beiden Lamettapüppchen so bescheuert!?” Narben und tiefe Furchen zeichneten das Gesicht eines erfahrenen Veteranen, in dessen zusammengekniffenen Augen unverhohlen kochende, irrationale Wut nur darauf wartete auszubrechen wie ein ungezähmter Vulkan. Seine massige, untersetzte Statur näherte sich langsam und bedrohlich, lauernd auf das allerkleinste Zeichen der Schwäche oder weiterer Provokation.

  

  Mit sanfter Gewalt löste Tom Kimberlys festen Griff um seinen Arm, bedeutete ihr wortlos zurückzustehen. Ein Strom aus Adrenalin schwemmte die letzten Reste der Müdigkeit und des Zweifels aus seinem Verstand, straffte seine Haltung und Muskeln. Angespannt und konzentriert begegnete er der Rage seines Gegenübers, dessen wuchtige Gestalt sich wie ein Fels vor ihm aufzubauen begann mit stumm fokussierter Erwartung.

  

  “Ich hab dich was gefragt Bürschchen…” Die Kiefer des Veteranen mahlten aufeinander wie Stahlpressen. Ein fauler Wind aus synthetischem Alkohol schlug in Toms Gesicht, hinter dessen unbewegter Fassade der stille Kampf zwischen der flüsternden Rebellion einer ungeliebten Vernunft und der Vorherrschaft seiner Prinzipien einen neuen Auftakt gefunden hatte. Freihafen IV… ein Hort von rechtschaffenen Gaunern, rücksichtslosen Kapitalisten, Aussteigern und Untreuen. Ob hier oder später: Waren sie es wert, dass man für sie kämpfte?

  

  “Pah.” Ein hämisches Grinsen verzog die rissigen Lippen des Söldners zu einer Grimasse. “Zuviel Schiss ums Maul aufzukriegen, was?” Sein Blick wanderte an Tom vorbei zu Kimberly, musterte sie eine kleine Weile mit provokant frivolem Gefallen, bevor er Anstalten machte an Tom vorbei einen Schritt auf sie zuzugehen. “Hallo, Püppchen…”

  

  Genug. Von einem plötzlichen Impuls erfasst schnellte Toms rechter Arm nach vorn wie ein Geschoss. Mit kontrollierter Wucht traf der Ballen seiner Hand auf den uniformierten Brustkorb des völlig überrumpelten Söldners, ließ ihn schmerzhaft keuchend einige Schritte zurücktaumeln. Ein überraschtes Raunen seiner sitzenden Kameraden begleitete das rasende Grollen aus den Tiefen seiner Kehle, als er, für eine kurze Sekunde mit dem halluzinogenen Trauma seines Synthoholrausches ringend, um das eigene Gleichgewicht kämpfte. Tom lockerte seine Muskeln und ging, die Fäuste gesenkt und entspannt in Kampfhaltung. Während er seinen Gegner neu ins Auge fasste, bemerkte er wie sich die Aufmerksamkeit einer immer größer werdenden Riege umstehender Söldner auf das so unvermittelt ausgebrochene Duellgeschehen richtete. Egal auf welche Weise - er musste es rasch beenden… bevor sie die Hitze des Kampfes in ihre blutige Umarmung reißen konnte.

  

  “Das… büßt du mir, du Hund.” Körper und Willen des Veteranen stemmten sich zusammen mit hell flammender Mordlust gegen den Schmerz und das Delirium, das ihn für einen kurzen Moment abermals drohte niederzuringen. Adern schwellten unter kochend roter Haut, Fäuste ballten sich zu tödlichen Waffen. Tom ignorierte das pulsierende Rauschen des Blutes in seinen Ohren, konzentrierte sich und fixierte die verwundete Stelle an der Brust seines Gegners. Ein weiterer Schlag an dieselbe Stelle würde seine Rippe brechen - und der Schmerz den Rest erledigen. Er musste so schnell sein wie noch nie zuvor in seinem Leben. Denn mehr als eine einzige Chance würde er kaum bekommen…

  

  Die nächsten Sekunden liefen wie in Zeitlupe an Toms adrenalindurchfluteter, bis an die Grenzen seines Möglichen geschärfter Wahrnehmung vorbei. Mit gefletschten Zähnen, wie Rammböcke hoch erhobenen Armen und einem rasenden Schrei spannte sich der massive Körper des Söldners zum Sturm, bereit seinen Gegner wie eine unaufhaltsame Walze aus Fleisch, Knochen und Wut zu zerquetschen. Aber es sollte nicht dazu kommen. Ohne ein sichtbares Zeichen, blitzschnell und mit erstaunlicher Beherrschung seines Körpers sprang der grauhaarige Anführer des Trupps auf seine Füße, wirbelte auf dem Stand herum und rammte die stahlharte Spitze seines Stiefels in die Kniekehlen seines Kameraden. Ein Aufschrei der Überraschung der umstehenden Menge begleitete die von perplexem Schmerz verzerrten Züge des Berserkers, kurz bevor er hilflos auf seine Knie zusammenklappte, und die Handkante seines Peinigers wie ein Fallbeil auf die Seite seines entblößten und verwundbaren Halses niederschoss. Der Ausdruck des Söldners erstarrte zu Eis. Wie ausgesaugt entwich die Stärke aus seinen erschlafften Gliedern. Von einem kurzen, erstickten Gurgeln begleitet kippte er mit verdrehten Augen zur Seite und rührte sich nicht mehr.

  

  Ein Tuch der Stille, nur unterbrochen von vereinzeltem, kopfschüttelndem Murmeln breitete sich über dem Kampfplatz aus. Von den Flutwellen des Adrenalins zusammen mit den stetig abklingenden Hammerschlägen seines Herzens verlassen, sanken Toms Hände herab. Seine Miene begegnete der seines so unerwartet in Aktion getretenen Verbündeten mit einer Mischung aus Überraschung, Misstrauen und Dank. Erst auf den zweiten Blick erkannte er den unverwechselbar kantig frisierten, graumelierten Kurzhaarschnitt des Mannes, zwischen dessen indifferent verzogenen Lippen klemmend ein dickwandiger Zigarrenstummel rastlos hin und her wanderte, während er seinen restlichen Kameraden mit einer stummen Handbewegung bedeutete, sich des Bewusstlosen anzunehmen. Inzwischen hatte sich das ungläubige Schweigen in der Riege der Umstehenden bereits wieder so schnell aufgelöst wie es gekommen war. Vereinzeltes Händeklatschen erklang, Gelächter und sogar einige Beifallsrufe wurden laut, bevor sich die versammelten Söldner einer nach dem anderen übergangslos wieder ihren jeweiligen Gesprächen, Diskussionen oder Streitereien zuzuwenden begannen, als wäre nichts gewesen.

  

  Die gespannte Sehne der Eskalation hatte sich gelöst. Dünner Schweiß rann in feuchten Tropfen über Toms erkaltende Stirn, bevor er sie mit einer fahrigen Handbewegung hinfortwischte. Sein Atem ging unregelmäßig und tief. Nur langsam und widerwillig begann sein Verstand zu realisieren, wie viel er bereit gewesen war, im Augenblick eines Herzschlages für eine Sache aufs Spiel zu setzen, an die er noch nicht einmal richtig glaubte. Dieser Mann, dessen regungsloser Körper nunmehr wie eine Puppe in den Lehnen seines Stuhles hing, war bereit gewesen ihn zu töten. Und hätte Toms einzige Chance ihre Wirkung verfehlt…

  

  “Danke.” sagte er, und war im selben Moment überrascht wie matt und ausdruckslos seine Stimme klang.

  

  Die schlecht rasierten, vom Alter gezeichneten Züge des Söldnerführers verzogen sich zu einem dünnen Grinsen. Es war ihm anzusehen dass er nicht unbedingt stolz darauf war, was er getan hatte - und Tom konnte sehr gut verstehen warum. Trotzdem war kein Ärger oder gar Missgunst in seinem Ausdruck zu erkennen als er Tom schließlich mit einem nachsichtig fragenden Moment ins Auge fasste.

  

  “Du gehst ihr besser nach.”

  

  Was…? Tom blinzelte und folgte der Kopfbewegung seines Gegenübers in seinen Rücken zu den wenige Meter entfernten, fest geschlossenen Doppelhälften des gepanzerten Eingangsschotts. Kimberly! Aber, warum war sie…?

  

  “Kein Ort für ne Dame.” Der Veteran begegnete Toms unschlüssig zögernder Haltung mit rasch schwindender, aber trotzdem unerwartet wohlwollender Geduld. “Verschwinde schon.” Er deutete mit einer Handbewegung auf seinen bewusstlosen Freund. “Rhino hier hat schon Schlimmeres vorn Latz bekommen. Er wird’s überleben.”

  

  Tom nickte wortlos und hatte sich bereits zum Gehen gewandt, als er für einen kurzen Augenblick abermals zögerte. Er hatte das Gefühl etwas sagen zu müssen, obwohl er ansich genau wusste dass es nichts mehr zu sagen gab. Aus seinen Augenwinkeln gewahrte er wie sich die blauuniformierten Söldner, zusammen mit ihrem ergrauten Anführer, wieder vollständig ihrem reichlich durcheinander geratenen Kartenspiel zu widmen begannen .Für sie existierte das Geschehene bereits jetzt nur noch als amüsante Fußnote, die man vielleicht an einem anderen Abend wie diesem neben einem Schluck Synthohol zum Besten geben konnte. Aber für Tom, das realisierte er mit zunehmender Klarheit seiner Gedanken, während sich seine Schritte langsam in Richtung des Ausgangs beschleunigten, sollte das Vergangene in dieser Minute zu einem Exempel werden … und einer Warnung. Kimberly… sie… warum hatte er nicht auf sie gehört? Warum hatte er sie so einfach gehen lassen… anstatt es schon viel früher mit ihr gemeinsam zu tun? War ihm sein Stolz dieser Uniform, die er immer noch trug als prangten auf ihr immer noch dieselben Abzeichen wie früher… der Hochmut des Offiziers der Tom nicht mehr war, mehr wert gewesen als… jede gesunde Vernunft? Sein eigenes Leben?

  
Toms Handfläche strich über das Sensorenfeld des Türöffners. Widerwillig murmelnd krochen die beiden schmucklos grau lackierten Hälften des Schotts in ihre seitlichen Versenkungen um ihn hindurchzulassen, bevor sie kurz darauf hinter seinem Rücken mit einem dumpf-metallischem Krachen erneut aneinander stießen, und auch den letzten Rest der stürmischen Geräuschkulisse der “Nachbrenner”-Bar verschluckten. Düster erleuchtet vom neonfarbenen Aushängeschild über seinem Kopf, begrüßte Tom derselbe, spärlich bevölkerte Seitenarm abseits der Menschenmassen die die Hauptgänge frequentierten - einer von vielen im Labyrinth der großen Promenade - den er vor ein paar Stunden noch mit sehr viel neutralerem Gemüt passiert hatte. Nur wenige Passanten verirrten sich in diese Stationssektion, die mit ihren zweckmäßig eng begrenzten Gängen, starrend vor dicken Schichten grau, braun und schwarz unsauber lackierter Panzerungen von ihrem Äußeren her noch sehr gut an eine Vergangenheit erinnerte, die nicht sehr viel mit dem neuen, blitzsauberen Image eines Handels- und Tourismusmagneten zu tun hatte, in den sich Freihafen IV gerade auf dem besten Weg gewesen war, zu verwandeln. Nun logierte hier vornehmlich die Masse an frei käuflichen Kombattanten, Stations- und Militärpersonal, deren Bedeutung sich die Administration angesichts der herrschenden Situation gerade noch im letzten Augenblick wieder bewusst geworden zu sein schien. Und natürlich auch Toms Quartier befand sich, in einer langen Reihe von Vielen, in diesem ältesten Teil der Station, gut versteckt hinter der schönen Fassade begraben.

  

  Keine Spur des Lieutenants. Ein Frösteln lief über Toms Gesicht, unterbrach seine Gedankengänge und ließ seine Hände ganz ohne sein Zutun an die Verschlüsse seiner Uniformjacke wandern. Aber so sehr ihn auch die eigene Abgeschlagenheit zu überwältigen drohte, spürte er, dass diese Kälte nicht von seiner geschwächten Physis her rühren konnte. Es lag ein deutlicher Zug in der Luft, der die Länge des Ganges mit ansich nicht einmal besonders unangenehmer… aber umso mehr ungewohnter Kälte bestrich. Toms Handrücken fuhr nachdenklich über die rauen, nicht mehr ganz frisch rasierten Stoppeln seines Kinns, während er zu seinem ersten Schritt ansetze. Wenn sie die Lebenserhaltung in niederprioritären Bereichen wie diesem hier herunterfuhren, hatte der Einschlag des Torpedos der Station doch mehr Schaden zugefügt als es zuerst den Anschein…

  

  “Kalt, nicht wahr?”

  

  Bleierne Müdigkeit im Angesicht schnell schwindenden Adrenalins überschattete Toms überraschten Impuls mit lethargischer Schwere. Nur der vertraute Klang der Stimme im Schatten seiner Augenwinkel erweckte noch rechtzeitig einige vitale Reserven, verlieh der Drehung seines Körpers wie auch seinen Zügen denselben Ausdruck der gemäßigten, freudigen Überraschung, dessen Abbild Tom auch in seinem Herzen wiederfand.

  

  “Lieutenant …” Tom sah ihr zu wie sie aus dem schattigen Zwielicht des Türrahmens trat, an dessen kantiger, unbequemer Stahlverkleidung sie bis jetzt gelehnt haben musste. Er war sich nicht ganz sicher ob ihre dicht verschränkten Arme ein Zeichen der Kälte, oder ihres Ärgers auf ihn waren, dessen unterdrücktes Glimmen in ihren Augen so deutlich abzulesen war, wie die Erleichterung in ihrer Miene ihn wohlbehalten wiederzusehen.

  

  “Tz.” Sie trat bis auf eine Armeslänge an ihn heran und musterte ihn mit einer Mischung aus Tadel und Bewunderung von Kopf bis Fuß. “So sieht also ein Mann aus, der gerade damit fertig geworden ist sich umbringen zu lassen.”

  

  “Ich bin bereit das als Kompliment zu nehmen.” Tom startete den Versuch eines Lächelns, der ihm jedoch offenkundig ziemlich misslang. Soviel sprach rein Kimberlys missfallend angewinkelte Augenbraue deutlicher als alle Worte.

  

  “Natürlich…” Sie schüttelte den Kopf und sah ihn für einen kleinen Augenblick schweigend an. Ein Hauch von Resignation belegte ihre Stimme als sie tonlos fortfuhr. “Sie haben sich sicherlich bestens geschlagen, Sir.”

  

  Tom wusste zunächst nicht ganz was er sagen sollte. Obwohl er verstand warum sie seine Torheit verurteilte - Kimberlys Ärger hatte sich in etwas gewandelt dessen Hintergründe er nicht genau entschlüsseln konnte.

  

  “Ich hoffe Sie können mir verzeihen, Lieutenant… Miss Taylor.” begann er und schaffte es nicht ganz, seine Worte so echt klingen zu lassen wie sie eigentlich gemeint waren. “Es war nie meine Absicht sie in diese Sache mit hinein zu ziehen.”

  

  Ein trockenes, unterdrücktes Lachen verließ Kimberlys Kehle mit einer deutlichen Spur von Bitterkeit. Sie lächelte dünn, und doch lag mit einem Mal etwas Versöhnliches darin das vorher nicht dagewesen war. Eine Fassade… und so wenig wie Toms ermüdeter Verstand in der Lage war sie vollends aus eigener Kraft zu durchdringen, umso deutlicher fühlte er mit einem Mal die wilde Masse widersprüchlicher Emotionen hinter ihrer kontrolliert aufrechterhaltenen Erscheinung brodeln, wie in einem großen, schwarzen Kessel. Sie schien sich große Mühe zu geben, ihren Zorn ihm gegenüber insgeheim aufrechtzuerhalten… aber warum? Doch Tom sollte nicht mehr weiter dazu kommen, seine Gedanken auf diesem Pfad weiterzuführen.

  

  “Major. Tun sie das nicht. Ich bin es, die sich entschuldigen muss.” sagte sie, ergriff Toms Arm kurzentschlossen mit beiden Händen, zog ihn eng an ihre Seite und hakte sich mit unerwartet forschem Schwung bei ihm unter. “Es ist nur… ich musste gerade… einfach dort raus. Gehen wir doch einfach weiter.”

  

  Der um Verzeihung bittende, lachende Aufschlag ihrer Augen, aus denen so plötzlich auch die letzte Spur negativer Emotion gewichen zu sein schien… dazu der süße Duft und die wärmende Nähe ihres Körpers… all das belegte Tom urplötzlich mit einem Zauber dem er keine Intention verspürte sich zu widersetzen. Warum schließlich auch. Wie alle Menschen besaß sie ihre Gründe und Geheimnisse - lebenslang vermummte Weggefährten, bis sie sich irgendwann entschied ihre Identität mit jemandem zu teilen.

  

  “Einverstanden.” Toms Bewusstsein reihte sich wie von selbst in den nunmehr sanft und schön dahinfließenden Strom des Augenblickes. Sein Arm schloss sich fester um den Ihren. “Ich glaube übrigens dass es uns beiden in diesem Bezug ziemlich ähnlich ging.” fügte er hinzu.

  

  Kimberlys Züge verloren ein wenig von ihrem neu erweckten, strahlenden Licht, während sie Tom die ersten Schritte ihres spärlich erleuchteten Weges eskortierte, obwohl sie, einer prosaischer veranlagten Persönlichkeit als er es war, immer noch so hell und engelsgleich erscheinen mochten, um auch den Schleier der dicksten Finsternis lüften zu können. Sie wirkte auf eine Weise beruhigt… und trotzdem nachdenklich, aber zum ersten Mal seit dem Beginn ihres Gespräches schienen sich ihre Gedanken wieder ein wenig abseits ihres Begleiters zu bewegen.

  

  “Darf ich Ihnen eine Frage stellen, Sir?” Kimberly sah ihn an und fuhr fort als er wie selbstverständlich nickte. “Werden Sie morgen… kämpfen?”

  

  Tom blinzelte im Vorbeigehen in das flackernde, schmale Licht eines Deckenstrahlers kaum eine halbe Manneslänge über ihren Köpfen. Ein wenig hatte er es schon erwartet diese Frage früher oder später zu hören, selbst wenn dieses Wissen seine Antwort um nichts erleichterte.

  

  “Ja.” sagte er und fuhr nach einer kurzen Pause seiner Gedanken fort. “Aber für Freihafen… die Miliz?” Tom schüttelte den Kopf, lachte leise und trocken. “Fragen Sie mich besser etwas anderes.”

  

  Eine Antwort, die Tom sogar sich selbst in diesem Moment nicht besser geben konnte. Die Miliz mochte die nötigen Schiffe und das Personal besitzen, um eine kampfstarke Truppe stellen zu können. Aber es gab einfach keinen Weg wie sie jemals hoffen konnten das zu stoppen was schleichend unaufhaltsam auf sie zukam. Nicht ohne die Hilfe der TKB… oder des Imperiums. Aber beide schienen, und waren wohl tatsächlich… schier unendlich weit weg.

  

  Wenige, schweigende Minuten vergingen, ehe sie eine kleine Kreuzung passierten und Kimberly Tom bedeutete, die rechte Abzweigung zu nehmen, an deren Anfang sich bereits die ersten einer langen, beidseitigen Reihe in die Wand eingelassener, identischer Türschotts gegenüberstanden. Söldner- und Soldatenquartiere, jedes einzelne versehen mit einem kleinen Codeschloss, einer schlichten Nummernplatte über der Tür und einem Display in Augenhöhe, das die Namen und Dienstnummern seiner Insassen auflistete. Der geräumig mehrere Meter breite Gang war ein wenig besser beleuchtet und renoviert als die tristen, rein zweckmäßig gewarteten Verbindungstunnels zuvor, obwohl es weiterhin geradezu gespenstisch still war, und die Menschenleere um sie herum ganz von selbst eine gewisse Schwere der Gedanken über jeden Anwesenden ausbreitete.

  

  “Das SöldNet hat uns von Anfang an belogen, nicht wahr Major?” Der Ernst und der wiederkehrende Anflug von Bitterkeit in Kimberlys Stimme durchstach den dünnen Schleier aus Harmonie, der Toms bis dato in wohltuende Stille verfallenen Geist begonnen hatte anzufüllen. “Sie wussten doch von den Zuständen in diesem System… oder nicht? Aber sie schwiegen. Wozu auch etwas anderes tun?” Kimberlys Berührung um Toms Arm verstärkte sich. “Wir sind doch alle nur billig angelocktes Schlachtvieh für ihren kleinen, dummen privaten Krieg.”

  

  Tom streifte sie mit einem sekundenlangen Seitenblick, dessen Anerkennung ihren starr nach vorne gerichteten Blick nicht erreichte. Was sie da sagte… es klang verbittert, übermüdet, geschockt und enttäuscht, aber trotzdem hatte sie die Situation mit bemerkenswerter Klarheit erfasst. Zwar existierte das SöldNet als eine streng neutrale, paramilitärische Institution, die in ihrer Verantwortung niemand anderem als dem Präsidentenrat der TKB persönlich unterlag. Wissentlich Informationen zu unterschlagen oder zu fälschen, selbst wenn es sich nur um ein paar hundert Söldner handelte, die in einen ungewissen, schlimmstenfalls schon verlorenen Konflikt geschickt wurden - die Ausmaße einer solchen Korruption wären schlichtweg selbstzerstörerisch und völlig undenkbar. Für lokal von Subkontraktoren in das Netz gespeiste Informationen galten diese Restriktionen natürlich keineswegs. Und nichts anderes war demzufolge hier geschehen. Freihafen brauchte jeden Mann - und sie schreckten vor nichts zurück um diese Kämpfer zu bekommen. Tom umhüllte seine Gedanken mit einer besänftigten Note, bevor er sie laut aussprach.

  

  Kimberly nickte tonlos, löste ihren Arm von seiner Seite und bedeutete ihm mit einer Geste auf die Tür zu ihrer Linken, dass sie ihr Ziel erreicht hatten. Eine Einzelkabine, wie Tom nach einem Blick auf die digital angezeigten Identifikationsplaketten bemerkte. Auf eine Weise die er nicht unmittelbar rational zu ergründen vermochte beruhigte ihn dies.

  

  “Ich würde Sie ja gerne zu einer Tasse Tee hereinbitten…” fuhr sie in einem Versuch scherzhaft um Verzeihung bittender Verlegenheit fort, die Mühe die ihr selbst diese einfache Geste mittlerweile kostete, gekonnt verschleiernd.


  “Wir werden es nachholen.” erwiderte Tom auf den matten Glanz ihres sonnigen Augenzwinkerns, unmerklich kämpfend mit der Erschöpfung, die seinen Worten automatisch eine gemäßigte Gelassenheit verlieh, für die er durchaus dankbar war.

  

  Mit gewohnter Geste näherte sich Kimberlys Hand dem Sensorenfeld des Türöffners. Binnen einer Mikrosekunde analysierte das bewährte System die biometrische Signatur seiner momentanen Besitzerin und kappte, begleitet von einer kurzen, piependen Signalfolge, die Stromversorgung der magnetischen Verschlüsse. Schnell und leise glitt die Tür beiseite, entblößte die Sicht auf das spartanische, matt beleuchtete Innere der Kabine dahinter, welches Tom auf den ersten Blick an seine Eigene erinnerte.

  

  “Allerdings werde ich wohl kaum Zeit finden es bis dahin einzurichten.” meinte Kimberly mit gespielt seufzender Leichtigkeit, bevor sie in ihrer Bewegung im Rahmen der Tür stoppte und sich noch einmal zu Tom herumwandte - dessen unbewegte Mimik ihre nächsten Worte geduldig erwartete.

  
“Major, ich…” fuhr sie fort bevor Tom etwas erwidern konnte, und suchte einen Herzschlag lang sichtlich nach den passenden Worten. “Gute Nacht. Und nochmals… danke. “sagte sie schließlich, leise und mit unstetem Blick, ein schwacher Anflug von ehrlicher Bedrückung in ihrer Stimme.

  

  Tom nickte ihr zu. Seine rotgeäderten Augäpfel lagen wie Bleikugeln in ihren Fassungen - und doch bereitete es ihm ganz im Gegensatz zu allem anderen wenig Mühe, das Lächeln auf seinen Lippen noch ein wenig aufrechtzuerhalten, denn es entsprach bis auf das letzte Detail dessen, was sein Herz auf so irrational verwirrende Weise nicht müde wurde zu empfinden.

  

  “Schlafen Sie gut, Lieutenant. Und… passen Sie auf sich auf.” sagte er.

  

  Ein letzter, kurzer Blick begleitete Kimberly Taylors stilles Nicken, bevor sich die Tür hinter ihrem Rücken schloss und Tom alleine zurückließ. Eine Weile ungezählter Sekunden verging, in der sich seine Gestalt nicht bewegte, seine Augen mit unbewegter, nachdenklicher Miene auf einen fernen Ort gerichtet der nicht existierte. Und selbst noch als er sich schließlich in Marsch setzte, zerrte die Last des nunmehr knapp vergangenen Tages an seinen Schritten, dessen Ereignisse auf Toms Schultern ruhten wie Rüstplatten aus Granit. Menschen würden sterben, soviel war sicher. Söldner, Soldaten, Kämpfer… oder unglücklich im Spinnennetz dieser Intrige Gefangene, wie der Lieutenant. Und es gab nichts was er dagegen tun konnte. Außer zu kämpfen. Ein Schiff zu besorgen, dort hinauszugehen, und die Beweise mit eigener Hand zu schmieden, die nötig sein würden um das Imperium aus seiner Ignoranz und Lethargie zu erwecken.

  

  Aber… noch war es nicht soweit. Tom würde Zeit und Ruhe benötigen, um die vielen Entscheidungen zu treffen, die für ihn bald von womöglich lebenswichtiger Bedeutung sein würden. Sein rasch wechselnder Fokus auf die Herausforderungen der nahen Zukunft festigte Toms Züge, straffte seine Haltung und beschleunigte seine Schritte auf dem Weg zu den gesicherten Terminals des freien Netzwerkes der Söldnergilde. Kimberly… wenn sie beide das hier überlebten, würde er vielleicht diesen kleinen, reservierten Platz in seinem Inneren für die Erinnerungen dieses Abends eines Tages für sie bereithalten.

  

  Doch zuerst galt es einen Krieg zu verhindern.



  
    –––––––––––––––––––––––––––—


    

  


  

  

  Teil III : “Pfad der Wahrheit”

  
 –––––––––––––––––––––––––––––-

   <Am nächsten Tag, militärischer Hangarbereich, äußere Sektion>


  Eine Binsenweisheit besagte, dass die Zeit umso schneller verging, je angenehmer man sie verbrachte. In jenem Moment als Tom Parker, in einen unablässig zwickenden, unbequemen uralt anmutenden, grauen Raumanzug gepackt, den Helm unter den Arm geklemmt am Rande des Hauptverbindungsschotts eines der vielen, von geschäftiger Aktivität durchzogenen militärischen Hangarsektionen lehnte und mit aufkeimender Langeweile dem Treiben ganzer Scharen von Personal, Maschinisten und Technikern zusah, während er auf die Kontaktperson der Einsatzleitung wartete, begann ihm die Banalität dieser Erkenntnis ein weiteres Mal sehr deutlich klar zu werden. Zu schnell waren die erholsamen Stunden, die er tief schlafend in seiner Kabine verbracht hatte verflogen wie ein Blatt im Wind. Zu ewig zog sich dieser Augenblick des untätigen Herumstehens bereits dahin, in dem er nichts weiter tun konnte, als die immer gleichen Gedankengänge ein ums andere Mal durchzuspielen. Freihafen. In einem Jahrzehnt würde dies alles womöglich nicht mehr als eine Randnotiz in den Geschichtsarchiven der Menschheit sein. Aber ging das nicht letztendlich allen Kriegen so, ob galaktisch umspannend oder im großen Spiel der Dinge so unbedeutend winzig klein, wie es dieser hier war?

  

  Unabhängig davon war eines sicher - der gestrige Tag hatte das Feuer des Konfliktes zu voller Stärke entfacht. Die Administration von Freihafen IV begann nun alles daran zu setzen, um ihren beiden Feinden dieselbe aggressive Härte entgegenzubringen, wie es zumindest die Kojoten schon seit Beginn des Konfliktes taten, während sich der langsame Würgegriff des Konsortiums unabhängig davon im Zuge ihrer Pläne immer schneller und kompromissloser um den Sektor festigte. Die Daten des SöldNets bestätigten, dass das Torpedo-Attentat nur die Speerspitze einer weitreichenden Offensive gewesen war, deren zweite Phase, keine Stunde nachdem ein letzter Konvoi von Versorgungs- und Personenschiffen durch den Festungsring Omega-Zwo-Sechs in das System gesprungen war, in einem massiven Angriff auf dessen Garnison ihren Höhepunkt gefunden hatte. Eines dieser zivilen Schiffe, die nun auf unbestimmte Zeit im System festsaßen, war Toms Shuttle gewesen. Zu denken dass er während dieser Minuten selig und nichtsahnend im Ozean eines tiefen Traumes geschwommen war, während sich in seinem Rücken das Netz der Spinne schon zuzog und festigte… Tom schüttelte den Kopf und lächelte humorlos, während er gerade einem klobigen, gelbschwarz lackierten Verladebot dabei zusah, wie er mit quietschenden Gummiketten und spinnenartig hantierenden, meterlangen Servokrallen einen Haufen zentnerschwerer Frachtkisten von einer Ecke der riesigen Hangarbucht in die andere schleppte.

  

  Aufgrund dieser letzten Ereignisse stand die strategische Lage selbstverständlich alles andere als gut für die Station, deren Hauptversorgungsader mit einem einzigen kräftigen Schlag effektiv gekappt worden war. Zwar bezog Freihafen IV einen guten Teil der Ressourcen für seine Nanokonstruktoren aus den Gasminen des blauen Riesen in dessen Orbit sie sich befand, doch dies reichte bei weitem nicht aus, um im Zweifelsfall irgend einer Form von Belagerung lange genug zu widerstehen. Die Miliz war also gezwungen zu handeln - und nach dem kalkuliert provozierenden, “feigen” Dolchstoß des gestrigen Tages waren sie sogar bereit es mit allerhöchster Erwartung zu tun. Tom hatte das unbestimmte, schlechte Gefühl dass der Faktor dieser persönlichen Vendetta, die nun viele Piloten zweifelsohne in ihren Herzen mit sich trugen, nichts Gutes für den Ausgang der nächsten Schlachten beitragen würde. Aber das war hauptsächlich Spekulation. Im Moment war lediglich sicher, dass sich die Miliz zum Kampf rüstete - und sie war nicht allein. Zwei Söldnereinheiten hatten sich aus dem Haufen arbeitsloser, halbgrüner Neuankömmlinge gebildet, von denen Tom einen Teil bereits im “Nachbrenner” kennenlernen durfte. Die “Kobras”, deren harter Kern bereits seit einiger Zeit im Garnisons- und Patrouillendienst tätig war - und ein wüst zusammengewürfelter Haufen, der sich martialisch als “Stahlklauen” bezeichneten. Beide umfassten laut Raster etwa jeweils 20 bis 40 aktive Mitglieder und Schiffe, hauptsächlich von der Miliz finanzierte, leichte Kaliber des Typs “Talon”, fliegende Särge einer längst vergangenen Periode der terranischen Geschichte, die nur in den Händen von wirklich guten Piloten zu einer gewissen Bedrohung werden konnten. Aber selbst um diese Schrotteimer abzustottern, würden beide Einheiten - falls sie das hier überstanden - noch für lange Zeit schlecht bezahlten Garnisonsdienst leisten müssen. Durch die Blockade vom Rest der Galaxis abgeschnitten waren sie Freihafen auf Gedeih und Verderb ausgeliefert, und würden keinen ihnen angebotenen Auftrag ablehnen, egal wie die Aussichten standen ihn erfolgreich abzuschließen… oder nur zu überleben. Kimberlys Echo schallte fern und leise durch Toms Verstand. Sie waren alle betrogen worden…

  

  Und Freihafen hatte seine billigen Truppen erhalten. Der Krieg um die Erhaltung ihres kleinen Randweltparadieses konnte beginnen. Natürlich waren als Folge dieser Mobilmachung sämtliche regulären Aufträge des lokalen SöldNets auf unbestimmte Zeit ausgesetzt worden. Die einzig verbliebenen ausstehenden Verträge boten Optionen auf eine Verpflichtung bei der Miliz, den Kobras oder Stahlklauen - und führten somit direkt an die Front gegen das Konsortium, und seine Hightech-Truppen des Weißen Sterns. Es hatte eine Zeit gegeben, da wäre Tom den Milizionären ohne zu zögern in den Kampf gefolgt, hätte sein Leben für den Erhalt der Ordnung riskiert… es wenn nötig sogar geopfert um einer guten Sache zu dienen, selbst wenn sie nicht ganz so makellos, blendend rein und hell strahlte wie er es bisher gewohnt gewesen war. Aber nun… war schon lange alles anders. Das Schicksal der Aries hatte seinen Schößling des Zweifels in seinem Geist gepflanzt, dessen Wurzeln nur noch tiefer gruben - und Tom wusste genau, dass es nichts anderes als ein Verbrechen sein würde, sie mit Gewalt herauszureißen - zurückzukehren in die Umarmung bequemer Ignoranz.

  

  Aber vielleicht hatte er soeben eine Möglichkeit gefunden, die Toten dieses längst vergangenen Tages zu rächen - seine Ziele zu erreichen, ohne dabei in einem sinnlosen Kampf sein Leben zu lassen. Denn nicht anders würde es der Miliz ergehen, wenn sie sich bei Sprungknoten Omega einem übermächtigen Gegner stellte - in einem selbstmörderischen Vergeltungsmanöver, geboren aus strategischer Kaltschnäuzigkeit und purer Verzweiflung. Die Verteidigungsanlagen des Festungsringes alleine, ob nun vollständig repariert oder nicht, waren selbst für eine derartig große Masse an leichten Jägern ein kaum zu überwindendes Hindernis. Dafür waren ihre Piloten zu grün, zu undiszipliniert und es mangelte an kompetenten Offizieren. Für die “Herkules”-Geschwader des Weißen Sterns, ein in die Jahre gekommenes, aber auch nach modernen Maßstäben äußerst leistungsstarkes Vorgängermodell desselben Jägers, den die Streitkräfte der TKB und des Imperiums bis in die Moderne hauptsächlich einsetzten, bedeutete diese Feuerkraft im Ernstfall wenig mehr als Wurfpfeile im Fell eines kormianischen Mammuts.

  

  Doch wie eine kleine, unerwartete Gunst der Fortuna, war Tom im Angesicht der breiten Masse dargebotener Himmelfahrtskommandos die unscheinbare Randnotiz eines einzelnen Flehens um bezahlte Hilfe erschienen, welche am Ende einer langen Liste von Aufträgen ihr kaum beachtetes Dasein gefristet hatte. Nicht ohne Grund, denn die Natur dieses Auftrages entpuppte sich bei näherer Betrachtung als genauso außergewöhnlich wie riskant, und die bestenfalls moderate Menge an Krediteinheiten, die auf seine Erfüllung in Aussicht standen kompensierte diese Tatsache nicht im Geringsten. Selbst eine Standardverpflichtung bei der Miliz oder einer der beiden Söldnereinheiten hätte einem Piloten weit unter Toms Fähigkeitsrang das Doppelte an Sold eingebracht.

  

  Geld, das für ihn in diesem Maße ohne Bedeutung war. Nicht nur aus diesem Grund hatte Tom keine unnötige Minute gezögert, und seinen Namen in das kleine Raster neben das knappe halbe Dutzend anderer eingereiht, obwohl ihm die Vorstellung sich bereits bei seiner ersten Mission einem völlig unkalkulierbaren Risiko auszusetzen nicht im geringsten gefiel. Die Missionsdaten taten ihr übriges dazu, um dieses schlechte Gefühl noch zu verstärken. Wie es aussah hatte sich ein privilegiertes Paar aus den utopisch fernen Gestaden imperialer Kernwelten der Beta-Primaris Galaxie dazu entschieden, das Fenster für ihre rechtzeitige Abreise zu verpassen - aus nicht genannten, und streng genommen auch völlig irrelevanten Gründen. Viel wichtiger war, dass sie nun mit Hilfe ihres privaten Kreuzers einen gewaltsamen Versuch zu unternehmen planten, aus diesem unfreiwilligen Gefängnis auszubrechen. Und das zusammen mit zwei vollen Staffeln brandneuer Jagdmaschinen direkt aus den Fabriken der Station, die ihr Schiff bis zum Erreichen eines versteckten Ausweichknotens begleiten sollten, mit dem sich die Blockade umgehen ließe.

  

  Weitere, entscheidende Details sollten bei Missionsbeginn übermittelt werden, aber Tom konnte sich nicht vorstellen, dass sie wesentlich zu seiner Beruhigung oder der Vereinfachung der Mission beitragen würden. Es war schon eine Sache, einen zivil schwach bewaffneten Kreuzer, dessen Größe und Tonnage im Übrigen bestenfalls einer mittelgroßen Militärkorvette entsprach, zusammen mit einem Team völlig Unbekannter durch einen piratenverseuchten Sektor auf der Suche nach einem unbestätigten, höchstwahrscheinlich hoffnungslos instabilen Geheimsprungpunkt zu geleiten. Es war eine völlig andere, wenn dies bedeutete eine militärische Blockade überlegen ausgerüsteter Konsortiumssöldner zu durchbrechen, deren getarnte Kommandos höchstwahrscheinlich in jeder noch so kleinen, bekannten Ecke des Systems auf sie warten würden. Von den Kojoten ganz zu schweigen, die sicherlich bereits darauf lauerten, ihren Teil leicht verdienter Kriegsbeute einfordern zu können, sobald sich das Gefecht zwischen der Miliz und den Weißen Sternen erst einmal entwickelt hatte.

  

  Aber er hatte kaum eine andere Wahl. Es war der einzige Weg, unter vertretbaren Umständen bis tief in den offenen Raum des Sektors vordringen zu können. Ein paar Scans mit der Ausrüstung dieses Kreuzers allein konnten sich schon als unschätzbar wertvoll erweisen. Alles was er dem Imperium bieten konnte, war von Bedeutung. Tom musste es riskieren.

  

  Wo blieb nur dieser Kontaktmann? Tom lockerte Arme und Beine, um ein wenig zusätzliches Blut durch seine eingeschnürten Extremitäten fließen zu lassen. Die Tatsache, dass die Einsatzvorschriften einen gepanzerten Druckanzug zwingend vorsahen, ließ nichts Gutes über die Modernität der Schiffe ahnen, mit denen Tom gezwungen sein würde zu arbeiten. Seit mehr als hundert Jahren verhinderten fortgeschrittene Ausstiegs- und Schutzsysteme, dass ein imperialer Pilot mit einer solch klobigen, hinderlichen und unbequemen Hülle aus Plaststahlpanzerung in ein Cockpit steigen musste, die im Falle einer Beschädigung des Cockpits sein Leben retten würde. Ungeduldig brummend betrachtete Tom das Chronometer- und Statusdisplay seiner von Kratzern und splitterndem Lack gezeichneten Armmanschette, als er hinter sich das Geräusch von herannahenden Schritten bemerkte.

  

  “Mr. Parker?”

  

  Das wurde Zeit. Tom drehte sich zur Quelle der unerwartet jugendlich klingenden Stimme herum. Ein blonder Bursche von kaum 20 Jahren in einem zerknautschten Technikeroverall, der sich offensichtlich nicht viel um militärische Konventionen scherte, hielt ihm in einfacher Geste ein Datenpad entgegen.

  

  “Ihre Einsatzdaten.”

  

  “Major Parker.” korrigierte Tom mit missbilligender Schärfe, die seinen gesamten über die Periode der Verspätung seines Gegenübers gesammelten Zorn enthielt,  bedachte den Jüngling mit einem unfreundlichen Blick und schnappte ihm den PDA aus der Hand. “Sind sie der Kontakt?”

  

  “Äh ja… Sir. Der bin ich. Ihre Maschine wartet in Startrampe B-9 auf sie. Ich soll Sie dort hinführen, wenn Sie hiermit…” er deutete auf das Datenpad in Toms Händen “… fertig sind.”

  

  Tom nickte ohne ihn anzusehen, während er die Details auf dem Schirm des Pads überflog. Es enthielt größtenteils lediglich die Namen und Details seiner übrigen Geschwaderkameraden, mit einigen persönlichen Anmerkungen der Einsatzleitung und Auftraggeber.

  

  Kommandogeschwader:

  

  Alpha 1 (Sabre): Parker, T. , Major, Qualifikationsstufe B+


  Alpha 2 (Hornisse): Blair, C. , Colonel, Qualifikationsstufe A

Tom stutzte für eine Sekunde bevor er weiterlas. Ein Ex-Colonel? Qualifikationsstufe Alpha? Er hatte damit gerechnet vollständig mit einem Haufen von Anfängern und abgehalfterten Aussteigern zu fliegen. Dieser Blair stellte eine unerwartete, wenngleich erfreuliche Ausnahme dar. Schon ein einziger kompetenter Pilot an seiner Seite konnte sich im Gefecht als unbezahlbar wertvolle Ressource erweisen.

  

  Alpha 3 (Gladius): Johnson, H. ,Sgt., Qualifikationsstufe C-

  

  Sekundäres Geschwader:

  

  Beta 1 (Talon): Murdoch, R. , Ltd., Qualifikationsstufe C-

  

  Beta 2 (Talon): Steffens, K. , <keine Rangangabe oder nicht vorhanden>, Qualifikationsstufe D

  

  Beta 3 (Talon): Schmidt, H. , <keine Rangangabe oder nicht vorhanden>, Qualifikationsstufe D

  

  Anmerkungen der Administration:

  
 Eskortroute führt in unmittelbare Nähe des Sanktuarium-Nebels. Piratenkontakte sehr wahrscheinlich. Standard-Bonuskontrakt für abgeschossene feindliche Schiffe wird gewährt.


  Der Rest des Dokumentes befasste sich mit einer persönlichen Notiz seiner Auftraggeber an den Geschwaderführer. Es handelte sich um Robert und Viola Barett, ein reiches Kernweltlerpaar, dessen vornehmliches Interesse an diesem Sektor wohl aus einer Art Erholungs- und Erlebnisurlaub bestanden hatte, bevor so unmittelbar der Ausnahmezustand über sie hereingebrochen war, und sie gemeinsam mit ihrem Schiff, der “Viola II”, bis zum heutigen Tag hier stranden ließ. Tom überflog den knappen Auszug einer Sternenkarte auf denen die einzelnen Wegpunkte der geplanten Route markiert waren. In der Tat befand sich dieser versteckte Sprungknoten praktisch in unmittelbarer Nähe des Sanktuariums, eines Lichtjahre messenden Gasnebels, einziger Überrest einer lang verloschenen Supernova und seit je her unfreiwilliger Schutzherr für viele Individuen, die sich vor dem wachsamen Auge des Gesetzes zu verbergen suchten. Zweifelsohne nutzten die Kojoten viele der am Rande konstruierten, alten Minenbasen nicht erst seit gestern als Sammel- und Rückzugspunkte für ihre Überfälle. Allerdings war dieses Gebiet so unvorstellbar riesig, dass zufällige Sensorkontakte von vorne herein beinahe ausgeschlossen waren. Zusätzlich würde die “Viola II”  zusammen mit ihrer Eskorte eine Reihe von Intersystem-Kurzstreckensprüngen durchführen, und sich somit von den weitaus schnelleren, aber dafür auch viel zu gut bekannten Hauptrouten fernhalten. Diese Art der Reise innerhalb eines Sektors benötigte allerdings ein hochmodernes Navigationssystem und gut geschultes Personal das es bediente - Tom hoffte sehr, dass die Baretts in diesem Aspekt der Mission bessere Standards gesetzt hatten, als bei der Wahl so mancher ihrer Piloten. Eine einzige falsche Berechnung, und sie alle konnten sich glücklich schätzen, “nur” als eine Masse ineinander verschmolzener, formloser Metallklumpen zurück in die materielle Dimension geschleudert zu werden.

  

  Szenarien, derer man sich ungeachtet ihrer, theoretisch allzeit drohenden, Wahrscheinlichkeit besser früher als zu spät entledigte, bevor man sich dazu entschloss Raumfahrer zu werden, oder vorhatte auch nur einen einzigen Fuß an Bord eines interstellaren Schiffes zu setzen. Tom warf einen letzten Blick auf das Raster der Piloten und zugewiesenen Jägertypen, bevor er das Pad  zurück in die Hand des geduldig und stumm wartenden Burschens drückte und ihm mit einem Nicken zu verstehen gab, dass er fertig war.

  

  “Hier entlang, Mr. Parker.”

  

  Tom machte sich nicht die Mühe, das mangelnde Protokoll dieses simplen Laufburschen weiter zu beanstanden, bevor er seine gepanzerten Gliedmaßen in Bewegung setzte um seinen raschen Schritten so gut wie möglich zu folgen. Ein Unterfangen, das sich nicht nur angesichts der herrschenden Aktivität in den Hangarsektionen für Tom mit jedem zusätzlichen Meter zur unangenehmen Form eines Gewaltmarsches entwickelte, vorbei an zahllosen, geschäftig seinen Weg kreuzenden Technikern, oftmals in zufällig chaotischem Muster selbst mitten in den ausgewiesenen Fußwegen abgeladenen Containern, Werkzeugen, Waffensystemen und Ersatzteilen - wichtige Zahnräder im Hintergrund einer Kriegsmaschinerie, deren waffenstarrender langer Arm sich in diesem Moment im Schatten der Station formieren musste, um zu seinem bisher mächtigsten, vielleicht sogar entscheidenden Schlag auszuholen. Nur wenige des beachtlichen Kontingents an Jagdmaschinen, die die Freihafen-Miliz mittlerweile ihr Eigen nennen konnte, passierten dabei im Zuge dieses Prozesses die Hangars selbst. Lediglich für komplexere Reparaturen oder Nach- bzw. Umrüstmaßnahmen wurden einzelne Jäger durch die riesigen Tore hinein in die kaum weniger eindrucksvoll gigantischen Werkhallen geflogen, die normalerweise hauptsächlich für größere Transporter und Shuttle sowie deren Ladung bestimmt waren. Die Masse an Gefechtsjägern startete aus speziell für diesen Zweck konzipierten, eng begrenzten Rampentunneln, im Pilotenjargon auch “Abschussrohre” genannt, in die sie - ganz ähnlich einem Torpedo - durch ein automatisches Ladesystem direkt aus den tiefer gelegenen Lager- und Wartungsbuchten hineinbefördert wurden. Diese Methode besaß gegenüber einem Direktstart aus den Wartungshangars selbstverständlich eine ganze Reihe von Vorteilen, von denen der Wichtigste die relative Unverwüstlichkeit dieser winzigen Startrampen im Vergleich zu den ungleich massiveren, aber leicht zu treffenden Hangartoren war, die nicht selten in einem Gefecht die primären Ziele für anfliegende Bombergeschwader oder Großkampfschiffgeschütze darstellten.

  

  Was Tom betraf - er konnte diese Art ins All zu starten nicht leiden. Es war schwer zu glauben, dass diese Methode auf elektrisch geladenen Schienen beschleunigt wie aus einem Magnetgeschütz ins All geschossen zu werden, von einigen Piloten sogar noch favorisiert werden konnte. Nicht wenn sie einen jedes Mal aufs Neue spüren ließ, wie die eigenen Eingeweide mit mehrfacher Normgravitationskraft in ihren Sitz gepresst wurden als hätte man das Gewicht eines Kampfpanzers darauf geparkt.

  

  Mit metallisch scheppernden Schritten seiner schweren Stiefel stampfte Tom eine für derartige Monturen viel zu eng bemessene Wendeltreppe hinauf und zwängte sich an einem eilig entgegenstürzenden Techniker vorbei, der ihm gleichzeitig mit erstaunlich gelassener Routine wie selbstverständlich auswich. An ihrem Ende erwartete ihn bereits sein flinker Protegé, dessen Miene ihm - so hätte Tom zumindest für einen Lidschlag beinahe schwören können -  mit einer guten Portion Schadenfreude entgegengrinste, bevor er sich sehr schnell wieder beeilte die Führung zu übernehmen. Weit konnte es zum Glück nicht mehr sein - sie mussten sich gerade direkt über der Werkhalle der Hangarsektion befinden. Toms Hoffnung sollte sich bewahrheiten. Nach einer knappen Minute unangenehm anstrengenden Weges verbreiterte sich der kaum bevölkerte Stationsgang plötzlich, dessen rechte Seite nunmehr von einer langen Reihe äußerst massiv wirkender, klobiger Doppelschotts mit fortschreitend numerischen Markierungen flankiert wurde, deren mattrote Lackierung im Gegensatz zu allen anderen zuvor auffallend frisch wirkte. Schön zu sehen, dass die Administration zumindest diesen Teil ihrer militärischen Einrichtungen gut instand hielt, dachte Tom und gesellte sich angestrengt atmend zu seinem Führer, der bereits ungeduldig an eine nahe Wand gelehnt auf ihn wartete.

  

  “Da wären wir auch schon.” nahm er Tom die Frage aus dem Mund, beeilte sich jedoch sehr schnell den Ansatz eines unmissverständlich respektlosen Grinsens hinunterzuschlucken, als ihm der nicht zum geringsten Spaß aufgelegte Blick seines Gegenübers begegnete. “Äh… ihre Maschine wartet, Major.”

  

  “Danke.” knurrte Tom, nahm seinen Helm unter der Armbeuge hervor und stülpte ihn sich über den Kopf. Lautlos griffen die magnetischen Verschlüsse ineinander, als die passiven Systeme des Anzuges zum Leben erwachten. Ein angenehmer Strom gefilterter Luft kühlte Toms erhitzte Stirn, noch während er das pechschwarz gespiegelte Visier mit einem schnellen Handgriff über den Rest seines Gesichtes sinken ließ und dem jungen Techniker mit einer knappen, barschen Geste seiner behandschuhten Hand zu verstehen gab, dass seine Dienste ab diesem Zeitpunkt keinesfalls mehr von Nöten sein würden.

  

  Ohne weiter auf ihn zu achten, tippte Tom, leise fluchend über seine klobig vergrößerten, ungeschickten Fingerspitzen seinen Autorisationscode in das geduldig wartende, rötlich leuchtende Zahlenfeld an der Seite des Schotts, bis es die Eingabe schließlich mit einer zufriedenen Klangfolge akzeptierte und sich die stählernen Hälften mit dumpfem Grollen zu teilen begannen um ihn hindurchzulassen. Tom fluchte erneut, dieses Mal um einiges lauter. Obwohl der Raumanzug auf größtmögliche Präzision der Motorik ausgelegt war, hätte man ihm genauso gut bleierne Gewichte an Hände und Füße ketten können und ihn nur unwesentlich mehr behindert. Vielleicht lag es nur daran, dass er diese Dinger genauso wenig gewohnt war, wie er sie schätzte, aber Tom zweifelte immer mehr darüber, ob in dieser ungeschlachten zweiten Haut vernünftiges Fliegen überhaupt möglich war. Nun, das und einiges anderes würde er schon bald herausfinden…

  

  Tom zögerte nicht länger. Das flackernd rötliche Licht eines engen, kurzen Schleusenkorridors erwartete ihn.

  
–––––––––––––––––––––––––––––-

  <Kurz darauf, offener Weltraum, im hohen Orbit des Gasriesen>


  Tom Parkers Skelett vibrierte wie eine Kapellenglocke. Die gummiweichen, zitternden Finger seiner rechten Hand klammerten sich um das Heft seines Steuerknüppels, während die andere mit fliegender Eile nach der manuellen Kontrolle der Schubumkehr griff und ihn hart zurückriss, um die rasende Geschwindigkeitsexplosion seines Jägers abzubremsen, der soeben mit gewaltiger Beschleunigung wie ein übergroßer Marschflugkörper aus dem Tunnel seiner Startrampe geschossen worden war, ohne dass dessen autonome Stabilisatordüsen auch nur eine Spur der Eigeninitiative gezeigt hatten, diesen Umstand in geordnete Bahnen zu leiten. Unter mächtigem Grollen reagierten die vorderen Manövertriebwerke der Sabre auf seinen Befehl, kontrollierte Stichflammen superheißer Plasmagase schossen unter den mächtigen Flügeln des tonnenschweren Jägers hervor und brachten ihn binnen weniger Sekunden zum ersehnten, beinahen Stillstand.

  

  Aber Tom sollte wenig Zeit bekommen, seine gefühlt verflüssigten Glieder neu zu ordnen. Denn noch bevor er dazu kam sich auch nur davon zu vergewissern, ob sämtliche Teile seines Körpers noch genau dort waren, wo sie hingehörten, blinkte bereits eines der beiden, rechts und links unter dem Cockpitfenster angeordneten Multifunktionsdisplays mit einer Meldung seines Komsystems. Sah so aus als hätte man ihn bereits erwartet. Tom klappte das Visier seines Helmes mit einer erschöpften, ungenauen Bewegung nach oben und öffnete einen Kanal.

  

  “Major Parker! Willkommen an Bord.”

  

  Tom stutzte, und ließ die kurze Sequenz, die sein Gehör soeben erreicht hatte, ein weiteres Mal gedanklich Revue passieren, nur um sicher zu sein dass er sie keinesfalls verwechselte. Nein. Es gab wohl keinen Zweifel…

  

  “Lieutenant Taylor.” erwiderte er und formulierte eine in seinen Augen grenzenlose Untertreibung. “Was für eine Überraschung. Schön Sie wieder zu hören.”

  

  Was bei allen Sonnen tat sie denn hier draußen? Toms geübter Blick orientierte sich an den Anzeigen seines Radarschirmes. Die Übertragung kam definitiv nicht von der Station selbst. Er aktivierte die Projektion seines Geschwadermonitors auf dem HUD seines Cockpits und klinkte sich in ein praktisch gleichzeitig eintreffendes Trägersignal. Zwei grün leuchtende Punkte formierten sich auf der Anzeige links und rechts neben seinem eigenen. Eine weitere, ähnliche Formation zeigte das Geschwader Beta, als dessen Transponder sich in das Netzwerk einklinkten, während die minimierte Rastergrafik eines größeren, formschön geschwungenen, länglichen Schiffskörpers den Status der “Viola II” zu überwachen begann… an deren Bord sich auch die Quelle der Übertragung ohne den geringsten Zweifel befand. Toms Kopfschütteln spiegelte dieselbe Mischung aus Achtung und Überraschung wieder die auch auf seinem Gesicht zu finden war.

  

  “Gleichfalls, Sir.” Kimberlys Stimme klang vertraut, doch ungleich gefestigter, professioneller als noch am Abend zuvor. “Aber wenn Sie erlauben, kommen wir nun zum Geschäft. Ich heiße Sie im Namen unserer Auftraggeber zu dieser Mission willkommen. Mir steht es zu, Sie im Verlauf der Mission mit taktischen Daten unserer Langstreckensensoren zu versorgen, sowie eventuelle, direkte Befehle unserer Auftraggeber an sie weiterzuleiten. Desweiteren kümmere ich mich um die Berechnung und Koordination unserer gemeinsamen Intersystem-Sprünge. Tun Sie ihr Bestes um uns die Piraten vom Hals zu halten - und ich sorge dafür, dass wir in einem Stück durch die Sprungtunnels kommen. Das wäre alles. Ihr Kommando, Major.”

  

  Tom hoffte sehr, dass sie ihr Metier genauso gut verstand wie es die Eloquenz ihres Ausdrucks vermuten ließ. Zwar bestand kein Grund, Taylors spontan-unerwarteten Wandel zu einer gefassten, sogar unter diesen Umständen voll und ganz im Besitz ihrer Fähigkeiten erscheinenden Offizierin, von vorne herein anzuzweifeln. Aber Tom hatte schon früher erlebt, welche Sinneswandel schon allein die Aussicht eines echten Kampfes um das eigene Überleben selbst bei weit erfahrenerem Personal zu bewirken vermochte, als sie es war.

  

  “Danke, Lieutenant.” schloss Tom ab, und markierte mit einem schnellen Fingerstreich die Symbole seiner restlichen Piloten auf dem HUD, um sie in den Sprechkanal mit einzubeziehen. “Hier ist Alpha Eins an Geschwader. Statusmeldung.”

  

  “Hier Beta Eins. Ltd. Murdoch meldet sich zur Stelle, Sir. Alle Systeme grün - meine Jungs und ich sind bereit für die Action.”

  

  Tom registrierte die charakteristische, stromlinienförmige Dreieckssignatur eines leichten Jägers vom Typ “Hornisse”, der sich ihm näherte - nicht weit hinter der sich  die überlange Spannweite einer mittelschweren Maschine der “Gladius” Klasse abzeichnete, deren riesige, kerzengerade Flügel ihren fülligen, kurzen Rumpf beinahe winzig erschienen ließen. Es waren, genauso wie Toms schwere “Sabre”, gute Maschinen, wenn auch nicht nur im Bereich der optischen Konzeption, die etwas an schwer gepanzerte Atmosphärenjäger erinnerte, schon ein wenig in die Jahre gekommen.

  

  “Alpha Zwei, melde Status Grün. Ich habe schon von ihnen gehört, Major Parker. Freut mich einmal mit ihnen fliegen zu können.”

  

  War das so, dachte Tom bei sich. Interessant. Er sollte nicht vergessen, Blair bei nächster Gelegenheit ein paar diesbezügliche Fragen zu stellen.

  

  “Hier Drei. Die Schüssel is geflickt und läuft.” Die noch ausgesprochen gut vertraute, ausgeprägt tiefe, leicht verkratzte Stimme des Piloten fuhr hörbar jovial fort, noch bevor Tom Gelegenheit bekam, die unprofessionelle Wahl seiner Worte zu tadeln. “So trifft man sich wieder, Jungchen.”

  

  Das Bild eines graumelierten Bürstenschnitts über dem faltig-kantigen, vernarbten Gesicht eines grinsenden Veterans, zwischen dessen Zähnen ein alter Zigarrenstummel klemmte visualisierte sich, zusammen mit einem Teil der Ereignisse des letzten Abends vor Toms geistigem Auge. In der Tat. Was für ein eigenartiges Spiel des Zufalls…

  

  “Roger, Alpha und Beta.” Tom entschied sich dagegen, mit einem formellen Verweis auf Johnsons unsauberes Vokabular einzugehen. Wahrscheinlich hätte es so und so wenig Wirkung gezeigt. “Ltd. Murdoch, Sie und ihre Männer nehmen Geleitschutzposition um den Kreuzer ein. Alpha Staffel, bei mir formieren. Alpha Eins an Viola II - Eskorte meldet vollständige Einsatzbereitschaft. Von uns aus kann es losgehen.”

  

  Tom erfasste die “Viola II” als Ziel und lenkte den Rumpf der Sabre in eine enge Kurve. Der schwere Jäger reagierte zwar ein wenig langsamer, als er es von seinem Herkules gewohnt war, doch das sonore Donnergrollen seiner beiden mächtigen Doppeltriebwerke, und die erstaunliche Schnelligkeit mit der er an Schub gewann machte diesen Nachteil, zumindest was Toms Fluggefühl betraf, augenblicklich wett. Lange vor seiner Zeit war diese Maschine mit ihrer Länge von fast 26 Metern und einer Masse von beeindruckenden 45 Tonnen das Arbeitspferd der terranischen Kolonialföderation gewesen. Die überbreiten Flügel, und das dick gepanzerte, stupsnasige Cockpit welche den massigen Kern einrahmten, verliehen der Sabre eine bullige, trotzige Signatur, die sich jedoch auch im Großen und Ganzen in ihren Flugeigenschaften widerspiegelte. Trotzdem - sie mochte nicht so wendig, schnell oder gar hübsch sein, wie moderne Pendants derselben Gewichtsklasse, konnte aber trotzdem eine ansehnliche Menge an Schmerzen austeilen -  oder einstecken. Eine leichter Hauch des Stolzes im Angesicht des Vertrauens, das mit dieser Maschine in ihn gesetzt wurde, wehte über Tom hinweg als er sich langsam bis auf zwei Kilometer an sein Ziel herannäherte, und den Schub langsam drosselte. Es musste sie ein kleines Vermögen gekostet haben, dieses - für Grenzweltverhältnisse- prächtige Exemplar von der Freihafen-Miliz loszueisen.

  

  “Leitstand auf Viola II an alle Piloten. Sprungkoordinaten sind berechnet und in ihre Navigationssysteme eingespeist. Deaktivieren sie die manuelle Kontrolle, nähern sie sich auf 200 Meter und halten sie die Position.”

  
Tom aktivierte den Autopiloten und ließ seine Hände vom Steuerknüppel sinken. Ein stahlblauer Schimmer - von der Atmosphäre des nahen Gasriesen hell reflektierte Strahlen seiner hochaktiven Doppelsonnen - badete den silbern lackierten, sanft und formschön geschwungenen Rumpf der “Viola II” selbst durch das beschichtete Panzerglas seines Cockpits in taghellem Licht. Nicht wenige solcher Spezialanfertigungen dieser Größe existierten in den reichen Kernwelten des Imperiums - wahre Kunstwerke moderner, wunderschöner Optik und des allumfassenden Komforts - vorbildlich polierte Spiegel einer elitären, vom Rest des Imperiums abgegrenzten Gesellschaft, in der Begriffe wie Armut oder Not schon lange nicht mehr existierten. Eines Tages, so dachte Tom bei sich als er einen beiläufigen Blick aus den Seitenscheiben hinaus, über die enge Formation seiner Geschwaderkameraden hinweg in die wie mit tausenden glitzernd weißen Nadelstichen punktierte Schwärze des Alls streifen ließ… vielleicht, wenn das Schicksal den Menschen gnädig war, würde dieser Wohlstand allumfassend sein.

  

  “Hier Beta Eins, Navcomputer synchronisiert. Schwenken ein auf Geleitdistanz.”

  

  Eine kleine Balkengrafik auf Toms MFD, begleitet von einer kurzen, harmonischen Signalfolge signalisierte den vollen Ladestand seiner Sprungzellen, während sich die Distanz zwischen ihm und seinem Ziel weiter langsam verringerte. Je näher er rückte, umso mehr musste sich Tom eingestehen, dass ihm die Vorstellung, einen Begleitsprung ohne physische Sicherungssysteme durchzuführen nicht besonders behagte. Leider blieb kleineren Raumfahrzeugen wie zum Beispiel Jägern, denen selbst nach modernstem Stand der Technik die nötige Ausrüstung zum Öffnen eines solchen Portals abseits eines natürlich vorkommenden Risses im Gefüge des Raumes bis auf wenige, sehr spezielle Ausnahmen generell fehlte, nichts anderes übrig, als zum Zweck eines Intersystemsprunges temporär mit den Navigationssystemen eines größeren Schiffes zu fusionieren, sowie eine möglichst enge Formation einzunehmen um sich bei Initiierung des Sprungmanövers im Radius desselben Quantenverzerrungsfeldes zu befinden. Da ein solches Manöver nicht ungefährlich sein konnte, besaßen besonders kleinere, militärische Korvetten oder Zerstörer ohne eigene Hangars für diesen Zweck spezielle, magnetische Flächen auf ihren Außenhüllen, an die sich Begleitschiffe für den Zeitraum des Sprunges sicher andocken konnten. Versagte während des Manövers aus irgend einem Grund der Autopilot, oder wurde versehentlich die manuelle Steuerung reaktiviert, blieb dem besagten Schiff das meist ungewisse, aber nichtsdestotrotz fatale Schicksal eines unkontrollierten Blindfluges durch den Subraum erspart. Tom erinnerte sich nur ungern an einige der unzähligen, weitläufig kursierenden Horrorgeschichten, die frischen Absolventen der Akademie vor, oder während ihren ersten Einsätzen oftmals erzählt wurden, um sich einen Spaß daraus zu machen, ihre Gesichter aschfahl erbleichen zu sehen. Schiffe, deren Rümpfe zu einer unförmigen, metallischen Masse verformt und geschmolzen in Mitten eines Asteroiden materialisierten… endlose Flüge durch ein schwarzes Nichts, Tage, Monate, Jahre der Demenz und des Wahnsinns, bis zur gnadenvollen Erlösung des Todes. Obwohl sie ihn schon seit Generationen bereiste, verblieb die Natur des Subraumes der Menschheit noch immer mysteriös. Ein kleiner Schritt abseits der wenigen, gesicherten Pfade die bis jetzt bekannt waren, bedeutete niemals weniger als ein katastrophales Ende.

  

  Tom scheuchte seine Überlegungen beiseite. Es war eine der ersten gelernten Lektionen, die einen erfahrenen Raumfahrer auszeichneten, sich von diesen potenziellen Horrorszenarien nicht mehr einschüchtern zu lassen. So gering war ihre Chance, so lange zurück lag selbst das kleinste bekannte Unglück, dass es genauso gut auch allesamt Märchen hätten sein können, die man des Nachts einem Haufen ehrfürchtig erstarrter Halbwüchsiger im Rahmen irgend eines Abenteuercamps zum Besten gab.

  

  “Hey, Sonnenbrillen ab und aufgewacht, Mädels. Seht mal auf neun Uhr.”

  

  Johnsons gleich bleibend gutgelaunt-lautstarker Bass richtete Toms Aufmerksamkeit unvermittelt in die besagte Richtung, noch während die Anzeige seines Radarschirms praktisch im selben Moment blinkend eine Fülle neuer Kontakte anzeigte, die in ihren Sensorbereich eintraten. Und obwohl er in seiner Karriere schon weitaus größere, in ihrer reinen, zahlenmäßigen Überlegenheit eindrucksvollere Formen militärischer Stärke zu Gesicht bekommen hatte, fesselte die Szenerie die sich ihm bot das Licht seiner Augen ohne Kompromiss. Die Streitmacht der Söldner. Eine dichte Phalanx aus vielen Dutzenden von Jägern, ihre frisch lackierten Flügel und Rümpfe vom Schein des blauen Riesen bestrahlt, glitzernd und schimmernd wie Lametta, langsam und in enger Formation tauchend aus dem Schatten des Planeten wie ein stummes Heer stählerner Kavallerie aus den Toren seiner Festung.

  

  “Sieh sich das einer an. Unsere Miliz in Bestform.”

  

  Verhaltendes, aber unüberhörbar beipflichtendes Lachen seiner beiden Geschwaderkameraden folgte auf den kaum maskierten Spott in Murdochs Stimme. Toms Züge verdunkelten sich. Es mochten vielleicht zum größten Teil unerfahrene Rekruten, Narren und verzweifelte Existenzen sein, die dort in diesen Maschinen saßen - doch allein für ihren Mut verdienten sie zumindest ein klein wenig Respekt, egal ob diese Courage nun aus schlichter Dummheit, blindem Ehrgeiz oder Raffgier geboren war. Für den Bruchteil einer Sekunde bereute Tom, nicht mit ihnen geflogen zu sein. Es wäre der schnellste, direkteste Weg gewesen, diesem Sektor seinen bescheidenen Dienst zu erweisen - zu kämpfen, für Gesetz, Ordnung und Freiheit. Aber Tom wusste, dass er mehr erreichen konnte… es andere Wege gab, denen es zudem nicht beschieden sein musste, in sinnlosem Heldentod an irgend einer verlorenen Front zu enden.

  

  Was Murdoch betraf… Tom freute sich darauf vielleicht schon bald sehen zu können, ob er fähig war seine Überheblichkeit mit den entsprechenden Taten zu rechtfertigen.

  

  “Gentlemen.” Kimberlys Tonfall war auf eine Art fordernd und sogar ausgesprochen schneidend, als hätte sie bereits Übung darin gefunden, sich unter selbstverliebten, überspitzten Pilotenegos die nötige Aufmerksamkeit zu verschaffen. Tom begann diese professionelle Seite an ihr langsam durchaus zu gefallen. “Wenn sie ihre geschätzte Aufmerksamkeit nun wieder ihren Schirmen widmen könnten. Initiierung der Sprungsequenz folgt in T-Minus 30 Sekunden. Überprüfen sie ihre Endpositionen.”

  

  “Beta Staffel…” Murdoch reagierte kühl und neutral, wie schon zuvor. “…alles klar.”

  

  Tom warf einen schnellen Blick auf den Geschwadermonitor und nach beiden Seiten aus seinem Cockpitfenster während der Autopilot die Sabre auf den letzten Meter punktgenau an ihre Position sinken ließ, nur gut eine Schiffslänge über dem weit ausladenden, ebenmäßig silbern glänzenden Rumpf der “Viola II”. Johnson und Blair waren in Position. Murdoch und seine beiden Flügelmänner in ihren Talons mussten sich mittlerweile in selbem Abstand an der Unterseite des Kreuzers befinden.

  

  “Alpha hier, bereit wenn Sie es sind.”

  

  “Verstanden, Alpha und Beta. Halten Sie sich gut fest da draußen. Aktiviere Sprungtriebwerke in drei…zwei… eins…jetzt!”

  

  Beide Hände auf seinen Schenkeln ruhend, Augen wie auch sein Visier geschlossen, entspannte sich Toms Haltung in seinem Sitz. Das sachte, stoßweise Vibrieren der vom Autopilot präzise gesteuerten Manövertriebwerke der Sabre vermischte sich mit einem fernen, energetischen Summton, als sich ihre Schildharmonik mit denen ihres Mutterschiffes synchronisierte, und eine einzelne, unsichtbar schützende Sphäre erzeugte, die zusammen mit der Quantenblase des Sprungantriebes einen Großteil der realitätsverfremdenden Effekte des Subraumes abhalten würde. Schon lange widerstand er der Verlockung des visuellen Schauspiels der Raumverzerrung, das für viele Raumfahrer ihr Leben lang so faszinierend und unwiderstehlich blieb wie bei ihrer allerersten Begegnung. Ein blaustrahlender Wirbel purer Energie der sich in das Geflecht des Universums bohrte um einen Eingang hineinzureißen, dessen Ränder sich wie tausend immaterielle Tentakel um die Rümpfe eines Schiffes zu schließen schienen, im selben Moment in dem sie es bereits rasend schnell mit sich rissen, um eine Mikrosekunde darauf nichts mehr zurückzulassen als eine kleine, unsichtbar blutende Wunde im leeren Raum. Aber selbst die ausgefeilteste Technik konnte nicht verhindern, dass diese ferne Dimension von jedem Menschen, der sie bereiste, einen Tribut einforderte. So außergewöhnlich, fremdartig und überwältigend waren die sensorischen Empfindungen während dieser Reisen, dass sie die natürliche Fähigkeit selbst des willensstärksten Individuums, Gefühle und Gedanken zu beherrschen und in geordnete Bahnen zu lenken, praktisch vollständig auszulöschen vermochten. Ein unbedarfter Pilot, der noch Minuten zuvor mit glänzend aufgerissenen Augen den energetisch tanzenden Kapriolen eines Sprungwirbels gefolgt war, konnte sich nur eine Nanosekunde darauf bereits fest in den Klauen einer Umgebung wiederfinden, für die kein menschlicher Geist geschaffen war - hilflos einem chaotisch tobendem Zerrbild seiner eigenen Gefühle und Gedanken ausgesetzt, das jegliche Form rationaler Logik ertränkte wie unter einer reißenden Sturzflut. Selbst nach dem Wiedereintritt in das bekannte Universum hielt diese temporär derangierte Form des Geistes im schlimmsten Fall über mehrere Tage an, und hatte schon so manchen ehemals disziplinierten, völlig gesunden Menschen im Zustand eines emotional völlig verstörten, wimmernden Wracks zurückgelassen, bevor sich sein Verstand schließlich nach einem langsamen und quälenden Prozess wieder an die gewohnten Säulen seines vertrauten Universums zu klammern vermochte.

  

  Gründliches Training, Vorbereitung und Erfahrung waren die besten Waffen eines Raumfahrers, um diesen Widrigkeiten zu trotzen, denen er für den Rest seines Lebens mit täglicher Regelmäßigkeit gegenüberstehen würde. “Ein Geist, so leer wie der Weltraum selbst” - Tom folgte den Worten seines Ausbilders, wie schon vor seinem allerersten Sprung, während sich die Realität um ihn herum langsam aufzulösen begann, das Zittern des Schiffskörpers der Sabre verstummte, und seine Wahrnehmung kurz darauf mit nichts weiter erfüllte, als nur mit einem dichten, dunklen Tuch aus vollkommener Leere, das sich über sein Bewusstsein legte und ihn binnen weniger Augenblicke in die unwiderstehliche Umarmung seiner Betäubung abdriften ließ.

  

  –––––––––––––––––––––––––––––––––

  <Kurze Zeit später, tiefer Weltraum, an den Grenzen des Sanktuarium Nebels>

  
 Ein tiefer Atemzug innerhalb eines geschlossenen Helmes. Tom Parkers Augen blinzelten wie aus einem kurzen, verwirrenden Wachtraum geweckt, während sich sein Geist langsam aber sicher wieder von selbst in gewohnte Bahnen lenkte. Der Sprung… waren sie etwa… schon am Ziel? Rasch klappte seine zugreifende Hand das störende Visier nach oben, und Tom kämpfte für einen Moment mit dem übermächtigen Gefühl eines plötzlichen Schwindels, der seine Sicht wie durch einen dünnen, wässrigen Nebel verklärte. Es mochte nur ein Echo sein, eine launische Nachwirkung des Subraumes, dessen geisterhafte Fangarme sich noch immer so anfühlten, als hätten sie sich mit voller Intensität um seine Wahrnehmung gewickelt, deren visuelles Sichtfeld sich nur langsam aus seinem Schleier schälte… aber Tom konnte sich der zunehmenden Gewissheit nicht erwehren, dass dieser Sprung länger gedauert hatte, als er es eigentlich hätte sollen. Ungelenk tasteten die behandschuhten Finger seiner linken Hand nach den Kontrollen des Kommunikationssystems.

  

  “Alpha… Eins an Leitstand. Alles in Ordnung bei euch?”

  

  Der Klang seiner eigenen Worte vertrieb die letzten Reste der Betäubung aus Toms Körper und Geist. Schnell erkannte er, dass er sich noch immer ohne eigenen Antrieb an seiner Parkposition direkt über dem bewegungslosen Rumpf der “Viola II” befand, die Jäger seiner Geschwaderkameraden in dichter Formation neben ihm. Tom deaktivierte den Autopiloten und überprüfte nebenbei den ständig präsenten Diagnosebildschirm der Sabre, der den Status aller wichtigen Systeme, der Hülle sowie der Schilde anzeigte, vergewisserte sich dass sie keinerlei Schäden genommen hatten, bevor er Anstalten machte, seinen Funkspruch zu wiederholen.

  

  “Verdammt noch mal, mein Schädel… was zum Teufel…kann mich jemand hören? Leitstand!?”

  

  Murdoch. Tom war nicht überrascht seine erhitzte, fluchende Stimme zu hören. Auf eine Weise erinnerte er ihn an einen mühsam beherrschten Kettenhund, den nur seine Fesseln und ein starker Arm, der ihn führte davon abhalten konnte, sein wahres, wenig angenehmes Selbst zu zeigen. Kein Wunder dass es ihn schlussendlich hierher verschlagen hatte.

  

  “Ich kann sie hören, Beta Eins.” erwiderte Tom mit betont ausdrucksloser Ruhe, die ihm angesichts der dumpfen Schmerzen in seinem Kopf nicht unbedingt schwerfiel. “Geben Sie eine Statusmeldung -  und halten Sie diesen Kanal anschließend für relevante Kommunikation frei.”

  

  Der Zeigefinger seiner linken Hand wanderte noch etwas unsicher über das Sensorenfeld eines der beiden freien Multifunktionsdisplays. Holografisch projizierte Linien, Markierungen und Symbole einer Sternenkarte begannen die Frontscheibe seines Cockpits zu füllen, während das Subraumtelemetrie-Subsystem der Sabre im Hintergrund damit begann, die permanent und in alle Richtungen ausgestrahlten Positionssignale und Navigationsdaten weit entfernter TKB-Satellitenstationen auszuwerten, um eine Triangulation ihrer exakten Position zu beginnen.

  

  “Parker! Ich…” Murdoch stockte für eine Sekunde, bevor er seine Professionalität mühsam wiederfand, obwohl seine Stimme ihren erregten Unterton behielt “… Major, Beta Eins meldet Status Grün. Aber meine Männer sind beide bewusstlos. Was ist mit dem Leitstand, können sie…?”

  

  “Ich werde versuchen sie zu erreichen.” unterbrach Tom. Für einen erfahrenen Piloten der er zweifellos sein musste, schien Murdoch auffällig wenig gefasst… ja geradezu nervös. “Versuchen sie währenddessen ihre Männer zu wecken - und halten sie die Augen offen. Wir müssen weiter gesprungen sein als ursprünglich geplant und könnten überall im Sektor sein.”

  

  Tom wartete nicht auf Murdochs Bestätigung, sondern wechselte augenblicklich auf einen gesonderten Kanal direkt zum Leitstand der Viola II, in dem er seinen Funkspruch ein weiteres Mal und deutlich lauter wiederholte, obwohl er sich insgeheim noch im Zuge seiner Worte wenig Erfolg davon versprach. Ohne das Training und die Erfahrung eines Kampfpiloten musste sie das außerordentlich heftige Feedback dieses Sprunges ungleich heftiger in Mitleidenschaft gezogen haben als ihn selbst, oder Murdoch - und sogar hier wähnte Tom eher simples Glück im Spiel - sonst hätten sich sowohl Johnson als auch Blair, wie auch Murdochs Männer längst gemeldet.

  

  “…”

  

  Toms Hand reichte instinktiv nach den Bedienelementen seines Kommunikationssystems um den rauschenden, knackenden Störimpuls herauszufiltern, den er soeben empfangen hatte, bevor ihm das hell erleuchtete, mit einem unverkennbar im Rhythmus der verstümmelten Übertragung blinkenden Kreis umrahmte, Symbol von Johnsons Gladius auf seinem Geschwadermonitor ins Auge fiel, welches auf eine eingehende Übertragung von genau dieser Maschine hinwies. Eine weitere Kaskade unidentifizierbarer Kratz- und verrauschter Schabgeräusche bohrte sich unangenehm in sein strapaziertes Gehör, rasant gefolgt von einem deutlichen, dumpfen Schlag und plötzlicher Stille.

  

  “… Donnerwetter, Arsch und Zwirn! Ist dieses Scheißteil an!? Kann mich wer verstehen?”

  

  “Positiv… Alpha Drei.” Tom schüttelte den Kopf und konnte sich ein gewisses Grinsen nur mühsam verkneifen. Dieser alte Haudegen schien wohl für so ziemlich jede Situation des Lebens eine ganz besondere Art und Weise parat zu haben. “Laut und klar.”

  

  “Aye.” brummte Johnson, schon deutlich zufriedener. “Sonst alles im grünen Bereich.”

  

  Tom bestätigte knapp, als sich der Sprechkanal auch schon ein weiteres Mal aktivierte.

  

  “Alpha Zwei an Führung, melde Einsatzbereitschaft. Mein Kopf brummt wie ein Schwarmbienenstock… hab ich was von der Party verpasst, Major?”

  

  “Negativ, Colonel.” erwiderte Tom in gleicher Weise Blairs lockeren Humor “Willkommen zurück unter den Lebenden.”

  

  Ein kurzer Summton signalisierte Tom, dass die Positionsbestimmung seines Astrogationscomputers mittlerweile abgeschlossen war. Und mit jeder weiteren Vergrößerungsstufe, mit denen er das winzige, rötlich blinkende Symbol der Sabre sogleich in Mitten einer Fülle von Wegpunkten, Sternenkonstellationen, Asteroidenfeldern und anderen relevanten Daten näher zu sich heranholte, verstärkte sich das ungute Gefühl, das ihn bereits seit seinem Erwachen stetig und bohrend begleitete.

  

  “Beta Eins. Melde, Geschwader vollständig einsatzbereit. Ihre Befehle… Major?”

  

  Eines musste man dem Schicksal und ganz besonders Murdoch lassen, dachte Tom bei sich. Ihrer beider Timing war ausgesprochen passend. Und kaum hatte sich ein Problem gelöst, wartete bereits ein weiteres an der Tür. Sofern wahrlich nichts Neues.

  

  “Sehr gut, Lieutenant. Also hergehört, Piloten. Wie ihnen vielleicht bereits aufgefallen ist, haben wir den Subraum nicht am geplanten Navigationspunkt verlassen, sondern befinden uns im Moment…” Tom warf einen kurzen, neuerlichen Blick auf die Navigationskarte bevor er fortfuhr”…an einem der Randpunkte des Sanktuarium-Nebels, etwa 8 Lichtjahre von den ersten Gaskonzentrationen entfernt. Ich denke ein Blick in die ein oder andere Richtung aus ihrem Cockpit wird ihnen diese Tatsache bestätigen. Wie sie wissen ist das weit von unserem eigentlichen Ziel entfernt…”

  

  “… und verdammt nah am ersten Kojotenbau.” fiel ihm Johnson grummelnd ins Wort.

  

  “Völlig richtig, Sergeant.” bestätigte Tom, in der Wahl seines Tonfalls keinen Zweifel an seiner Missbilligung dieser Unterbrechung lassend. “Aber das ist kein Grund für überstürzte Handlungen. Sobald sich Ltd. Taylor und der Rest an Bord des Kommandoschiffes wieder zu uns gesellt haben, werden wir unsere nächsten Schritte planen. Bis dahin - bleiben sie wachsam und halten sie die Position.”

  

  “Unwahrscheinlich dass sie uns schon bemerkt haben.” Blair klang nicht ganz von seinen eigenen Worten überzeugt, und Tom wusste genau warum. Niemand konnte mit Sicherheit sagen, wie viele Langstreckenphalanxen die Kojoten an den Randgebieten des Nebels installiert - oder von ihren ursprünglichen Besitzern gekapert hatten. Eines war jedoch ziemlich sicher: Eine platinverzierte, fliegende Schatztruhe wie die Viola II würde sich kein Pirat der etwas auf sich hielt einfach so durch die Finger schlüpfen lassen.

  

  “Bah, wie auch immer. Ich hätte eigentlich garnichts gegen einen guten Kampf.” Johnsons selbstsichere, nonchalante Art, sowie sein offen zur Schau getragenes, von den Widrigkeiten völlig unberührtes Gemüt besaßen ein gewisses ansteckendes Moment. “Sollen diese fliegenden Flohbeutel ruhig mal zeigen was sie drauf haben… wenn sie sich überhaupt trauen, die feige Bande.”

  

  “Vorsichtig mit ihren Wünschen, Sergeant.” entgegnete Tom und brachte es nicht ganz fertig so unberührt zu klingen wie er es gerne gewollt hätte “Sie könnten früher in Erfüllung gehen als uns allen lieb ist.”

  

  “Major, wenn Sie erlauben breche ich zu einer Perimeterpatrouille auf. Könnte uns einen kleinen taktischen Vorsprung geben… nur für den Fall der Fälle.”

  

  Tom nickte zustimmend, bevor er zu einer Antwort ansetzte. Blairs Hornisse besaß mit Abstand die besten Flugeigenschaften im Vergleich zu den übrigen Maschinen ihres Geschwaders, sowie zwar veraltete, wenn auch speziell für den Zweck der Aufklärung konzipierte Sensorsysteme. Obwohl es unwahrscheinlich war, dass sie ein nahes Intersystem-Sprungmanöver, wie es von Piraten oft für Abfangzwecke genutzt wurde, früher entdeckte als Toms Sabre oder der Rest der Eskorte, konnte sie die vorgeschobene Präsenz eines Aufklärers vor einer getarnt vorrückenden Streitmacht, oder anderen taktischen Finessen von Seiten der Piraten trotzdem im Ernstfall deutlich früher warnen, und ihnen somit wertvolle Sekunden verschaffen. Denn auch wenn die theoretische Sensorenreichweite selbst eines einfachen Jägers im offenen, störungsfreien Raum tausende von Kilometern umfassen konnte, waren moderne EGM Systeme, kombiniert mit einfachen, in der Dunkelheit des Alls technisch selbst für den ärmsten Piratenclan problemlos realisierbaren, optischen Tarnvorrichtungen mehr als nur effektiv in der Lage diese Reichweite drastisch zu reduzieren. Ein vollständiges, kleines Kommando konnte sich dort draußen in nur wenigen Dutzend Kilometern verstecken, ohne dass es möglich wäre sie zu entdecken, ehe es zu spät war. Eigentlich, so musste sich Tom im Zuge seiner Gedanken eingestehen, hätte er darauf auch selbst kommen können… es streng genommen sogar müssen.

  

  “Gewährt, Colonel. Bleiben Sie vorerst in einem Radius von 30 Kilometern. Ich möchte hier keine Sekunde länger bleiben als nötig ist.”

  

  Blair bestätigte kurz, und Tom beobachtete aus dem Fenster seines Cockpits wie die Flügel der Hornisse, begleitet von kurzen Flammenstößen ihrer Manöverdüsen zur Seite kippten, bevor die kompakte, an eine breite Pfeilspitze erinnernde Signatur des Jägers schon einen kurzen Moment darauf, nur noch verraten von den leuchtend blauen Doppelsonnen ihrer Ionentriebwerke, vollständig mit der Schwärze des Alls verschmolzen war.

  

  Soweit so gut, dachte Tom und unternahm eine disziplinierte Anstrengung, seinen trägen, von einer unvermittelt neuen Welle dumpf zerrender Schmerzen heimgesuchten Gedankenapparat wieder in den gewünschten, flüssigen Gang zu bringen. Seit den schlimmsten Härtetests seiner Akademieausbildung hatte er nicht mehr so einen heftigen Sprung hinter sich gebracht. Obwohl die Lebenserhaltung der Sabre ununterbrochen speziell dosierte Mengen reinen Sauerstoffs in das Innere des Cockpits pumpte, hörten die Wände seines Schädels nicht auf damit sich anzufühlen, als hätte sie jemand eine ganze Weile lang mit einem großen, eisernen Hammer traktiert. Toms geistige Fühler tasteten in den Weiten seines Wissens nach einer Erklärung. Ein technischer Defekt war zu unwahrscheinlich, nicht bei einem Prunkstück imperialer Hochtechnologie wie der Viola II. Allein die redundanten Hilfssysteme dieses zivilen Hightech-Kreuzers waren um Potenzen komplexer, effektiver und teurer als so manches komplette Schiffsmodell der Koloniewelten auf dem freien Markt. Blieben also lediglich die Sprungkoordinaten… ultrakomplexe Konstrukte der Quantenmechanik, für deren Berechnung selbst die leistungsfähigsten Navigations-KIs, in enger Fusion mit speziell ausgebildetem Navigatorenpersonal, im Schnitt mehrere Tage benötigten um auch den geringsten Fehler vollständig auszuschließen. Tom wusste aus der Missionsvorbesprechung, dass die Barretts diese Daten von einer dritten Quelle erhalten hatten… bedachte man ihren Status und Einfluss als wohlhabende Geschäftsleute bedeutete dies mit aller Wahrscheinlichkeit direkt aus den geheimen Archiven der Astrogationsdivison von Freihafen IV. Trotzdem gab es keine andere Möglichkeit als den Fehler bei eben diesen zu suchen…denn selbst Toms rudimentäre Grundkenntnisse dieser Materie genügten bei weitem um die typischen Symptome eines Fehlsprunges ohne Zweifel zu identifizieren. Es sei denn…. Toms Züge verhärteten sich in einem Anflug von Widerstand gegen seine eigenen, plötzlich unangenehm schlüssigen Gedankengänge. Der Lieutenant.

  

  Mit einigen wenigen, schnellen Tastendrücken wies Tom das Kommunikationssystem der Sabre an, eine sichere Verbindung zur Brücke der Viola II aufzubauen, während das ewig präsente, bohrende Etwas in seinem Magen seine bis jetzt größte Rebellion anzuzetteln begann - auch wenn er sich nicht ganz sicher war, ob dies nun mit der bedrückend hohen Wahrscheinlichkeit zu tun hatte, dass die unglückliche Situation in der sie sich befanden, ganz alleine auf Taylors Versagen zurückzuführen war… oder mit etwas anderem.

  

  “Lieutenant Taylor… Kimberly. Antworten Sie. Können Sie mich hören? Kommen Sie schon!” Tom gab seiner Stimme einen möglichst eindringlichen, scharfen Klang, ohne direkt zu schreien. Viele un- oder nicht ausreichend trainierte Raumfahrer waren auch nach ihrem Erwachen aus einer ansich harmlosen, kurzen Ohnmacht auf lange Zeit nicht in der Lage, die Myriaden fremdartiger Gedankengänge abzuschütteln, mit denen ihr Bewusstsein sich immer wieder selbst bombardierte. Oftmals genügte in diesen, leichteren Fällen der Sprungkrankheit ein deutlicher externer Impuls, sei es durch eine Ohrfeige, oder einen audiovisuellen Reiz, um die Verbindung zum materiellen Universum wiederherzustellen.

  

  Tom wiederholte seinen Funkspruch ein weiteres Mal. Komm schon, Mädchen, wach auf. Je eher sie fähig war zu kommunizieren, desto früher konnten sie alle Gewissheit finden, was wirklich hinter dem unerwarteten Verlauf ihrer Mission steckte. Kimberly… wie konnte eine ausgebildete Navigatorin bei einer solchen Routineaufgabe scheitern? So unangenehm ihm dieser Gedanke auch war, hoffte Tom trotzdem auf genau diese Möglichkeit… selbst wenn ihm die Vorstellung, Kimberly dieser Schmach vor sich selbst, und allen anderen auszusetzen einen kleinen, aber spitzen Dorn in sein Herz trieb. Denn selbst die kalkulatorische Basis ihres Rückführungsportales, das die Viola II an den ursprünglich vorgesehenen Endkoordinaten für ihre Eskorte öffnen würde, kurz bevor sie selbst das System verließ, war eng mit eben dieser Position verbunden. Um von ihrem jetzigen Ort einen völlig neuen Sprung zurück nach Freihafen IV zu kalkulieren wären im günstigsten Fall mehrere Stunden nötig - Zeit die sie hier draußen einfach verdammt noch mal nicht hatten. Menschliches Versagen hingegen gäbe ihnen zumindest die Möglichkeit, die ursprünglichen Koordinaten schlicht ein weiteres Mal, unter Berücksichtigung einiger, simpler Korrekturen, erneut einzugeben… und währenddessen auf das Beste zu hoffen. Je weiter er seine Gedanken führte, desto härter und ernster verformte sich Toms Ausdruck. Keines dieser beiden Szenarien gefiel ihm auch nur ein bisschen… und das Allerwahrscheinlichste schon garnicht. So wenig er sie doch kannte, so genau wusste er, dass sich Kimberly einen solchen Fehler niemals verzeihen würde.

  

  “Alpha Eins an Viola II. Bitte kommen! Lieutenant, verdammt noch mal wachen Sie…”

  

  Ein kleiner, unhörbarer Funkimpuls der Gegenseite, lediglich für den Bruchteil einer Sekunde anzeigt durch eine blinkende Meldung auf seinem Display, ließ Tom augenblicklich im Satz verstummen. Die sensiblen, automatisch aktivierten Mikrofone im Cockpit der Viola II hatten etwas aufgefangen und übertragen - ein Stöhnen, oder Kratzgeräusch vielleicht, zu undeutlich und schwach um von ihm über seine eigene Stimme hinweg gehört zu werden. Aber es war da gewesen. Jemand dort drüben hatte sich gerade bewegt.

  

  “Kimberly!” Angespornt durch diese Erkenntnis gewann Toms Stimme neue Überzeugung und Kraft “Ich weiß dass Sie mich hören können! Sie müssen es abschütteln! Konzentrieren Sie sich auf meine Stimme! Denken Sie an ihre Umgebung
.

  An die Konsole, die Tasten, die Lichter… bewegen Sie Ihre Arme, Ihre Beine… greifen Sie etwas, halten Sie sich fest… fühlen Sie das Metall. Es ist real - aber die Schmerzen, die Schleier und Mauern in Ihrem Geist sind es nicht! Kommen Sie schon, Sie schaffen das… sagen Sie etwas…”

  

  Nichts als Stille und das Echo seiner eigenen Worte antwortete ihm. Verdammt. Toms rechte Hand ballte sich zur Faust. Wenn es doch nur einen Weg gäbe dort hinüber…

  

  “Major!”

  

  Er bekam keine Gelegenheit mehr, seine Gedanken weiter zu verfolgen - denn im selben Moment in dem Tom den erhitzten Ruf von Colonel Blairs Hornisse empfing, schlugen bereits sämtliche Sensoren in seinem Cockpit hell blinkend Alarm. Dreifach verflucht! Aber Tom Parkers blieb keine weitere Sekunde, diesen unerwartet hinterhältigen Hieb des Schicksals weiter zu verdammen, denn der rigoros trainierte Teil seines Geistes war bereits dabei ohne Verzögerung oder einen einzigen bewussten Gedanken zu reagieren - und riss den Rest seines Selbst augenblicklich und ohne Rücksichtnahme mit sich.

  

  “Major, wir haben hier ein Problem!”

  

  Toms klobig behandschuhte Finger flogen mit einer Präzision, Schnelligkeit und Treffsicherheit über die Kontrollen seines Armaturenbretts die ihn selbst erstaunte. Wechselnde Anzeigebilder sensorischer Fluktuationen, nicht weit von der Position von Blairs Hornisse entfernt, huschten über die Anzeigeschirme der Sabre.

  

  “Bericht!” bellte Tom in das Mikrofon seines Helmes, riss das verspiegelte Visier seines Helmes herunter und wechselte gleichzeitig in einen offenen Kanal “Alpha und Beta, es geht los! Halten Sie Geleitschutzposition und warten Sie auf weitere Befehle!”

  

  “Unidentifizierter Kontakt! Empfange Sprunginterferenzen von Koordinaten Zwo-Sechs-Neun…korrigiere, Sprungportal öffnet sich! Setze Nav und komme zurück!”

  

  Toms Augen starrten auf die Daten seines Sensorenschirmes, während er gleichzeitig blind Blairs Hornisse und den von ihr gesetzten Navigationspunkt als Ziel erfasste. Die Stärke der Signatur war erheblich… aber nicht stark genug um… Tom justierte die Sensoren der Sabre auf volle Erfassungsbreite und spähte mit zusammengekniffenem Blick aus dem Fenster seines Cockpits in die Schwärze des Alls. Ein kleines paar grüner Erfassungsklammern auf dem HUD der Sichtscheibe markierte Blairs Maschine auf schnellem Anflugvektor… irgendwo dort draußen musste jede Sekunde… Tom zuckte instinktiv zurück als ein azurblauer Lichtblitz seine Netzhäute für einen Herzschlag lang schmerzhaft blendete, und ein kurzer, aber ungleich heftigerer, kreisrunder Wirbelsturm purer extradimensionaler Energie seine Fracht weit entfernt in den materiellen Raum entließ, bevor er so schnell verschwand wie er gekommen war.

  

  “Identifiziere… sieht wie ein Trägerschiff aus, leichtes Kaliber - Nihilus-Klasse!”

  

  Nihilus. Ein redundanter Blick auf die Anzeige seiner Sensoren brachte Tom eine Gewissheit, die er nicht mehr nötig hatte. Obwohl mit bloßem Auge nicht sichtbar, ließ die charakteristische, klobig-bauchige Signatur eines leichten Trägerschiffs dieser Klasse, dessen Rastergrafik sich auf seinem Monitor entfaltete keinen Zweifel an seiner, und der Identität seiner Besitzer. Nihilus… ein passender Name für ein Schiff, das vom ersten Strich seiner Blaupause an dafür entworfen wurde, möglichst effizient zu plündern, zu rauben und zu morden. Ein wichtiger Stützpfeiler der Piratenstreitkräfte im großen Krieg - leicht, klein, billig und mit geringem Aufwand zu produzieren. Kaum bewaffnet, aber stabil und unverwüstlich, bot es bis zu sechs vollen Staffeln leichter und mittelschwerer Jäger Platz zur Wartung und Reparatur. Toms Kiefer verhärteten sich aufeinander, als er realisierte was dies bedeutete.

  

  “Alpha Zwei, können Sie etwas Genaueres ausmachen?”

  

  “Negativ, Major.” Blairs Antwort kam schnell, konzentriert und gefasst. Bereits wenige Momente nach dem ersten Schock der Überraschung besaß er erneut die Kontrolle über sich selbst und die Situation. Tom würde ihm nicht nachstehen. “Noch keine Aktivität zu verzeichnen. Halt, warten Sie Major… empfangen Sie das?”

  

  Toms Blick verharrte kurz auf der Anzeige seines Multifunktionsdisplays bevor er antwortete. Die Sensorik der Sabre meldete eine hochfrequent pulsierende EM-Welle mit extrem schwacher Energiesignatur, die von dem Trägerschiff breitgefächert in Richtung der Viola II abgestrahlt wurde. Doch ehe er noch in der Lage war, eine genaue Analyse zu starten, hatte das Piratenschiff seine Emission bereits wieder gestoppt.

  

  “Positiv, Colonel. Hätten Sie auch noch eine Idee was das…?”

  

  Toms Stimme versiegte, als die Annäherungswarnung der Sabre laut und hell Alarm schlug. Ein grellrot leuchtender Klumpen aus Feindsignaturen formierte sich auf seinem Radarschirm, direkt vor der miniaturisierten Rastergrafik des Trägerschiffs. Die Jagdstaffeln der Piraten, die aus dem Bauch ihres Nestes schwärmten wie wütende Heuschrecken. Beide Hände ruhend auf Schubkontrolle und Steuerknüppel lösten sich Toms Augen von den Monitoren. Es benötigte keinen zweiten Blick, um zu wissen welchen Kurs sie einschlagen würden.

  

  “Vergessen sie’s. Alpha Eins an alle Piloten! Murdoch, Sie und ihre Männer bleiben bei der Viola II. Schießen Sie jeden dieser Kerle ab, der auch nur auf Waffenreichweite kommt, solange der Kreuzer seine Schilde noch nicht aktiviert hat. Haben Sie verstanden?”

  

  Murdochs Bestätigung folgte in gewohnter Weise wortkarg und schnörkellos, doch mit einem Unterton plötzlicher, starker… beinahe schon eisern klingender Entschlossenheit, die Tom für eine Sekunde überraschte. Die Nervosität und Unsicherheit des Lieutenants schien wie weggewischt. Vielleicht war es das klare Ziel, das nun wieder vor ihm… ihnen allen lag - ein Kampf, ein Test eben jener Fähigkeiten, die seit ihrer Jugend tief mit ihrer aller Seelen verwachsen waren. Tom hoffte, dass es so war. Sie würden jeden Funken Kampfgeist benötigen den sie hatten, das wusste er… und seltsamerweise beruhigte ihn diese Erkenntnis mehr als dass sie das Gegenteil bewirkte.

  

  “Hier Alpha Drei, Waffen scharf und geladen! Aber die verflixten Raketenbuchten streiken…”

  

  Johnson selbstsichere Ruhe war von ungewohnt hitzigem Ärger durchsetzt, aber Tom war sich sicher dass sein Ärger mehr von der technischen Seite seines Problems herrührte, als von irgend etwas anderem. Dabei war er ganz und garnicht fehl am Platz - denn sollten die Raketensysteme seiner Maschine länger ausfallen, verlor das ganze Geschwader praktisch sämtliche unterstützende Feuerkraft. Der Gladius, mit seinem an eine gedrungene, zweiflüglige Libelle erinnernden Profil war nicht zuletzt wegen seiner selbst für das vergleichbar nächstschwerere Kaliber respektablen Zuladung an optisch- und radargelenkten Raketen, die in den Buchten unter seinen überlang ausladenden Flügeln lauerten, ein nicht zu unterschätzender Faktor in jedem Gefecht. Ohne diese Gefechtsköpfe bedeutete er für einen Feind jedoch nicht mehr als ein unterdurchschnittlich bedrohliches Ärgernis, dessen suboptimale Flugeigenschaften, insbesondere die konstruktionsbedingt miserable horizontale Manövrierbarkeit und relativ mittelmäßige Beschleunigung, eher früher als später den entscheidenden Nagel zu seinem Sarg bedeuten konnten.

  

  “Roger, Drei. Arbeiten sie dran. Okay, Alpha Staffel - Keilformation einnehmen und bereitmachen.”

  

  Toms Zielcomputer hatte in jener selben Sekunde das erste Ziel automatisch erfasst, in der sich der gepanzerte Griff seiner linken Hand auf den Schubkontrollhebel senkte, und ihn langsam auf halbem Weg vorwärts drückte. Über 40 Kilometer trennten die kleine Staffel unter seinem Kommando noch von einer Schlacht, deren Ausgang Tom so verschleiert war, wie die Sicht auf den Feind. Ungezählte Megajoules an Energie pumpte der Reaktorkern der Sabre in die Kapazitoren der Triebwerke und Waffensysteme, und ließ den schweren Jäger, zum Leben erwacht, schwerfällig von seiner Parkposition über dem bewegungslos im All hängenden Rumpf der Viola II aufsteigen. Kaum mehr als einen schnellen Streich über die Monitore kostete Toms geübten Augen die sichere Gewissheit, dass alle Systeme seiner Maschine einsatzbereit waren. Schildemitter auf 100 Prozent Leistung. Partikelbanken vollständig geladen und bereit.

  

  “Alpha 2, bin direkt hinter ihnen Major. Sieht nach einer ganzen Menge von denen aus…”

  

  Sechs komplette Staffeln, die Reserve nicht mitgerechnet. Obwohl er wusste dass es anders besser wäre, versuchte Tom den Gedanken an Kapazitäten des Feindes, denen sie schon bald gegenübertreten würden, zu verdrängen - ein Versuch rettender Ignoranz, der ihm nicht gelang. 24 voll bewaffnete Maschinen, bemannt mit ausgeruhten, erfahrenen und nicht minder blutdürstigen Kämpfern - eine vierfache Übermacht, die sich in weniger als ein paar Minuten auf einen einzigen, wehrlosen, winzigen zivilen Kreuzer ohne Schilde stürzen würden wie ein Rudel wilder Wölfe auf ein gemästetes, träges Schaf. Selbst wenn Murdoch und seine Leute dort hinter ihnen über sich hinauswachsen würden - Tom wusste dass es letzten Endes nur drei Piloten gab, die in der Lage waren, diesem Kampf eine Wendung zu geben. Und das würden sie. Tom verspürte keine Furcht, als er, den noch unsichtbaren Feind durch das Panzerglas seines Cockpits fest im Blick, einen Komkanal zu seinen Flügelmännern aktivierte, während die Sabre langsam mehr und mehr beschleunigte. Über Jahre des eintönigen Dienstes hinweg hatte er wieder auf einen Moment wie diesen gewartet. Ein Kampf, den es wert war zu gewinnen. Und den sie gewinnen würden… egal was es kostete.

  

  “Alpha Eins an alle Piloten. Identifiziere mindestens ein Dutzend Talons auf Abfangkurs. Ihrer Formation nach zwei verschiedene Kampfgruppen. Eine davon wird sich mit ziemlicher Sicherheit abspalten, noch bevor sie in Waffenreichweite kommen. Murdoch - die gehört Ihnen. Alpha Staffel, wir werden uns den Rest vorknöpfen… und eventuelle Verstärkungen, sollte dieses Ding noch mehr davon ausspucken. Noch Fragen?”

  

  Mit einer schnellen Berührung seiner Fingerspitze bestätigte Tom eine Kommunikationsanfrage von Alpha 2 auf einem sicheren Kanal.

  

  “Major, Sie haben Murdochs Dossier gesehen. Die werden alle tot sein, noch bevor wir mit der ersten Gruppe fertig sind.”

  

  Tom nickte langsam und schwer, obwohl ihn niemand sehen konnte. Blair hatte eine weitere Wahrheit ausgesprochen, an die er sich bis jetzt mit wenig Erfolg geweigert hatte zu denken.

  

  “Ich weiß.” sagte er, und brachte es nicht fertig die Tonlosigkeit seiner Stimme zu verbergen. Denn dies war nur eine, der vielen, dunklen Makel eines Planes, von dessen schneeweißem, lupenreinem Antlitz er sich nur zu gerne hätte blenden lassen wollen. Aber das Leben spielte nun mal selten fair… und duldete noch weniger eine Wahl. “Wir alle werden unser Bestes geben. Mehr kann… können wir nicht tun.”

  

  Sein Bestes geben… Kimberlys schemenhafte Züge formten sich vor seinem geistigen Auge, bevor sie ein leichter Atem seiner Gedanken zerstreute wie die gestaltlose Fata Morgana die sie waren. 25 Kilometer. Toms Augen ruhten auf den keilförmig formierten Erfassungsklammern auf seinem Schirm.

  

  “Hier Drei, die scheiß Buchten klemmen wie zugeschweißt! So langsam versaut mir das hier den Spaß…”

  

  20 Kilometer. Die Zahlen des Entfernungsmessers in Toms Cockpit schrumpften mit steigender Rasanz. Vom Licht einer fernen Sonne angestrahlt glänzten die Rümpfe des vordersten Piratengeschwaders wie winzige, krallenförmige Kometen. Sie hatten ihre volle Abfanggeschwindigkeit erreicht. Tom widerstand dem Impuls die Raketenlafetten der Sabre scharfzuschalten. Auf diese Entfernung wäre jeder Sprengkopf verschwendete Munition.

  

  “Major, hier Blair. Da kommt eine ganze Menge Feuerkraft auf uns zu. Schlage vor wir holen das wilde Wiesel aus dem Sack.”

  

  Tom horchte auf. Wieder einmal hatte sich Blair wie selbstverständlich an eine Taktik erinnert, die jeder erfahrene Pilot wie er selbst in einer solchen Situation auswendig hätte kennen müssen. Er fluchte innerlich. Zu sehr war er es noch immer gewohnt, sich auf den strategischen Überblick eines Leitstandes zu verlassen… die Sicherheit eines erfolgreichen Einsatzes… und einen Gegner, der in egal welcher zahlenmäßigen Stärke leichte Beute war. Doch dies war kein imperiales Hercules-Geschwader dort in seinem Rücken - kein übermächtiges Trägerschiff überwachte das Geschehen, und kein rettender Hafen des Rückzuges existierte für den Fall dass sie versagten. Der tiefe, schmerzliche Dorn dieser Erkenntnis die er genauso offensichtlich wie sie war, viel zu lange ignoriert hatte, bohrte sich in Toms Bewusstsein.

  

  “Positiv… Zwei.” Mit einem schnellen Tastendruck schaltete Tom eine direkte Verbindung von Seinem zum Zielcomputer der Hornisse. Beide Jäger würden nun automatisch dieselben Schiffe ins Visier nehmen und verfolgen. Im Militärjargon “Wildes Wiesel” genannt, zielte Blairs Kampftaktik auf einen völlig unberechenbaren, chaotischen Flugstil einer einzigen, wendigen und schnellen Maschine ab, der die feindlichen Piloten verwirren, und wenn möglich gezielt vor die trägen Läufe einer weiteren, eines “großen Bruders” trieb - Toms waffenstarrender Sabre. Ohne Johnsons Raketen der einzige Jäger ihrer kleinen Staffel, der in der Lage war, den Piraten einen schnellen, schmerzhaften Schlag zu versetzen, wie er nötig sein würde um diese Situation sicher und effektiv zu ihren Gunsten zu wenden. Der Anspruch an die individuellen Fähigkeiten der Mitglieder eines solchen Teams war enorm, und wurde im Idealfall nur von eingespielten Veteranen durchgeführt, die bereits viele Einsätze auf diese Weise gemeinsam bestritten hatten… aber Tom wischte alle Zweifel beiseite, die sich wie dünne, schmierige Tentakel an seine Gedanken hefteten. Sie würden es schaffen - oder dabei sterben. Ganz gleich wie - zuerst sollten diese Kerle die Hölle auf Erden kennenlernen.

  

  15 Kilometer. Mit grimmiger Bestätigung registrierte Tom, wie ein Teil der Piraten ihre Maschinen in einem scharfen, linkskurvigen Sturzflug ausscheren ließen, während der Rest in kerzengerader Linie weiter auf seine Ziele zuhielt.

  

  “Murdoch! Zwei feindliche Einheiten mit Ausweichkurs unterwegs zu Ihrer Position. Sie haben Ihre Befehle. Alpha Staffel! Formation halten!”

  

  10 Kilometer. Toms Daumen seiner linken Hand ruhte nur Millimeter über dem Feuerknopf seiner Primärwaffen, mit fokussierter Eile wanderten seine Blicke über die Instrumente und Anzeigen seines Cockpits, überprüften den Status jedes Systems, jeder taktischen Variable, jedes Detail. Noch nie wäre ein einziger Fehler, das wusste er, so fatal wie in diesen folgenden Sekunden seines Lebens.

  

  Neun Kilometer…acht… Toms Herz pochte schnell und kräftig in seiner Brust als die ersten, ungezielten, über ihre maximale Distanz hinaus harmlosen Lasersalven der entgegenrasenden Piraten-Talons über den Rumpf der Sabre hinwegschossen. Sieben…

  

  “Alpha Staffel… bereithalten…” Sechs. Die Erfassungsklammern seines Primärzieles verfärbten sich zu blutigem, leuchtenden Rot. Fünf. “Lösen und angreifen! Los los los!”

  

  Feuer! Toms gepanzerter Griff schloss sich hart und schnell um den Schaft seines Steuerknüppels. Flammende Energiestöße aus den vier Primärläufen der Sabre brandeten mit Lichtgeschwindigkeit gegen die hell strahlenden Schutzschirme des vordersten Piratenjägers, im selben Moment als Blairs Hornisse aus allen Rohren feuernd und mit lodernden Nachbrennern aus der Formation ausbrechend an Toms Sichtfeld vorbeischoss, direkt in die rubinrot blitzenden Lasersalven der mit ungebremster Wucht heranstürmenden Piratenstaffeln hinein. Von stummen, gleißenden Hagelblitzen aus purer Energie getroffen, absorbierten die schweren Schilde der Sabre bis an ihre Grenzen belastet das feindliche Feuer, während ihre Geschütze unablässig weiter Tod und Verderben in die Richtung ihres Zieles spieen, die dünne Frontalpanzerung der Talon nur eine Mikrosekunde darauf mit ungebremster Macht in geschmolzenen Fetzen von ihrem verwundbaren Innenskelett rissen und den leichten Jäger kritisch beschädigt, brennend und von seiner eigenen, außer Kontrolle geratenen Beschleunigung getrieben steuerlos aus der Bahn katapultierten.

  

  “Jawoll! Guter Schuss, Boss!”

  

  Es hatte begonnen. Vom heulenden Warnton seiner zusammenbrechenden Frontalschilde begleitet zog Tom den Steuerknüppel der Sabre hart zurück und zur Seite, riss den schweren Jäger mit voller Geschwindigkeit in eine enge Schleife, im selben Moment ohne Verzögerung das nächste Ziel erfassend. Augenblicklich registrierte die KI-gesteuerte Erfassung des kleinen, zwischen den mächtigen Doppeltriebwerken heckseitig montierten Geschützturmes mehrere Verfolger. Tom hatte keine Zweifel dass sie die Wut über ihren gefallenen Kameraden jeden Rest des Zögerns, jede Rücksicht oder Furcht vergessen ließ. Impulsströme kohärenten Lichtes prallten in hochfrequentem Stakkato gegen die Heckschilde der Sabre, schwächten das schützende Feld empfindlich mit jedem weiteren Schuss. Ein kühler Strom frischer Luft aus den Klimasystemen seines geschlossenen Raumanzuges kämpfte vergeblich gegen die steigende Hitze seines Körpers, während er den trägen Rumpf der Sabre mit tosendem Zusatzschüben in ein weiteres, fruchtloses Ausweichmanöver zwang.

  

  “Colonel, jetzt wäre eine gute Gelegenheit! Alpha Staffel, schafft mir diese Kerle vom Hals!”

  

  “Hier Zwei, verstanden Major! Bin direkt hinter Ihnen!”

  

  “Johnson hier. Hab die Penner im Visier, Boss. Keine Sorge.”

  

  Fließende Zieldaten des Bordcomputers huschten über den Kontrollschirm des Heckgeschützes, dessen KI, in Harmonie mit Toms kalkuliert-unberechenbaren, evasiven Manöverschüben unablässig die Ausrichtung seiner beiden Läufe korrigierend, Laserblitz um Laserblitz gegen die Schilde der wie ein kleiner, aber ungleich aggressiver Schwarm ausgehungerter Blutwespen an ihrem Opfer klebenden Verfolger schleuderte. Toms Fingerspitzen rasten mit der Beherrschung, Schnelligkeit und Zielsicherheit eines Meisters über die Kontrollen seiner Maschine, dirigierten auch das letzte Quäntchen zusätzlicher Energie in den hauchdünnen Rest energetischen Schutzfeldes der seine verwundbare Panzerung umgab, beherrschten Triebwerke und Steuerdüsen seiner Maschine mit fast virtuoser Effizienz. Vom im Vakuum des Alls lautlos donnernden Feuerball einer Rakete getroffen, der ihre Silhouette für eine Sekunde hell und scheinend illuminierte, durch ihre schwachen Schilde hindurch große Teile aus der empfindlichen Heckstruktur der leichten Maschine fetzten, trudelte eine Talon all ihres Schubes beraubt von ihrem Abfangkurs, einen orangeroten Schweif aus flüssigem Plasma hinter sich herziehend. Konzentriertes Partikel- und Laserfeuer aus den Rohren seiner Geschwaderkameraden zwangen nur wenige schnelle Schläge seines Herzens später zwei weitere Piraten mit halsbrecherischen Hakenschlägen von ihrem Kurs.

  

  “Major, hier Blair! Übertrage neue Zieldaten - ein Bastard auf dem Silbertablett, kommt sofort!”

  

  Das war sein Zeichen. Tom reagierte ohne Verzögerung, bremste den Flug der Sabre hart ab, beobachtete mit zufrieden verzogenen Mundwinkeln auf dem Überwachungsmonitor wie sich die restlichen beiden Piraten hinter ihm, reflexartig reagierend, mit engen Schleifen von seinem Heck lösten und gab im nächsten Moment erneut Schub, das Steuer bis zum Anschlag nach rechts geneigt, den grellgrünen Richtungspfeil seines Zielcomputers am Rande seines Cockpitschirmes fest im Blick.

  

  “Komm schon, du Mistfliege. Halt still verdammt…”

  

  Johnsons grimmigen Fluch verklingend in seinem Ohr senkte Tom das Fadenkreuz seiner Geschütze auf die nur wenige Kilometer entfernte, vor Blairs gezielten Lasersalven in gehetztem Zickzack flüchtende, Signatur einer weiteren Piraten-Talon. Lichtschnell beschleunigte Partikelströme verließen die glühenden Geschützläufe der Sabre, schossen nur wenige Meter an den v-förmig über ihrem Rumpf emporragenden Flügelspitzen ihres Zieles vorbei, als der feindliche Pilot seine agile Maschine wie aus einem instinktiven Reflex heraus in einen halsbrecherischen Looping trieb, dicht und synchron gefolgt von Blairs feuerspeiender Hornisse. Fluchend, Salve um Salve aus den Partikelkanonen der Sabre jagend, korrigierte Tom die Zielausrichtung seiner Geschütze und verringerte gleichzeitig den Schub um ein weiteres Viertel. Die relative Distanz war in diesem Falle sein größter Trumpf - nur so konnte er die fehlende Manövrierfähigkeit seiner Maschine kompensieren, während Blairs Hornisse den Piloten beschäftigt hielt und ihn gezielt in seine Fänge trieb.

  

  “Boss, zwei Gauner an ihrem Heck!”

  

  Tom registrierte Johnsons Warnung nur am Rande seiner Aufmerksamkeit. In harmonischem Tandem mit den Zielklammern seines Bordcomputers hafteten seine Augen an den immer chaotischeren, hektischen Ausbruchsversuchen seines Ziels, während sich der metallene Daumen seiner rechten Hand in rhythmischer, instinktiv kalkulierter Folge immer wieder auf den Feuerknopf seiner Primärwaffen senkte. Dieser Pilot war gut. Besser als die anderen - aber das würde ihn nicht retten.

  

  “Major, seine Heckschilde regenerieren sich! Er bricht mir gleich aus… geben sie dem Kerl mehr Druck!”

  

  Der kakophonische Sirenenton der Aufschaltungswarnung ließ eine Eruption vulkanischer Hitze in Toms Körper hochquellen wie flüssiges Magma, verlieh seinen Gedanken wie Reaktionen eine Schnelligkeit, die seinen bewussten Verstand weit hinter sich ließ. Binnen einer einzigen Sekunde nach ihrem Befehl hatten die Erfassungssysteme des ballistischen Kontrollcomputers die optische Signatur ihres Opfer analysiert und gespeichert. Auf dem stillen Flammenschein ihrer Antriebsdüsen verließ das synchronisierte Duett vollautonom gelenkter “Bluthund V2” Raketen ihre unter den massigen Flügeln der Sabre montierten Lafetten und rasten einen Lidschlag später in die Dunkelheit des Alls.

  

  Tom verschwendete keine Sekunde um den Flammenball mit eigenen Augen zu sehen, der seinen Gegner in genau jenem Augenblick, verzehrt vom hungrigen Feuer seines eigenen, explodierenden Reaktorkerns verglühen ließ, in dem er bereits das Steuer unter vollem Schub hart zur Seite riss, um der Rache seiner beiden rasch aufschließenden Verfolger zumindest für eine kurze Weile länger zu entkommen.

  

  “Nettes Feuerwerk, Major. Die Hälfte hätten wi…” Ebenso unerwartet plötzlich wie der Klang seiner Stimme, dämpfte sich Blairs Enthusiasmus zu einem resigniert gefassten Schatten seiner Selbst”… oh verdammt.”

  

  Es war geschehen was geschehen musste. Tom Parkers Zähne mahlten aufeinander als er die Signaturen der zweiten Kampfgruppe auf dem Display seines Radarschirmes erblickte, die sich soeben ein weiteres Mal aufgespalten hatte - und eines dieser Teile davon raste mit Höchstgeschwindigkeit direkt auf ihre Position zu. Es würde eine Frage von wenigen Momenten sein, ehe sie erneut von einer zweifachen Übermacht umzingelt waren. Warum hatten diese Kerle so unbehelligt abdrehen können? Wo zum Teufel waren Murdoch und seine Männer?

  

  “Jaaa, Hurensohn. Brenne!”

  

  Johnsons vom Rest des Geschehens unbeeindruckter, überschwänglicher Triumphschrei verhallte laut und schallend in Toms luftdicht verschlossenem Helm. Wiederholte Partikel- und Lasertreffer der beiden übrigen Piraten-Talons in seinem Heck so gut es ging durch eine Serie zufälliger Ausweichtaktiken kompensierend, öffnete er in Windeseile einen Kanal zum Beta-Geschwader.

  

  “Alpha an Beta. Lieutenant Murdoch, Statusbericht!”

  

  Nur statisch knisternde Stille antwortete ihm. Eine Serie gemurmelter Flüche verließ Toms vom fein perlenden Schweiß seines Gesichtes feuchte Lippen, während er einen schnellen  Blick auf den Überwachungsmonitor der Beta-Staffel warf. Aber das konnte doch nicht… verdammt! Tom knurrte, das sich immer hektischer überschlagende, schnarrende Warngeräusch der Aufschaltungswarnung unangenehm in seinen Ohren, hämmerte seine Faust auf den Auslöser der Täuschkörper, riss das Steuer zu sich heran und ließ die Sabre mit hell gleißenden Nachbrennern in einen scharfen Looping steigen. Das dumpf rumorende Echo einer einschlagenden Schockwelle ließ die Struktur des Cockpits vibrieren als das tödliche Zielsuchgeschoss nur ein knappes Dutzend Meter unter der Sabre harmlos detonierte.

  

  “Alpha Staffel! Schnappt euch diese Blutegel in meinem Heck, pronto!” herrschte Tom unter zusammengebissenen Zähnen in das Helmmikrofon, wartete nicht auf eine Bestätigung, sondern wechselte augenblicklich den Kanal. Das Bild, welches ihm die Sensoren der Sabre zeigten, ließ seine Stimme mit derselben Wut und Kraft durch den Äther donnern die er selbst empfand. “Alpha an Beta! Murdoch, melden sie sich! Was zur Hölle ist da drüben bei ihnen los!?”

  

  “Hier Blair - ziehe starkes Feuer von unseren neuen Freunden. Muss abdrehen, Major.”

  

  Tom hörte ihm nicht zu. Wie Laserstrahlen brannte sich das Licht seiner Augen in die Anzeigen seiner Erfassungssysteme, die alle drei Talons der Beta-Staffel in eng umschlungenem Nahkampf mit der gleichen Anzahl verbliebener Piratenjäger der zweiten Gruppe zeigten - keinen einzigen Kilometer entfernt von der bewegungslos im All hängenden, völlig wehr- und schutzlosen, silbern glitzernden Silhouette der Viola II. Murdoch! Dieser… Narr. Zweifelsohne hatte er von Anfang an geplant, die fragile, aber ausladende Masse des Kreuzers als Deckung und Schutzschild zu nutzen, um seiner skrupellosen Haut möglichst viel Zeit zu erkaufen. Wenn Kimberly auch nur das geringste zustieß, er würde… Tom beherrschte einen Ausbruch seiner schwelenden Wut. Hatte er wirklich von einem Söldner erwartet, sein Leben gegen eine Übermacht zu riskieren, um nicht einmal eine handvoll an Zivilisten zu beschützen, die ihm nichts bedeuteten? Tom ahnte wie die Antwort lautete - und dass er es besser hätte wissen müssen.

  

  Aber noch war nichts verloren. Trainierte, eiserne Disziplin und der unbedingte Wille zum Sieg verliehen Tom die Fähigkeit, Gefühle und die Furcht um ein Leben das nicht sein eigenes war zurückzudrängen - seinen Fokus ein weiteres Mal in ganzer Stärke auf den Kampf zu konzentrieren.

  

  “Boss, hier Drei! Meine Knarren laufen langsam heiß! Gibt’s n paar neue Befehle?”

  

  Tom öffnete die Verbindung zu seinen Flügelmännern und antwortete mit einer plötzlichen Ruhe, die ihn selbst erstaunte. Nein, es war noch lange nicht vorbei.

  

  “Kämpfen Sie weiter, Sergeant. Und bleiben Sie am Leben.”

  

  Der Augenblick verlangte keine weiteren Worte. Johnson und Blair wussten das genauso wie er selbst. Ihre einzige Chance auf Erfolg lag im Duell gegen eine weitere Übermacht - und eines schwor Tom bei allem was ihm gut und teuer war, während er, das hartnäckige Feuer seiner beiden Verfolger weiter ignorierend, die Sabre auf ein neues Ziel einschwenken ließ - die Kojoten würden für diesen feigen Überfall teuer bezahlen. Um Murdoch würde er sich später kümmern.

  

  Tom kompensierte die Wucht des Einschlages einer gut gezielten Salve aus kombinierten Laser- und Partikelimpulsen in seinem Heck durch einen schnellen Ruck seines Steuers und passte seinen Kurs den immer wieder flink aus seinem Sichtfeld huschenden Erfassungsklammern seines Ziels durch mehrere, gezielte Nachbrennerstöße seiner bereits gefährlich heiß gelaufenen Triebwerke an. Lange, soviel war sicher, würden weder Reaktor noch Antrieb der Sabre diesen Belastungen mehr standhalten können. Mit der stoischen Konsequenz der Notwendigkeit schaltete Tom die Warnmeldungen und Diagnosesysteme stumm. Selbst wenn die Maschine irgendwann versagte - bis es soweit war würde er ihr in nichts nachstehen. Blutrote Feuerblitze schossen aus seinen Primärläufen in ein loses, chaotisch wirbelndes Knäuel eng ineinander verkeilter, leichter Jagdmaschinen, die sich auf kürzester Distanz einen verbissenen, akrobatischen Raumkampf lieferten. Blairs kampfgezeichnete Hornisse, Schilde wie Panzerung empfindlich geschwächt, aber mit ungebremster Agilität, Schnelligkeit und mikrosekundenschnell vollendeter, taktischer Raffinesse zwischen den gebündelten Strahlenlanzen ihrer zahlenmäßig um das dreifache übermächtigen Häscher hinwegtauchend, um gleich darauf selbst zuzuschlagen und im selben Moment wieder abzudrehen - zwei ungleiche Seiten, von denen trotz allem keine in der Lage war einen kurzfristigen Vorteil zu erlangen. Doch Tom wusste gut, dass nicht einmal Blairs neuerlicher, erstaunlicher Beweis seiner Fähigkeiten ihn auf unbestimmte Zeit vor den immer aggressiveren Manövern der Piraten würde schützen können. Zu sehr waren ihre Maschinen der Hornisse an Feuerkraft und reiner Zahl überlegen. Aber soweit hatte er nicht vor es kommen zu lassen. Toms Daumen glitt vom Auslöser seiner Geschütze und aktivierte mit einem kurzen Druck die Zielaufschaltung seiner verbliebenen Raketen. Die Kojoten hatten ihren ersten Fehler darin begangen, sich in ihrer Wut und Verzweiflung über den zweifellos ungeplanten Ablauf ihres kleinen Überfalls nunmehr auf das erstbeste Ziel zu stürzen, das sie für am verwundbarsten hielten. Sie würden keine Gelegenheit bekommen, über ihren Zweiten…

  

  Ein leuchtender Feuerschein, der das Heck der Sabre blendend überstrahlte, und dessen tanzende Reflexionen sich für eine unerwartete Sekunde der Überraschung im gepanzerten Glas seines Cockpits spiegelten, ließ Toms Gedanken jäh verstummen. Ein weiterer Feindkontakt verglühte in der eisigen Umarmung des Weltraums, und verschwand von seinem Radar. Mit einem Blick, gezeichnet von stummer, verbissener Befriedigung auf den Überwachungsmonitor seines rückwärtigen Geschützturmes gerichtet, gewahrte Tom wie sich die Silhouette der verbliebenen Piraten-Talon, im Angesicht des unerwarteten Schicksals ihres Flügelmannes unter Einsatz abgehackter, unkoordinierter Nachbrennerstöße und eines verzweifelten, rechtswärtigen Ausweichhakens, aus ihrer Umklammerung zu retten versuchte - Johnsons Gladius dicht und unerbittlich hinter ihr.

  

  Ein weiterer, kleiner Schritt in Richtung eines Triumphes, der sekündlich mehr zum Greifen nahe schien. Tom Parkers Hände schmerzten von der Intensität ihres eigenen Griffs, als er die Sabre mit wechselnd kontrolliertem Schub in optimale Schussposition im toten Winkel der drei übrigen, kampfesmutigen Kojoten brachte, deren energetisch blitzende Fänge weiterhin mit so unerbittlicher Hartnäckigkeit wie doch größtenteils fruchtlos nach Blairs Maschine schnappten. Schneidend intensiv brannte sich das blinkende Rot der Erfassungsklammern in seine verengten, starren Pupillen, deren Fokus unbewegt auf der Silhouette seines ersten Zieles ruhte. Ein Omen des Feuers, das dich schon bald verzehren wird, Bastard…

  

  “Hey, verflucht und eins… der Hurensohn haut ab! Boss, sehen sie das!?”

  

  Wieder registrierte Tom Johnsons energiegeladenen Ausruf nur als Echo dessen, was seine eigenen Instrumente nur einen Herzschlag zuvor bereits begonnen hatten, anzuzeigen. Als wäre ein unsichtbarer Blitzschlag zwischen sie gefahren, ließen die Maschinen der zweiten Kojoten-Kampfeinheit an Blairs Fersen nahezu zeitgleich und in überraschend perfekt synchronisierter Formation von ihrer Verfolgung ab und zielten auf das offene All, in kurzer Entfernung gefolgt von ihrem vierten, überlebenden Kameraden, dessen halsbrecherische Beschleunigung Johnsons Gladius unterdessen mühelos hinter sich gelassen hatte. Unter zusammengepressten Kiefern fluchend starrte er auf die mit jeder Sekunde mehr und mehr schrumpfenden, gleißenden Miniatursonnen ihrer bis zum Maximum überlasteter Triebwerkspaare, zeitgleich mit dem hellen Warnton schnell nachlassender Erfassungsauflösung seiner ballistischen KI. Ohne auf den lauernden Tod in ihrem Heck zu achten, suchten die Piraten mit überlegener Geschwindigkeit ihr Heil in der Flucht.

  

  “Hier Zwo… melde, Ziele auf dem Rückzug und außer Reichweite. Warte auf neue Order.”

  

  Toms taktisch geschulter Verstand ließ seiner wutgetränkten Enttäuschung keine Gelegenheit im Angesicht des unvollendeten, allerletzten und vernichtenden Schlages weiter zu wachsen. Noch bevor sein Bewusstsein in der Lage war eine Entscheidung zu fällen, vernahm er bereits den adrenalingetränkten, schallend-befehlenden Klang seiner eigenen Stimme.

  

  “Voller Schub zur Viola II! Abfangen und vernichten! Lasst sie nicht entkommen!”

  

  Doch schon wenige Augenblicke danach musste er erkennen, dass es bereits zu spät war. Begleitet von den nur widerwillig langsamer pochenden Schlägen seines Herzens ruhte Toms Blick auf den Anzeigen seines Radars, sah zu wie sich die kleine, lose Deltaformation der Piratenjäger schnell, zielstrebig, einen weiten Bogen um das Schlachtfeld und den Abfangvektor der Alpha-Staffel ziehend von ihren Gegnern löste, nur halbherzig verfolgt von einigen wenigen, schlecht gezielten Feuersalven der Maschinen des Beta-Geschwaders. Sie entkamen. Doch die Wut die Tom erwartet hatte im Angesicht dieser Tatsache zu spüren, blieb aus. Von Atemzug zu Atemzug fiel der glutheiße Rausch der Schlacht von ihm ab wie eine erkaltende, bröckelnde Hülle aus erstarrender Magma. Ein sanftes, einschläferndes Laken der Erschöpfung senkte sich über sein Haupt, während er die Sabre in eine enge Kurve wendete und den Schubhebel erneut in Mittelstellung einrasten ließ - und zumindest für einen kleinen Moment versagte sich Tom jegliche Gegenwehr. Aber es war noch nicht vorbei. Sie hatten sich eine kleine Pause erkauft - den stinkenden Mäulern der Kojoten ein paar ihrer Fänge ausgerissen - sie überrumpelt und gedemütigt. Der Rest ihrer Meute würde sich diese Schwäche nicht mehr erlauben.

  

  “Verfolgung abbrechen und Feuer einstellen, Alpha. Kurs zum Ausgangspunk und neu gruppieren.”

  

  Die zielerfassende Optik seines Cockpits zentrierte sich auf die seelenruhig um ihre lockeren Wachpositionen schwebenden, nur minimal angeschlagenen Talons des Beta-Geschwaders. Murdoch. Nicht nur hatte er den Feind praktisch unbehelligt entkommen lassen…  kein einziger Pirat hatte das Gefecht mit ihm und seinen Männern mit seinem Leben bezahlt. Ein wachsender Eisberg kalten Grolls in seinem Inneren verhärtete Toms Züge zu einer steinernen Maske, überschattete und vertrieb jeglichen Rest seiner Erschöpfung für einen kurzen Moment vollständig mit seiner allumfassenden Präsenz. Es war ihm egal wenn er den Söldnerlieutenant und seine Leute vielleicht vorschnell, und impulsiv verurteilte -  wenn Murdoch vielleicht tatsächlich gute Gründe für sein Verhalten und das seiner Männer besaß. Er hatte direkte Befehle missachtet, und das Leben unschuldiger Zivilisten grundlos, aus purer Selbstsucht und Feigheit gefährdet. Für diese Verbrechen gab es keine Entschuldigung, und kein Pardon. Aber noch war weder Zeit oder Gelegenheit für ein Gericht. Wenn sie jetzt übereinander herfielen, gleich in welcher Form, würden die Kojoten ihnen einen schnellen, grinsenden Todesstoß versetzen.

  

  “Mann, was fürn Kampf. Aber die Schweine haben wir nich zum letzten Mal gesehn…”

  

  Tom nickte ohne Johnson direkt zu antworten, atmete tief und langsam. Ein fahriger, kraftloser Streich seiner Hand klappte das Visier seines Helmes nach oben. Mit dem unguten Gefühl, dass ihm die Antworten nicht gefallen würden die ihm bevorstanden, wechselte er den Kanal zur Frequenz der Beta-Staffel. Immer größer wuchs währenddessen der noch immer energie- und reaktionslos im All treibende Rumpf der Viola II auf seinem Sichtfeld. Ein dünner Nadelstich bohrte sich in Toms Innerstes als er der vielen Dutzend kleineren und größeren Brandflecken, Einschusslöcher und Narben gewahr wurde, welche die übrige, glänzend lackierte, silbergraue Oberfläche der Hülle verschandelt übersäten wie tiefschwarze, hasserfüllte Pinselstreiche eines wahnhaften Künstlers, obwohl der Kreuzer zum Glück nicht ernsthaft beschädigt schien.

  

  “Alpha an Beta. Murdoch! Melden sie sich. Wiederhole, Beta - Statusber…”

  

  Der lauernde Dolch stieß zu. Gleichsam in der Kaskade gleißender Energieblitze, die sein Cockpit für einen Atemzug mit weißem Licht überstrahlten und ihn geblendet zusammenzucken ließen, wie im gellenden Sirenenton seiner Instrumente erstickte Toms Stimme zu einem perplex keuchenden, verzerrt abklingenden Echo ihrer Selbst. Die sich überschlagenden, überrumpelten und von ihrem eigenen, unerwarteten Schmerz getränkten Rufe seiner beiden Kameraden in seinen Ohren, tastete seine linke Hand im halbdunkel verklärten Sichtfeld seiner blinzelnden Augen nach der Schubkontrolle der Sabre und brachten den schweren Jäger hart zum Stillstand.

  

  “… Major! Anzeigen spielen verrückt… Sprungsignaturen! Jede Menge Sprungsignaturen! Zähle vier… nein, mindestens sechs - direkt vor uns!”

  

  “Gottverf….scheiß… und zugen… die meinens ernst! Schweinehunde wieder im Anmarsch, Boss! Sechs Uhr!”

  

  Der Moment der Entscheidung. Mit dem kleinen Rest seines Verstandes, der noch nicht mit den ein weiteres Mal aufflammenden Wogen der Schlacht um ihn herum verschmolzen war, registrierte Tom diese Tatsache ohne Furcht. Unbeeindruckt von den Schockwellen der Verblüffung die seinen Körper vor Adrenalin erzittern ließen, messerscharf und starr wie ein Klingenpaar traf Toms Parkers Augenlicht durch das Panzerglas seines Cockpits hindurch auf die massigen, geschützbewehrten Schiffsrümpfe seiner Gegner, die sich behäbig und siegessicher aus ihren rasch versiegenden Subraumwirbeln schälten. Ohne Hast und doch blitzschnell schlossen sich seine metallisch versiegelten Hände um die Steuerkontrollen der Sabre, reaktivierten Schilde und entsicherten die verbliebenen Waffensysteme. Von der unerschütterlichen Konsequenz seines Willens begleitet, mahlten Toms Kiefer aufeinander, als er noch vor den Bordsystemen der Sabre die charakteristische Hüllensignatur der Feindmaschinen identifizierte und die Sabre augenblicklich auf einen direkten, tödlichen Abfangkurs einschwenken ließ. In einem meisterhaft geführten Zug hatten die Kojoten ihre entscheidende Trumpfkarte ausgespielt… und die Schneiden ihrer Schwerter ruhten hoch erhoben über den gesenkten Häuptern ihrer Opfer.

  

  “Alpha und Beta! Ausbrechen und angreifen! Lasst euch nicht umzingeln! Los, los los!!”

  

  Es begann erneut. Alles oder nichts. Angespornt vom Feuer seiner eigenen Stimme ließ Tom die Sabre mit vollem Überlast vorwärts brechen, direkt auf die träge, charakteristisch geformte im All hängende Silhouette seines Gegners zu. Der FB-90A. Ein überschwer gepanzerter und bewaffneter Alptraum für die Streitkräfte der terranischen Föderation in den Kolonialkriegen gegen die Revolutionäre der NTF. Bis zum heutigen Tage erreichte kaum ein Schiff vergleichbarer Dimension seine ungeheure Überlebensfähigkeit und Zerstörungskraft im direkten, blutigen Nahgefecht - ob gegen die Flakbatterien eines Schlachtschiffes oder Geschwader der Abfangjäger. “Breitschwert” genannt wegen seiner unangefochtenen Effizienz brutale und endgültige Frontalschläge gegen selbst die stärksten Festungen eines Feindes auszuführen. Größer und mächtiger als die Athena-Bomber der TKB, bulliger und mit seinen drei seitlich und heckseitig schwenkbaren Partikelbeschleunigertürmen sogar beinahe noch waffenstarrender und optisch imposanter als selbst die kolossalen Ursa-Prototypen der imperialen Flotte. Ihre einzige Schwachstelle war die Verwundbarkeit gegenüber modernen Abfangjägern, einer Mischung aus starker Feuerkraft und Geschwindigkeit -  taktische Ressourcen die ihnen seit Beginn dieses Gefechtes an allen Ecken und Enden gefehlt hatten…und trotzdem bedeuteten sie mehr denn je ihrer aller einzige Chance. So dringend wie nie zuvor benötigten die Kojoten ihren Hauptpreis - die Viola II, samt ihrer wertvollen Besatzung - intakt und unversehrt. Das war ihre Achillesferse. Und ohne eine Schlachtschiffshülle, gegen die sie anstürmen konnten, waren die Breitschwerter lediglich große, träge und schwer gepanzerte Kanonenboote… einschüchternd, aber verwundbar durch einen harten, schnellen Schlag. Alles lag nun an ihm. Er durfte jetzt nicht zögern… nicht zulassen, dass…

  

  Toms Gedanken beschleunigten mit Lichtgeschwindigkeit an ihm vorbei. Wie in Trance reagierte sein Körper auf die Befehle, die ihm rein sein geschulter Instinkt vermittelte. Hyperbeschleunigte Partikelströme prasselten auf die kaum geladenen Schutzschirme des Bombers ein wie ein Hagelsturm, erleuchteten die massigen Stummelflügel des Breitschwertes unter der leuchtenden Lichtkuppel seiner absorbierenden Schildenergie. Tom jagte der tödlichen Kaskade seiner Hauptgeschütze eine Rakete hinterher und riss das Steuer der Sabre in der selben Mikrosekunde herum, ließ die schwere Maschine nur wenige Dutzend Meter an ihrem Ziel vorbeischießen, erschüttert und illuminiert von der Explosionswolke ihres eigenen, detonierenden Sprengkopfes.

  

  Nimm das, du Hund. Eine handvoll winziger Tropfen der Erleichterung kühlte das Inferno des Adrenalins in Toms Körper für eine kleine Zahl der rasant pochenden Schläge seines Herzens, als er auf dem Überwachungsmonitor seines HUDs die grellrot blinkenden Schäden an Waffenträgern, Triebwerken und Struktur seines Zieles gewahrte, bevor sie so hoffnungslos rasch verpufften wie sie erschienen waren. Eine kleine Chance verblieb… doch die Zeit - sie rieselte durch ihre Finger wie trockener Sand. Noch erholten sich die Systeme der Piraten von der extremen Belastung des bis auf die letzte Variable präzise berechneten Intersystemsprunges, der sie einer Kanonensalve gleich direkt in das Herz der Schlacht geführt hatte - aber es war sinnlos die wenigen Sekunden zu zählen die ihnen blieben, bis sich Mensch und Maschine wieder voll einsatzfähig und kampfeslustig in den Fleischwolf stürzen würden…um dem Tod ein noch größeres Festmahl zu bereiten, als es ohnehin schon geschehen war.

  

  “Hier Zwei, Talon-Geschwader auf Angriffskurs, zwölf Kilometer! Major… die kreisen uns ein - das wird eng! Wir müssen uns…”

  

  Die dumpf auf die äußeren Schichten seiner Panzerung durchschlagende, kinetische Energie von mehreren Einschlägen an den Schilden der Sabre erstickte sowohl Blairs gehetzten Funkspruch wie auch Toms Antwort im Ansatz. Noch ehe er in der Lage war zu reagieren, vermischte sich das sirenenhafte Heulen der Aufschaltungswarnung von gleich mehreren feindlichen Zielcomputern mit dem Krachen eines weiteren, direkten Treffers schwerer Partikel- und Lasergeschütze, warf den schweren Jäger vom Schub seiner eigenen Triebwerke trudelnd und um die eigene Achse rotierend aus seiner Flugbahn - schnell kreisende Sterne verschmolzen zu grellweißen Ringen, ließen Toms Sichtfeld schwindelnd verschwimmen, bevor er, die zornigen Flüche seiner eigenen Stimme widerhallend in seinem strapazierten Gehör, die fauchenden Manöverdüsen der Sabre mit einer schnellen, harten Serie fließender Handgriffe erneut stabilisierte, abbremste und die Maschine reflexartig in einen weiten Ausweichlooping ausbrechen ließ.

  

  “Durchhalten, Alpha! Wir…”

  

  Blutrotes Laserlicht tanzte nur einen knappen halben Meter von den gepanzerten Cockpitscheiben der Sabre entfernt, absorbiert von meeresblau scheinenden Sphären schützender Energie ihrer schwächelnden Schilde, blendete Toms schmerzende Netzhäute selbst durch die gespiegelte plaststählerne Schicht seines Helmvisiers hindurch, und raubte ihm für einen Augenblick die Orientierung. Unter zusammengebissenen Zähnen und blinzelnd hervorgestoßenen Flüchen tastete seine freie Hand nach den Kontrollen der manuellen Energieverteilung, regelte den Fluss mehr oder weniger blind in Richtung der Triebwerke und presste in derselben Sekunde später den Auslöser des Nachbrenners, in der sich die Muskeln seines Körpers bereits reflexartig angespannt gegen die Strapazen des brachialen Schubzuwachses wappneten, der ihn sogleich binnen weniger Lidschläge aus der Todeszone des feindlichen Geschützturmfeuers katapultieren würde.

  

  “Boss, die haben sie in der Zange! Raus da, verdammt, raus d…”

  

  Doch nichts geschah. Und für den Bruchteil eines Lidschlages stand die Zeit für Tom Parkers bis an ihre Grenzen strapazierte Wahrnehmung still. Das schrille, hochfrequente Protestieren des Reaktorkontrollsystems, nadelspitz und bohrend, es verstummte genauso wie das blitzartig metallische Scheppern der Schutzverkleidung die sich, aus ihrer Versenkung schießend, über seine Kanzel legte - oder das scharfe Zischen schmelzender Panzerungsschichten, als der erste von vielen energetischen Lanzenstößen die schwindende Barriere seiner Schilde durchbrach und sich wie ein unaufhaltsamer Strom aus Lava durch die dünne Verkapselung seines Cockpits fraß. Für die winzige Dauer dieser Phase seines Lebens existierte nur ein einziger Gedanke, dessen Wortlaut sich wie ein glühendes Brandeisen in Toms gelähmten Verstand einbrannte… bevor alles so rasend über ihm zusammenbrechen sollte wie eine stürzende, überwältigende Flut aus Licht, Schall und Schmerz: Diesmal würde er es nicht schaffen. Es war vorbei.

  

  Als die Ausstiegsautomatik schließlich reagierte und Tom Parker, hermetisch gekettet an seinen Pilotensitz, auf einer Feuersäule reitend aus dem infernalen Vulkanschlund katapultierte, zu dem sein Cockpit geworden war, hatte ihn die schützende Dunkelheit der Ohnmacht bereits umfangen.

  



  
    –––––––––––––––––––––––––––—


    

  


  

  

  Teil IV : “Verborgen lauert der Verrat”

  
 –––––––––––––––––––––––––––––––-

  <Irgendwann später, an einem unbekannten Ort>


  Tom Parkers fest geschlossene Augen starrten ins Nichts. Ein mit spitzen Nadeln gefüllter,  nachtschwarzer Ozean aus kalter Agonie, fest umschließend wie ein Leichtentuch, dessen frostige Klauen in jeden einzelnen Rezeptor seines sich sträubenden, tauben Geistes stießen wie die Forken einer ganzen Legion winziger, sadistischer Eisteufel. Waren es ihre Rufe, die er vernahm, laut und keckernd…? Wach auf, Narr. Wach auf! Deine Zeit ist noch nicht vorbei, oh nein… die Erlösung, der Friede noch fern. Ja, er lebte. Was für ein besseres Zeichen konnte es dafür geben, als den beißenden Strom aus Schmerz, der von seinen Gliedern stetig fließend empor und in sein Gehirn kroch, um es widerstandslos zu vereinnahmen. Was… war geschehen? So widerwillig, wie er zuerst bereit schien, die ernüchternde Tatsache seiner fortwährenden Existenz zu akzeptieren, so schemen- und bruchstückhaft erhoben sich die Bilder seiner letzten Erinnerungen behäbig aus der Tiefe von Toms Verstand. 

  

  Die Mission. Die Schlacht. Das Ende. Die Beschleunigung seines Raketensitzes, die seinen Körper zusammenpresste wie unter den Ketten eines Panzers. Und dann gar nichts mehr. Aber wie hatte es nur…? Es war alles so schnell und überwältigend… Tom Parkers geistiges Auge blickte auf das nebelige, undeutliche Abbild seines Cockpits, fuhr über die blinkenden Warnsymbole seines schmelzenden Reaktorkernes… verfolgte seine eigenen Hände, wie sie im unaufhörlichen Fluss kraftvoller, energischer Bewegungen über die Kontrollen der Sabre glitten, um noch die letzten Reserven einer ausgelaugten Maschinerie für einen Kampf zu mobilisieren, den sie nicht mehr in der Lage gewesen war, zu bestreiten. Und trotzdem hätte es so nicht enden dürfen. Kimberly, die Baretts… Blair, Johnson… selbst Murdoch und seine Männer hatten sich auf ihn… seine Führung verlassen. Nur durch seine Nachlässigkeit, seine Unachtsamkeit hatte er sie alle…er… energiegeladene Wellen aus Zorn und Schuld schwappten aus Toms Geist hervor, sandten stürmische Impulse durch die Peripherie seines Körpers, durchbrachen den Wall aus Schmerz und Taubheit, teilten den Vorhang der Nacht die ihn umgab mit einem starken Fächer des Lebens, Lichtes und der Wirklichkeit. Das leise, aber widerspenstige Pochen seines Herzens, die Flügel seiner Lungen, sich langsam hebend und senkend… erfüllt mit dem unverkennbar trockenen Aroma aufbereiteten Sauerstoffs.

  

  “Er wacht auf. Ich glaube sie können jetzt.”

  

  Die Stimme… Tom konnte sie nicht einordnen, obwohl ihm Klang und Modulation bekannt vorkamen. Ein dumpfer, schwacher Schmerz gesellte sich für einen kleinen Augenblick in auffallender Andersartigkeit zum Chor der Pein, der Toms Bewusstsein nicht aufhörte auszufüllen, wie die schallende Dissonanz des jenseitigen, chaotischen Zerrbildes einer Operette, doch er verklang genauso schnell wie er gekommen war. Bruchstücke einer weiteren Stimme, tiefer, dunkler und zorniger als die Erste, von denen Tom nur die Echos eines unsauberen Fluches verstehen konnte, hallten durch die langsam zunehmende Klarheit seines Verstandes, schickten ein klein wenig mehr des Lichtscheins zu ihm hinunter, der seine schattenhaften Fesseln mehr und mehr vergehen ließ. Freunde. Er war unter Freunden… sie waren am Leben, vielleicht sogar… Toms Wille erstarkte, getragen von Hoffnung und Mut. Nein - es war noch nicht vorbei. Er war am Leben! Und wenn nur ein einziger von ihnen es genauso war, dann hatte diese Mission noch eine Bedeutung. Und wie auf ein Zeichen gehorchten Nerven, Muskeln und Sehnen auf seinen Befehl - grelles, blendendes Licht drang durch die blinzelnden Lider seiner Augen, Flüssigkeit benetzte seine trockene Kehle und seine rissigen Lippen öffneten sich zu einem ersten, zaghaften Laut des Erwachens…

  

  “…immer noch nich - ach drauf gesch…!”

  

  … bevor seine so jungfräulich ins Leben zurückgeführte Welt unter dem Einschlag eines explodierenden Kometens erzitterte, dessen Wucht Toms Schädel genauso ruckartig wie unsanft, begleitet von einem dumpfen Glockenschlag mit etwas unnachgiebig hart Metallischem kollidieren ließ.

  

  “… verdammt, sind sie wahnsinnig!? Sie sollen ihn aufwecken, nicht umbringen!”

  

  Heiser stöhnend und seine zitternden, halbtauben Arme instinktiv in Richtung seines dröhnenden Kopfes erhebend blinzelte Tom mit schmerzverzerrten Zügen in eine Szenerie voller tanzender Sterne, unterlegt von der stechend hellen Beleuchtung eines Raumes, dessen verschwommene Deckenkonturen sich hartnäckig um sich selbst zu drehen schienen. Doch bevor er Gelegenheit dazu bekam, auch nur einen bewussten Laut hervorzubringen, verdunkelte ein humanoid anmutender, grobschlächtiger Schatten seine Sicht, und der grobe Griff zweier Hände zerrte seinen Körper nach oben, in eine gerade, sitzende Position, zweifellos am selben undefinierbarem Etwas lehnend mit dem er gerade noch zuvor kollidiert war, und dessen rundliche, breite Spitze sich in Toms Rücken anfühlte wie eine breite, stählerne Faust.

  

  “Hm, sieht mir noch immer nicht ganz klar aus. Lassen sie doch noch einmal ihre Magie wirken, Sergeant. Aber versuchen sie ihm nicht unbedingt gleich wieder den Schädel abzureißen.” Die Stimme eines Mannes in seinen frühen 30ern wirkte für Tom ausgesprochen vertraut, auch wenn sein träger Geist noch nicht in der Lage war, unmittelbare Assoziationen zu knüpfen.

  

  Ein undefinierbares Grunzen folgte auf den Vorschlag des Unbekannten, und ein Teil von Tom hatte wohl bereits lange vor seinem bewussten Denken geahnt, was nun gleich folgen würde - denn ein weiteres Mal zuckten seine Arme ohne einen bewussten Impuls in einer unwillkürlichen Reflexbewegung nach oben - nur um auf halbem Wege halbherzig und kraftlos zurückzusinken. Aber auch der befürchtete Hammerschlag blieb aus - obwohl Toms erstaunlich schmerzunempfindliche, widerstandslos hin und her fliegende Gesichtshälften, der rein akustischen Kulisse nach, in den folgenden Sekunden wohl mit einer ganzen Serie der Mütter aller Ohrfeigen traktiert wurden.

  

  “Genug, genug. Er wird ja schon ganz rot. Himmel noch mal, den armen Kerl hat es ganz schön durch den Wolf gedreht…”

  

  Auch wenn die unsanfte Behandlung eine gewisse Wirkung zeigte, und sich Toms strauchelnder Verstand langsam aber immer weiter stabilisierte, so wuchs in seinem Innersten trotz allem der omnipräsente Drang, jedes einzelne seiner Organe augenblicklich in hohem Bogen auf den Fußboden würgen zu müssen. Ohne die kräftigen Hände die ihn stabilisierten, wäre er wohl jede Sekunde wie ein nasser Sack zur Seite gekippt.

  

  “… Major, hören sie mich? Können sie verstehen was ich sage?”

  

  Tom blinzelte erneut und konzentrierte seine gesamte Energie darauf, die schemenhaften Umrisse vor seinen Augen zu einem deutlichen Bild zu formen, eine Anstrengung die ihm glücklicherweise mit jeder Sekunde leichter fiel. Und irgendwie brachte er auch so etwas wie ein Nicken zustande.

  

  “Gut. Bin froh dass wir sie nicht verloren haben. Sah nicht gut aus als ihr Cockpit hochging wie ein Pulverfass. Hören sie zu - ihr Anzug hat eine Menge Adrenalin in sie hineingepumpt und das Schlimmste begrenzt, aber sie leiden immer noch unter einem unschönen, physischen Trauma. Es kann eine Weile dauern, bis sich ihre Wahrnehmung und Körperfunktionen stabilisieren. Können sie ihre Extremitäten spüren? Sie bewegen?”

  

  Tom nickte erneut, dieses Mal schon ein wenig kräftiger, biss die Zähne zusammen und stützte sich ohne hinzusehen mit beiden Händen am Boden ab und in eine bequemere Position.

  

  “… mein Kopf… Wasser…” krächzte er und machte einen Versuch sein Gegenüber unter geschwollenen, sich nur widerwillig öffnenden Lidern ins Auge zu fassen. Doch es reichte um nun endlich zu erkennen, wer ihm gegenüberstand… oder besser - kniete.

  

  “Kann ich nicht anbieten Major, tut mir leid. Ich fürchte allerdings, dass das noch unser geringstes Problem von allen ist.”

  

  “Colonel… was ist… mit…” Tom schluckte ein paar Mal heftig und schüttelte den Kopf um den dicken, nebligen Schleier loszuwerden, der seine Gedanken in Schach hielt.

  

  “Ich glaube sie können ihn jetzt loslassen, Sergeant. Und sehen sie gleich noch mal nach der Tür”

  

  Der stützende Griff um Toms Oberkörper verschwand unter denselben, nonchalant gemurmelten Lauten wie schon zuvor, deren Quelle sich unter mürrisch stapfenden Schritten entfernte - doch langsam genug um Tom Zeit zu geben, ihre Herkunft nun endlich genauso einzuordnen, wie die Identität ihres Besitzers. Johnson und Blair - beide hatten es geschafft. Die Erleichterung die er empfand kühlte und erstickte die schwelenden Brände auf den Zinnen der geschleiften Festung seiner Seele wie ein frischer Regenschauer. Und gleichermaßen klärte sich auch seine Sicht beinahe zur Gänze ihrer ursprünglichen Schärfe.

  

  “Wo… sind wir …?” ächzte Tom, ignorierte den neuerlichen Sturmangriff seiner Kopfschmerzen, der wie ein Blitzsturm durch seinen Schädel zuckte, und fasste sein Gegenüber blinzelnd ins Auge, während die Konturen des Raumes um ihn herum noch eher zögerlich ihren Kontrast zurückgewannen. Und allen bisherigen Anzeichen zum Trotze überraschte es ihn ein wenig, die freundlichen, glatten, von einem sauber gepflegten 3-Tage-Bart eingerahmten, vital leuchtenden Züge eines Mannes zu sehen, der kaum älter sein musste als er selbst. Zu sehr wirkte die gelassene, beinahe schon unbeschwerte Professionalität und Ruhe die Blair seit Beginn ihrer gemeinsamen Mission mit sich führte wie ein bescheidenes, aber nicht minder respektgebietendes Banner, eher einem greisen Veteranen zugehörig, als jemandem, der noch nicht einmal in der Mitte seines Lebens stand.

  

  Blair nickte mit dem Anflug eines Lächelns und reichte Tom seine Hand um ihm aufzuhelfen, eine Geste die er dankbar annahm. Blut sackte hinab zu seinen zitternden Beinen als sie sich das erste Mal seit gefühlten Äonen wieder streckten, und ließ ihn für einen kleinen Augenblick schwanken, während seine Sicht sich von einem vorbeiziehenden Schatten verdeckt, verdunkelte - doch der Effekt währte nur kurz, und Tom bekam das erste Mal die Gelegenheit, sich seiner Umgebung bewusst zu werden. Die Überraschung, die sein Gesicht befiel als er die ersten aus vielen parallelen, langen Reihen von identisch konstruierten, knapp über mannshohen, stabilen Metallgestellen gewahrte, die die geschätzt 400 Quadratmeter des schwach und unregelmäßig ausgeleuchteten Lagerraumes von einem Eck bis zum anderen, mit nur geringem Abstand so gut wie vollständig ausfüllten, musste bereits so hell aus ihm heraus gestrahlt haben wie eine Sturmlaterne - deren Intensität sich in jener Sekunde dreifach verstärkte, in der Toms ungläubig blinzelnde Augen Funktion und Inhalt dieser Trägerkonstrukte zweifelsfrei identifizierten. Was zum Teufel… aber das waren doch…

  

  “… Sprengköpfe, ja.” Blairs trocken humoristisches Timing erwies sich in perfekter Harmonie geeicht zu Toms, zweifelsfrei mühelos ablesbaren Gedanken. “Vom kleinen Nadelstecher bis zur kleinen planetaren Apokalypse, alles vorhanden. Glauben sie mir, Major, als man uns hier hineinwarf waren wir nicht weniger überrascht als sie.”

  

  Obwohl er die Antwort bereits kannte, wandte sich Tom auf dem Fuße herum und nahm die rundlich-zugespitzte Form des untersten einer ganzen, vertikalen Reihe sorgsam übereinander befestigter 30-Kilo-Raketensprengköpfe in Augenschein, dessen vom Zahn der Zeit unbehelligt frisch lackierte Nase beunruhigend perfekt zu den schmerzenden Druckstellen in seinem Rücken zu passen schien. Und obwohl er wusste, dass es ihm nicht mit all seinen Kräften jemals gelingen würde, einen dieser miniaturisierten Weltenzerstörer zu entfesseln, blieb der Gedanke selbst mit dem deaktivierten Aufschlagszünder solch brachialen Vernichtungspotenzials eine ganze Weile auf direkte Tuchfühlung gegangen zu sein, so unangenehm wie er war. Besonders, wenn man die Tatsache bedachte, dass auf den ersten Blick kaum einer der vielen Kaliber in diesem Lager recht viel tiefer unter besagte Gewichtsklasse fiel.

  

  “Vertrauen sie nicht zu sehr auf den schwarzen Humor unseres Gastgebers.” fuhr Blair gelöst fort “Ich bin mir ziemlich sicher dass dies der letzte Raum mit einem funktionierenden Sicherheitsschloss auf diesem Brocken Fels ist. Eigenartiger Ort, soviel ist einmal sicher. So wie diese Dinger hier aussehen… liegt das alles hier wahrscheinlich schon seit einem halben Jahrhundert ungenutzt herum.”

  

  Nicht unbedingt beruhigt von den Worten in seinen Ohren, verdrängte Tom die wechselnden Vorstellungen explosiver Kataklysmen aus seinen Gedanken und nickte ein wenig abwesend in Blairs Richtung. Jeder einzelne seiner Knochen fühlte sich an wie aus rissigem, dünnem Glas, und sein unregelmäßig rappelndes Herz bemühte sich weitestgehend fruchtlos, genügend Blut in die Ausläufer seiner halbtauben Extremitäten zu pumpen um sie wieder zu beleben. All dies machte jeden einzelnen rationalen Gedanken zum Kraftakt.

  

  “Wir haben nicht viel Zeit. Aber trotzdem…” Blair beobachtete Toms Zustand mit kritischem Auge, während er weitersprach. “Woran erinnern sie sich zuletzt?”

   

  Toms Antwort folgte nicht nur für ihn überraschend schnell und klar. Rasend schnelle Bildfolgen der jüngsten Ereignisse blendeten seine geistige Wahrnehmung während er seine Worte formulierte, ohne dass sie sie im mindesten behinderten.

  

  “Die Bomber… ich setzte zu einem neuen Angriff an. Etwas traf mich schwer. Die Schilde versagten - dann nur noch Feuer und Licht. Es ging…”

  

  “… zu schnell, ich weiß. Selbst für sie.” nickte Blair “Während unserer unfreiwilligen Eskorte zu diesem gottverlassenen Ort konnte ich nicht viel sehen oder gar tun. Aber es reichte um ein paar der Gefechtsdaten aus den Speicherbänken der Viola II abzurufen.” Er pausierte kurz, schüttelte leise und trocken lachend den Kopf. Widerwillige Anerkennung lag in seiner Stimme während er fortfuhr. “Wir konnten es unmöglich bemerken in all diesem Chaos… ohne jede Spur eines taktischen Überblicks… und ich denke das ist es auch, was diese Kerle ganz genau wussten. Diese Bomber waren wohl so etwas wie ihr Notfallplan - aber nicht um die Viola II zu zerstören - sondern alleine sie, Major. Den einzigen Piloten und die einzige Maschine mit genügend Feuerkraft um die Vollendung ihres kleinen Planes noch zu gefährden. Der Strom an Laser- und Partikelfeuer der sie getroffen hat wäre alleine schon beinahe genug gewesen, um zwei Jäger ihrer Klasse ins Jenseits zu schicken - aber trotzdem waren sie nicht viel mehr als blendendes Feuerwerk. Jemand ist wirklich zu beträchtlichen Aufwendungen bereit gewesen, um sicherzustellen dass nichts schief geht. Sagt ihnen das Stichwort Geißel etwas?”

   

  Toms rotgeränderte, wie ein Vulkanschlot brennende Pupillen weiteten sich. Ja, das tat sie - nur zu gut, selbst wenn er diese Bezeichnung seit der Akademie nicht mehr gehört hatte. “Geißel” - ein passender Name für eine Waffe, die nur für einen einzigen Zweck geschaffen wurde - jedes ihr zugewiesene Ziel der Jäger- oder Bomberklasse mit einem einzigen, überwältigenden, praktisch unfehlbaren Schlag auszuschalten. Ausgerüstet mit einem extrem fortschrittlichen, autonom visuellen Leit- und Flugsystem - speziell dafür konzipiert um ein einzelnes Opfer verfolgen und so schnell und effizient wie möglich aus dem Gefecht zu entfernen. Zwar war selbst sie alleine nicht genug um die Schilde eines Kalibers wie der Sabre in ihrer vollen Ladungsstärke zu durchdringen - doch mit nur ein wenig taktischem Geschick war es mit dieser Waffe möglich, selbst den gefährlichsten und erfahrensten Piloten so gut wie ohne die Möglichkeit einer Gegenmaßnahme durch einen millimetergenauen Treffer auf die verwundbarsten Trefferzonen seiner Maschine auszuschalten. Doch Geißeln waren praktisch ein Mythos - selbst die simpelste Komponente über alle Maßen teuer und schwierig herzustellen, der Flugkörper zu groß für konventionelle Werfer, zu klein für Torpedoaufhängungen, und dazu völlig abhängig von einem speziell für diesen Zweck konzipierten CPU-Cluster an Bord ihres Trägerschiffes - Elektronik die nur unter extensiver Modifikation überhaupt installiert werden konnte. Nur imperiale Elitegeschwader setzten diese Raketen üblicherweise ein, um spezielle Einzelmissionen zu erfüllen. Woher die Kojoten diese Technologie hatten… so unglaublich diese Tatsache auch erschien, Tom wagte nicht diese Frage weiter zu verfolgen. Eines allerdings, war sicher. Blair hatte Recht. Wer auch immer sich mit einer Geißel ausrüstete - er hatte sich gründlich und lange auf seinen Feind vorbereitet.

  

  “Nehmen wir an sie haben recht.” sagte Tom, sämtliche aufsteigende Hitze in seinem Körper so gut es ging ignorierend, die seinen wachsenden Verdacht begleitete, dass dies alles war… nur keine normale, oder gar zufällige bewaffnete Entführung. “Dann macht all dies trotzdem keinen Sinn. Ich kenne das Dossier der Kojoten, genauso wie sie, Colonel. Das hier…” Toms rechte Hand vollführte eine unterstreichende Geste durch die Luft. Zu unmöglich erschien ihm das gedankliche Gebilde, das sich immer mehr und weiter vor ihm aufbaute in all seiner hässlichen Natur. “… ist nicht ihre Handschrift, nicht einmal im Ansatz. Talons, ein alter, schrottreifer Nihilus, soweit kann ich ihnen folgen. Aber Breitschwerter? Geißeln? Und all das nur wegen…”

  

  “… der einzig verbliebenen, diamantverzierten Schatztruhe in diesem Sektor, Major.” Blair verschränkte die Arme und fasste sein Gegenüber genau ins Auge, während seine Ausführungen gleichsam an Intensität gewannen. “Denken sie nach! Milliarden von Credits - nur bewacht von ein paar billigen, harmlosen Möchtegernsöldnern. Unsere unüblich hohe Gefechtsklassifikation war höchstwahrscheinlich der einzige Faktor in diesem ganzen Spiel, der ihnen ein wenig Sorgen bereitet hat. Aber auch diese Schwierigkeit haben sie ja schlussendlich durchaus…” Seine Miene bekam einen leichten Anstrich des Bitteren “… einfallsreich aus dem Weg geschafft.”

  

  Tom nickte langsam, und kanalisierte seine neu gewonnene Energie in die Kraft seiner Überlegungen, die sich langsam weiter in die dicke Kruste dieses unansehnlichen Gebildes aus Fragen bohrten, dessen Oberfläche - so fürchtete er - sie bisher gerade erst angekratzt hatten. Sie waren hereingelegt worden… soviel war wohl sicher… in die verheißungsvolle Falle gelockt wie ein Haufen unachtsamer Anfänger. Aber wie? Wie war der Überfalltrupp an solch genaue Daten über Ort und Zeit gelangt? Tom zweifelte nicht daran, dass Maulwürfe der Kojoten - vor dem Konflikt eingeschleuste Mitglieder direkt aus ihren eigenen Reihen - auf Freihafen IV existierten, für die es keinerlei Schwierigkeit bedeutete, an unbedenkliche, quasi-öffentliche Söldnerdossiers oder Einsatzausschreibungen zu gelangen. Doch die schiere Menge und Brisanz der Informationen die nötig waren, um einen Überfall diesen Ausmaßes derart präzise abzustimmen… nein -  ein Diebstahl war unmöglich. Dafür waren die entsprechenden Computersysteme, selbst auf einem Hinterwälderstützpunkt wie Freihafen, zu gut gegen unbefugte Manipulation gesichert. Bestenfalls durch direkten, autorisierten Zugriff auf die Kernspeicherbanken der Administration… doch das würde bedeuten, dass die Wurzel der Korruption auf der Station bis in ihre tiefsten Schichten reichte - und dies wiederum machte einfach keinen Sinn. Mit einem Haufen von vogelfreien Marodeuren zu paktieren, egal wie hoch eventuelle Versprechen von Macht und Reichtum sein konnten, wäre genauso selbstmörderisch wie wahnsinnig… und am wichtigsten - unprofitabel. Piraten zahlten keine Schulden, es sei denn in Blut -  und nichts anderes hatte ein umtriebiges Bürokratenwiesel das keiner der ihren war zu erwarten, sobald seine Nützlichkeit sich gen Ende neigte.

  

  Trotzdem. Sie hatten es irgendwie fertig gebracht an alle Informationen zu gelangen die nötig gewesen waren… und das bedeutete letztendlich trotz alledem nur eines. Verrat. Aber wer mochte nur so dumm… oder so vermessen sein um einen solchen Pakt mit dem Teufel zu zeichnen? Der mit nichts anderem enden konnte, als mit seinem eigenen Tod? Obwohl es ihm unwahrscheinlich schien, folgten Toms Worte, die er sich sogleich anschickte zu sprechen, einer unmittelbaren Eingebung seiner Gedanken.

  

  “Murdoch und seine Männer… haben sie es geschafft?”

  

  Die ernst und fokussiert verengten Augen Blairs als er kurz und zustimmend nickte zeigten Tom, dass auch seine Überlegungen bereits vor ihm in diese, und noch andere Richtungen gewandert waren.

  

  “Ja, aber wohl kaum durch ihren eigenen Verdienst. Der Kampf endete mit ihrem Ausstieg, Major. Wir empfingen eine kurze Nachricht uns still zu verhalten und zu folgen, während sie ein Shuttle zur Viola brachten, einsammelten was auf dem Schlachtfeld übrig war, und uns anschließend hierher schleppten. Sensoren und Kommunikation waren während des gesamten Fluges gestört… aber ich habe kurz nach unserer Ankunft gesehen wie die Kerle den Lieutenant und die beiden anderen aus ihren Maschinen zerrten. Ich schätze dass sie zumindest im Moment noch am Leben sind, genau wie wir.”

  

  Auch wenn sein Verdacht nicht vollständig erlosch, erleichterte Tom das Gesagte. Nicht nur wegen Murdoch selbst - dessen treu- und rückratlose Söldnernatur zwar nicht denselben Idealen folgen mochte, denen sich Toms Seele verschrieben hatte - der jedoch trotz dieser Makel kein Mann war, dem er für seine Verfehlungen den Tod wünschen würde… und der wohl genauso wenig in der Lage… dumm genug wäre, einen solchen Verrat zu begehen. Nein, die Tatsache, dass selbst er noch am Leben war wickelte einen Satz dicker, kühlender Verbände um die schwelende, offene Wunde einer Vorstellung, an die er sich bis jetzt geweigert hatte, zu glauben.

  

  “Und die Besatzung der Viola? Lieutenant Taylor?”

  

  Blair machte eine kurze Pause, bevor er antwortete. Tom fiel auf wie sehr er sich Mühe gab, selbst in dieser Situation eine durchwegs gepflegte Erscheinung und mustergültige, straffe wie exakte Körperhaltung unter allen Umständen beizubehalten. Eine Mauer streng disziplinierter Professionalität, die zu jeder Zeit kaum mehr als ein paar flüchtige Risse zeigte, und gegen die selbst Tom zuweilen wie ein aufgelöster Anfänger wirken musste … eine Blöße, die er nicht mehr länger vorhatte zu zeigen.

  

  “Sie haben uns praktisch sofort nach unserer Ankunft in diese… Zelle hier geworfen. Ich hatte nicht viel Zeit mich umzusehen, aber ich würde mich sehr wundern, wenn Ihnen diese Kerle auch nur ein Haar gekrümmt hätten. Die Baretts alleine sind ihr zehnfaches Gewicht in lupenreinem Adamantium wert. Was Miss Taylor betrifft… nun…” Die distanzierte Sorglosigkeit in Blairs Stimme schwankte ein weiteres Mal für den Hauch eines Augenblicks “… sie ist eine Frau mit gewissen Qualitäten, wenn sie verstehen was ich meine. Ihr Wert für die Kojoten ist sicherlich nicht zu…”

  

  “Das reicht!” Toms gedämpfter, aber energischer Ausbruch brachte den Fluss der Worte seines Gegenübers augenblicklich zum Stillstand, bevor er sich sehr schnell wieder fasste. “Es tut mir leid, Colonel. Ich bin nur etwas…”

  

  “Sie müssen sich nicht entschuldigen, Major.” Zu Toms Überraschung zeichnete sich sogar wieder so etwas wie ein kleines Lächeln auf Blairs bis jetzt größtenteils unbewegten Zügen ab. “Ich stimme Ihnen zu - es wäre schade um sie.”

  

  Das Geräusch von schweren, gemächlichen Schritten auf dem harten Metallbelag des Bodens divergierte die Aufmerksamkeit der beiden Männer unvermittelt in Richtung der wenige Meter entfernten Vorderseite des Raumes, in deren Mitte sich das einzige Zugangsschott befand.

  

  “Sergeant.” begrüßte Blair Johnson auffallend kühl, noch während sich dieser ganz und garnicht beeilte die letzten Schritte an ein paar besonders großen, von dicken Stahlklammern gehaltenen Marschflugkörpern vorbei bis zu seinen beiden Gegenübern zu überwinden.

  

  “Colonel. Major.” Johnsons Salut trug eine gleichwertige Menge von gelangweilter Routine wie auch die typische, unterschwellige Respektlosigkeit gegenüber höheren Rängen  in sich, die schon beinahe zu so etwas wie einem Markenzeichen der breiten Riege einfachen, technischen Personals geworden war. Tom fiel augenblicklich auf, dass er sich seit ihrem ersten, flüchtigen Zusammentreffen des vorhergegangenen Tages nicht sonderlich verändert hatte. Ein permanenter, flüchtiger Geruch nach übelstem Alkohol schien ebenso permanent zu seinem Erscheinungsbild zu gehören, wie die zerknautschte, fleckige blaue Kombinationsuniform, die er zweifellos selbst während seiner aktiven Dienstzeit nicht ein einziges Mal gewechselt hatte. Das einzige Detail welches auf den ersten Blick fehlte, war der zerkaute Zigarrenstummel zwischen seinen kantigen, narbigen Kiefern - doch war sich Tom ziemlich sicher, dass das exakte Exemplar des Vortages irgendwo dort in einer der vielen Brust- und Seitentaschen dieses Overalls auf seinen nächsten Auftritt wartete.

  

  “Wir bekommen Besuch.” stellte er ohne Umschweife fest, und fügte nicht ohne einen gewissen amüsierten Anflug hinzu: “Zumindest pfuschen diese Dilettanten da draußen schon seit guten fünf Minuten am Türschloss herum.”

  

  “Gut. Das gibt uns noch etwas Zeit…”

  

  Toms Blick strich an Johnsons in aller Gelassenheit abwartend fragender Miene vorbei zu Blair, bevor er sich anschickte fortzufahren. Der auffallend reservierte Tonfall des Colonels gegenüber dem Sergeant tat nichts dazu, Toms seit einer ganzen Weile beständig um Aufmerksamkeit kämpfendes, instinktives Gefühl zu dämpfen, dass den alten Haudegen im Bezug auf ihre unglückliche Lage weit mehr beschäftigte, als er bereit war mit seinen beiden Verbündeten zu teilen. Zu sehr wirkte er auf eine Weise unzufrieden, verkrampft, ja sogar ein wenig bitter… selbst wenn es schwierig war, dies unter seiner allzeit unbeeindruckten, stoischen Maske auszumachen.

  

  “Zeit, wofür?” Johnsons Frage kam genauso schnell wie mit kaum maskierter Skepsis besetzt, gepaart mit einem deutlichen, wenn auch nur kurzen Anflug grimmen Hohns. “Sollen wir uns mal eben ein paar Keulen aus dem Zeugs hier basteln?”

  

  “Keineswegs.” entgegnete Tom unbeeindruckt. Johnsons Einstellung war nicht gerade produktiv - doch immerhin hörte er zu. Und das war alles was Tom für den Moment von ihm verlangte. “Ganz im Gegenteil sogar. Was immer sie mit uns vorhaben - wir werden brav und mustergültig mitspielen.”

  

  Bevor Johnson in üblich wenig diplomatischer Weise seine Meinung zu diesem seiner Ansicht nach zweifellos wenig nachvollziehbaren Vorhaben kundgeben konnte, fiel ihm Blair ungewohnt kurz, aber entschieden ins Wort.

  

  “Nichts anderes werden wir tun, Sergeant.”

  

  Johnson atmete tief, mit einem deutlich protestierenden, knurrenden Laut, doch schwieg und nickte er schließlich kurz darauf. Was immer es war, das seine Wut so unnachgiebig schürte, er hatte es zugunsten rationaler Vernunft zurückgestellt… für den Moment zumindest.

  

  “Sie bekommen ihren Kampf. Keine Sorge.” versicherte Tom, und warf einen Blick an seinem Gegenüber vorbei, durch die Zwischenräume der Ladegestelle hindurch in Richtung des Türschotts, an dessen verschlüsselter Zugangstafel sich soeben eine deutliche Regung gezeigt hatte.

  

  Blairs scharfer Blick folgte den zunehmend hektischeren Licht- und Farbenspielen auf dem Codedisplay der Panzertür “Sie sind gleich durch, Major.”

  

  Tom nickte und tauschte einen Blick mit seinen beiden Kameraden. Die Aussicht darauf, endlich wieder etwas unternehmen… Verantwortung ergreifen zu können, sandte einen Strom ungeahnter Energie durch seine Adern, der jeden Zentimeter seines strapazierten Körpers mit prickelnder Vitalität erfüllte. Das Schicksal hatte ihm eine zweite Chance gewährt… die Mission zu retten, und sein Versagen wieder gut zu machen. Dieses Mal würde er sie nutzen. Koste es was es wolle.

  

  “Uniformen straffen und Haltung annehmen, Gentlemen. Bieten wir ihnen einen gebührenden Empfang.”

  

  ––––––––––––––––––––––––––––

  <Kurz darauf. Verladehangar des Asteroidenstützpunktes>

  
 Sternenlicht. Eine Myriade winziger, glitzernd weißer Nadelstiche in einem pechschwarzen Firmament. Tom Parkers Augen wanderten über die beinahe unsichtbaren, sacht flimmernden Lichtemissionen der Kraftfeldgeneratoren hinweg, die das riesige, viele hundert Meter umspannende, metallbesetzte Felsenmaul des Verladehangars den er langsam durchschritt vor der unerbittlichen Unwirtlichkeit des offenen Weltraums schützten. Kantiger Fels ragte, von kraftvollen Flutstrahlern flankiert aus der Decke der Halle, wie in ferner Vergangenheit mühsam von gewaltiger Maschinerie gebändigt. Schleif- und Kratzspuren, Brandflecken und Spuren ätzender Chemikalien überzogen die robuste, weite Fläche dicken Kompositstahlbelags, Zeugnisse vieler längst vergangener Jahre unermüdlichen Bergbaus und Handels. Reste schäbiger, doch selbst im Alter noch immer eindrucksvoll imposanter Maschinerie flankierte die kolossalen Wände des Hangars, oder türmte sich bewegungslos, scheinbar zufällig über seine beinahe schon planetar weitläufigen Ausmaße verteilt empor - teils noch immer mit denselben, robusten Trägerschienen hoch über ihren Köpfen verbunden, deren Ausläufer sich kilometerlang bis in das Herz des Asteroiden erstreckten. Ungezählte Megatonnen wertvollen Erzes mussten hier einst an einem einzigen Tag gefördert worden sein.


  Eine Asteroidenbasis. Tom hätte es ahnen müssen. Wahrscheinlich einer der vielen alten, im Grenzgebiet verteilten Außenposten der Kolonialen Bergbau- und Minengewerkschaft, bevor das Unternehmen kurz nach Ausbruch des Krieges aufhörte zu existieren. Mit seinen gewaltigen Kapazitäten und der zweifellos noch immer größtenteils intakten, technischen Struktur ein Segen für die Logistik desjenigen, der sie kontrollierte…

  

  “Bewegung. Schlaf nicht ein!”

  

  Ein gepresstes Stöhnen entwich Toms Kehle als der spitze Lauf der Waffe sich in seinen angegriffenen Rücken bohrte. Mit unbewegter Miene und ohne seinen Peiniger eines Blickes zu würdigen beschleunigte er seine Schritte für eine kurze Sekunde, nur um sie gleich darauf wieder in ihren gewohnten Gang zurückfallen zu lassen. Ihre unfreiwillige “Eskorte” schien es ohnehin mehr darauf anzulegen, ihnen jeden einzelnen Meter ihres Marsches so unangenehm wie möglich zu bereiten - ganz gleich aus welchem, fadenscheinigen Anlass heraus. Ansich hätte es Tom erleichtern müssen, dass diese Piraten so ganz und garnicht wie die Sieger wirkten, die sie waren. Trotz ihres Triumphes, und der zahlreichen Gelegenheiten ihre Gefangenen zu drangsalieren, zeigten sie sich zu keiner Sekunde selbst milde amüsiert, oder gar heiter. Vielmehr umgab dieses halbe Dutzend schlecht rasierter, in schäbige Kombinationen gekleideter Halsabschneider eine Aura der Rastlosigkeit, Unruhe und Frustration, die sich selbst in den wenigen, kargen und barschen Kommandos der Piraten Tom, Blair und Johnson gegenüber überdeutlich bemerkbar gemacht hatte. Als würde ihnen, trotz ihrer klar überlegenen, taktischen Situation etwas… oder jemand ganz erhebliches Kopfzerbrechen bereiten. Selbst die Maschinenpistolen in ihren nervösen, verkrampften Händen wirkten abgenutzt und düster… doch genauso mordlüstern und tödlich. Auch wenn sowohl Mensch wie auch Ausrüstung weit bessere Tage gesehen haben mussten, waren sie entschlossen, gefährlich und kampfbereit. Tom würde nicht den Fehler begehen sie zu unterschätzen, wenn es soweit war.

  

  Während sie weitermarschierten, fiel Tom die kleine Reihe abgestellter Kampfmaschinen in unmittelbarer Nähe des Isolationskraftfeldes auf, die bis jetzt durch das enorme Wrack eines panzerähnlichen Verladekolosses verdeckt gewesen waren, dessen gebrochene Ketten und abgeknickte Greifarme wie der Leichnam einer urzeitlichen, terranischen Sagenkreatur anmuteten - eine Hydra, an diesem Ort erschlagen von einem mutigen Helden mit Lanze und Schild. Tom erkannte Blairs Hornisse genauso wie Johnsons Gladius, neben den Talons des Beta Geschwaders und einiger Piratenmaschinen desselben Typs. Die zufällige Art ihrer losen Aufstellung und das Fehlen jeglicher Versorgungs- und Wartungsmaschinerie verstärkte Toms Eindruck, dass sie unter großer Eile in den Hangar geflogen und verlassen worden waren.

  

  Ein leises Räuspern Blairs lenkte Toms Aufmerksamkeit erneut auf den Fortschritt ihres Weges, dessen Ziel nun, nach einer gefühlten Ewigkeit in den Schlund des Hangars hinein, endlich in Sicht gekommen zu sein schien. Von der unmittelbaren Nähe einer fest geschlossenen, etliche Manneslängen umspannenden Erztransportschleuse beinahe zu Zwergen degradiert, hallte das gedämpfte, hitzige Zwiegespräch einer kleinen Gruppe von Menschen durch die Weite des Raumes. Kleidung und Gebärden machten es nicht schwer, zwei von ihnen als das Ehepaar Barett zu identifizieren, während die restlichen drei zur Fraktion der Piraten zu gehören zu schienen. Je näher er kam desto deutlicher fiel Tom auf, dass sich die beiden lediglich mit einem einzigen der drei Männer unterhielten, während die anderen beiden, Sturmgewehre in ihren verschränkten Armen wiegend, ein wenig zurückstanden. Toms Puls ging augenblicklich schneller. Leibwächter…

  

  Erneut erinnerte ihn ein harter Stoß in seinen Rücken daran, seine Schritte zu beschleunigen - doch diesmal unternahm Tom keine Versuche mehr sie zu verlangsamen. Endlich bekam er die Gelegenheit, dem Gesicht hinter diesem schändlichen kleinen Spiel in die Augen zu sehen. Wer immer es war - seine boshafte Verschlagenheit durfte nicht die Gelegenheit erhalten, noch mehr Unschuldige in den Sumpf ihres Verderbens zu ziehen. Bis in den Kern seines Herzens spürte Tom, dass er noch nie so nahe gewesen war, die zivilisierte Welt die er geschworen hatte zu beschützen… und mit ihr dieses System von einer ihrer größten Geißeln zu befreien. Das Beben seiner Hände und Gesichtszüge mit eiserner Kraft beherrschend, unter den misstrauischen Augen seiner Bewacher, überbrückte er gemeinsam mit seinen beiden Kameraden die wenigen Meter bis zu seinem Ziel. 


  “… wie ich bereits versuchte ihnen nahezubringen, Mr. Barett. Ihre Entscheidungsgewalt über die Situation in der sie sich befinden ist und war schon immer - limitiert…”

  

  Die Quelle der überraschend vornehm akzentuierten, männlichen Stimme versiegte als sich ihr Besitzer seiner nahenden Gäste gewahr wurde. Doch noch bevor sich Toms Blick mit dem seines Gegenübers kreuzen konnte, zwang ihn wie auch seine beiden Kameraden ein barsch gezischter Befehl kombiniert mit einer neuerlichen Serie unsanfter Kolbenschläge ihre Häupter zu senken, während die restlichen Mitglieder ihrer Eskorte vortraten um ihrem Anführer Bericht zu erstatten, an dessen Identität es nun keinen Zweifel mehr gab. So gut es ihm gelang beobachtete Tom unter den hinderlichen Schatten seiner Brauen hindurch was vor sich ging.

  

  “Eine volle Ewigkeit zu spät!”

  

  Obwohl gedämpft und beherrscht, schwappte die Reaktion des Obersten auf den unterwürfig gemurmelten Rapport des Eskortenführers wie eine Flutwelle über die versammelten Piraten. Tom registrierte, wie selbst die drei bewaffneten Bewacher in seinem Rücken mit instinktiv furchtsam klappernden Stiefeln zurückwichen, bevor sie sich schnell erneut auf ihre Pflicht besannen. Es war aussichtslos aus diesem Blickwinkel über die Schultern der Männer genaue Details des Gespräches, oder gar der Beteiligten auszumachen, und so nutzte Tom die Gelegenheit einen unauffälligen Blick in Richtung des Ehepaars Barett zu werfen, die dem Geschehen stumm, aber mit umso bewegteren Mienen in einem Meter Entfernung beistanden. Lediglich ihre vornehme, der neuesten imperialen Kernweltenmode treue Garderobe erinnerte mit ihren samtenen, dezent kühlen Vielfalt an farblichen Tönen noch ein wenig an den Stolz und die galante Würde, die dieses Paar einst in jedem Abschnitt seines Lebens mit sich getragen haben musste. Aufrecht, und doch am Ende ihrer Kräfte trugen ihre eingefallenen, um Jahre gealterten Züge die Brandmarken der Strapazen des vergangenen Tages, Zeichen der Wut, Trauer und Hilflosigkeit im Angesicht eines ungewissen Schicksals. Tom senkte seinen Blick erneut, bevor sie ihn bemerken konnten. Söldner oder nicht… der Eid den er einst geleistet hatte, würde gelten bis ans Ende seines Lebens. Jede weitere Minute die sie litten bedeutete eine Verletzung seiner Pflicht… ein Fußtritt in das Antlitz von Recht und Gesetz. Aber noch war nicht die Zeit. Er musste abwarten… mehr über seinen Feind erfahren… um zuzuschlagen, wenn er es am wenigsten erwartete.

  

  “Amateure.” Ein resignierter, ärgerlicher Seufzer entwich der Kehle des Anführers nach einigen weiteren, halblauten Berichten seiner Untergebenen. “Verschwindet. Bereitet alles vor. Und holt mir dieses Wiesel her.”

  

  Mechanisch und hörbar ruckten die Arme der drei Piraten nach oben zum stummen Salut, kurz bevor sie sich auf einen weiteren, enervierten Laut ihres Vorgesetzten ohne zu zögern und mit eiligen Schritten entfernten. Aus Ungeduld wie Erwartung zugleich erhob sich Tom aus dem Unkomfort seiner gebeugten Haltung, gerade rechtzeitig um praktisch noch im selben Augenblick mit schmerzverzerrten Zügen vorwärts zu stolpern, in dem sich der Gewehrlauf seines Bewachers auf ein Zeichen seines Anführers hin mit unverblümt sadistischer Wucht in seine Flanke rammte. Während er keuchend und nach Luft schnappend mit seiner Haltung rang, registrierte er die protestierenden Laute Blairs und Johnsons an seiner Seite, denen offensichtlich gerade eine ganz ähnliche Behandlung zuteil geworden war.

  

  “Wahrlich interessant.”

  

  Das glatt gepflegte Angesicht eines Mannes, etwa im gleichen Alter wie er selbst, dem Tom gegenüberstand als er sich - seine höllisch schmerzende Seite so gut es ging entlastend - vorsichtig aufrichtete, schien ihn noch bis vor kurzem eingehend gemustert zu haben, würdigte ihn jedoch nun keinerlei Blickes mehr. Stattdessen bohrten sich die smaragdgrün, voller verschlagener, skrupelloser Intelligenz glitzernden Augen des Piratenführers in die vor Hass und Verachtung kochenden Züge Robert Baretts.

  

  “Das also sind ihre berühmten Elitesöldner, Robert? Ich muss sagen ich hatte sie mir größer vorgestellt.”

  

  Ein trockenes, überhebliches Lachen fand seinen Weg an seinen mit stets sorgsam bedachter Wirkung lächelnden Lippen vorbei, welche sich noch ein wenig zusätzlich amüsiert verformten, als er Johnsons verächtlichem Grunzen gewahr wurde, dessen versteinerte Miene trotz seines Schweigens Bände über seine Gedanken und Pläne sprach.

  

  “Wir haben genug von ihren… ihren verdammten Spielen, Kaplan! Sagen sie uns endlich was sie von uns wollen!” Baretts Stimme war ein Zerrbild ihrer einstigen mondänen Eloquenz. Verzweiflung und ein deutlicher Makel irrationaler Panik hefteten an ihrem Klang wie ein Schwarm dissonanter Parasiten.

  

  “Robert, Robert…” Unterstrichen von einer Geste gespielten Tadels, mit geflissentlicher Akribie und betont unbeeindruckt strichen die makellos manikürten Hände des Anführers eine Falte aus seiner nicht weniger lupenrein gepflegten Uniform. Ein kurzer Seitenblick zu Blair bestätigte Tom, dass auch der Colonel die gänzlich untypischen Rangabzeichen und Fraktionssymbole auf Kragen, Schultern und Brust des Piraten bemerkt hatte… wie auch die Tatsache, dass seine Montur bis auf besagte Ornamente der ihrigen in Farbe wie Form bis auf das letzte Detail ähnlich sah.

  

  “Sie müssen lernen unseren Gesprächen besser zu folgen. Das habe ich doch bereits.” fuhr Kaplan seelenruhig fort, im Klang jedes einzelnen seiner Worte schwelgend wie in einer Operette. “Doch so gerne ich mich immer wieder für sie wiederhole… die Zeit drängt.”

  

  Auf nicht viel mehr als ein angedeutetes Kopfnicken Kaplans setzten sich die drei restlichen Piraten aus Toms Eskorte ohne die geringste Mikrosekunde eines Zögerns in Bewegung und nahmen mit geradezu marionettenhaft synchronisiertem Gleichschritt Aufstellung in unmittelbarer Nähe ihrer furchtsam zurückweichenden Ziele. Keiner der Männer zeigte auch nur mehr die geringste Spur der Unsicherheit, des Zweifels oder gar bröckelnder Moral. Eisern, unbewegt und fokussiert, die Waffen fest im Anschlag, warteten sie auf die weiteren Befehle ihres Anführers. Tom wurde klar, dass es einen Fehler bedeuten würde, diesen eitlen, schmierig frisierten Schönling und seinen pikierten, pompösen Habitus zu unterschätzen. Piraten respektierten nur eines, außer sich selbst - und das war die Stärke eines anderen. Wenn er nicht gerade die übersinnliche Fähigkeit der Gedankenkontrolle besaß, mussten hinter der herausgeputzten Fassade dieses Mannes mit dem Namen Kaplan noch so einige, verborgene, sicherlich nicht gerade ungefährliche Talente schlummern.

  

  “Bringt sie auf ihr Schiff. Ich bin mir sicher dass Mr. und Mrs. Barett mittlerweile liebend gerne Koordinaten und Zugangscodes für die erste Station unserer kleinen Kreuzfahrt mit ihnen teilen werden.”

  

  “Nein!!” Flüsternder Zuspruch, selbst Viola Baretts flehende Berührung auf der Schulter ihres Ehemannes perlte von der Wand des panisch rasenden Chaos im Inneren Robert Baretts ab, wie Wasser von einer gläsernen Kuppel. Eine undurchdringliche Sphäre, in der das unwirkliche Feuer einer Krankheit brannte, die nun auch den letzten Rest bewusster Vernunft eines einst so beherrschten, zivilisierten Verstandes soeben verschlungen hatte.

  

  Im Nachhinein wusste Tom, dass es nichts gab was er hätte tun können. Der Kampf eines untrainierten menschlichen Geistes gegen den ungebremsten Einfluss des Subraumes glich einem Münzwurf - und Robert Baretts Schicksal war bereits besiegelt gewesen, im selben Moment in dem sich der Kern seines Schiffes an diesem verhängnisvollen Tag zum ersten Mal aktivierte.

  

  “Mr. Barett. Mäßigen sie…”

  

  Es ging viel zu schnell. Noch während Kaplans besänftigend tadelnde Worte ungehört verstummten, die Waffen der umstehenden Piraten nervös, alarmiert und unsicher in die Höhe schnellten, glitzerte bereits das silberne Metall eines kleinen, verhängnisvollen Gegenstandes in Robert Baretts verkrampften Händen in die geweiteten Pupillen seiner Betrachter. Und in den wenigen Herzschlägen die es dauerte, geschah etwas Eigenartiges mit den vor blindem, chaotischen Zorn entgleisten Zügen dieses Mannes, dessen weit aufgerissene dunkle Augen niemand anderem als dem Abgrund des Todes selbst ins Gesicht zu blicken schienen. Sie wurden still, bewegungslos und leer. Niemals würde Tom in der Lage sein, genau zu erklären was in diesem, winzigen Augenblick mit den Gedanken Robert Baretts geschah, als er seine ganze verbliebene Kraft, den allerletzten rationalen Funken seines Bewusstseins in eine einzige, allerletzte Anstrengung lenkte… und sich der Zeigefinger seiner rechten Hand fest um den Auslöser des Plasmaprojektors krümmte. Laut und schrill bohrte sich die gewaltige Energiespitze der kontrolliert implodierenden Speicherzelle in Toms Gehör wie eine Nadel, bereit einen glutheißen Strom ionisierten Todes gegen den ungeschützten Körper ihres Opfers zu entfesseln, um den hauchdünnen Faden seiner Existenz in einem Meer aus Feuer zu verzehren.

  

  Aber es sollte anders kommen. Und selbst Toms, über lange Jahre der Ausbildung hinweg, in immer gleichen Situationen wie dieser geschulte Wahrnehmung, sah sich in der rasend schnellen Entwicklung der folgenden Geschehnisse vor ihren Augen so überwältigt wie die eines unbedarften Kadetten. In reflexartigem Tandem mit den Umstehenden - Piraten, Zivilisten und Söldnern gleichermaßen, trieb ein plötzlicher, kurzer, aber umso intensiverer Stoß aus Adrenalin seinen Körper zurück, instinktiv reagierend auf den einzelnen, bellenden Schuss einer Projektilwaffe, den gurgelnden, fassungslosen Todesschrei eines Mannes und gleißend hell zischenden Strom superheißen Plasmagases, der sich harmlos und doch mit ungebändigter Zerstörungskraft in eine der dicken Stahlplatten zu ihren Füßen fraß.

  

  Mit dem klickenden Geräusch seines leichten Gehäuses auf hartem Metall fiel der Plasmaprojektor zu Boden, seine tödlichen Reserven erschöpft. Dumpf folgte ihm der sterbende Körper seines Besitzers. Die atemlose Stille eines lichtschnell vergangenen Augenblicks senkte sich über die kleine Gruppe Menschen, deren Augenpaare scheinbar willenlos magnetisiert an der rauchenden Mündung einer großkalibrigen Automatikpistole in Kaplans rechter Hand hafteten, deren Lauf wie eingefroren in der Zeit noch immer dorthin zeigte, wo noch vor Sekunden die Brust Robert Baretts gewesen war.

  

  Doch der Bann brach schnell. Noch im Zuge der vergeblichen Anstrengung seines Verstandes in allen Details zu rekapitulieren was geschehen war, vernahm Tom Johnsons kopfschüttelndes, verblüfftes Raunen an seiner rechten Seite - und auch Blair brachte eine kleine Folge leiser Worte heraus, die er jedoch wohl nicht einmal selbst in der Lage gewesen war zu verstehen. Währendessen erholten sich die umstehenden Piraten der Reihe nach blinzelnd und mit verdutzten Mienen von ihrer Erstarrung - wortlos und mit einer deutlichen Spur angespannter Verunsicherung, aber gleichzeitig mit ungebrochener Disziplin einem Befehl ihres Anführers harrend.

  

  Aber Kaplan schwieg. Mit derselben, unberührten Bedächtigkeit die ihm mehr als alles andere eigen schien, führte er seine Waffe zurück in ihr Holster - sein ernster Blick zu keiner Sekunde gesenkt, stattdessen unablässig ruhend auf Viola Baretts katatonischer Gestalt, ihre starr geweiteten Pupillen wie in morbider Faszination haftend am dicken, zähflüssigen Strom aus Blut der sich unter dem Leichnam ihres Ehemannes hervordringend langsam wie hartnäckig über Dellen und Ritzen der Stahlplatten hinweg neue Wege bahnte. Es schien eine Ewigkeit zu vergehen, bis sich seine Stimme abermals erhob.

  

  “Verschwendung…”

  

  Für einen Moment glaubte Tom fast so etwas wie Bedauern in Kaplans Worten zu hören, doch erkannte er schnell, dass es rein nichts anderes war als Missbilligung… und Zorn. Zorn über die Dummheit eines Menschen, der die Kontrolle über sich und seine Situation verloren hatte. Robert Baretts Wahnsinn war gemeinsam mit dem Chaos seiner irregeleiteten Seele gestorben… und zusammen mit seiner Trauer um diesen unnötigen Verlust, träufelte die Gewissheit, dass er nun niemand mehr schaden konnte, einen Tropfen der Erleichterung auf Toms sorgenschweres Herz. Unwillkürlich fiel seine Aufmerksamkeit auf den Plasmaprojektor, dessen rasch abkühlender, kaum zur Hälfte daumenlanger Lauf noch immer winzige, kräuselnde Rauchfahnen in die Luft entsandte. Kurzstrecken-Verteidigungswaffen dieser Art waren nicht selten unter Denjenigen, die sie sich leisten konnten… speziell beschichtet um sensorischer Detektion zu entgehen, klein, einfach zu handhaben und extrem tödlich. Der schwelende Miniaturkrater im Kompositstahl des Bodenbelags wäre nichts im Vergleich zu seinem Gegenstück im Torso eines Menschen gewesen, hätte der Strahl sein Ziel getroffen. Kaplan musste dies genauso wenig entgangen sein wie Tom - oder allen anderen. Trotzdem zeigte er nicht die Spur eines Anfluges von Beunruhigung, oder auch nur im geringsten beschleunigter Atmung. Lediglich die vormals omnipräsenten, überheblich lächelnd verzogenen Mundwinkel waren ganz und gar verschwunden. Stattdessen hatten sie einem kleinen Teil des eiskalt kalkulierenden, skrupellosen Verstandes eines exzellent ausgebildeten Verbrechers Platz gemacht, der hinter der exaltierten, nur zu bequemen Maske des Gentleman-Gangsters lauerte, die sich Kaplan so sehr Mühe gab zu jeder Zeit intakt zu halten. Nein, Tom konnte sie schon lange nicht mehr blenden. Das Leben jedes einzelnen in dieser Halle… des gesamten Stützpunktes wäre verwirkt, sollte ihm dieser Umstand nützlich sein. Und Tom besaß mit jeder Sekunde die verstrich weniger Zweifel daran, dass Kaplans Fähigkeiten auch vor dieser Hürde nicht würden kapitulieren müssen. Er war unglaublich, beinahe schon unnatürlich schnell. Tom durfte ihn diesen Vorteil auf keinen Fall ausspielen lassen, sollte es darauf ankommen.

  

  “Schafft sie fort. Und fixiert sie anständig. Keinerlei Zwischenfälle mehr.”

  

  Kaplans drohend gezischter Befehl duldete keinen Aufschub. Mit demütig gesenkten Köpfen schulterten zwei der Piraten in Viola Baretts Rücken ihre Waffen und agierten mit der kompromisslosen, tonlosen Härte blinden Gehorsams. Kräftige Hände schlossen sich um Ober- und Unterarme ihres leichenblassen, schockstarren Opfers - zerrten es schnell und widerstandslos mit sich in die Tiefen des Hangars. Gleichermaßen stumm wie eilig folgte ihnen ihr dritter Kamerad in einigem Abstand.

  

  “Eine Schande.” Blairs gedämpfte Stimme trug die bedrückte Spur desselben ehrlichen Bedauerns, das auch Tom empfand. Johnson, der mit keiner Sekunde etwas anderes als rein Kaplan zu fixieren schien, brummte abfällig, schwieg jedoch weiterhin eisern.

  

  Kaplans leises, humorloses Lachen troff vor wohldosiertem Hohn, obwohl Tom bemerkte, dass der Pirat weder Unzufriedenheit noch den Ärger der in ihm schwelte so vollkommen in der Lage war zu maskieren noch zuvor. Zweifellos hatte Robert Baretts Tod ein paar der so überaus sorgfältig platzierten Figuren in Kaplans Schachspiel umgestoßen, bevor es an der Zeit für sie gewesen war. Und dieser Umstand bedeutete offensichtlich ein weit größeres Risiko für ihn, als er in der Lage war auszubalancieren.

  

  “Es hätte nicht soweit kommen müssen.” Vorsichtig bemüht den wachsenden Teich aus Blut zu umgehen, stieß Kaplans Stiefelspitze gegen Baretts im Todeskampf verkrampfte Klaue derselben Hand, welche noch kurz zuvor die Waffe gehalten hatte, die alles zum Besten hätte wenden sollen. “Er war ein alter Narr, nichts weiter - auch wenn die Konversation zwischen uns zugegeben stets ein gewisses, erfrischendes Moment besaß. Was hätte ihn davon abgehalten, sein nettes kleines Leben weiterzuführen… so wertlos wie es war… nun, bis auf dieses kleine Paar winziger, codierter Zahlen in seinem verwelkenden, greisen Schädel.”

  

  “Glücklicherweise existiert Ersatz.” fuhr Kaplan fort, und gewann im Angesicht dieser Vorstellung sichtbar einiges seiner verlorenen, überspitzten Selbstsicherheit zurück. “In bedauerlichem Zustand zwar, aber das wäre nicht das erste Hindernis in diesem…”

  

  “Schluss mit dem Mist, verdammt!” Johnsons plötzlicher Ausbruch brach sein stoisches Schweigen wie ein Hammerschlag. Und auch wenn seine beiden Leibgardisten sogar jetzt noch weiterhin mit unbewegten Mienen einen unsichtbaren Punkt in der Ferne fixierten, konnte Kaplan doch zumindest ein irritiertes Blinzeln nicht unterdrücken, während sich auf Toms und Blairs Gesichtern eher vorsichtige Überraschung zeigte.

  

  “Sie hatten ihren Spaß, Kaplan… und alles was sie wollten. Verschwinden sie, solange Sie´s noch können.”

  

  Toms Instinkt sagte ihm deutlich, dass Johnson nicht im Geringsten wirklich vorhatte, seine eigene Drohung in die Tat umzusetzen. Nein, er bezog sich auf irgend etwas anderes… und es lag dazu noch eine weitere Bedeutung in seinen Worten, derer er sich ausgesprochen sicher zu sein schien. Und diese Tatsache beunruhigte Tom mehr als alles andere. Kaplan wiederum, schien die weitere, unerwartete Wendung der Dinge mittlerweile mehr zu amüsieren, als dass es ihn auch nur eine einzige Minute länger verwunderte. Scharfe Klingen begannen in Toms Magen langsam schneller zu rotieren. Eine weiterer Aspekt dieses Spiels war gerade kurz davor sich zu offenbaren - und er würde ihm sicherlich nicht gefallen.

  

  “Mr. Johnson.” adressierte Kaplan sein Gegenüber mit gespielter Förmlichkeit, die ihm sichtbar großes Vergnügen bereitete. “Ich hatte eigentlich schon früher mit ihnen gerechnet. Wissen sie, ich würde ihnen dieselbe Verlängerung unseres Vertrages unterbreiten wie diesem Wiesel Murdoch - liebend gerne sogar…”

  

  Toms Herz machte einen Sprung. Murdoch! Und Johnson? Was für ein Vertrag…? Die erdrückende Wahrheit, deren Gesicht sich langsam offenbarte, ließ seine Kiefer hart aufeinandertreffen.

  

  “… lassen sie doch einen guten Teil der Tugenden des guten Lieutenants vermissen. Leider allerdings auch seinen Verstand. Trotzdem werde ich ihrer Bitte gerne folgeleisten…” Kaplans Mundwinkel verzogen sich zu einem sinistren Grinsen. “… oh ja, wir werden gehen. Nach ihnen.”

  

  Weder Tom, noch Blair oder Johnson zweifelten eine Sekunde über die wahre Natur dieser “Abreise”. Obwohl es ein passendes Schicksal für einen Verräter war, in der Eiseskälte des Alls gleichzeitig zu erfrieren, während jede einzelne seiner Blutgefäße zerplatzte wie ein übervoller Luftballon, dachte Tom bitter. Wenn sich Kaplan überhaupt diese Mühe machte, und sie nicht gleich auf der Stelle erschießen ließ. Die Blicke seiner verengten Augenschlitze schnitten wie körperlose Wurfmesser in Johnsons Richtung - einem Mann dem er trotz ihrer bestenfalls flüchtigen Bekanntschaft trotz allem bisher vertraut hatte. Trugbilder, Täuschungen und Verrat wohin man sah - war an dieser Mission denn nur irgend etwas echt gewesen? Waren sie tatsächlich nur Puppen in einem Spiel, die man glaubte einfach so entsorgen zu können, nun da sie begannen unbequem zu werden?

  

  “Hund.” Johnsons Knurren war das eines ausgehungerten Wolfes, dessen Nase soeben frisches Blut gewittert hatte. “Alles sollte glatt über die Bühne gehen. Nur n´ paar reiche Säcke mit nen bisschen Zaster weniger in der Tasche. Keiner wäre draufgegangen. Aber genau das war’s worauf ihr Arschlöcher von Anfang an hinauswolltet, nich wahr?”

  

  Die Beleidigungen seines Kontrahenten perlten von Kaplans selbstverliebt strahlender Fassade wie dünne Regentropfen. Er nickte triumphal.

  

  “Präzise. Und nicht ein einziger ihrer traurigen, kleinen Söldnerbande hätte dieses Schlachtfeld lebendig verlassen, wäre alles so abgelaufen wie geplant. Ihre fortschreitende Präsenz auf dieser Basis ist alleine das Ergebnis eines unerwartet… außerordentlich bemerkenswerten Kampfgeistes.”

  

  Kaplan streifte sowohl Tom wie auch Blair mit einem kurzen Blick respektvoller Anerkennung, deren Ehrlichkeit Tom nicht wenig überraschte. Zumindest ein kleines Fünkchen soldatischer Ehre schien noch irgendwo tief im Inneren der verdorbenen Seele dieses Mannes zu existieren. Tom konnte nicht behaupten, dass ihn diese Möglichkeit sonderlich beruhigte. Selbst ein respektierter Feind blieb immer noch eines - jemand, den man sich möglichst schnell aus dem Weg schaffte. Für Piraten besaß diese Devise gleich in vielerlei Hinsicht Geltung.

  

  “Was sie betrifft, Mr. Johnson. Ich hatte niemals vor, sie gehen zu lassen. Sind Sie tatsächlich so beschränkt, sich in das Maul eines Drachen zu stürzen, ohne den Tod zu fürchten? Oder dachten Sie etwa, ein Hinterweltlerterrorist… ein Emporkömmling wie ich, wäre so schlecht informiert…?”

  

  Für einen kleinen Augenblick studierten Kaplans im vollen Ausmaß ihrer Überlegenheit schwelgend funkelnden Pupillen ihren Gegner - einer Schlange gleich, die auf die baldige Gelegenheit eines allerletzten, tödlichen Bisses lauerte. Es dauerte nicht lange bis er aus den zornesrot verkniffenen Furchen seines Gegenübers genau das herausgelesen hatte, was er wollte.

  

  “Natürlich. Zu schade, dass es die letzte Lektion Ihres Lebens sein wird, diesen Fehler nicht noch einmal zu begehen. Ich glaube, ich werde…”

  

  Kaplan verstummte unvermittelt, und sein Blick wich wie plötzlich von einer unsichtbaren Quelle abgelenkt zur Seite. Tom erkannte das winzige Zucken, das seine Hände nur für eine Millisekunde lang befallen zu haben schien augenblicklich als den unterdrückten, instinktiven Reflex sie an sein Ohr zu führen - wie um die Audiosignale besser verstehen zu können, die der dort befindliche Nanoempfänger soeben begonnen hatte, direkt an die neuralen Rezeptoren seines Wirtes zu senden. Diese Art von Kommunikationsimplantaten waren unter militärischen Offizieren, aber auch hochrangigen oder wohlhabenden zivilen Individuen seit vielen Jahren relativ weit verbreitet - obwohl sie bei nicht wenigen Menschen dauerhafte sensorische Irritationen auslösen konnten, ein Umstand der ihren totalen Siegeszug bisher weitgehend aufgehalten hatte.

  

  Was immer die Nachricht in der kurzen Periode ihrer Dauer beinhaltet haben mochte, ihr Empfänger konnte die Intensität wechselnd aufwallender Schübe deutlicher Erregung nicht immer ganz verbergen, die sie in unregelmäßigen Phasen spontan in ihm auslöste. Allerdings dauerte es nicht lange ehe es Kaplan wie schon zuvor außerordentlich meisterlich gelang, jede Form emotionaler Regung aus seiner äußerlichen Erscheinung auszumerzen, die etwas anderes beleuchten konnte, als rein seine dick aufgetragene Fassade aus Überheblichkeit, Arroganz und herrschaftlich pompösem Gebaren. Langsam erkannte Tom, wie er es verstand, so rigoros die Kontrolle über seine Untergebenen zu bewahren.

  

  “Nun. Ultimativ fürchte ich, dass die Zeit drängt, meine Herren. Sie werden mir also sicherlich nachsehen, wenn ich gewisse Prozesse ein wenig beschleunige.”

  

  Es war nicht einmal der geringste Wink ihres Anführers nötig, damit die beiden statuenhaften Leibgardisten an seiner Seite zum Leben erwachten. Perfekt synchron  schnellten ihre Sturmgewehre in den Anschlag. Eine ihrer großkalibrigen Mündungen zielte genau auf Toms linke Brust.

  

  “Warten sie!” Tom hatte Mühe, die glühend heiße Flut aus Adrenalin zu bändigen, die drohte seine Stimme wie auch seine bittend erhobene Hand schwanken und zittern zu lassen. Er wusste, dass ihm das kahle, fleischlose Grinsen des Todes in jenem Moment so nahe war wie noch niemals zuvor. Und obwohl er die Furcht kaum bemerkte, die er empfand, überquoll Toms Innerstes mit Visionen der Konsequenzen seiner Möglichkeiten. Er musste handeln, irgendwie - etwas tun, irgendwie Aufschub gewinnen - oder es war vorbei.

  

  “Taylor… ein Mitglied meines Teams. Was haben sie mit ihr angestellt.”

  

  Es war eine Frage, deren Antwort er nicht kennen wollte, bis er sie mit eigenen Augen gesehen hatte. Trotzdem bedeutete es vielleicht die einzige Chance, um noch ein wenig Zeit herauszuhandeln. Aber wofür? Ihre Gegner waren keine Amateure. Ein Versuch zu kämpfen, nun - da sie es am meisten erwarteten, glich reinem Selbstmord. Trotzdem fürchtete Tom, dass ihnen schon bald keine Wahl mehr bleiben würde. Aus den Augenwinkeln gewahrte er Johnsons fest geschlossene Fäuste, unbewegt seiner Seite ruhend, doch mit solcher Macht geballt, dass die Knöchel seiner Hände schneeweiß hervortraten. Tom hoffte, dass sich die steinharte, unbewegte Entschlossenheit dieses Mannes auf die richtige Seite stellen würde, entschied sich Kaplan dafür, nicht auf seine Taktik einzugehen…

  

  Eine Furcht, die sich als unbegründet erwies. Wieder machte es den Anschein, als hätte sich soeben die Tür zu einer neuen Gelegenheit aufgestoßen, die es Kaplan ermöglichte, die kunstvoll inszenierte kleine Ouvertüre seiner Eitelkeiten weiterzuspielen… zumindest für einen kleinen Augenblick länger, denn die erhobenen Waffen seiner beiden Leibwächter büßten zu keiner Sekunde die geringste Spur ihrer bedrohlichen Haltung ein.

  

  “Ah, die kleine Rotfüchsin, nicht wahr?” Ein Grinsen lief über Kaplans Gesicht, das sich sogar eine kleine Weile in den Mienen seiner beiden Marionetten spiegelte, bevor sie sich übergangslos wieder zu Stahl verhärteten. “Eine ausgesprochen entzückende Bekanntschaft wie ich gestehen muss.” Kaplan schien für einen Augenblick in einer angenehmen Vorstellung zu schwelgen, bevor er lachend fortfuhr. “Feurig wie Flamenco… wenn man die richtigen Knöpfe drückt. Ein wenig kratzbürstig vielleicht. Aber das wird sich legen, da bin ich sicher. Oh und ja, natürlich - sie ist am Leben, Mr. Parker. Das war es doch was sie wissen wollten? Ich wage sogar zu behaupten, dass es ihr ausgesprochen gut geht… und schon bald noch viel besser gehen wird.”

  

  Die abstoßende Flut der Bilder, die Toms Geist im Zuge von Kaplans Worten zu übermannen drohte, fegte wie ein Schwall frischen Sauerstoffs über den schwelenden Brandherd seines Zorns hinweg. Ohne dass sein bewusster Verstand es verhindern konnte, spannte sich jeder einzelne Muskel in seinem Körper, einer unterbewussten Kraft gehorchend, zum Sturm - bereit seinen Gegner binnen einer einzigen Sekunde die Faust in die grinsende Visage zu rammen.

  

  “Sie mieser Bastard! Wenn sie ihr etwas getan haben, dann…”

  

  “Major!”

  

  Noch lange danach glaubte Tom fest daran, dass sein Schicksal in diesem winzigen Augenblick die Würfel für ihn geworfen hatte, in dem Blairs überraschend kräftiger Griff an seiner Schulter sich anschickte ihn zurückzuhalten. Denn so wie sie schließlich fielen, gleich ob nun Zufall, Glück oder etwas Anderes - sie retteten ihm dasselbe Leben, dessen Wert ihm auf einmal weniger bedeutsam gewesen war, als das eines anderen Menschen.

  

  “Hören sie auf! Lassen sie’s gut sein. Er ist es nicht wert.”

  

  Tom konnte letztendlich nicht sagen, ob es die Aussicht eines schnellen, chancenlosen Todes durch die auf ihn gerichteten automatischen Waffen, seine eigene wiederkehrende Vernunft, oder Blairs beherzte Intervention gewesen war, die ihn schließlich ermächtigte, sehr rasch die Kontrolle über seine chaotisch wuchernden Impulse zurückzugewinnen. Dem Ausdruck in Kaplans grinsendem Gesicht zufolge hätte er es jedoch auf jeden Fall genossen, Tom zumindest eine schmerzhafte Lektion zu erteilen, bevor ihm seine beiden Kettenhunde den Rest gaben. Aber auch so schien er mehr als zufrieden damit zu sein, den Hass seines Gegners ins Unermessliche getrieben zu haben, und sich an der Aussichtslosigkeit seiner Lage zu ergötzen.

  

  “In einem anderen Leben, Mr. Parker.” Kaplans Zeigefinger streckte sich zum Lauf einer Pistole. Seine Lippen formten stumm den Laut eines Schusses. ” Wir sehen uns dort. Au revoir, Gentlemen.”

  

  Mit einem knappen Kopfnicken in Richtung seiner beiden Leibwächter wandte er sich ohne weitere Umschweife zum Gehen.

  

  “Es wird Zeit für unsere werten Gäste uns zu verlassen. Sorgt dafür, dass sie es so bequem wie möglich haben.”

  

  ––––––––––––––––––––––––-

  <Kurz darauf, äußere Stationsringe, Verbindungsgang - Theta-Auswurfschleuse für Tertiärprodukte>  

  

  Gedämpftes, verbissenes Fluchen, dicht gefolgt von einem keuchenden Schmerzenslaut hallte blechern durch das schwach und milchig erleuchtete Halbdunkel des steinern verzierten Korridors. Aus einem geistesgegenwärtigen Reflex heraus griffen Tom Parkers Hände zu, stützten den strauchelnden Schritt seines Kameraden, bevor sich der kantige Gewehrkolben des Leibgardisten erneut zwischen seine Schulterblätter rammen konnte.

  

  “Danke, Major…”

  

  Blairs stöhnendes Flüstern war unter seinen schmerzgeplagt zusammengebissenen Zähnen kaum zu verstehen. Tom nickte ihm zu, und lockerte seinen stützenden Halt als er sich sicher war, dass der Colonel wieder auf eigenen Füßen gehen konnte. Vom Augenblick, an dem sie dieses düstere Rattenloch betreten hatten, das wohl noch nie viel mehr als ein wenig benutzter Ausweichtunnel für Mannschaft und kleines Gerät gewesen war, schien die professionelle Unberührtheit, welche Blair bis jetzt ausgezeichnet hatte mit jedem Meter den sie zurücklegten ein kleines Stück mehr und mehr einer diszipliniert beherrschten, jedoch trotzdem deutlich merkbaren Unsicherheit gewichen zu sein - etwas das bis jetzt nicht einmal die Aussicht seines eigenen, schmerzhaften Todes hatte bewerkstelligen können. Mehr als nur gelegentlich stießen seine Schritte gegen einen der vielen, durch die lose verteilten, von Staub und Schmutz überzogenen Stahlplatten wie Unkraut wuchernden, Steinbrocken, und wurden mit jedem Mal kürzer und weniger trittsicher, je tiefer sie in den Tunnel vordrangen. Es waren die klassischen, ansich harmlosen Symptome einer fortgeschrittenen Nachtblindheit - doch in den wenigen Augenblicken die ihnen bis zu ihrem Ziel noch bleiben mussten, konnten sie sehr wohl die entscheidenden Nägel zu ihrer aller Särge bedeuten.

  

  Doch welche Chance besaßen sie überhaupt? Jede einzelne der vergangenen Minuten hatte ein kleines Stück von Toms anfänglichem Optimismus in dünnen, kleinen Scherben zu Boden regnen lassen wie zerbrochenes Glas. Kaplans Leibgardisten waren genauso schwer bewaffnet wie unnachgiebig professionell - ihre Gewehre jederzeit schussbereit, konnte keine einzige verdächtige Bewegung existieren, die ihrer Wachsamkeit entgehen würde. Tom wusste, dass sie die Fähigkeiten ihrer Gefangenen zu keiner Sekunde unterschätzten. Der kleinste Fehler - und ihre ausgebluteten Leichen würden diesen Stollen bis in alle Ewigkeit verzieren. Immer wieder hatte Tom versucht, Blickkontakt mit Johnson aufzunehmen, um sich zumindest der Möglichkeit seiner Kooperation zu versichern - vergeblich. Mit versteinerter Mimik und verengten, starr nach vorne gerichteten Augen bahnte sich der Veteran seinen Weg. Nur er selbst mochte wissen, was in seinem Kopf vor sich ging.

  

  Aber Tom weigerte sich, aufzugeben. Wenn es sein musste, würde er ganz alleine gegen jeden einzelnen dieses Abschaums kämpfen… das einzige was ihm fehlte war eine Gelegenheit. Eine Ablenkung - irgend etwas! Die Enge des Raumes, bei dem selbst zwei nebeneinander gehende Männer immer wieder aufpassen mussten, nicht an den kantig und scharf hervorragenden Felsvorstößen entlangzuschrammen, konnte genauso von Vorteil sein, wie die Menge an Hindernissen und Stolpersteinen… von den immer größeren Lücken in der ohnehin kaum mehr als notdürftigen Beleuchtung ganz abgesehen. Wenn er nur Blair ein Zeichen geben könnte, das dieser auch verstand…

  

  Die Zeit, die ihm wie feinkörniger Sand durch seine verzweifelt aufgehaltenen Hände rann, sandte eine Kaskade pulsierende Wellen angespannter Hitze durch Toms Körper, ließ seine Gedanken rasen und raubte ihm für eine kurze Weile seine Konzentration mit flimmernd durcheinander huschenden Szenarien dunkler Schicksale seines Versagens. Nein! Er musste sich zusammennehmen… eine Übung, dies war nicht viel mehr als eine Übung. Eine Chance, sich zu beweisen… so wie er es schon hundert Mal getan hatte. Konsequenzen waren irrelevant, wenn sie jegliches Handeln unterdrückten. Apathie bedeutete den Tod. Jeder Schritt den er passiv vergeudete, führte ihn weiter fort von seinem Ziel… in die Dunkelheit. In das Vergessen. Nein… soweit durfte es nicht kommen.

  

  So unauffällig wie er es vermochte verlangsamte Tom die Frequenz seiner Schritte. Das Halbdunkel und der immer desolatere Zustand des Tunnels machte ein zügiges Vorankommen für beide Parteien nicht unbedingt leicht, abgesehen davon, dass Blair jeden Augenblick erneut zurückfallen konnte. Der Nagel zu einem Sarg, wie wahr… einem Piratensarg. Toms Herz schlug schneller, als er einen längeren Abschnitt beinahe undurchdringlicher Schwärze, nur ein knappes Dutzend Meter vor sich im sich flach schlängelnden Verlauf des Ganges entdecken konnte. Kommen sie schon, Colonel… stolpern sie…

  

  Fließend wie ein finsterer Schleier begann sich der erste Meter Finsternis über Toms Haupt zu senken, und den schwachen Schein einer Deckenbeleuchtung in seinem Rücken zu verdrängen. Langsam und unregelmäßig, doch unbehelligt senkten sich Blairs Stiefel Schritt für Schritt auf die staubigen Stahlplatten, während die wachsende Dunkelheit Toms Orientierung immer weiter in ihre betörende Umarmung zerrte… und gleichzeitig das allerletzte Sandkorn unaufhaltsam verstreichender Zeit durch die Ritzen seiner Finger rieselte. Die letzte Chance… Leben oder Tod. Tom Parker hatte seine Wahl getroffen. Von einer Flut aufwallenden Adrenalins und eiserner Konsequenz zu Übermenschlichem getrieben, schnellte sein linker Arm vorwärts und packte Blairs Schulter, riss den völlig überrumpelten Colonel binnen der nächsten folgenden Sekunde mit einer gewaltigen Kraftanstrengung vorwärts von den Füßen, während er seinen eigenen Körper bereits mit ausgestrecktem freien Arm auf sein rechtes Bein zurückfallen und herumwirbeln ließ, seine geballte Faust wie eine Kanonenkugel gegen die Schläfe seines Hintermannes prallend.

  

  Krachend traf Knochen auf Knochen - ein wild stechender Schmerz schoss durch Toms Glieder wie ein Kugelblitz, vereinte sich mit dem bellenden Widerhall eines Gewehrschusses, lähmte die Kraft seines Armes noch im selben Herzschlag in dem der scharfe Luftstoß eines Geschosses an seiner Gesichtshaut vorbeipfiff und der Körper seines Gegners schwer getroffen zur Seite kippte. Doch genauso strauchelte Tom, unfähig den Schwung seiner eigenen, ungeheuren Anstrengung rechtzeitig auszugleichen, und stürzte hart zu Boden. Sand drang in seine Augen, vermischte sich mit dem Geschmack des Blutes auf Toms aufgeplatzten Lippen, krallend bohrten sich die Fingerspitzen seiner gesunden Hand in den sandigen Untergrund, verzweifelt um die Kontrolle ringend, die er soeben unwiederbringlich … und endgültig verloren hatte.

  

  Der gepresste, hasserfüllte Fluch des zweiten Piraten vereinte sich mit dem Klicken des Sicherungshebels seiner Waffe. Tom Parkers Körper erstarrte, wie erfroren von demselben frostigen Hauch, der das Feuer in seinem Herzen zu Eis erstarren ließ, als sich die knochigen Klauen des Todes langsam darum zu schließen begannen - sein Geist nur erfüllt von einem einzigen, schreienden Gedanken: Es… war vorbei. Die Würfel seines Schicksal waren abermals gefallen. - und hatten die Gewalt über Toms Leben mit sich gerissen.

  

  Aber wieder sollte es anders kommen. Unfähig einen klaren Gedanken zu fassen, vom fauligen Hauch seines eigenen Verderbens überwältigt und gelähmt, kämpfte Tom gegen den See aus Schmerzen, der das verschwommene Feld seiner Wahrnehmung noch weiter zu verdunkeln drohte - da gewahrte er aus den Augenwinkeln die letzten Züge eines tödlichen Duells zweier undeutlich humanoider Schemen. Schwere Stiefelpaare schrammten über den sandigen Untergrund, schwere, erhitzte Atemstöße entwichen unter zusammengepressten Zähnen aus heiseren Kehlen - das unerbittliche Ringen zweier nahezu gleichstarker Gegner. Und wie ein Sonnenstrahl, der durch eine schwarze Decke dichter Wolken brach, brannte sich die Erkenntnis dieser Gnade einer zweiten Chance in Toms rasend pulsierendes Herz - schmolz die eisige Umarmung der Verdammnis mit dem Feuer seiner neu aufflammenden Kraft. Das Protestieren seines geschundenen Körpers ignorierend, dessen kaum verheilte Blessuren in jeder einzelnen Zelle mit glühendem Zorn zu revoltierenden schienen, stemmte sich Tom empor, schwindelte kurz - und sank stöhnend zurück, geblendet vom grell zuckenden Blitz einer knallend ohrenbetäubenden Salve dreier Schüsse. Im bellenden Widerhall des Waffenfeuers brachen die formlosen Umrisse einer schattenhaften Gestalt geräuschlos auf dem harten Untergrund zusammen.

  

  Tom reagierte ohne nachzudenken. Myriaden winziger, unsichtbarer Glasscherben bohrten sich durch seine Haut, hemmten die koordinierte Vollendung seiner Bewegungen, doch raubten zu Sekunde ihre Schnelligkeit. Mit einer kraftvollen Seitenrolle stieß er sich erneut vom Boden ab, während seine freie rechte Hand instinktiv in die richtige Richtung griff - augenblicklich etwas schlankes, metallisches zu fassen bekam, es mit einem scharfen Ruck über den sandbedeckten, metallischen Untergrund schliddernd zu sich zog und mit einer wirbelnden Drehung seines Körpers nach oben vor sich in die Höhe riss.

  

  Der bullige, im Mantel seiner kantigen Kühlkörper fast völlig versunkene Lauf des Sturmgewehrs in den er blickte, hatte bereits auf ihn gewartet.

  

  “Schlechte Entscheidung…”

  

  Für den Augenblick einer gefühlten Ewigkeit ruhte Toms Zeigefinger am Abzug seiner Waffe - bebend, zögernd, aber unbewegt… bevor er sie schließlich sinken ließ. Und obwohl es das nicht hätte sollen, überraschte und erleichterte es ihn zugleich, dass es ihm sein Gegenüber beinahe augenblicklich gleich tat, und einen Schritt zurückwich. Nur langsam und widerspenstig gewöhnten sich seine strapazierten, geblendeten Pupillen wieder an das Halbdunkel um ihn herum, und die Konturen seiner Wahrnehmung gewannen an Schärfe, auch wenn dies garnicht nötig gewesen wäre - denn Tom wusste bereits, wer vor ihm stand.

  

  “Danke.” Die Worte drangen schwächer zwischen Toms Lippen hervor als er es verhindern konnte. Mit jeder Sekunde, die sich das Adrenalin aus seinen Adern zurückzog, begann auch dieser Tag langsam aber sicher, für die Gunst ihn so weit überleben zu dürfen, die er Tom bis jetzt immer wieder erwiesen hatte, unerbittlich seinen Preis einzufordern.

  

  Johnsons Antwort glich wenig mehr als einem Schulterzucken, während er mit einigen kurzen, fachmännischen Handgriffen Zustand und Ladung seiner Waffe überprüfte. Doch was immer die Gründe seines Schweigens auch gewesen sein mochten, sie schienen keine Geltung mehr zu besitzen, als er schließlich doch noch zu sprechen begann… ob mehr zu sich selbst oder nicht, Tom konnte es nicht sagen.

  

  “Wollte nich dass es soweit kommt. Keine Leichen…” Er lachte kurz, kopfschüttelnd und humorlos, wie über sich selbst. “… wers glaubt. Kaplan, diese glitschige kleine Kanalratte… hat genau gewusst, welche Knöpfe er drücken muss um mich vorzuführen wie nen blutigen Anfänger.”

  

  Unweit seines Rückens gewahrte Tom, wie sich Blair unter ungewohnt expliziten, wenn auch gedämpften Flüchen von seinem unsanften Sturz emporrappelte um sich gleich darauf langsam, stolpernd und ungleich geräuschvoller in seine Richtung zu tasten.

  

  “Also sie, Murdoch, und…” begann Tom, jede einzelne Silbe getragen von derselben Enttäuschung und Frustration die er empfand. All dies… ein abgekartetes Spiel, von Anfang an. Aber warum? Besonders Murdoch - einst ein Lieutenant der Streitkräfte, und jetzt? Zuerst Söldner, und nun gemeiner Pirat? Verräter? Was war nötig, um einen Mann so weit zu treiben all seine Ideale in den Schmutz zu werfen? Profit?

  

  “… und die beiden Kanaillen in seinem Schlepptau, ja.” Es musste Johnson nicht schwer gefallen sein, Toms Gedanken zu erahnen, denn er fuhr augenblicklich fort. “Natürlich gings um Profit. So abwegig die Vorstellung? Hat nich jeder ne A-Klassifikation, Jungchen. Dieser kleine Coup hätte uns allen das Zwanzigfache des Regulärsolds eingebracht… wär Kaplan, dieses Schwein, nich von Anfang an drauf aus gewesen uns abzuservieren… zusammen mit diesem rückratlosen kleinen Wiesel Murdoch. Naja… wär leicht verdientes Geld gewesen - und n gutes, ehrliches Ticket aus diesem Höllenloch raus, bevors endgültig explodiert.” Er stoppte für einen kurzen Moment und fügte mit einer gewissen Resignation hinzu: “Zu schön um wahr zu sein.”

  

  Ein wenig erleichterte es Tom, Kimberlys Namen nicht gehört zu haben. Zumindest sie… hatte ihn nicht verraten. Johnson allerdings… seine wahren Motive, abseits des Geldes, blieben Tom genauso verborgen wie der Mann, der hinter ihnen stand. Eines jedoch wusste Tom sehr genau, obwohl es ihm ganz und garnicht gefiel: Er musste ihm vertrauen, wenn er das hier überleben… und zu einem guten Ende bringen wollte. Die Art wie er diesen, zweifellos ausgezeichnet trainierten Gardisten ausgeschaltet hatte verdiente Respekt - doch vor allem zeigte sie eines sehr deutlich: Der Sergeant war ein wertvoller Verbündeter, und kein Mann, gegen den Tom in seinem Zustand würde kämpfen wollen. Ihre Differenzen - sofern es sie wirklich gab - mussten warten. Immerhin schien Johnson seine Taten aufrichtig zu bereuen… auf seine eigene Art und Weise, zumindest.

  

  “Fragt sich was wir nun unternehmen.”

  

  Die Aufmerksamkeit der Anwesenden richtete sich auf Blair, der sich mittlerweile unweit von Tom gegen die nahe Felswand gelehnt - und dem bisherigen Gespräch offenbar aufmerksam zugehört hatte. Tom fiel sofort auf, dass die Pistole aus dem Holster eines der Piraten in seinen verschränkten Armen ruhte, genauso wie der Zeigefinger seiner rechten Hand die unmittelbare Nähe des Abzugs keine Sekunde verließ. Er musste in der Düsternis um ihn herum noch weniger sehen können als Tom selbst, trotzdem zweifelte er nicht daran, dass Blair sein Ziel treffen würde, wenn es darauf ankommen sollte.

  

  “Verschwinden.” beantwortete Tom Blairs Frage und fügte hinzu: “Aber zuerst statten wir Mr. Kaplan einen kleinen Besuch ab. Soviel schulden wir ihm.”

  

  Johnsons Lachen erklang leise und rau, doch nunmehr mit einem unerwarteten Ton deutlich amüsierter Zustimmung.

  

  “Den Bösewicht umnieten, und das Mädchen kassieren.” Der Lauf seiner Waffe schmiegte sich mit entspannter Geste an die breite Fläche seines rechten Schulterblatts. “Gefällt mir.”

  

  Tom kannte die Antwort des Colonels bereits als er zu ihm sah.

  

  “Noch eine kleine Heldentat mehr vor dem Schlafengehen. Klingt gut.” Das Grinsen seiner schneeweißen Zahnreihen leuchtete selbst in beinahe völliger Dunkelheit.

  “Schon einen Plan, Major?”

  



  
    –––––––––––––––––––––––––––—


    

  


  

  

  Teil V : “Endspiel”

  
 –––––––––––––––––––––––––––––––-

  <Wenig später, Administrations- und Habitatsebene>

  

  “Hangar scheint klar. Taste mich weiter vor.”

  

  Tom Parkers Daumen strich über die Sensorfläche des erbeuteten Kommunikators in seiner Hand, um der Übertragung zu antworten, die er soeben empfangen hatte.

  

  “Verstanden. Seien sie vorsichtig, der Bereich ist mit aller Wahrscheinlichkeit heiß.”

  

  Tom tauschte einen Blick mit Johnson und bedeutete ihm mit einem Kopfnicken weiterzugehen. Langsam fragte er sich, ob es eine gute Entscheidung war, Blair auf seinen ausdrücklichen Wunsch hin ganz alleine zur Sicherung des Hangarbereichs abzustellen. Die Administrations- und Habitatsebene, der wohl wichtigste Kernbereich der gesamten Station, den Johnson und Tom selbst bereits seit einiger Zeit durchstreiften, schien auf jeden Fall so gut wie verlassen… obwohl es, neben immer wieder sporadisch auftauchenden, niemals instand gesetzten Schäden längst vergangener Scharmützel, immer wieder deutliche Zeichen kürzlicher Benutzung gab. Ob es eine der vielen parallel aneinander gereihten Quartierstüren war, die offen stand, oder einzelne Gerätschaften und Habseligkeiten, von der Hydrozange, über diverse Inneneinrichtungsgegenstände und allerhand Ersatzteile bis hin zum einfachen Kleidungsstück, das achtlos oder auch in großer Hast zurückgelassen worden war. Tom dachte an Kaplans mühsam maskierte Nervosität… die Eile, mit der er wiederholt Befehle erteilte. Es mochte gut sein, dass diese Station niemals eine größere Zahl an Piraten beherbergt hatte… warum auch - sie war ein zu großes Ziel, zu schlecht bewaffnet und zu verteidigen, um von einer fremden Fraktion in Mitten des Kojotenterritoriums lange gehalten werden zu können. Und nichts anderes waren Kaplan und seine Männer: Eindringlinge - Infiltratoren, die den Kojoten das wohl einzig verbliebene wertvolle Juwel in diesem Sektor unter den blind ins Leere greifenden Klauen hinweg entwendet hatten. Das Emblem auf Kaplans Uniform… ein hoch aufragender, schwarzer Monolith auf weiß-grauem Grund… das minimalistisch-dezente, und doch unverwechselbare Design… ihr methodisches, minutiös geplantes Vorgehen… der Codex einem würdigen Feind ins Auge zu sehen… all dies ähnelte ein wenig der dokumentierten Handschrift eines der drei großen Clans - der Schwarzfelslegion, bevor sie alle im großen Krieg ausgelöscht wurden. Eine Neugründung, oder Splittergruppe vielleicht. Aber wenn das so war, dann…

  

  “Kontakt. Vier Mann… vielleicht mehr. Laden Waffen und Ausrüstung in ihre Jäger.”

  

  Blairs Stimme war kaum mehr als ein eiliges, angespanntes Flüstern. Er musste bereits näher am Feind sein als ihm lieb war. Tom signalisierte Johnson den Stopp und hob den Kommunikator in die Nähe seiner Lippen.

   

  “Bleiben Sie, wo sie sind, Colonel! Wir kommen so schnell wir können.”

  

  “Negativ!” Blairs Antwort kam schnell und in Anbetracht seiner Situation gefährlich laut - doch vielleicht auch gerade deswegen war die absolute Entschlossenheit darin unverkennbar. “Schnappen sie sich Kaplan und Taylor. Vertrauen sie mir, Major… ich bringe das hier in Ordnung. Wir treffen uns später. Blair Ende.”

  

  “Colonel, warten sie…!” Toms Griff verkrampfte sich um das Gehäuse des Kommunikators, dessen einfache Statusleuchte nunmehr ein starres Rot zeigte. Blair hatte die Verbindung abgebrochen. “Verdammt.”

  

  Mit einer frustrierten Bewegung steckte er das Gerät zurück in eine Lasche seines Gürtels und wandte sich mit einer von impulshafter Konsequenz gezeichneten, abrupten Bewegung wieder an Johnson, welcher der kurzen Unterhaltung mit der üblichen unbewegt-schweigsamen Aufmerksamkeit gefolgt war. Doch bevor Tom etwas sagen konnte kam ihm sein Gegenüber zuvor.

  

  “Schlechte Idee, Major.”

  

  Toms Verwunderung währte nicht lange bis er erkannte, dass seine Intentionen wohl wieder einmal so klar ablesbar, wie von einem Hologenerator projiziert, vor ihm gelegen hatten. Umso weniger gefiel ihm, dass Johnson recht besaß. Die Möglichkeit dem Colonel zu helfen, lag außerhalb ihrer Optionen. Es blieb nur zu hoffen, dass Blair auch außerhalb seines Cockpits ein so guter Schütze war, wie er es im All ausgiebig bewiesen hatte. So verachtend es klingen mochte - jeder Pirat der von seiner Hand starb, ehe ihn dasselbe Schicksal traf, bedeutete eine Jagdmaschine weniger, die dem Überrest von Kaplans Trupp schon bald zur Verfügung stehen würde, um sie aufzuhalten. Mit einem schweren Seufzen löste Tom den Kommunikator ein weiteres Mal von seinem Halt und aktivierte ihn mit einem Fingerstreich, um eine letzte, kurze Übertragung zu senden, ehe er ihn wieder an seinen Platz sinken ließ.

  

  “Viel Glück… Colonel.”

  

  Blair hatte seinen Weg gewählt - genauso wie Tom selbst. Kaplan musste sich noch irgendwo in diesem Teil der Station aufhalten… und wenn es nur war, um seine menschliche Trophäe aus ihrem Verlies zu holen. Die unschönen Bilder einer Vision des Fehlschlags trieben Toms Schritte unbewusst schneller vorwärts, bis er sie kurz darauf wieder verlangsamte, als sich die dreifach verzweigten Arme einer Gangkreuzung vor ihnen auftaten - eine von vielen vorhergegangenen in diesem kupferfarben-stahlplattierten Labyrinth aus ewig gleichförmiger, strikt funktioneller, und dabei trotzdem ausladend, geräumig massiv konzeptionierter Habitatarchitektur. Die einzigen Hoffnungen auf eine gesicherte Orientierung denen sie bis jetzt begegnet waren - in vereinzelten Alkoven installierte Terminals, antike Stücke aus einer vergangenen Periode der Menschheitsgeschichte - hatten entweder unter zu vielen, überdeutlichen Zeichen des Missbrauches gelitten, oder waren schlicht vom Netzstrom getrennt gewesen. Tom bezweifelte, dass das KI-Netzwerk der Station überhaupt aktiv war - wahrscheinlich hatten es die Piraten sogar absichtlich abgeschaltet, um eventuelle Eindringsperren zu umgehen. Zumindest die Sicherheitscodes, DNA-Signaturen oder optischen Kartenchips die nötig gewesen wären, um die Kernsysteme des Stationscomputers und sämtliche seiner kritischeren, peripheren Geräte zu reaktiveren, hatten mit Sicherheit schon vor langer Zeit das Schicksal ihrer ehemaligen Besitzer geteilt.

  

  Ohne Johnsons erstaunliche Kenntnis dieser, oft nach standarisierten Schemata errichteten Bauwerke, wären sie mit allergrößter Wahrscheinlichkeit von Anfang an in unaufhörlichen Schleifen und Kreisen marschiert - obwohl das Alter dieser Einrichtung selbst das Seinige um einige Dekaden überschreiten musste. Während er darauf wartete, dass Johnsons Erinnerung zurückkehrte, musterte Tom ein nahes, besser erhaltenes Exemplar eines der vielen, in regelmäßigen Abständen in den Kompositstahl der Wände eingeschweißten Banner der Kolonialen Minen- und Bergbauunion - ein reich verziertes, goldenes Wappen auf dunklem Sternengrund, welches, in vier entsprechende Sektionen unterteilt, die einzelnen Betätigungsfelder der Allianz symbolisierte: Eine Bergbau-Raumbasis, ein Asteroidenfeld, eine schillernde Gaswolke, und ein planetarer Minenstützpunkt. Viele Quellen behaupteten, dass es vornehmlich der kompromisslose Drang des Omni-Konzerns gewesen war, ein galaxisumspannendes Monopol in den Neuen Welten zu schaffen, der seinen Untergang besiegelt hatte - an Stelle des Krieges, der schließlich nur die Rolle eines allerletzten Todesstoßes übernehmen sollte. Ganz gleich wie die Wahrheit auch aussehen mochte - der offensichtliche, zur Schau getragene Stolz der Union hatte ihren Fall sicherlich nicht besonders gedämpft.

  

  “Probleme, Sergeant?” fragte Tom, von seinen Überlegungen aufsehend in Johnsons Richtung, ohne eine direkte Antwort zu erhalten. Stattdessen fuhren die ledergegerbten Finger des alten Soldaten weiterhin gedankenverloren durch den silbrig-dunklen Bürstenschnitt seiner Militärfrisur.

  

  “200 Meter… da lang.” sagte er schließlich, von einer losen Geste seiner rechten Hand in dieselbe Richtung begleitet, bevor sie erneut an den Abzug seines Sturmgewehres sank.

  

  Tom nickte wortlos, löste die Sicherungsschleife des Pistolenholsters an seiner Seite und signalisierte den Weitermarsch.

  

  “Sie und Kaplan…” begann Tom, während sie sich zusammen weiter und mit zunehmender Wachsamkeit vortasteten. Obwohl die Gefechtsspuren der stark in Mitleidenschaft gezogenen Verkleidung, welche den Verlauf des Ganges überraschend entstellten, wahrscheinlich weit älter sein mussten als Tom selbst, prägten sie ein Bild der Gefahr und des Todes, dessen Bedrohlichkeit man sich nur schwer erwehren konnte - selbst wenn es keine weiteren Anzeichen der erbitterten Kämpfe, die hier einst stattgefunden haben mussten, zu sehen gab. Weder Reste toter Körper… oder gar Waffen, Uniformen… Barrikaden.  Einzig tiefe Brandkrater, die gut von schweren Blasterkanonen hätten stammen können, verunzierten die kupferfarbene Gleichförmigkeit der stählernen Wände und Träger, zusammen mit den Narben zahlloser, hochbeschleunigter Schrapnells und verirrter Geschossgarben - deren Häufigkeit mit jedem Meter den sie zurücklegten immer mehr zunahm. Nicht wenige der mit dickem Panzerglas geschützten Deckenstrahler waren streckenweise völlig zerstört, oder flackerten halb aus ihren Einfassungen gerissen vor sich hin - wahrscheinlich notdürftig und unter großer Eile durch Kaplans Technikertrupps repariert.

  

  “… es sah fast so aus als würden sie sich kennen.”

  

  Tom gewahrte aus den Augenwinkeln wie sich Johnsons Griff für den Bruchteil eines Augenblicks um Abzug und Lauf seiner Waffe versteiften, bis er sich mit aller Wahrscheinlichkeit selbst dem Bild, das seine Reaktion geben musste, bewusst geworden war und seine Haltung augenblicklich lockerte.

  

  “Kriegsnarben.” sagte er, Toms indirekt-fragende Feststellung zunächst augenscheinlich ignorierend, und strich mit einer schnellen Handbewegung über die Zerstörung um sie herum. “NovaWölfe, wenn ich mich nich irre. Haben sich ihren Weg mit Blastern und Fusionsgranaten durch den letzten Sicherheitsperimeter der Unionstruppen gesprengt, um den Administrator… das arme Schwein, an seinen eigenen Eingeweiden aufzuhängen - n´ Exempel, für den Rest der militanten Tunnelratten, ihnen nich mehr in die Suppe zu spucken.”

  

  Ein pechschwarzer Krater geschmolzenen Stahls und grotesk verformte Kanten zerfetzter Panzerung zeugten von der Wahrheit seiner Worte. Klaffende Löcher zeigten über mehrere Manneslängen hinweg nichts als blanken, geschwärzten Fels, wo einst Wände aus solidem Metall gewesen waren. Bedachte man die massive Untertunnelung des Asteroiden in diesen Bereichen, grenzte es fast an ein Wunder, dass die Struktur diese Gewalt ausgehalten hatte. Tom lenkte seine Schritte an einem besonders scharfzackigen, ein gutes Stück in den Weg hineinragenden Stück Metall vorbei, während Johnson unbeirrt weitersprach. Beinahe machte es den Eindruck, als rede er mehr mit sich selbst, als mit irgend jemand anderem.

  

  “Die letzten Piraten die es verdienten so geschimpft zu werden. N´ Haufen übler Scheißkerle. Gott seis gedankt mittlerweile allesamt tot und… na ja, einige davon wahrscheinlich sogar begraben. Kaplan… tja, vielleicht hab ich ihn deswegen unterschätzt.”

  

  Johnson stoppte als sie die scharfe, und hoffentlich letzte Biegung des Ganges erreichten. Mit einem schnellen Blick um die Ecke versicherte sich Tom, dass alles in Ordnung war und winkte ihn schließlich nach. Und tatsächlich…

  

  “Da wären wir.” Johnsons Gewehrlauf hob sich in Richtung der mächtigen, zweiflügligen Doppeltür, deren völlig unbeschädigte, von einem besonders großen, geteilten und in kräftiger Farbe leuchtendem Logo der Minenunion verzierte Fläche nach all der Zerstörung die ihr vorausging geradezu deplaziert wirkte. Generell schien aber auch das letzte Dutzend Meter des Stationsganges in erheblich besserem Zustand zu sein, als Tom zuerst erwartet hatte. Nur wenige Zeugnisse leichter Kämpfe verunzierten den ansonsten makellos erhaltenen Stahl. Wahrscheinlich hatten es nur mehr wenige der Sicherheitskräfte bis hierher geschafft, nachdem ihr Blockadepunkt gefallen war. Als sie langsam und so leise wie möglich nähertraten, gewahrte Tom die verkohlten Reste zweier geschützbewehrter, schusssicher gekapselter Sicherheitskameras, die den Türbereich in ferner Vergangenheit einst wachsam flankiert hatten. Vielleicht hätte eine größere Zahl automatischer Sicherheitssysteme das Schicksal der Stationsmannschaft noch abwenden können, dachte er… und verwarf den Gedanken gleich darauf mit einem Kopfschütteln. Nein… keine private Sicherheitsmiliz wäre in der Lage gewesen, sich dieser Feuerkraft und Brutalität entgegenzustellen. Diese armen Teufel hatten niemals eine Chance besessen.

  

  “Denken sie daran…” flüsterte Tom während sie sich die letzten wenigen Meter an ihr Ziel herantasteten, und hob die Pistole aus seinem Holster in den Anschlag. “…er ist verdammt schnell. Ich habe so ein Gefühl, dass er uns bereits erwartet - also schießen sie zuerst, und stellen ihre Fragen später.”

  

  Falls vorhanden, fügte er im Geiste hinzu und wurde sich spätestens nach einem kurzen Seitenblick in Johnsons versteinertes Gesicht der Redundanz seiner Worte bewusst. Das schiere Ausmaß kalt beherrschter Wut in seinen opalblau funkelnden Augen hätte gereicht um ein ganzes Bataillon seiner Feinde durch einen bloßen Blick dahinzuraffen. Es würde ihn wundern wenn Johnson das Sturmgewehr, das er mit seinen massigen Pranken regelrecht zu zerquetschen schien, nicht rein dazu benutzen würde um damit Kaplans Schädel in kleine Stücke zu zertrümmern.

  

  Tom bedeutete Johnson mit einem Wink seiner erhobenen Zeige- und Mittelfinger am entgegengesetzten Ende der Tür in Stellung zu gehen. Er selbst widmete sich währenddessen den schwer verheerten Bedienelementen der Zugangskonsole, deren Codes sich, nach ihrem Aussehen zu schließen, sicherlich niemals irgend jemand die Mühe gemacht hatte, zu knacken. Ein großes Loch prangte in Mitten ihres toten Displays, und selbst die darunterliegenden Sensorenfelder waren offensichtlich mehrmals mit einem schweren Gegenstand bearbeitet und völlig unbrauchbar gemacht worden. Stattdessen hatte jemand einen Teil der optischen Leitungen direkt durch die gesplitterte Verkleidung hindurch nach außen gezogen und eine provisorische Schalttafel mit einigen wenigen, einfarbig großen Druckknöpfen darauf montiert, von denen einer schwach, ein anderer etwas stärker erleuchtet war. Ein typisches Beispiel grenzweltlerischer Improvisationsfähigkeit.

  

  Tom signalisierte Johnson mit einem Nicken, dass alles bereit war. Ein Druck auf den richtigen Knopf würde die Magnetsiegel der Tür entriegeln und den Weg frei machen. Die Steuerung ihrer Servomotoren war wohl kaum noch intakt, aber die Struktur wirkte leicht genug, um sie mit einem kräftigen Tritt aufstoßen zu können. Ein eigenartiges Gefühl des Gleichmuts bestrich Tom als er die drei gespreizten Finger seiner Hand zum Kommando hob. Drei. Er wusste, dass hinter dieser Tür der Tod auf ihn wartete… vielleicht schneller und unbarmherziger als je zuvor, und doch empfand er weder Furcht, noch eine Form der Nervosität. Sein Herz schlug schnell, aber regelmäßig und gefasst. Zwei. Vielleicht hatte er ihm an diesem Tag einmal zu oft ins Gesicht gesehen. Oder aber war es das Bewusstsein des Sieges, das ihm so erstaunliche Kraft und Gelassenheit zuführte - die Gewissheit, dass egal was gleich geschah, er Kaplans Plan vereitelt hatte - ihn zwingen würde, den höchsten Preis für seine Verbrechen zu zahlen… gleich ob er selbst, oder Johnson es sein würde, der den Richtspruch vollendete. Eins. Es war egal. Noch in dieser Stunde sollten Kaplans Machenschaften gemeinsam mit ihm ein Ende finden.

  

  Null. Toms erhobene Hand ballte sich zur Faust. Widerstandslos flogen die beiden Flügel unter der krachenden Gewalt zweier mächtiger Fußtritte zur Seite. Auch den letzten Muskel seines Körpers zum Sprung gespannt, geduckt vorwärts pirschend, stachen Toms Augen über den flachen Lauf seiner Pistole, jede einzelnen ihrer blitzartig über die Szenerie des entblößten Raumes schnellenden Bewegungen so fließend verfolgend, als wäre sie ein verlängerter Teil seiner Selbst - bereit bis zum letzten Tropfen Blutes zu kämpfen.  Doch hätte ihn trotz allem wohl nichts und niemand auf das vorbereiten können, was sich in den folgenden Augenblicken in seine entzündeten Pupillen brannte wie das Bild des Hohns das es war. Laut, spottend und gemächlich klatschte ein einzelnes Händepaar aneinander.

  

  “Bravo, bravo. Ein gelungener Auftritt, meine Herren.”

  

  Die luxuriös gepolsterte Fläche einer ausladenden Chaiselongue bot die ideale Plattform für die unsichtbaren Pfeilsalven, die sich von Kaplans dünnem Lächeln wie aus einer Waffe gefeuert in Toms Brust bohrten. Nicht weit illuminierte der festliche, warme Schein zweier Kerzen auf einem erst halb gedeckten, perlenschwarz transparenten Diniertisch die makellos poliert schimmernden, mit ausladenden Panoramaporträts, Wappen, Schiffsmodellen und Skulpturen verzierten Wände eines Raumes, dessen überraschend friedliche Anmut vom wahren Wesen des Mannes in seiner Mitte schon durch dessen bloße Anwesenheit verschmutzt und geschändet wurde.

  

  “Ich hatte sie früher erwartet…”

  

  Während er seinen Gegenspieler keine Sekunde aus den Augen ließ, verfolgte Tom wie sich Johnson mit vorgehaltenem Gewehr der einzigen, offen stehenden Seitentür an der westlichen Sternseite des ehemaligen Büros näherte. Zweifellos lediglich ein kleiner Schlaf- oder Erholungsraum… die demonstrative Gelassenheit jedoch, die Kaplan so unverrückbar an den Tag legte, schürte Toms Misstrauen, dass hier etwas ganz und garnicht so war, wie es den Anschein hatte - selbst wenn es zu jeder Sekunde einen eigenartigen Zug an Kaplans zur Schau gestellter Aura der Unantastbarkeit zu geben schien, den er noch nicht vermochte richtig einzuordnen. Aber gleich was es war… wer wusste, welche Art todbringender Trümpfe nur darauf warteten, noch von ihm ausgespielt zu werden. Die Tatsache, dass er offensichtlich völlig alleine war, hatte hierbei nicht das Geringste zu bedeuten.

  

  “Desmond, ist etwas…”

  

  Gleichzeitig mit Johnsons überraschtem Brummen, welches von derselben Überraschung gezeichnet war, wie sie auch auf dem Gesichtsausdruck seines so plötzlich aufgetauchten Gegenübers geschrieben stand, lenkte die Quelle der wohlbekannten Stimme auch Tom Parkers Aufmerksamkeit augenblicklich wie eine unwiderstehliche, magnetische Kraft in ihre Richtung. Und wohl keines der vielen Wundermittel der bekannten Galaxie hätte gleiches entfalten können, wie dieser einzelne, folgende Blick - eine körperlose Welle kaltheißer Erleichterung und Freude, welche Toms Schmerzen, seine Erschöpfung und Anspannung hinwegspülte, gleich einer unverhofften Schauer frischen Regens. Sie war am Leben… und unversehrt. Toms Augen hingen an den delikat geschwungenen Formen ihrer Uniform, glitten hinauf über die rosigen Wangen ihres Gesichtes bis hin zu den fülligen Strähnen ihres weinroten Haares… für die wenigen Atemzüge die es dauerte befreit und erlöst von der weltlichen Last seiner Gedanken.

  

  “Himmel noch mal… komm wieder runter, Bursche.” murmelte Johnson an Tom gewandt, seine Waffe im selben Zug abermals in Richtung Kaplan schwenkend, und fügte mit deutlich lautstärkerer, drohender Verachtung an den Piratenführer gewandt hinzu “Steck dir das Grinsen, du Ratte. Und halt die Füße still. Seh ich dich nur zucken, puste ich dir das Hirn raus. Tu mir den Gefallen…”

  

  “Major Parker… Sergeant. Ich…” Die beiden Cocktailgläser, geschickt verschränkt zwischen Kimberly Taylors bebenden Fingergliedern klirrten leicht. Noch immer schien sie vollständig in ihrer eigenen Fassungslosigkeit gefangen. “Was tun Sie denn hier…?”

  

  “Miss Taylor… ich meine, Kimberly… Lieutenant…” blinzelnd und mit einem starken Impuls wiedererwachender Disziplin gewann Tom die Kontrolle über seine Professionalität zurück. Und mit ihr erwachte eine neue Legion des Zweifels, des ungeliebten Misstrauens und der schmerzhaften Fragen. Es bereitete ihm Mühe, seinen Blick vom entspannt und locker aufgeknöpften Kragen ihrer Uniform abzuwenden… das fröhliche, unbeschwerte Echo ihrer Stimme aus seinen Gedanken zu verbannen. Was… welcher neuerliche Verrat war hier soeben im Begriff gewesen zu geschehen?

  

  “Sie sind frei. Alles wird gut. Kommen Sie zu mir - wir gehen.”

  

  Desmond Kaplans leises, hohntriefendes Gelächter sandte einen Feuerstrom impulsgeladener Wut durch Toms Verstand, übernahm einen Herzschlag lang die Kontrolle seines Handelns.

  

  “Sergeant!”

  

  “Aye.” Johnson reagierte ohne den geringsten Wimpernschlag eines Zögerns. Dumpf und hart schlug der Kolben seines Gewehrs gegen die Stirn des Piratenführers, begleitet von einem Schrei der nicht sein eigener war, riss ihn hart zurück in die samtene Umarmung seines Divans. Blut sickerte durch seine lautlos stöhnend erhobenen Hände, tropfte auf die azurblauen Kissen und Polster.

  

  “Desmond, nein!” Entsetzen zeichnete Kimberly Taylors Gesicht, Fassungslosigkeit ihre aufgerissenen Augen, deren Licht sich mit der Intensität rechtschaffenen Zorns in Toms Gestalt brannte wie ein Sonnenfeuer. Ihre Fäuste hilflos geballt wagte sie es nicht, sich zu rühren, obwohl jede einzelne Zelle ihres Körpers danach zu schreien schien, sich fruchtlos gegen die massige Gestalt des Sergeants zu werfen, ihn zur Seite zu stoßen… um dem Mann zur Seite zu stehen, der noch kurz zuvor nichts anderes als ihr erbitterter Feind gewesen sein konnte. “Was… warum tun sie das!”

  

  “Er ist ein Verbrecher - ein Mörder. Nichts anderes hat er verdient.” Die Neutralität und Ruhe seiner Worte kostete Tom einen harten Kampf gegen sich selbst. Zu tief war die Wurzel des Verrates bereits in sein Herz gedrungen… säte Zwiespalt, Ungewissheit und Bedenken. Dabei wusste er doch so sicher, dass sie beeinflusst worden war… der Mantel des Warp-Traumas ihre Urteilsfähigkeit noch immer trübte, und gleichzeitig einen Kessel aus brodelnden Emotionen schürte… dieselben die er jetzt mit ansehen musste.

  

  “Mr. Parker… bitte - nein, das… das ist nicht wahr.” Eine einzelne Träne bahnte sich den Weg über Kimberly Taylors erhitzte Wangen. Das dünne Gerüst ihrer Selbstbeherrschung zerbröckelte zusehends mehr und mehr. “Es war alles nur ein… ein Missverständnis! Er hätte uns alle freigelassen! Niemand sollte getötet werden!”

  

  “Ja, na sicher. Das hab ich doch schon irgendwo mal gehört.” lachte Johnson grimmig, und versetzte der halb liegend kauernden Gestalt Kaplans einen groben Tritt, der ihn jedoch kaum mehr zusätzlich zu beeinträchtigen schien.

  

  Tom nickte langsam. Jede Sekunde die er gezwungen war sie so zu sehen, schmerzte wie ein Peitschenhieb. Er musste es schnell zu Ende bringen. Je eher sie die Ruhe, Medikamente und Behandlung fand die sie brauchte, umso schneller war das hier vorbei… und vergessen. Tom beendete ein weiteres Aufbegehren Kimberlys mit einem entschiedenen Schnitt seiner Hand durch die Luft.

  

  “Lieutenant Taylor. Es tut mir leid was ich jetzt tun muss. Ich hoffe… sie werden mir eines Tages vergeben.” Mit einem stillen Seufzen löste er sich vom Blick ihrer verständnislos und tränengefüllt schimmernden Augen, signalisierte Johnson mit einer Bewegung seines Hauptes den Befehl.

  

  “Bringen sie sie raus. Ich komme nach.”

  

  “Geht klar, Boss.” Das Gewehr geschultert trat Johnson mit einer sanften, beinahe versöhnlichen Geste einen Schritt in Richtung der instinktiv und furchtsam zurückweichenden Kimberly vor. “Okay, Püppchen. Mach das jetzt nicht schwerer für uns beide als es sein muss.”

  

  “Kommen sie nicht näher… ich warne sie… rühren Sie mich nicht…”

  

  Es ging alles sehr schnell. Schrill zersprangen die beiden Gläser auf dem harten Untergrund. Unter Toms abgewandtem Blick erstickte Kimberlys letzter, spitzer Schrei in einem schwachen Seufzen als sie ohnmächtig zusammenbrach, geistesgegenwärtig aufgefangen von Johnsons rasch zupackenden Armen. Wie ein Bündel über die Schulter geworfen schleppte er sie ohne ein weiteres Wort zu verlieren an Tom vorbei aus dem Raum.

  

  Tom atmete tief durch, griff zu und schloss die beiden Flügel der Tür hinter ihm. Bewusst oder nicht - nichts von dem was nun geschehen würde, sollte zu ihr dringen können.

  

  “Ich weiß, dass sie mich hören können, Kaplan. Beenden sie diese Scharade.”

  

  Toms Worte klangen überzeugter als er es selbst war - doch sie sollten ihre Wirkung nicht verfehlen. Obwohl seine Pupillen verklärt vor Schmerz, seine Bewegungen fahrig waren, und das Blut sein Gesicht immer mehr entstellte, lag noch dasselbe vielsagend dünne Lächeln auf Kaplans Lippen wie schon zuvor, als er sich sitzend erhob um Tom anzusehen. Und endlich erkannte Tom, was dahinter lag. Kapitulation. Das Bewusstsein, das was immer Kaplan begonnen hatte, nun endgültig gescheitert war, und unabänderlich in die schwarzen Tiefen des Vergessens sinken würde - genauso wie er selbst.  Vielleicht hätte Tom mehr Triumph über diesen Sieg empfunden, hätte er gewusst, dass rein nur er selbst dafür verantwortlich war. Doch wusste er genauso wie sein Gegenspieler, dass es rein das Schicksal gewesen war, dass sich von Anfang an gegen ihn verschworen… seinen sorgsam ausgearbeiteten, perfekten Plan letztendlich Stück für Stück in Fetzen gerissen hatte. Tom, Johnson, Blair oder Taylor, sie alle waren trotz allem nur Werkzeuge gewesen, geführt von der Widrigkeit ihrer Umstände… Figuren im Zusammenspiel der Zufälle - genauso wie die dritte, unbekannte Kraft am fernen Horizont… deren erster Zug wohl schon bald bevorstehen würde.

  

  “Bravo.” sagte er, mit einer gleichgültigen, kaum mehr als aus Gewohnheit geborenen Geste einen kleinen Teil des Blutes auf seinem Gesicht mit dem Ärmel seiner Uniformjacke abtupfend. “Auch mein allerletzter Schatz gehört nun ihnen.”

  

  Das aufrichtige Bedauern in seiner Stimme überraschte Tom, doch nur für einen kurzen Moment.

  

  “Sie hat nie ihnen gehört.” Der Lauf seiner Waffe zielte genau auf Kaplans von dunklem Rot befleckte Stirn. “Irgendwelche letzten Worte?”

  

  Toms Pistole verfolgte jede Nuance seiner von mühsamer Anstrengung geprägten, und doch mit gefasster Kraft geführten Bewegungen, als sich Kaplan langsam, die Falten seiner Kombination glättend, von seinem Sitz erhob. Der subtile Spott seiner aufgesprungen blutenden Lippen war gezeichnet vom stillen Schmerz widerwilliger Akzeptanz. Und doch existierte er weiter, hartnäckig, unbeugsam -  genährt von einer sonderbaren Gewissheit, welche Tom nicht zu erkennen vermochte, bis sie schließlich ausgesprochen vor ihm lag.

  

  “Beenden sie es.” Kaplans Stimme trug schwer an der Unabwendbarkeit seines Schicksals, eine Last die selbst den Triumph des leisen Lachens, das seine Worte begleitete, unter sich begrub. “Aber es wird nichts ändern…”

  

  Toms Griff schloss sich fester um das raue Metall seiner Pistole. Schon bald würde dieser Tag erleben, wie er einen unbewaffneten Mann erschoss. Aber es musste enden… hier und jetzt. Desmond Kaplan sollte bezahlen - und wenn es sein musste, würde Tom diese Bürde tragen müssen, sowohl Richter… und Henker gleichermaßen zu sein.

  

  “Sie werden kein Leid mehr über die Menschen bringen, Pirat. Dafür sorge ich.”

  

  Kaplans Gesicht verzog sich zu einem grimmigen, verstümmelten Lachen.

  

  “Wie nobel. Dann los - töten sie mich, edler Ritter. Ich hoffe ihre blinde, naive Rachsucht war den Preis ihres eigenen Lebens wert. Denn gemeinsam mit ihr… werden sie untergehen. Jede Minute die verstreicht, bedeutet einen weiteren Riegel, der sie in diesem Grab einschließen wird… genau wie ihre so hoch geschätzten Kameraden… und sogar das entzückende Fräulein Taylor. Verstehen sie jetzt, warum es keinen Unterschied mehr macht? Sie und ihr lächerlicher kleiner Kreuzzug… sie sind lediglich das Abziehbild des Unvermeidlichen, das über uns alle kommen wird. Sie insignifikanter, kleiner Narr…”

  

  Das verzweifelte, verachtende Aufflackern gehässiger Überlegenheit auf Kaplans Zügen erfror zu Eis, als er sah wie jedes einzelne seiner Worte an der ungebrochenen Entschlossenheit seines Gegenspielers wirkungslos zerschellte - und dass der allerletzte, unbedeutende Versuch, seinen Willen zu brechen, ihn zu korrumpieren und mit in die Tiefe zu reißen, in deren Abgrund er zu stürzen drohte, gescheitert war.

  

  “Ich werde mit den Konsequenzen meiner Taten leben… oder sterben. Genauso wie sie.”  Toms Arme sanken herab. Nein… wenn Kaplans Worte der Wahrheit entsprachen, dann hatte Tom schon lange erreicht, weswegen er gekommen war. Es gab hier nichts mehr zu tun. Alles andere… würde der Lauf der Dinge an seiner Stelle erledigen. “Insofern haben sie Recht, Kaplan.” fuhr er fort. “Warum sollte ich also dem Unvermeidlichen zuvorkommen.”

  

  Zum ersten Mal seit sie sich begegnet waren, zeichnete sich für einen langen Moment nichts weiter als perplexes Schweigen in Desmond Kaplans von Blut und unterdrücktem Schmerz entstelltem Angesicht, als sich Tom ohne ein weiteres Wort von ihm abzuwenden begann. Schweigen, das letztendlich nichts anderes gebären konnte als den blanken Hass eines Mannes, der unfähig sich zu rühren zusehen musste wie auch der letzte Stützbalken seines schändlichen Konstruktes aus Lügen, Täuschung, Verbrechen und Verrat über ihm zusammenbrach. Lautlos schälten sich die silbernen Formen einer Pistole aus ihrem Versteck seiner Uniform.

  

  “Keinen…Schritt weiter, sie Hund.”

  

  Tom hielt an, ohne seinen Feind jedoch ein weiteres Mal die Gunst seines Blickes zu erweisen. Niemals würde er es genau erfahren, woher in diesen Augenblicken jene Form unerschütterlicher Gelassenheit gekommen war… die absolute Gewissheit, dass das was er tat richtig… gerecht und gut war, welche die Furcht um sein eigenes Leben von ihm nahm, als hätte sie niemals existiert.

  

  “Selbstgerechter Bastard. Es wird mir ein Vergnügen sein, Sie als Ersten sterben zu sehen…” zischte Kaplan, seine Stimme schwankend in schnellen Zügen trockenheißen Atems. “Hier und jetzt.”

  

  Toms Augen fixierten einen unsichtbaren Punkt in der Ferne. Seine Hand, die sich noch immer um den Griff seiner eigenen Waffe schloss, ruhte bewegungslos an seiner Seite. Verzweiflung und Hass hatten Kaplans Kraft und Reflexe über jedes menschliche Maß genährt - doch ihn genauso geblendet, und den letzten Rest seiner Eloquenz und Selbstkontrolle im Schmelztiegel der Rage verglühen lassen, die ihn mit jeder Sekunde mehr und mehr mit sich riss. Wenn es darauf ankam, würde dies seine einzige Achillesferse sein.

  

  “Sie werden das nicht tun.” sagte er ruhig “Oder war das der letzte Rest ihrer Ehre… ihres Stolzes, Piratenfürst?”

  

  “Schweigen sie!” schrillte Kaplan. Obwohl Tom es nicht sehen konnte, materialisierte sich die Vision frischen Blutes, das aus der Wunde an der Stirn seines Gegenspielers quoll, aufgerissene Augen und entblößte Zahnreihen zu einer Visage des Wahns umrahmte, so prägend und deutlich vor Toms geistigem Blick als wäre er ihr unmittelbar gegenüber gestanden.

  

  “Ich habe genug von ihnen, Major Parker. Aber eines sollen Sie noch wissen, bevor ich diesen Raum mit ihren Eingeweiden bestreiche. Ihre kleine Freundin…” Eine kleine Nuance verbissenen Sieges ertrank unter Fluten glühenden Hasses, als Kaplan fortfuhr. “…sie wäre freiwillig mit mir gegangen.”

  

  Toms freie Hand ballte sich zur Faust. Es war genug. Unter den ruhig und energetisch pulsierenden Schlägen seines Herzens kreuzte sich das stille Weiß seiner Augen ein allerletztes Mal mit denen seines Gegners - kochenden Seen aus purem Chaos, ungebremstem Wahnsinn und Blut. Die Finger seiner Hand, die den Griff der kompakten Pistole umklammerten, deren Lauf direkt auf Toms unbewegtes Gesicht gerichtet war, Klauen gleich die sie unter der rohen Kraft ihres Hasses zu zerquetschen suchten… gelenkt von einem Verstand, dessen Menschlichkeit schon lange vor ihm aufgehört hatte zu existieren.

  

  Als es schließlich geschah, obwohl rasend schnell und unerwartet, schien für Tom die Zeit durch den eisigen Schleier seiner Wahrnehmung hindurch gefroren worden zu sein. Das flüsternde Klicken des Abzuges, der bellende Knall einer explodierenden Treibladung… ein Blitz aus Rauch und Feuer, für den Bruchteil eines Lidschlages den er existierte die schwelend heiße Spitze eines weit über die Grenzen des Schalls hinaus beschleunigten Geschosses verbergend - unaufhaltbar wie todbringend. Und Tom reagierte. Fauchend und schmerzhaft prallten die Stoßwellen hyperschnell verdrängter Atmosphäre gegen das empfindliche Trommelfell seines Gehörs - bevor ein winziger Blutspritzer die linke Wange seines Gesichtes benetzte, noch im Zuge ein und derselben Mikrosekunde in der sich sein Körper mit ganzer Kraft zur Seite warf - und ein weiterer Schuss die Stille zerriss.

  

  Das Eis zerbrach. Die Wucht seines Sturzes mit einer Seitenrolle abfangend, sprang Tom ein weiteres Mal auf die Beine, das Visier seiner Pistole erneut schussbereit an der Spitze seines ausgestreckten Armes in Richtung seines Gegners reißend. Doch es war bereits vorbei. Desmond Kaplans Gestalt stand aufrecht und still, sein Blick erstarrt in die Ferne gerichtet, bevor ihn die Schwäche seines Körpers blinzelnd übermannte, und er taumelnd in die Kissen seines Divans zurückfiel. Blut quoll aus einem Loch in Mitten seiner Brust, spritzte zwischen hustend krampfhaft zusammengepressten Lippen hervor, tränkte Uniform und Samt in dunklem Rot.

  

  Und wie so oft, erwies der Tod jenen die er zu sich nahm die Gnade eines kurzen, schmerzlosen Kampfes. Als Tom die Waffe aus den kraftlos erschlafften Händen seines Gegners entnahm, zeigten Desmond Kaplans Züge nur noch mehr die erstarrte Leere einer leblosen Hülle.

  

  Das leise Grollen und die sanft vibrierende Stoßwelle einer fernen Explosion, irgendwo, Kilometer entfernt an der felsigen Außenhülle der Station lenkte Toms Aufmerksamkeit in Richtung des Ausgangs. Nein - dies hier war noch lange nicht vorbei. Der wahre Kampf hatte soeben erst begonnen.

  

  ––––––––––––––––––––––––––––––-

  <Z-Plus 15 Minuten,  zurück im Haupthangar>


  Er war tot. Tom Parkers Spitze seines schweren Armeestiefels stieß prüfend und hart gegen die weiche Flanke des auf dem Bauch liegenden Körpers zu seinen Füßen, um sich dessen zu versichern, was er eigentlich schon längst wusste. Allein der kleine Tümpel getrockneten Blutes, der sich unter der Leiche des Piraten ausgebreitet hatte, sprach mehr als deutliche Worte. Seine im Todeskampf erstarrten, verkrampften Hände, nur Zentimeter entfernt vom Griff der Maschinenpistole, die er während seines allerletzten Sturzes nicht mehr hatte erreichen können.

  

  “Wie viele.” fragte er an Johnson gewandt, der sich ihm aus einiger Entfernung näherte.

  

  “Mit dem hier? Sechs.” Begleitet von einer verspannten Kreisbewegung seines Genicks arrangierte der Sergeant das nur allzu lebendige, wenn auch noch immer bewusstlose menschliche Bündel, welches er die letzte Viertelstunde gewaltsamen Marsches ohne zu klagen oder Zeichen der Erschöpfung auf seiner Schulter getragen hatte in eine bequemere Position.

  

  “Zwei leichte Angriffsstaffeln.” Tom nickte gedankenverloren und ließ seinen Blick über das Chaos schweifen, das sich vor ihm auf dem blutverschmierten, kampfgezeichneten Stahluntergrund des Hangars bot. Ehemals in solide Plaststahlkisten, oder lediglich faltigen, abgegriffenen Pappkartons verpackte Versorgungsgüter aller Art - größtenteils aufgerissen oder völlig von Waffenfeuer verheert lagen kreuz und quer verstreut - umgestoßen, von ihren Trägern fallengelassen oder als wirkungsloses Schutzschild missbraucht. Nahrungsmittel, Munition, Medizin. Teilweise sogar Kleidungsstücke, kleinere Geräte des täglichen Gebrauchs, Empfänger… Holodisks. Dabei steckte  mehr als nur eine Waffe noch im Holster ihrer Besitzer. Mehrere der Piraten waren nicht einmal dazu gekommen, sie zu ziehen… hatten ihr Hab und Gut auf dem Fleck an dem sie sterbend zusammenbrachen fallengelassen. Der Colonel hatte ganze Arbeit geleistet… und ganz offensichtlich nicht auf sie gewartet…

  

  “Keine Spur von Blair?” Tom kannte die Antwort bereits, bevor er seine Frage zu Ende formuliert hatte.

  

  “Negativ.” Johnson wirkte nicht sehr viel weniger irritiert als er selbst. Das hier ergab einfach keinen Sinn. Sie hatten keine Blutspuren, die nicht zu den Piraten gehörten, entdecken können. Blair war nicht verletzt… wo also war er abgeblieben? Es sei denn er hätte sie zurückgelassen - doch dieser Gedanke erschien nicht nur Tom durchwegs absurd. Und selbst das bauchige Shuttle der Venture-Klasse - ein ziemlich mitgenommenes Exemplar eines älteren, frei erhältlichen zivilen Schiffstyps - welches die Piraten für den Großteil ihrer Fracht verwendet hatten, stand noch wenige Meter entfernt mit aktivem Reaktorkern bereit, die große heckwärtige Ladeluke, welche direkt durch den Frachtraum hindurch zum Cockpit führte, lag mit ausgefahrener Rampe offen und unberührt. Auch das halbe Dutzend verbliebener Jagdmaschinen der Talon-Klasse in einiger Entfernung, ruhten unangetastet mit hochgeklappten Cockpitverkleidungen und provisorischen Wartungsgerüsten an ihrem Platz.

  

  “Trotzdem sollten wir uns hier verziehen - und zwar gestern. Ich will nich schätzen müssen, wieviel Sprengstoff dieser Felsen hier noch verträgt.”

  

  Wie zur Bestätigung seiner Worte ließ ein weiterer, dumpf grollender Einschlag die Struktur des Hangars für eine kurze Sekunde erbeben. Kleine Wolken pulverisierten Steins rieselten in unregelmäßigen Abständen von der Decke. So ungern er es auch zugab, Tom wusste, dass sie keinesfalls auf Blair warten… oder gar nach ihm suchen konnten. Zwar hatten die Angriffe der unbekannten Streitmacht, die jedoch eigentlich nur zu den Kojoten gehören konnte, die Frequenz ihrer Bombardements nach ihrem wütenden Ansturm der ersten Minuten weitgehend verringert - doch zeigte dieser Treffer, dass sie es nach wie vor ernst meinten. Und selbst ein riesiger, schwer gepanzerter Moloch aus Stein und Stahl wie dieser hier, konnte solcher Gewalt nicht über einen unbegrenzten Zeitraum hinweg standhalten.

  

  “Also gut…” Das Gewicht seiner Entscheidung lastete unangenehm auf Toms müden Schultern. Der Colonel war mehr als nur ein guter Mann und Soldat - ein Held, tapfer, ehrenhaft und loyal. Egal was er vorhatte - Tom konnte nur hoffen, dass Blairs Kampfgeschick und Intelligenz ihn auch dieses Mal letzten Endes in die richtige Richtung führen würden.

  

  “Verschwinden wir hier. Die Viola II besitzt ein eigenes Shuttle… und ich nehme nicht an, dass es unser Freund Kaplan so einfach seinen Halsabschneidern überlassen hat. Es muss hier irgendwo herumstehen. Wenn wir Glück haben sind nur ein paar der Kerle an Bord des Kreuzers selbst.” Er grinste schwach in Johnsons Richtung. “Ich denke ein besseres Fluchtfahrzeug gibt es nicht.”

  

  Johnsons zustimmendes Nicken wurde gedämpft von denselben Zweifeln, die auch Tom empfand und sich bisher alle Mühe gegeben hatte, nicht allzu sehr daran zu denken. Selbst wenn sie die Viola erreichten, falls sie überhaupt noch in einem Stück existierte… oder nicht schon längst abgeflogen war:  Wenn es tatsächlich die Kojoten waren, die dort draußen mit den Resten von Kaplans Infiltratorgeschwader und ihrem alten Nihilus aufräumten -  sie würden einen Hauptpreis wie die Viola II keinesfalls einfach so ziehen lassen. Zeit war ihr wichtigstes Gut… und vielleicht ihre einzige Chance. Solange Kaplans Piraten ihre Gegner beschäftigten, existierte zumindest die kleine Möglichkeit eines Fluchtfensters.

  

  “Na dann.” konstatierte Tom und fügte mit einer Kopfbewegung in Richtung der bewusstlosen Kimberly hinzu - Johnsons wenig erpichtem Gesichtsausdruck sogleich zuvorkommend. “Wecken sie sie auf. Und sparen sie sich den Protest, Sergeant. Wir brauchen sie um mit der Navigations-KI des Schiffes zu kommunizieren. Ganz nebenbei dürfte nur sie als einzige von uns Dreien die Zugangscodes des Shuttles und der Andockschleuse kennen. Sie wird vernünftig sein - das weiß ich.”

  

  Missmutig der unausweichlichen Logik in Toms Worten folgend, doch gleichermaßen nicht unbedingt traurig darüber, das lästige Gewicht auf seiner Schulter endlich loszuwerden, machte Johnson sogleich gewohnt ruppige Anstalten, Kimberlys schlaffen Körper gegen eine der besser erhaltenen, herrenlos herumstehenden Plaststahl-Frachtkisten lehnend abzusetzen.

  

  “Heben sie ihren Kopf.” bat Tom, und beobachtete wenig erfreut wie sich Johnsons raue Pranken wie eine Schraubzwinge um Kimberlys zarte Physiognomie schlossen und sie unsanft nach oben rissen, sparte sich hierbei jedoch jeglichen, ohnehin wenig sinnvollen, Kommentar. Umso behutsamer tastete sich wenig später die Injektionsfläche der Hydrospritze in seiner Hand an eine freie Stelle ihres Halses und injizierte mit einem kurzen, scharfen Zischen eine kleine Dosis Adrenalins in ihren schlafenden Kreislauf.

  

  “Nicht in diesem Leben, Sergeant.” kommentierte Tom Johnsons augenblicklich zu einer - zweifellos wenig sanften - Ohrfeige hoch erhobene linke Hand, sah mit einem verhaltenen Grinsen zu wie sie sich, begleitet von einem verständnislosen, beleidigten Grummeln augenblicklich wieder senkte, und setzte stattdessen selbst an, mit einigen vorsichtigen Berührungen seines Handrückens Kimberlys Lebensgeister wieder zu erwecken.

  

  Sie verfehlten ihre Wirkung nicht. Schon nach einigen, wenigen Sekunden lief der erste, schwache Seufzer über Kimberly Taylors sacht erbebende Lippen, und für eine Sekunde verspürte Tom einen Impuls in seinem Inneren der es bedauerte, die Berührung ihrer samtigen Wangen, genauso schnell wie er sie erobert hatte, wieder aufgeben zu müssen - bevor die Umstände erneut die Oberhand über ihn gewannen.

  

  “Miss Taylor… Lieutenant. Kommen Sie, aufwachen.”

  

  Blinzelnd um ihre Orientierung kämpfend erwachte Kimberlys Bewusstsein zu neuem Leben, und Tom konnte auf einmal nicht anders, als die Augen die ihm mit großer Verwirrung entgegensahen mit einem warmen Lächeln zu begrüßen - stets begleitet von der stillen Hoffnung, dass sie ihm verzeihen würde, für die Dinge die nicht anders hatten geschehen können.

  

  “Major… Parker. Sergeant. Wo… wo bin ich. Was…”

  

  Tom bedachte Johnson mit einer Geste, aus einigen der Vorräten etwas Trinkbares herauszusuchen - eine Aufgabe, die dieser nur mit widerwillig-kopfschüttelndem Augenrollen und betont nachlässiger Gründlichkeit auszuführen begann.

  

  “Sie sind in Sicherheit. Aber wir haben es noch nicht ganz geschafft. Können Sie gehen?”

  

  Kimberly nickte schwach, scheiterte jedoch sogleich bei einem beherzten Versuch ihren kraftlosen Körper von ihrer Liegestatt zu bewegen. Nur mit Toms sogleich helfend zugreifenden Händen, deren kraftvolle Stütze sie dankbar entgegennahm, vermochte sie es schließlich sich stöhnend und zitternd, aber mit rasch wachsender Selbstkontrolle auf ihre Füße zu erheben - nur um erschrocken leise keuchend in seine Arme zurückzustolpern, als sie den ersten Zeichen der grausigen Szenerie die sie umgab gewahr wurde.

  

  “Oh mein Gott… was ist hier…”

  

  “Keine Sorge.” So sacht wie er konnte löste Tom seinen Griff um Kimberlys Hüfte und trat einen Schritt neben sie. “Das waren die Letzten.”

  

  Das Lächeln auf ihren Lippen wirkte mehr als nur bemüht, und gezeichnet vom Schrecken, der tief in ihren Gliedern ruhte - aber gleichzeitig auch starker, erwachender Beherrschung.

  

  “Danke…” sagte sie nach einer Pause des innerlichen Sammelns und streifte Tom mit einem flüchtigen, unsicheren Blick, der unter einer Myriade unterschiedlichster Emotionen vor allem eines zu verbergen suchte: Einen tief verwurzelten Vorwurf eigener Schuld. “Ich weiß was Sie vorhin… was Sie glaubten für mich tun zu müssen.”

  

  Tom nickte, schwieg jedoch für die Dauer einiger weniger seiner eigenen, langen Atemzüge, bevor er schließlich antwortete. Trotz allem fiel es ihm schwer, das sonderbar wohlige Gefühl der angenehmen Vertrautheit abzuschütteln, das er ein jedes Mal in ihrer Nähe empfand - doch konnte er nicht zulassen, dass es ihn für sich vereinnahmte. Nicht jetzt. Wenn dies alles zu einem guten Ende führen sollte, durfte er weder Fokus noch Wachsamkeit verlieren.

  

  “Lieutenant.” begann er, und legte eine nachsichtige, doch gleichzeitig mit einem gewissen Ausdruck kommandierender Strenge besetzte Schärfe in die kleine Zahl seiner wohlüberlegten Worte. “Dies hier… es ist für niemanden von uns leicht. Und ich verspreche Ihnen… dass bis zum Ende dieses Tages all ihre Fragen beantwortet sein werden. Aber jetzt müssen wir erst einmal hier weg, und zwar schnell. Wir brauchen die Kommandocodes des Kreuzers.”

  

  Tom wusste nicht, was Kimberly letztendlich dazu veranlasste lediglich kurz, begleitet von einem tiefen, stillen Seufzen zu nicken… all das was sie bewegte, verwirrte, all die Fragen die in ihr brannten wegzusperren und ihn schlichtweg nur über einen weiteren Lidschlag hinweg wortlos anzusehen, bevor sie ihre Stimme erneut erhob.

  

  “Desmond…” begann sie, und verbesserte sich schnell, wie als wäre es ihr unangenehm, die Vertrautheit, welche zwischen ihnen beiden existiert hatte noch einmal vor Tom preiszugeben. “…Kaplan, er wollte, dass wir zusammen mit dem Schiff von hier fliehen. Er änderte die Codes… aber gab sie mir, bevor…”

  

  Kimberly verstummte und wandte sich ab, ihre Hand wie beiläufig über eine verirrte Strähne ihres Haares gleitend, die über ihre Stirn hing - doch es bedeutete kein Kunststück zu erkennen, dass sie mit der Macht ihrer Tränen kämpfte.

  

  “Gute Arbeit…” Tom berührte ihre Schulter, während er gleichzeitig Johnson heranwinkte, welcher inzwischen wahrscheinlich schon ein halbes Dutzend trinkbare Konserven gefunden hatte, und gerade dabei war eine davon mit unberührter Seelenruhe zu leeren. “Nehmen sie sich eine Waffe und ein paar medizinische Vorräte.” Er lächelte matt während er fortfuhr. “Oh, und wenn es sein muss, ziehen Sie sie dem Sergeant ein paar Mal über den Kopf, damit er etwas von seinem Zeug herausrückt, okay?”

  

  Das ehrliche Lachen in Kimberly Taylors trocken-tränengerötetem Gesicht, der kleine Augenblick den sie diesen Alptraum allein dank dieser wenigen, simplen Worte vergessen konnte, stärkte Toms Entschlossenheit mehr als es alles andere jemals gekonnt hätte. Fest und zuversichtlich strich sein Blick über die Mienen seiner beiden Kameraden.

  

  “Alles bereit? Gut! Dann los - finden wir dieses Shuttle.”

  

  –––––––––––––––––––––––––––—

  <Nach einem kurzen Entergefecht, Kommandobrücke der Viola II - unweit des Hexenkessels>


  Es war geschafft. Ein tiefer Zug frisch aufbereiteten Sauerstoffs kühlte Tom Parkers erhitzt atmende Lungen, während er seine Pistole erleichtert zurück in das Holster an seiner Seite sinken ließ - und gleichzeitig seinen beiden Kameraden bedeutete, keinerlei Zeit mehr zu verlieren. Zu viel davon hatten sie bereits mit den Anstrengungen hierher zu gelangen verbraucht - auch wenn Tom zugeben musste, dass diese Phase ihres Planes zuerst ganz erheblich glatter gelaufen war, als ursprünglich erwartet. Nach nur kurzer Suche war es ihnen überraschend komplikationsfrei gelungen, mit Hilfe ihres winzigen Shuttles, welches eigentlich nicht viel mehr als eine glorifizierte, vollautomatisch gesteuerte Transportkapsel darstellte, zur Viola II zu starten - jener verfluchten Trophäe, deren verheißungsvoll silberner Glanz jedoch… wie sie schon bald erkennen mussten… die Gier jener, die sie zu besitzen trachteten auch weiterhin wie ein ungebrochenes Fanal auf sich zog.

  

  Die blutige Schlacht zweier ungleicher Parteien, die schon viel früher begonnen hatte, als selbst Kaplans Späher es in der Lage gewesen waren vorauszusehen, hatte im Augenblick ihrer Ankunft bereits begonnen. Die Kojoten waren gekommen um sich ihre Beute zu sichern. Und sie waren nicht hier um zu scheitern. Der Herald ihrer Entschlossenheit… ein kantiger Leviathan, dessen unförmige, rostbraune Masse selbst den Ausmaßen des Asteroidenstützpunktes zu trotzen vermochte, lauerte wie ein ausgebreiteter Mantel des Todes am Horizont - allein durch seine schiere, überwältigende Präsenz die Aussichtslosigkeit jeder Gegenwehr mit absoluter Dominanz verkündend.

  

  Er war immer noch dort draußen, von seinen unbedeutend winzigen Feinden unbesiegbar und geduldig Sprengkopf um Sprengkopf seiner schweren Werferbatterien gegen die dicke Schutzhülle der Station entsendend. Aber Tom hatte niemals vor gehabt zu kämpfen. Die Kojoten warteten… versuchten die letzten ihrer Gegner aus ihrem Versteck herauszutreiben, jagten ihre Kampfmaschinen, verzweifelt startend aus den Hangars des Nihilus, der sich für den Augenblick noch erfolgreich irgendwo im langen Schatten der Basis versteckt verbarg. Sie glaubten ihre Beute mehr als sicher… eingefangen im kilometerspannenden Unterbrecherfeld ihres gewaltigen Verzerrungsgenerators, und ließen die Viola II treiben, wie der süß lockende Lohn für all ihre Mühen, die sie bald schon sein würde. Aber genauso wie die beiden Piraten, die letzten der Besatzer auf der Viola II, deren gefrorene Leichen nun für die Ewigkeit konserviert durchs All trieben, nachdem sie statt eines Brudergrußes rein die unbarmherzigen Schüsse aus Toms Pistole empfangen hatten, würden die Kojoten erst etwas von der Flucht ihrer Beute bemerken, wenn es bereits zu spät war.

  

  Aber noch war es nicht soweit. Die Systeme des Schiffes waren gesichert und größtenteils heruntergefahren. Und bedachte man den Umstand, dass Kimberly die einzige ihres Teams war, die eine gewisse Erfahrung mit hochmodernen, stark individualisierten zivilen Designs dieses Schiffstyps besaß, bestand eine nicht geringe Wahrscheinlichkeit, dass sich dies nicht so schnell ändern würde. Denn selbst im Vergleich zu ihren Pendants aktueller, imperialer Militärtechnik die Tom in seiner aktiven Dienstzeit bis jetzt kennengelernt hatte, wirkten die großzügig ausgestatteten Konsolenstationen der schmalen, ovalförmig nach vorne eng zulaufenden Brücke dieses Kreuzers, die sich elegant und in sanft geschwungenen Ellipsen konzipiert an die Formen des Innenraumes schmiegten, selbst im deaktivierten, von der Notbeleuchtung und einigen Bereitschaftsanzeigen dämmerig erhellten Zustand beinahe wie futuristische Requisiten aus einer teuren Holoproduktion. Vorsichtig, doch mit einem gewissen Schwung eiliger Dringlichkeit ließ sich Tom auf dem komfortabel geformten Sessel des Kapitäns und Piloten an der Spitze des Cockpits nieder. Breite, dick gepanzerte Sichtscheiben boten einen beinahe träumerisch stillen Ausblick auf das endlose Sternenmeer des Universums, nur in regelmäßig wiederkehrenden Sekundenbruchteilen zerrissen durch den stillen, feurigen Explosionsring eines weit entfernt einschlagenden Zitadellen-Torpedos. Eine Mahnung, dass der Frieden, der sie für den Augenblick umgab wenig mehr war als eine trügerische Fata Morgana, der es nur zu leicht war zu verfallen. Tom ließ seinen Sitz zu Kimberly herumschwenken, die ein wenig zurückversetzt zu seiner Linken fieberhaft und lautlos konzentriert an der bislang einzig aktivierten Konsole der Brücke arbeitete.

  

  “Schon Fortschritte, Lieutenant?”

  

  Tom bemerkte den sichtbar widerwilligen Impuls, mit dem sich Kimberly von ihrer Arbeit löste um ihn anzusehen. Tief verwurzelte Anspannung, Gram und Frustration zeichneten ihr Gesicht als sie schließlich antwortete. Der winzige Neuraltransmitter, durch dessen Hilfe sie mit der hochentwickelten künstlichen Intelligenz des Schiffscomputers verbunden war, haftete unbewegt an ihrer rechten Schläfe. Zweifellos kommunizierte ihr Verstand, noch während sie sprach unablässig weiter mit den entsprechenden Schnittstellen der KI.

  

  “Nein, Major. Sie erkennt meine genetische Signatur, aber die Neueinspeisung von Des… ich meine, Kaplans Codes scheint irgendwie mit ihren internen Sicherheitsroutinen in Konflikt geraten zu sein.  Sie…” betonte sie auf Toms skeptisch erhobene Augenbraue hin “…ist ein außerordentlich sensibles System… und im Moment sehr verstört. Ich tue was ich kann! Aber ich fürchte dass sie im Moment eher beschäftigt ist, mit sich selbst zu kämpfen, um uns helfen zu können.”

  

  Tom verzichtete darauf, Kimberly für den nur zu deutlich präsenten, rebellischen Unterton in ihren wenig diplomatisch gewählten Worten zu tadeln - auch wenn er ihr im Zuge seiner folgenden Worte ansah, dass sie fest damit zu rechnen… ja es beinahe schon darauf anzulegen schien. Aber was hätte es auch schon gebracht, außer das schwankende Gerüst ihrer Selbstkontrolle noch weiter zu destabilisieren? Tom wusste, dass sie, trotz der Lage in der sie sich befand, stets ihr Bestes gab - und das war bereits mehr, als er von ihr verlangen konnte.

  

  “Versuchen sie es weiter.” Tom bedachte ihren verblüfften Gesichtsausdruck mit einem neutralen, anerkennendem Nicken und widmete sich ohne weitere Umschweife dem erbeuteten Kommunikator an seinem Gürtel, tippte eine kurze Befehlssequenz in das winzige Display des Gerätes, während er aus den Augenwinkeln mit einem unauffällig lächelnden Aufwallen der Zufriedenheit beobachtete, wie Kimberly ohne weitere Worte oder gar Proteste zurück in ihre Aufgabe versank.

  

  “Sergeant - Bericht.”

  

  Schon vor einer gewissen Weile hatte Tom Johnson dazu abgestellt, sich um die Verfassung der von Kaplans Piraten in ihrem Quartier inhaftierten Viola Barett zu kümmern… zumindest sicherzustellen, dass sie sich selbst, dem Schiff oder seiner neuen Crew nichts antat. Er konnte nur erahnen, welche schlimmen Verwüstungen die Erlebnisse des vergangenen Tages an der schutz- und mauerlosen Festung ihres Verstandes zurückgelassen hatten. Hoffentlich war sie noch nicht ganz gefallen…

  

  “Johnson… melden sie sich.” wiederholte Tom seine Aufforderung als er keine Antwort erhielt. “Was ist bei ihnen los da unten.”

  

  Die Reaktion folgte genauso plötzlich wie verspätet in Form einer durcheinanderwirbelnden Fülle nicht genau identifizierbarer Rausch- und Fluchlaute, vollendet und letztlich zum Schweigen gebracht von einem peitschenden, lauten Knall - dicht gefolgt von Johnsons knurriger, und hörbar angestrengt atmender Stimme.

  

  “Aye…aye! Bin ja da. Verdammte Furie…”  Er pausierte kurz, wie um sich des nachwirkenden Erfolges seiner Arbeit noch einmal zu vergewissern. “Auftrag erledigt, Boss. Ziel gut verschnürt und abgepackt - aber nich mehr unbedingt fit für ne anständige Unterhaltung, wenn Sie mir folgen können. Hab ihr n halbes Handtuch reingestopft und sie war immer noch am Kreischen wie ne gottverfluchte Harpyie. Naja… macht jetzt erstmal n anständiges Nickerchen.”

  

  “Verstanden…” erwiderte Tom mit einer Spur verdrießlicher Resignation. Vielleicht war diese Aufgabe doch ein wenig zu viel für Johnsons spärliches Repertoire an Fingerspitzengefühl gewesen.

  

  “Major… ich glaube ich hab’s! Systeme reagieren! Soll ich…?”

  

  Tom bedachte Kimberlys überschwänglich strahlende Miene mit einem anerkennenden Lächeln und gebot ihr mit einer Handbewegung noch zu warten. Spätestens mit der Reaktivierung des Reaktorkernes würden die Kojoten merken was sich an Bord ihres Schatzes abspielte. Hoffentlich erstreckte sich Johnsons ingenieurtechnisches Knowhow nicht nur über die ferne Vergangenheit der Handhabung halb ausgemusterter Kriegstechnologie… denn schon bald würden sie jedes einzelne Megawatt an zusätzlicher Leistung dringend benötigen, die der Reaktor herzugeben in der Lage war… möglichst ohne dabei in einem Feuerball zu verglühen.  “Sie haben’s gehört. Kommen sie auf die Brücke. Wir sind soweit!”

  

  Tom wartete nicht auf die Bestätigung des Sergeants, welche, so wie er ihn mittlerweile einzuschätzen wusste, ohnehin nur äußerst spärlich ausgefallen wäre, sondern steckte den Kommunikator zügig an seinen Platz zurück, um sich gleich darauf ein weiteres Mal Kimberly zuzuwenden.

  

  “Reaktivieren sie die Brückenkontrollen - aber lassen sie den Reaktor schön kühl.” befahl er, bemüht seine Worte trotzdem wie eine Bitte klingen zu lassen. Alles andere, so wusste er, hätte das filigrane Geflecht der Selbstzufriedenheit, die sich wie eine schützende Hülle über Kimberly Taylors verwundete Seele gelegt hatte, nur zu schnell… und vielleicht endgültig zerstören können. Tom wunderte sich innerlich lächelnd über seine eigenen Gedanken. Hätte er dieses plötzlich erwachte Feingefühl doch nur schon in den Kommandoprüfungen auf der Akademie besessen…

  

  “Sofort…” nickte sie und senkte ihre Lider, wie um sich auf eine immaterielle Ferne zu konzentrieren, die ganz allein ihr Geist sehen und erreichen konnte. Vergeblich suchte Tom nach einem Zeichen der verbissen angestrengten, latenten Konfusion… knirschenden Zähnen, schwitzender, verkrampfter Stirn… die er schon bei vielen talentierten Navigatoren und Piloten gesehen hatte, deren Aufgabe es gewesen war, ähnliche Prototypsysteme zu bedienen - einem typischen Symptom sensorischer Überlastung, welches die Synapsen selbst der intelligentesten und zähesten menschlichen Gehirne mit einer Flut projizierter Bilder, die sie nicht in der Lagen waren im Rahmen ihres gewöhnlichen, dreidimensionalen Denkens zu verarbeiten, hoffnungslos überschwemmte.

  

  Nichts davon schien für Kimberly Taylor zu existieren. Im Gegenteil - für den kurzen Augenblick weniger Sekunden den es dauerte, entspannten sich ihre Züge zu einem Ausdruck beinahe meditativer, ausdrucksloser Ruhe - frei von Emotion, während ihre Neuronen sich mit dem Strom der Verbindung synchronisierten, Mensch und Maschine zu einer temporären Einheit verschmolzen. Fließend erwachten die Systeme der Brücke um Tom herum zu neuem Leben. Helles Licht vertrieb das Zwielicht der Notbeleuchtung, Monitore und Sensordisplays harrten blinkend und geduldig neuer Eingaben.

  

  “Talent.” zwinkerte sie ihm entgegen, und Tom benötigte eine weitere, kleine Weile der Verwirrung ehe er realisierte, dass sein eigenes beeindrucktes Schweigen soeben wahre Bände auf seinem Gesicht gesprochen haben musste.

  

  Ganz offensichtlich. Tom musste zugeben, dass er gespannt war, welche verborgenen Fähigkeiten sich noch in dieser faszinierenden jungen Frau verbergen mochten, die es auf so plötzlich elegante Art und Weise wie selbstverständlich verstanden hatte, schwer zu widerstehenden Charme und Schönheit mit dem außerordentlichen Beweis außergewöhnlicher Intelligenz zu kombinieren.

  

  “Teufel noch mal!” Der raue, schallende Bass einer wohlbekannten Kehle riss Tom so unvermittelt wie wenig sanft zurück in die Realität. “Da is man mal ne Minute nich da, und…”

  

  “… schon läuft der Laden. In der Tat, Sergeant.” kam Tom Kimberlys bereits mit sichtlicher Vorfreude spitz geöffnetem Mund ganz erheblich diplomatischer zuvor. Er gönnte ihr den Stolz, den sie empfand - die freudige Gewissheit, nützlich zu sein, und die Dankbarkeit über die Chance all dies doch noch zu einem guten Ende führen zu können. Aber für den Moment waren all diese Gefühle nur Hindernisse auf ihrem Weg in die Freiheit. Es gab Arbeit zu erledigen - und diesmal, würden sie es wie eine Einheit tun. Ein Team.

  

  “An ihre Station, Mr. Johnson.” kommandierte Tom, im sicheren Bewusstsein nun auf das genau richtige Gehör zu treffen, und fügte mit einer still seufzend erklärenden Geste hinzu, als er auf Johnsons schulterzuckende, fragend-desorientierte Miene stieß. “Eine von denen da drüben. Probieren sie einfach ein wenig herum.”

  

  “Na dann, Leute…” Mit einer gewissen, zögerlichen Nuance widmete sich Tom den in kühlen Farben schimmernden Anzeigen seiner Pilotenstation. Glücklicherweise schienen sich lediglich die Navigations- und KI-Zugriffskontrollen der Viola II auf die Hilfe eines neuralen Interfaces zu verlassen… was die Hürden, die Tom zu überwinden hatte, allerdings nicht unbedingt großartig erleichterte. Zugriff auf Triebwerksschub… offline. Manöverdüsen… offline. Diagnosemonitor für Struktur, Panzerung und Schilde… aktiv. Ein Anfang.

  

  “Bringen wir diesen Kahn online. Status des Reaktors?”

  

  Kimberlys Bericht folgte auf dem Fuße, knapp und erstaunlich fokussiert. Aber ihre Feuerprobe stand noch bevor… spätestens, wenn die ersten Sprengköpfe in die Hüllenpanzerung schlugen. Tom hoffte, dass es gar nicht erst soweit kam.

  

  “Fahre hoch auf ihr Kommando, Major.”

  

  “Tun sie es.” erwiderte Tom und fügte in Johnsons Richtung gewandt hinzu: “Fortschritte, Sergeant?”

  

  Die leise Summen des hochfahrenden Hauptreaktors, wie es Tom von vielen Schiffen her vertraut geworden war erfüllte die Brückenstruktur mit sachter Vibration - doch die beruhigende Wirkung die es normalerweise auf ihn übertrug, war schon lange angespannter, konzentrierter Nervosität gewichen. In diesem Moment mussten sich die ungewöhnlichen hohen Energieemissionen, die die Viola II über hunderte von Kilometern weit ins All strahlte, auf den Monitoren der Kojoten entzünden wie Magnesiumfackeln.

  

  “Sensoren online!” vernahm Tom anstelle der erwarteten Antwort Kimberlys ungebrochen euphorisch unterlegten Ausruf, während im Gegenzug Johnson weiterhin ohne Reaktion und mit gewitterdüsterer Miene über seine Konsole gebeugt einen zunehmend übler gelaunten Kampf gegen die moderne Elektronik führte.

  

  “Technik…” Ein erzürnter, mit wohldosierter Kraft geführter Fausthieb beendete den Widerstand der störrischen Hochtechnologie abrupt wie endgültig. “…online.”

  

  “… verstanden.” Auch wenn es ihm zuerst schwerfiel, entschied sich Tom dafür den, seiner Ansicht nach, mehr als unverantwortlichen Umgang mit derart hochsensibel-fortgeschrittenen Systemen geflissentlich zu ignorieren. Eine formelle Verwarnung, so seufzte er innerlich, hätte sowieso nicht viel bewirkt - außer vielleicht grob deplaziert zu wirken. Egal zu welchem Zweck es momentan diente - dies war nun mal kein Schiff des imperialen Militärs, und seine Crew bestand nicht mehr aus aktiven Soldaten, handverlesen und eingeschworen auf den Verhaltenskodex der Flotte. Wenn sie jemals vorhatten wie eine Einheit zu handeln, musste Tom den ersten Schritt im Geiste dieser Erkenntnis tun. Und nichts anderes hatte er auch vor.

  

  “Okay, Mr. Johnson. Pumpen sie alles was sie haben in die Sprungkapazitoren. Wenn wir Glück haben sind wir hier weg, bevor…”

  

  Tom brach ab als er Kimberlys erschrockenen Atemstoß vernahm. Ihre Miene, die unbewegt auf die Anzeigen ihrer Station starrte, hatte einen guten Teil ihrer Farbe verloren.

  

  “Lieutenant?”

  

  “Major… das… das sollten sie sich ansehen.” Sie winkte ihn mit einer fahrigen, von Hektik gezeichneten Handbewegung zu sich heran.

  

  Trotz seines Verdachtes benötigte es einige Augenblicke, bis Tom in der Lage war, den ungewohnten Schemata des von Sekundär- und Tertiärinformationen durchzogenen Scanner- und Navigationsdisplays genau jenen kleinen Teil der Vielzahl ihrer Informationen zu entnehmen, der die Ursache für Kimberlys Aufregung war.

  

  “Es… bewegt sich, nicht wahr?” Furcht lag in Kimberlys Stimme, und ihr Blick tastete über Toms unbewegt auf den Monitor gerichtete Miene, suchend nach einem Zeichen der Sicherheit - einem Wort, einem Satz, der ihr helfen würde, die erdrückende Last der Angst die auf ihr lag, ertragen zu können.

  

  Tom nickte langsam. Obwohl er es vorausgesehen hatte, fiel es selbst ihm zunehmend schwerer, die Tatsache zu akzeptieren, dass ihrer aller Leben nun ein weiteres Mal in die Waagschale eines ungewissen Schicksals geworfen worden waren - gegen einen Feind, dessen Macht alle Grenzen des Wahrscheinlichen gesprengt hatte… selbst wenn er noch immer wenig mehr war, als ein diffuses Sensorenbild… ein weit entfernter, monströs kriechender Schemen, undeutlich beleuchtet vom Schimmer einer fernen Sonne. Egal was es war: Tom hatte nicht vor zu scheitern. Weder seine Entschlossenheit, noch er selbst würden auch nur einen einzigen Schritt zurückweichen… nicht jetzt. Nicht nach all dem, was sie bis jetzt überstanden hatten. Fest ruhte seine Hand auf Kimberlys Schulter, schenkte ihr soviel seiner eigenen Kraft und Zuversicht wie er konnte, während er mit fester Stimme zu sprechen begann.

  

  “Sie haben uns bemerkt. Nun gut…soviel war zu erwarten. Volle aktive Scans, Lieutenant. Gleichen sie die Signatur dieses… Dings mit den Datenbanken ab. Ich möchte wissen womit wir es zu tun haben..”

  

  “Soll ich die Schilde…?” begann sie, und verstummte als sie Toms wissend lächelnde Miene gewahrte. Er hatte bereits mit dieser Frage gerechnet.

  

  “Keine Schilde, Lieutenant. Sollen sie uns zuerst ruhig für schutzlos halten. Aber melden sie mir trotzdem jede Maschine, die uns näher als zehn Kilometer kommt.”

  

  “Ja… Major. Aktive Sensoren online und haben Ziel erfasst.” Kimberly nickte schleppend, und Tom sah zu wie sich die Anzeigen auf den Monitoren wie von Geisterhand berührt fließend schnell veränderten… und sich mehr und mehr ein ansich völlig unmöglicher Verdacht bestätigte.  “Ich erhalte erste Werte. Mein Gott…”

  

  Toms Pupillen hafteten an den Daten und Zahlen des Displays. Mehr als eine Milliarde metrischer Tonnen. Sein Instinkt hatte ihn nicht getäuscht. Was dort draußen auf sie zukam war nicht nur ein größerer Piratenträger. Es war ein Mutterschiff… doch von einer Form und Größe, wie er sie noch nie zuvor gesehen hatte.

  

  “Ein Nidhogger…”


  Zum ersten Mal an diesem Tage den sie sich kannten, erkannte Tom so etwas wie einen gedämpften Ausdruck in Johnsons ansonsten so felsenfest unberührter Stimme - widerwilliger Respekt  im Zeichen einer alten, bitteren Erinnerung.

  

  “Hol´s doch der  Teufel. Dachte nich dass eins davon den Krieg überstanden hat.”

  

  “Ich registriere starke Verformungen an der Außenhülle. Risse und Panzerungslecks über die gesamte Länge von zwei Kilometern…” Kimberly Taylors halbgeschlossene Augenlider flimmerten. Ihre Worte erklangen erfüllt von einer Form ferner, träumerischer Monotonie. Die Verbindung mit den Augen und Ohren des Schiffes, die nunmehr wie ihre eigenen fungierten, schien sie beinahe vollständig in ihren Bann gezogen zu haben.

  

  Toms Blicke strichen über die Rastergrafiken der Sensorenbilder, die bestätigten was er bereits gehört hatte. Alte, unheilbare Narben schwerer imperialer Geschütze und Torpedos - ein Andenken an das blutige Ende des Krieges… und zugleich der Nemesis die ihn verursacht hatte. Letztendlich war es unerheblich, wie dieses Schiff der Rache des Imperiums entkommen war… und sich den wachsamen Augen der reformierten TKB so lange hatte entziehen können. Es war hier - der Garant für das anhaltende Scheitern eines überlegenen Gegners wie den Söldnern des Weißen Sterns, die konkurrierende Präsenz seiner Besitzer in diesem Sektor auszuschalten. Eine mobile Basis… Heimat der letzten Splitter einer längst zerschlagenen Piratenkultur. Toms Hände ruhten zu Fäusten geballt an seiner Seite. Nein - mehr denn je, durften sie nicht scheitern. Es war lange überfällig, dass dieses Übel sein gerechtes Urteil erhielt. Wenn er es schon nicht sein konnte, der sie zur Strecke brachte,  würde er zumindest dafür sorgen, dass die Information über die Existenz dieser Bestie die Kernwelten erreichte… koste es was es wollte.

  

  “Ganz gleich was es ist oder von uns will.” Tom verlieh jedem einzelnen seiner Worte dieselbe felsenfeste Überzeugung die er selbst empfand. Schicksal… ja, man mochte diese Begegnung wohl so nennen. Ganz gleich - er wusste nun, wozu er hier war. “Wir wissen jetzt was es ist. Und wir werden hier verschwunden sein, bevor dieses Monster seine Krallen um uns schließen kann.”

  

  “Weiten sie ihre Suche aus.” orderte er sogleich, an Kimberly gewandt. “Geben sie mir einen Überblick über alles was dort draußen geschieht.”

  

  Die Bestätigung des Lieutenants war kaum mehr als ein leises Summen. Dreidimensionale Grafiken eines maßstabsgetreu verkleinerten Schlachtfeldes formierten sich auf den Monitoren. Tom erkannte augenblicklich mehrere Jäger, hauptsächlich leichte Kaliber des Typs Talon, die sich in unmittelbarer Nähe der Asteroidenbasis, etwa 23 Kilometer von der Position der Viola II entfernt, wütenden Hornissen gleich im gegenseitigen Gefecht umschwärmten. Zweifellos versuchten Kaplans Männer, sich soviel Zeit wie möglich zu erkaufen, um vielleicht doch noch eine Gelegenheit zur Flucht zu erhalten. Aber wo war ihr Trägerschiff?

  

  “Scannen sie nach der Signatur des Nihilus.” komplettierte Tom seine Anweisungen “Kompensieren sie die Interferenzen des Felsens… er muss sich irgendwo in dessen Schatten verstecken.”

  

  Kimberlys Nicken schwand im Beginn seiner Bewegung. Stattdessen neigte sich ihr Haupt für einen kleinen Moment leicht zur Seite, als würde sie in eine weite Ferne lauschen, aus der sie in diesem Augenblick etwas vernommen hatte.

  

  “Empfange gesicherte Übertragung. Einfache binäre Struktur. Lokalisiere Quelle…” Ein erstauntes Blinzeln zuckte auf Kimberlys fest geschlossenen Lidern, lichtete für den Bruchteil einer Sekunde den dichten Schleier ihrer Konzentration, bevor die synaptische Verschmelzung erneut die Oberhand über ihre Sinne gewann. “Kennzeichnung NH-74-D, über Notfallsubraumkommunikation, CPU-Clustersubsystem Theta-Drei-Neun… Major… es… ist der Nihilus.”

  

  Toms im vollen Rahmen seiner kampftaktischen Ausbildung operierender Verstand schaltete mit der lichtschnellen Rasanz seiner ungebremst fließenden Neuronen. Natürlich. Auch Kaplans Männer hatten die unerwarteten Energiespitzen an Bord ihrer kostbaren Trophäe bemerkt - und nach ihrem Stand der Kenntnisse konnte sich niemand anderes an Bord befinden als ihr Anführer selbst. Das Signal, welches sie empfingen stellte die perfekte Art unauffälliger Kontaktaufnahme dar, ohne die genaue Position des Nihilus an seine Häscher preiszugeben. Wenn es ihnen nun noch gelänge, die erwartete Antwort glaubhaft zu fingieren…

  

  “Wie lautet die Nachricht?” fragte er, die Dringlichkeit seines Tonfalls mit seinem beschleunigten Herzschlag zugleich so gut es ging bezähmend.

  

  “Ich fress nen Besen wenn das nich ne Nachricht is.” unterbrach Johnson Kimberlys zur Antwort geöffnete Lippen von seiner Station aus über die Brücke hinweg.

  

  “Korrekt.” bestätigte sie völlig untypisch schlicht und neutral, ohne dabei im Geringsten auf die Grobschlächtigkeit des Sergeants einzugehen. Je länger diese Verschmelzung dauerte - desto deutlicher ereilte Tom das Gefühl, als kommunizierte er rein mehr mit den interaktiven Routinen einer hochentwickelten Maschine, welche die Persönlichkeit ihres Operators mit jedem zusätzlichen Informationspaket das sie über ihre Verbindung miteinander teilten, ein Stück zusätzlich verdrängte. Natürlich wusste er, dass dieser Eindruck nichts weiter war, als eine Illusion seines irritierten, einfach strukturierten, menschlichen Instinktes. Nichtsdestotrotz verlor die Vorstellung nichts von ihrem unangenehmen Beigeschmack. Sobald es möglich war würde er Kimberly dort herausholen. “Es ist ein Code. Dechiffrierung gescheitert - keine erkennbare logische Struktur. Was soll ich antworten?”

  

  Tom zögerte. Energiegeladen kreisten seine Gedanken um das Für und Wider aller verfügbaren taktischen Optionen.

  

  “Irgend etwas. Lassen sie es wie eine technische Fehlfunktion aussehen. Je länger sie glauben, dass wir nur mit den Systemen des Schiffes kämpfen, umso besser.”

  

  “Positiv. Sende zerhackte Übertragungen auf alternierenden Frequenzen.” Sie pausierte kurz, wie als wenn sich eine große, neue und unerwartete Menge an Daten anschickte, durch ihre Synapsen zu fließen. “Major… wir werden gerufen. Lokalisiere Quelle…” Eine hellrot blinkende Raute markierte den Ausgangsort der eintreffenden Übertragung auf dem Radarschirm. Toms Züge verhärteten sich, als er die Geschwindigkeit bemerkte, mit der er den schützenden Schatten der Station hinter sich ließ und sich ihnen näherte. Ein Jäger. Und er war nicht alleine. “Audio und Video. Soll ich…?”

  

  “Nein. Stellen sie sich taub solange es geht.” kommandierte er und wandte sich auf dem Fuße herum. “Sergeant - was machen die Sprungzellen?”

  

  “Wärmen sich auf. 15 Minuten mindestens, Boss.” Johnsons Ausdruck machte klar, dass ihm der Umgang mit der hochsensiblen, auf die Anforderung des Militäreinsatzes ganz und gar nicht ausgelegten Technologie des Schiffes auch weiterhin nicht unbedingt wenig Kopfzerbrechen bereitete. “Die Hälfte, wenn ich’s schaff diese verblödete Überlastsperre zu knacken.” fügte er grimmig hinzu “Aber das ganze Ding hier is gesichert wie n verdammter Keuschheitsgürtel.”

  

  “Lieutenant.” Tom wandte sich zurück an Kimberly. “Können Sie da etwas machen?”

  

  “Negativ.” Die erschreckend blecherne Monotonie ihrer Stimme existierte für die kurze Dauer ihrer Erwiderung bar jeder menschlichen Regung. “Eine Verletzung meiner Sicherheitsbarrieren wird als illegale Handlung der Stufe…” Kimberly stockte abrupt. Ein energetisch zitternder Impuls lief durch ihre erschlafften Glieder, verzerrte ihre Züge für einen Moment mit der Anstrengung eines verbissenen Ringens um die Kontrolle ihres eigenen Verstandes - bis sie sich schließlich doch noch ein weiteres Mal entspannten, schwer atmend, aber siegreich. “Verzeihen Sie mir.. ich… werde sehen was ich tun kann.”

  

  “Taylor… alles in Ordnung mit ihnen?” Die tiefe Besorgnis in seiner Stimme zehrte mehr als Tom es wollte an seiner Professionalität. Mehr noch beunruhigte ihn allerdings die deutliche Irritation auf seine Frage, die er so augenblicklich folgend auf ihrem Gesicht lesen konnte, bevor sie ihre Bedeutung überhaupt zu verstehen schien, und so etwas wie ein dankbares, flüchtiges Nicken zustande brachte, welches dennoch mehr wie eine kalkulierte Reaktion wirkte, von der Tom nicht sicher war, aus welcher Quelle sie stammte.

  

  “Es… geht mir gut. Danke, Major.”

  

  Ja… das tat es. Eine zweifelhafte Wahrheit, die sich Tom nichtsdestotrotz mit fester Konsequenz der Notwendigkeit in sein Bewusstsein brannte. Kimberly kannte die Risiken, die eine neurale Verschmelzung mit sich brachte. Sie würde… musste es überstehen. Er durfte jetzt nicht zulassen, dass Instinkte und Gefühle die Herrschaft über ihn gewannen. Mit neu gewonnener Konzentration widmete er sich erneut dem dreidimensionalen Rasterfeld der Radaranzeige. Zwei dicht gestaffelte Phalangen aus unzähligen, kleinen, blutrot gefärbten Kontakten bewegten sich nur ein knappes Dutzend Kilometer voneinander entfernt mit großer Geschwindigkeit aus deltaförmig gespreizten Richtungen auf sie zu. Abfangjäger. Es geschah, wie es kommen musste. Sowohl die Kojoten wie auch Kaplans Piraten waren nunmehr bereit, alles in eine Schale zu werfen, um zu verhindern, dass der einzige Grund ihres Hierseins… für soviel Blut und Tod, entkam. Es konnte sich nur noch um Sekunden handeln, bis sich beide Formationen gegenseitig auf Waffenreichweite näherten. Toms Blick haftete auf dem blinkenden Symbol des weiterhin hartnäckig eingehenden Kommunkationssignals, dessen Quelle sich gerade noch in Mitten der Masse ihr zugehöriger feindlicher Maschinen befand, doch die Tendenz eines deutlich erkennbar abweichenden Kurses zeigte, offenbar mit dem Vorhaben den heißen Kern des aufflammenden Gefechtes zu umgehen und die wenig mehr als eine Handvoll verbliebenen Kilometer direkt zur Viola II vorzustoßen.

  

  Und Tom machte sich keine Illusionen über ihre Motive. Kaplans Banditen waren misstrauisch und wütend, aber noch immer… oder vielleicht gerade deswegen ungebrochen in ihrer Moral zu kämpfen. Wenn sie die Wahrheit über die Crew der Viola II herausfanden, würde das den letzten Faden der Hoffnung zerreißen, an den sie sich klammerten - Mut zu Verzweiflung degenerieren, und einen unberechenbaren Feind erschaffen - der eher zerstörte, was er nicht bekommen konnte, anstatt es anderen zu überlassen - oder nur seine eigene Haut zu retten. Aber genau dieses Szenario schien mehr und mehr unausweichlich…

  

  “Major! Wir… wir werden aufgeschaltet! Die Schilde, ich muss…”

  

  So tief und mächtig saß der Dämon der Furcht in Kimberly Taylors gemarterter Seele, dass er selbst den kalt monotonen Einfluss der künstlichen Intelligenz die mit ihr verbunden war, mühelos überdeckte. Vielleicht, so glitt der Schemen eines Gedankens an Toms Geist vorbei, ehe er sich ohne Unterlass erneut kompromisslos auf die Situation fokussierte, war die synaptische Verschmelzung der einzig wirklich wirksame Rettungsanker, der sie noch aufrecht hielt. Ganz gleich wie tapfer sie auch immer wieder um ihre Beherrschung rang - sie hätte niemals hier sein dürfen. Warum hatte er sie an diesem Abend nur so einfach gehen lassen? Umso schwerer fiel ihm, was er nun tun musste. Der energische Griff seiner Hand an ihrer Schulter rief Kimberlys bebende Physis unsanft zur Disziplin.

  

  “Unten halten Lieutenant! Das ist ein Befehl!”

  

  Ihm blieb keine Wahl. Wenn er den Ruf nicht erwiderte, würden Kaplans Piraten unweigerlich zu ihren eigenen Schlussfolgerungen kommen - und damit das Schicksal der Viola II und ihrer Crew besiegeln. Diplomatie, so widersinnig es auch erschien, war bis zu diesem Punkt ihre beste… und einzige Hoffnung, vielleicht noch etwas Zeit zu erkaufen. An Kimberly vorbei tippte Toms Zeigefinger in einer schnellen Geste eine kurze Befehlsfolge in das Sensorendisplay ihrer Konsole, und wandte sich dem großen Hauptschirm knapp über den Sichtfenstern der Cockpitstation zu, dessen Anzeige zeitgleich zum Leben erwachen begann.

  

  Es benötigte einen Bruchteil der folgenden Sekunden ehe Tom in der Lage war, die Identität seines Gegenübers, dessen Gesicht sich zum Großteil unter den plaststählern-transparenten Rundungen eines Gefechtsvisiers verbarg, auszumachen - und selbst dann war es vor allem die leuchtend weiße Faust der Freihafen-Miliz, die ihm den entscheidenden Aufschluss vermittelte, und seine Züge zu einer Maske der grimmen Verachtung versteifen ließ.

  

  “Murdoch.” Mehr als eine Feststellung denn eine Begrüßung drang der Laut dieses Namens unter Toms kaum geöffneten Lippen hindurch. Kimberly an seiner Seite verblieb regungslos, doch Johnsons erstauntes wie gleichsam zorniges Grollen im Hintergrund war deutlich vernehmbar.

  

  “Parker!” Selbst unter dem dicken Panzerglas seines Schutzhelmes glitzerten die geweiteten Pupillen des ehemaligen Söldnerlieutenants vor verblüffter Überraschung, für einen Augenblick gefangen im Zwiespalt zwischen fassungslos-widerwilliger Anerkennung und purem Hass. Fast begrüßte es Tom, zu sehen dass letzterer überwog. Nichts anderes gebührte es einem Verräter zu empfinden.

  

  “Sie…” Murdochs Worte stockten im Strudel seiner eigenen, perplexen Wut. Seine Stimme klang schrill und gehetzt. “Sie verfluchter Hurensohn! Wie… wie zum Teufel konnten sie…”

  

  Er stand am Rande des Abgrunds. Wie es wohl war, erkennen zu müssen, dass nichts mehr verblieb außer dem eigenen, schmählichen Ende? Keine Reichtümer, keine Macht… noch nicht einmal Freiheit - nichts davon wartete auf Renfred Murdochs selbstgewähltem Pfad der Täuschung und des Verrats. Tom hätte Bedauern empfunden, wäre da nicht das starke Gefühl der Genugtuung - für all das Unrecht, das dieser Mann an nur einem einzigen Tage verursacht hatte. Aber noch war nichts gewonnen. Murdochs Geist stand an der Klippe des Wahnsinns - und somit war er gefährlicher denn je. Einen Sturmangriff der Maschinen unter seinem Kommando würde die Viola II keinesfalls lange genug überstehen. Tom musste ihn hinhalten solange es nur ging…

  

  “So leicht werden sie mich nicht los, Murdoch.” begann Tom herausfordernd, bewusst darauf zielend den wunden Punkt seines Gegners zu treffen - gerade genug Schmerzen verursachend, um ihn weiter in die Tiefen seines Hasses zu ziehen… ohne dabei aber den Scheiterhaufen des Wahnes vollständig zu entzünden. “Aber warum sollten Sie nicht denselben Fehler begehen wie Ihr neuer Meister, nicht wahr? Friede seiner - baldigen - Asche, übrigens.”

  

  Schockstarrer Unglaube zeichnete Murdochs Gesicht zu einer Fratze, ehe es sich plötzlich böse grinsend verzerrte. Ein Ertrinkender, der sich an das morsche Treibholz seiner Hoffnung klammerte.

  

  “Ha…ein durchsichtiger Bluff! Selbst für einen Pfadfinder wie Sie. Ganz gleich wie Sie es geschafft haben zu entkommen, Parker… hier endet Ihre Karriere, Musterschüler. Getötet von einem einfachen, stinkenden Piraten - na, wie gefällt Ihnen das?”

   

  “Ein Pirat. Ja.” entgegnete Tom mit ruhigem, bedeutungsvollem Ernst, wohl wissend um die Wirkung seiner Worte. “Ist es das, was aus Ihrem Schwur geworden ist, Lieutenant?”

  

  “Ich…”

  

  Der flammende Triumph in Murdochs aufgerissenen Augen erkaltete. Tom konnte beinahe sehen wie sich sein verdorbenes Herz für die kurze Weile, die es mit sich selbst kämpfte, zusammenkrampfte und wand - den letzten Rest gesunden Fleisches des Menschen zu dem es einmal gehört hatte, von sich stoßend und begrabend… bis nichts mehr übrig war als ein teerschwarzer Pfuhl niederer Instinkte, wutentbrannt um sich schlagend, beseelt von hasserfüllter Lebenskraft. Renfred Murdoch hatte die allerletzte Schlacht um sich selbst verloren.

  

  “Sie Narr. Sie wollen es einfach nicht verstehen, was? Ich habe meine Ketten gesprengt - ich bin frei! Frei, meinen eigenen, gewählten Weg zu gehen! Keine Marionette selbstgerechter Apostel mehr - Lügner und Puppenspieler… wie ihresgleichen, Parker.” Er entblößte seine aufeinander mahlenden Zahnreihen, als wollte er sie jeden Augenblick in den blutigen Hals seines Opfers schlagen. “Zu gerne würde ich es selbst erledigen… aber so oder so - ich werde Kaplans Fehler korrigieren. Ich glaube, er wird mir dafür sehr dankbar sein… vielleicht auch ohne dieses Schiff, in dem ich sie begraben werde. Sterben sie wohl… Major.”

  

  Die Übertragung brach ab. Toms Blick verweilte unbewegt auf der regungslosen Schwärze des inaktiven Monitors. Murdochs letzte Worte, voller Abscheu und Verachtung vor seine Füße gespieen, kreisten in seinem Geist. Niemals hatte er eine ähnlich felsenfest selbstzerstörerische Überzeugung… derart grenzenlosen, fanatischen Irrglauben bei einem Menschen gesehen. Was war es nur, das so scheinbar vollständig und endgültig in der Lage war, jede Spur des Guten aus einer einst tugendhaften, anständigen Seele herauszubrennen? Das Ergebnis einer erschreckend effizienten Indoktrination… oder das langsam schleichende Werk einer langen Zeit voller Gram und Unzufriedenheit? Egal was es war - es hatte das Wesen eines loyalen Offiziers des Imperiums zu einem Monstrum verformt.

  

  “Annäherungsalarm, neun Kilometer!” Kimberlys durchdringender Ruf durchtrennte das Band seiner Gedanken wie ein fallendes Beil. “Acht Kilometer! Waffenreichweite!”

  

  “Schilde hoch!” Toms Stimme schallte laut und erhitzt während er sich gleichzeitig auf seinen Pilotensitz fallen ließ und mit fliegenden Bewegungen damit begann, die Systeme seiner Station funktionsbereit zu bekommen. “Johnson! Energie für die Waffen! Schnell!”

  

  “Kann ich machen, Boss - aber das verlängert…”

  

  Tom unterbrach den Einwurf des Sergeants mit der resoluten Autorität eines kommandierenden Offiziers.

  

  “Tun sie es! Wenn wir uns nicht wehren sind wir erledigt!” Fest und bereit ruhten Toms Fingerspitzen auf den Sensorenfeldern der Geschützturmkontrolle. Quälend langsam kletterte eine kleine, segmentierte Statusgrafik aus ihrem roten Bereich. Komm schon, du überteuerter Haufen Schrott! Mehr Energie!

  

  “Alle Schildgeneratoren online! Trinäre Matrix baut sich auf in drei… zw…”

  

  Kimberlys Stimme erstickte in ihrem eigenen Schrei, dumpf krachend unterlegt vom Einschlag einer nahen Detonation an der Außenhülle des Schiffes. Schockwellen brandeten durch die Struktur der Brücke, schüttelten ihre Insassen für eine Sekunde hart in ihren Sitzen.

  

  “Schadensbericht!” Hellgrüner Schein erleuchtete die Ladeanzeige der Waffenkapazitoren. Toms Griff schloss sich um die kompakte Erscheinung des zierlich geschwungenen Kontrollknüppels, der summend aus seiner Versenkung unterhalb der Konsole hervorklappte. Zielhilfen und Erfassungsdaten flimmerten auf den beiden Monitoren seiner Station. Jeweils ein ziviler Laserturm an Deck und Rumpf. Wenn es Tom gelänge, beide abwechselnd zu übernehmen, konnte er Murdoch und seine Gefolgschaft von Mördern vielleicht noch für ein paar Minuten ablenken, ohne dass die Viola II dabei zu viel Schaden nahm…

  

  “Tertiäre Schildsphäre durchdrungen! Primär- und Sekundärschilde okay… aber wir haben einen schweren Panzerungsbruch an der Backbordseite. Hüllenintegrität ist… innerhalb der Toleranzgrenze. Major - noch so ein Treffer und wir…” Die Gewalt der künstlichen Intelligenz über Kimberly Taylors Geist und Körper tränkte die starke Präsenz menschlich furchtsamer Emotionen, der sie entgegenstand mit machtvoll strömender, seelenlos mechanischer Ausdruckslosigkeit. Eine gefährliche Balance - aber sie würde halten. Dessen war sich Tom nun sicher.

  

  “Ich weiß, Lieutenant. Ich weiß…” Tom fluchte innerlich. Trinäre Schildmatrizen waren eine relativ neue Entwicklung, genauso umständlich zu installieren, selten wie teuer, und wurden vom Militär üblicherweise nur äußerst spärlich verwendet. Doch besonders den üblicherweise erheblich schwächeren, in gefährlichen Situationen leicht zur Überlastung neigenden zivilen Schildgeneratorsystemen konnte ein solches, in der Konzeption an sich simples System im Idealfall zu vielfach verbesserter Leistung verhelfen, da drei unabhängig operierende Emitter das Schiff gleichzeitig mit unterschiedlichen Ausdehnungen ihrer Felder beschützen konnten. Brach das Primärschild an vorderster Front zusammen, übernahm der Sekundär- und im schlimmsten Fall zusätzlich der Tertiärgenerator, und ermöglichte so die überlastfreie Regeneration der Anderen. Murdochs Sprengkopf musste das Tertiärfeld in jener Sekunde durchdrungen haben, als es noch dabei gewesen war, sich als das Erste der gesamten Matrix aufzubauen. Ein Glückstreffer… der nicht weit davon entfernt gewesen war, ihnen allen ein unerwartetes, schnelles wie fatales Ende zu bereiten. Die Schilde der Viola II mochten für ihre Klasse zu außergewöhnlichen Leistungen fähig sein - doch die Hülle des Kreuzers war wenig mehr als eine schön lackierte Blechfassade. Sie durften sich keinen Fehler mehr leisten…

  

  “Tun Sie was Sie können.”

  

  Toms Aufmerksamkeit versank in den Zieloptiken der Geschütztürme. Es wurde Zeit etwas aus diesen müden Wasserspritzen herauszuholen. Unbewegt ruhten seine verengten Pupillen auf dem gleißenden Farbenspiel kollidierender Energieströme, als das Primärschild der Viola II eine weitere, koordinierte Salve aus Laser- und Partikelgeschützen der drei feindlichen Talons schillernd absorbierte. Unter flammenden Triebwerksstößen brach die dichte Formation der Jäger in sternförmig verteilte Richtungen auseinander, um sich in wenigen Sekunden und dichten Schleifen zu einem neuen, konzentrierten Angriff zu formieren. Ein Manöver wie aus dem Lehrbuch der Akademie. Effektiv, aber einfallslos und vorhersehbar. Wollen wir doch einmal sehen was Ihnen hierzu einfällt, Lieutenant, dachte Tom grimmig und senkte das Fadenkreuz des Deckgeschützes auf den mit rasender Geschwindigkeit zusammenschmelzenden Feuerball der Triebwerke seines Zieles. Drei Kilometer … vier…fünf… sechs… jetzt. Unbewegt schwebte Toms Daumen über dem Auslöser der Feuerkontrolle, während sich Murdochs Führungsmaschine wie erwartet mit einem brachialen Brems- und Wendemanöver unter rücksichtslosem Nachbrennereinsatz auf erneuten Angriffskurs katapultierte - seine beiden Flügelmänner nur knapp einen Kilometer entfernt in zuschnappender Zangenformationen neben ihm.

  

  “Sergeant - auf mein Zeichen geben sie alles was sie haben auf die Laser. Alles. Jedes verdammte Megawatt das dieser Kahn hergibt, verstanden?”

  

  “Aye.” Johnsons Bestätigung erfolgte knapp und ohne die geringste Spur einer emotionalen Regung. Tom zweifelte nicht daran, dass es für ihn nur ein weiterer, in einer Reihe von vielen Kämpfen war, die sein eigenes, langes Leben bisher in Gefahr gebracht hatten. Es war gut zu wissen sich auf ein Mitglied seiner Crew verlassen zu können, das sich von nichts und niemandem aufhalten lassen würde, sein Bestes zu geben. Und Tom hatte nicht vor ihm dabei nachzustehen.

  

  Sechs Kilometer. Vereinzelte, ungezielte Partikelblitze aus den einzelnen, am Bug montierten Geschützen der Talons verpufften am Schutzschirm der Viola. Eine einzelne Perle konzentrierten Schweißes verdampfte auf Toms erhitzter Stirn. Nur noch ein bisschen…

  

  “Optimale Reichweite! Jetzt!”

  

  Tom gab das Zeichen und schoss. Eine Kaskade doppelt synchronisierter, kohärenter Energiestrahlen aus dem Deckturm des Kreuzers brannten sich lichtschnell und grell blitzend absorbiert in die unsichtbare Barriere der Frontschilde des Führungsjägers, blendete ihren Piloten und brachte die leichte Maschine für einen kurzen Augenblick taumelnd von ihrem Kurs. Nicht ganz aus dem Lehrbuch, was Mr. Murdoch!? Vom kaum erwarteten Erfolg seines Angriffs beflügelt presste sich Toms Daumen erneut auf den Feuerknopf. Salve um Salve rubinroter Laserstrahlen kreuzte sich mit dem wütenden Gegenfeuer der Jagdmaschinen, zwang Murdochs Talon in eine immer hektischere Serie schneller, ruckartiger Ausweichmanöver, doch nahm seiner Staffel keine Spur ihres wütenden Ansturmes. Hyperbeschleunigte Partikel- und Laserströme durchdrangen den angeschlagenen Primärschirm der Viola II, und blendeten Toms stöhnend blinzelnde Augen durch das Kamerabild seiner Optik hindurch, raubten ihm für einige, wenige schmerzhafte Sekunden die Sicht.

  

  “Sprengkopf hat uns erfasst, Major!” Kimberlys am Rande der Panik erregt warnender Ruf erklang zeitgleich mit dem sich überschlagenden Heulton der Aufschaltungswarnung. “Sekundärschild auf…”

  

  Es geschah zu schnell. Begleitet von einem Hagelsturm destruktiv energetischer Strahlenlanzen schlug der ungelenkte Detonationskörper der Rakete gegen das geschwächte Sekundärschild und explodierte - seine gesamte destruktive Wucht gegen den schutzlosen Rumpf der Viola II schmetternd wie ein feuriger Hammerschlag, glühende Panzerungstrümmer und zerfetzte Plaststahlfibernetze, Geschossen gleich, in den offenen Raum schleudernd. Kinetische Schockwellen fegten durch die Struktur des Schiffes, zerstörten Energieleitungen, CPU-Relais und Subkontrollsysteme, brachten den schweren Rumpf des Kreuzers langsam

  driftend und steuerlos von seiner Position - im selben Moment in dem ein gellender Schrei durch die flackernd erhellte Enge der Brücke schallte, bevor Kimberly Taylors kraftloser Körper, ihr Geist vom unkontrollierten Feedback der verwundeten KI chancenlos überwältigt, ohnmächtig nach vorne sackte.

  

  “Lieutenant…! Verdammt… Johnson… Schadensber…” Noch während sich Toms Physis mit all ihrer verbliebenen Kraft gegen den Schock der Erschütterung stemmte, die sie soeben hart und unvermittelt in die unsanfte Umarmung seines Pilotensitzes geschleudert hatte, und sein Verstand um die Herrschaft seiner Orientierung kämpfte, erlosch seine Vision zu beinahe völliger Dunkelheit - und das Gewicht seines Körpers fiel von ihm ab wie ausgelöscht, als die Schwerelosigkeit von seiner Umgebung Besitz ergriff. Fruchtlos und unkoordiniert griffen seine Hände nach den Sicherheitsgurten seines Sitzes, kurz bevor die Rückseite seines Kopfes von sanftem Schub getragen gegen die Decke des Cockpits stieß.

  

  “Sergeant!” rief Tom in die von schwachen, vereinzelten Status-LEDs der Stationen nur knapp eine Manneslänge unter ihm punktierte Finsternis, während sein Verstand langsam zu realisieren begann, was soeben geschehen war. Murdoch… dieser verräterische Sohn einer… aber, warum griff er nicht mehr an? Es passte so ganz und gar nicht zu den hasserfüllten Todesverwünschungen dieses Mannes, den finalen Stoß im Augenblick seines Triumphes auszusetzen. Etwas dort draußen musste die taktische Situation soeben grundlegend beeinflusst haben. Tom hoffte, dass es zum Guten war. “Sind Sie in Ordnung?”

  

  Noch nie war er so froh gewesen, das brummbärige, ungehemmt und schillernd fluchende Organ Johnsons zu vernehmen wie in jenem Augenblick. Aus der Richtung seines Schallkegels zu schließen hatte er seine Gurte, genau wie Kimberly, erheblich besser fixiert als es Tom nicht einmal im Traum daran gedacht hatte, zu tun. Eine Nachlässigkeit die er wohl spätestens dann bereuen würde, wenn die Schwerkraftgeneratoren wieder online kamen. Wenn…

  

  “Aye, gottverflucht! Was bei allen Höllen war…”

  

  “Hören sie zu!” unterbrach Tom eindringlich “Taylor hat’s erwischt. Ich weiß nicht wie schwer… aber in der Zwischenzeit müssen wir das Beste daraus machen was möglich ist. Klinken Sie sich in die Notfallschnittstelle ein und bringen Sie diesen verdammten Luxuseimer wieder online! Falls noch irgend etwas davon übrig ist…”

  

  “Dabei, Boss.” Auch wenn es wohl nicht in seiner Absicht lag, half Johnsons stoisch trotzende Festung ungebrochener Moral dabei, einen guten Teil von Toms eigener, schwer angeschlagener Zuversicht zurückzubringen - Hoffnung, die sein Bewusstsein tief im Inneren nie aufgehört hatte zu empfinden. Es war lange nicht vorbei. Noch war das Schiff intakt… und Murdoch wähnte sich in der falschen Sicherheit des Sieges. Die Temperatur des Raumes blieb weiterhin konstant… also versorgte der Reaktor die Lebenserhaltungssysteme weiterhin mit Energie, während die Nanobots des Instandsetzungssubprozessors sicherlich bereits daran arbeiteten, zumindest einen Teil der Funktionalität des Kreuzers wiederherzustellen. Tom hoffte, dass es so war. Falls nicht… nein. Ein Fehlschlag war auch jetzt keine Option, deren drückende Präsenz Tom in seinem Geist dulden würde. Sie kamen hier raus… ganz gleich wie.

  

  Die plötzliche, durchdringende Helligkeit eines einzelnen erwachenden Monitors und Johnsons gut erkennbar beleuchtete Silhouette lenkte Toms Aufmerksamkeit zurück in die Wirklichkeit.

  

  “Okay Major… Backupsystem is angesprungen. Heiliger… kein Wunder, dass es das Mädel erwischt hat. Den gesamten KI-Cluster hat’s zerrissen. Die gute Nachricht: Der Reaktor läuft wie ne Eins und pumpt auch brav Energie in unsere Sprungzellen. Die Schlechte: Wir haben n´ziemliches Loch in der Backbordhülle.” Das blinkende Rot der Schadensmeldungen auf der Rasteranzeige seines Bildschirms tauchte Johnsons Gesicht in einen gespenstisch blutigen Schein. “Struktur is total im Eimer… n´paar Nummern zu groß für die Nanokrabbler. Hab hier allein 20 Verteilerknoten die geplatzt sind wie Frühstückseier. Ganz ehrlich, Major… bin mir nich sicher ob sie noch nen Sprung übersteht…”

  

  “Sie wird es müssen.” erwiderte Tom und räumte seiner Stimme keinen Platz für Zweifel ein “Wie sieht es mit Licht und Schwerk…”

  

  Tom verschluckte die letzte Silbe seiner Worte in einem überrascht-fluchenden Schrei, als eine lichterne Flut seine an die Dunkelheit gewöhnte Augen übermannte und ihn die wiederkehrende Schwere seines Körpers unbarmherzig wie plötzlich zu Boden riss. Hart prallten seine zum Schutz erhoben gekreuzten Arme auf die kunstlederne, breite Fläche seines Pilotensitzes, während Beine und Torso unangenehme Bekanntschaft mit dem ungleich härteren Material der Lehne und einiger Armaturen machten, bevor Tom geistesgegenwärtig in der Lage war, sich irgendwie zur Seite und in eine sitzende Position abzurollen.

  

  “Danke…für die Warnung, Sergeant.” stöhnte er, und hätte schwören können, dass im Augenblick in dem er sich erbost und mit schmerzenden Gliedmaßen zu ihm herumwandte der letzte Rest eines schadenfrohen Grinsens von Johnsons unrasierter Miene verschwand.

  

  “Sorry, Boss.” entschuldigte er sich mit dem völligen Fehlen jeder gebührenden Ernsthaftigkeit. “Kam auch für mich n´bisschen plötzlich.”                                                                                                          

  

  Aber Tom hörte ihm kaum mehr zu. Viel zu viel war er damit beschäftigt, den wachsenden Kloß in seinem Hals zu bekämpfen, der sich im Angesicht der vornüber auf ihrem Platz zusammengekauerten Gestalt seines Lieutenants unerbittlich zu formen begann - als würde er erst jetzt, bei ihrem Anblick, wahrhaft realisieren was er zuvor nur allzu gern verdrängt hatte. Kimberly… verdammt.

  

  “Hey, Major - wir…”

  

  Tom reagierte nicht. Es war seine Schuld. Sein Blick verhärtete sich. Er hätte sie warnen… irgend etwas tun müssen. Sie war verdammt noch mal zu jung um hier zu sterben! Es musste doch irgendwo auf diesem Kahn ein Medikit…

  

  “Boss - das bringt nichts..” Dringlichkeit überschattete die kleine Portion mitfühlenden Verständnisses in Johnsons Stimme, als er sich von seinem Platz erhob und an Toms Seite trat. “Sie is n´zähes Mädel. Sie wird’s überstehen.”

  

  Jede Faser seines Instinktes kämpfte darum, ihm zu widersprechen - aber trotzdem erkannte Tom, dass Johnson Recht hatte. Es war nur ein Schock, der ihren geschwächten, übermüdeten Geist in die Knie gezwungen hatte…aber trotzdem nichts, was ein paar stimulative Hyposprays auf die Schnelle ändern konnten. Das Beste was er nun tun konnte, um Kimberlys… ihrer aller Leben zu retten… war nicht an sie zu denken.

  

  “Ich weiß.” nickte er Johnson nach einer weiteren, kurzen Pause hinzu “Zurück an ihre Station, Sergeant. Bringen wir das hier zu Ende.”

  

  “Aye.” Der Angesprochene gehorchte mit einem Ausdruck ernster Erleichterung. Tom wusste, dass er froh darüber war, weiterhin auf die Kompetenz und Führung seines vorgesetzten Offiziers vertrauen zu können - und sei das nur, um seines eigenen Heiles willen. Aber ganz gleich wie - alles was in diesem Moment zählte war, dass er sein Bestes gab. Und das würde er, dessen war sich Tom sicher, als er sich mit schnellen, von seinem Sturz und den Strapazen des Tages schmerzenden Bewegungen auf seinen Platz begab.

  

  “Klinke mich in den Backup-Cluster der KI. Radar ist on… ah verdammt - komm schon, mach mir jetzt keine Zicken du Biest…”

  

  Misstrauisch und beunruhigt hing Toms Aufmerksamkeit am stillen, dunklen Ausblick der gepanzerten Cockpitscheiben, für eine kleine Weile gefangen vom trügerischen Frieden den sie vermittelten, geneigt ihren ahnungslosen Beobachter in tödlicher Sicherheit zu wiegen… bis der Tod mit Feuer und Schwert aus dem Schatten brach. Doch warum versteckte er sich? Irgend etwas musste Murdoch und seine Staffel vertrieben… oder abgelenkt haben - schließlich weit genug, um ihre Manöver, oder Spuren von Waffenfeuer von hier aus nicht mehr erkennen zu können. Aber was? Wären es die Kojoten gewesen, hätte sich das Schicksal der Viola II zweifellos bereits verschlimmert. Nein - offensichtlich hatten sie den Widerstand von Kaplans Männern noch immer nicht vollständig gebrochen. Eines allerdings war sicher: Sie waren da draußen - und kämpften noch immer verbissen um einen Preis, der ihnen weiterhin so sicher schien, wie es in Wahrheit vielen von ihnen lediglich das unausweichliche Verderben war, das sie um seinetwillen ereilte.

  

  “Status, Sergeant?” fragte Tom, von seinen Gedanken aufsehend, nach hinten gewandt.

  

  Johnsons Antwort wurde eingeleitet von einer Tirade unartikulierter Fluchlaute, bevor er sich hörbar beherrschte.

  

  “Ich steck hier in irgend´nem verdammten Sperrsystem fest. Aber keine Sorge…” er lachte rau “… mit dem Schätzchen werd ich schon fertig. Mich hat noch jede rangelassen.”

  

  Daran hatte Tom nicht die geringsten Zweifel. Und tatsächlich sollte er nicht mehr lange warten müssen.

  

  “Na bitte.” brummte Johnson schließlich gleich darauf zufrieden, und Tom musste nicht erst in seine Richtung sehen, um sich sein breites Grinsen vorstellen zu können. Tatsächlich schien dies ein Aspekt seines Selbst zu sein, den er bis jetzt offenkundig um des Willens einer Dame an Bord zurückgehalten hatte. Ein überraschend ehrenhafter und zivilisierter Zug. “Wir wolltens doch beide, Prinzesschen. Okay Boss - Sensoren sind klar. Mal sehen was wir da…” Toms Kopf schnellte alarmiert herum als die Stimme des Sergeants erstaunt keuchend versiegte. “Heiliger Klabauter…”

  

  “Was sehen s…”

  

  Die in schneller Folge vorbeifegenden Kollisionen superbeschleunigter Plasma-Triebwerksströme mit dem erzitternden Rumpf des Schiffes ließ Tom alarmiert und überrascht herumfahren - in derselben Mikrosekunde in der der gleißende Schein zweier auf feurigen Strahlen reitender, in halsbrecherischer Verfolgung vorbeirasender Schatten sich schmerzhaft in seine Netzhäute brannte. Jäger. Sie waren gekommen um sich ihre Beute zu sichern. Und das nicht allein.

  

  “Verdammt!” Toms Fluch ging einher mit dem kräftigen, beschleunigten Schlägen seines Herzens. Adrenalinströme sandten prickelnde Wellen über seine erhitzte Haut. “Sergeant! Bericht!”

  

  “Das… sehen Sie sich besser selbst an, Major. Schalte den Radar auf ihre Station.”

  

  Ein dichtgestaffelter Schwarm feuerroter Hornissen, die sich über die Position ihres begehrten Schatzes ergossen wie stürzende Wassermassen, zu jeder Sekunde in wildem wie tödlichem gegenseitigem Wettkampf verstrickt. Das erschütternde Bild der Realität, welches sich Tom in den nächsten Augenblicken auf dem flackernden, von Interferenzen und Fehlfunktionen durchzogenen Schirm seiner Station offenbarte, krallte sich wie die spitze, ätherische Klaue einer formlosen Bestie in Toms trotz allem unbeirrt arbeitenden, militärisch geschulten Verstand - obwohl, oder vielleicht gerade weil er wusste, dass es mehr denn je nur einen einzigen Ausweg gab. Es entsprach einer gewissen Ironie des Schicksals, dass es wohl nur Murdochs vorzeitiger Vorstoß gewesen war - seine eigene Gier nach Rache, an dem Mann, von dem er glaubte, dass er ihm die einzige Fahrkarte in eine neue, bessere Zukunft als gesetzloser Pirat unter seinen eigenen, ins leere greifenden Händen hinweg entwendet hatte - die der Viola II und ihrer Crew nun letztendlich zumindest die Chance einer Flucht zurückgegeben hatte. Denn so leicht zu übersehen der taktische Fehler auch war, dem er anheim gefallen war - als so schwerwiegend hatte er sich nun erwiesen, war ihm sein übermächtiger Feind, angespornt vom drohenden Verlust seines Schatzes, schneller gefolgt als er es sonst jemals getan hätte.

  

  Die Schlacht hatte sich verlagert - und beide Parteien warfen ihre allerletzten Reserven in den kochenden Hexenkessel.

  

  “Die meinens jetzt ernst, Boss. Nihilus-Schrotteimer auf direktem Abfangkurs - 18 Kilometer.”

  

  Wortlos verfolgte Tom die im Vergleich winzige, lang gezogene Signatur des Piratenträgers, wie sie sich langsam aus der Deckung der Station hinausbewegte - selbst auf dieser Ebene der Wahrnehmung überschattet von der kolossalen Präsenz ihrer Nemesis. Geschwindigkeit war nichts, wonach es dem Nidhogger nötig war zu streben. Das Fesselfeld, welches sich kilometerweit konzentrisch von seinem festungsartig aufragenden, kastenförmigen Rumpf aus erstreckte, hatte sich wie ein Spinnennetz um seinen flüchtenden Feind gelegt, der sich noch immer weigerte, sein Schicksal zu akzeptieren - bis ihn die ersten, todbringenden Bisse der einschlagenden Torpedos schließlich eines Besseren belehren würden.

  

  “Intensität des Interdiktorfeldes?” fragte Tom, unbewegt auf den Sensorendaten seines Monitors haftend. Je näher sich diese Monstrosität ihnen näherte, desto mehr gewann die Umklammerung ihrer Fänge an entscheidender Kraft . So viel, dass schon bald nicht einmal die leistungsfähigen, technisch überlegenen Maschinen der Viola II in der Lage sein würden, ihrem Zuschnappen zu entrinnen.

  

  “Kann ich nicht…” Ein Stakkato dumpfer Erschütterungen durchfuhr die Struktur des Schiffes, erstickte Johnsons Antwort in ihren letzten Zügen, dicht gefolgt von einer weiteren, erheblich stärkeren Serie multipler Geschosseinschläge. Verirrte Salven und Fehlschüsse, die ungebremst auf die verwundbare Hülle des Kreuzers trafen. “… verdammte Scheiße noch mal - Boss, wir müssen hier weg, oder diese verfluchten Dilettanten reißen uns schon in Fetzen, bevor sie überhaupt die Entermesser wetzen können!”

  

  “Das weiß ich, Sergeant.” Auch wenn es vereinzelt danach klingen mochte - Tom zweifelte daran, dass Johnson überhaupt noch in der Lage war, in einer Situation wie dieser so etwas wie Furcht zu empfinden. Nein, vielmehr zeigte sich in seinen aufgewühlten Profanitäten etwas, das auch Tom selbst empfand - das Erwachen einer verzweifelten Wut, nichts gegen die Hilflosigkeit unternehmen zu können, die sie fest umschlungen hatte. Der Zorn eines Soldaten, dem das Privileg zu kämpfen schon viel zu lange verwehrt worden war.

  

  “Status der Sprungkapazitoren?” Fast kam es Tom überflüssig vor, diese Frage zu stellen. Denn auch sie wären zur Irrelevanz verdammt, wenn die Berechnungen aus Kimberly Taylors Fusion ihrer menschlichen, mit der künstlichen Intelligenz des Schiffscomputers noch nicht abgeschlossen waren. So viele unsichere Faktoren… und sie alle zerrten unermüdlich weiter am mühsam aufrecht erhaltenen, maroden Netz der Kontrolle, an dem es Tom schon von Beginn dieses Konfliktes an immer schwerer fiel festzuhalten.

  

  “Fast voll! Die erste beschissen-gute Nachricht des Tages.” Der grimmige Optimismus in Johnsons Stimme vermischte sich mit dem explodierenden Krachen zerberstender Panzerplatten irgendwo an der entfernten Außenhülle. Durch eine plötzliche, chaotische Energiespitze hoffnungslos überlastet zersplitterte die vakuumversiegelte Ummantelung der Deckenstrahler und rieselte, begleitet von einem elektrisch knisternden, platzenden Geräusch in filigranen Scherben zu Boden, während sich ihre winzigen Mengen geruchlosen, fluoreszierenden Gases mit der Atmosphäre vermischten. Das düstere Rot der Notbeleuchtung tauchte das Innere der Brücke in gespenstisch-erdrückenden Schein.

  

  “Dreck verflucht noch mal…” brach er heraus, vollendete seine neuerliche Tirade blumig-ärgerlicher Metaphern jedoch noch im Ansatz mit einem erstaunten Brummen. “Boss, ich empfange da ne codierte Übertragung über nen gesicherten Kanal… IFF bestätigt als… was zum Teufel… freundlich.”

  

  “Was!?” Toms Kopf fuhr herum. Sie waren hier draußen völlig allein. Das nächste befreundete Schiff in diesem Sektor versuchte im Moment womöglich gerade entweder verzweifelt, seine eigene Hülle zu retten - oder focht eine sinnlose Schlacht gegen das unabwendbare Schicksal des einzig verbliebenen, sicheren Hafens dieses nunmehr vollständig gottverlassenen Fleckes der Galaxie. Es sei denn…

  

  “Auf den Schirm!” Das Angesicht seiner eigenen aufwallenden Hoffnung verlieh Toms Stimme einen Großteil ihrer wiederkehrenden Kraft und Energie, doch stets begleitet vom unangenehm erdrückenden Beigeschmack einer ungeliebten Tatsache - dass selbst wenn sie sich bewahrheitete… sie wenig mehr bewirken würde als einen bloßen Tropfen auf schmelzendem Gestein. Aber so wenig es war… es stellte alles dar, was sie hatten.

  

  Widerwillig, flimmernd und verzerrt formte sich die holografisch auf die Frontscheiben des Cockpits projizierte Erscheinung einer fast völlig vom typischen schweren Gefechtshelmdesign der Streitkräfte bedeckten menschlichen Physiognomie. Es war nicht erst, als sein Gegenüber zu sprechen begann, das Tom es bereits erkannt hatte.

  

  “Major Parker! Tut gut Sie zu sehen. Ich dachte schon Sie wären erledigt, als dieser Bastard Murdoch seine Bluthunde auf Sie hetzte.”

  

  Blair. Tom erübrigte sich selbst die Frage, wie er so lange dort draußen, umzingelt von blutrünstigen Schlächtern, hatte überleben können. Denn ganz gleich welche seiner offenkundig mehr als nur zahlreichen Talente auch immer dazu nötig gewesen waren - sie hatten der Viola II soeben einen wertvollen Verbündeten beschert. Und das allein zählte.

  

  “Gleichfalls… Colonel. Aber wo zum Teufel waren Sie!? Wir dachten Sie wären…”

  

  “Tot? Passiert mir nicht zum ersten Mal, Major.” entgegnete Blair, der Ansatz seines Lachens jäh unterbrochen durch eine schwere Erschütterung seiner Kanzel, die ihn unterdrückt fluchend und zusammenzuckend in blitzschnell wechselnde Richtungen an seinem Steuerknüppel reißen ließ. Das gedämpfte Röhren der aufflammenden Nachbrenner seiner Maschine erklang von abermaligen, rauschenden Interferenzen durchzogen durch die Verbindung.

  

  “Wir haben wenig Zeit, also hören Sie zu!” Der letzte Funken positiver Emotion verglomm im Ausdruck eines Mannes, der nicht nur um den schwelenden Faden seines eigenen Lebens kämpfte, als der Colonel erneut zu sprechen begann. “Das ist ein einziges Pandämonium hier draußen - und die Kojoten sitzen ganz oben auf dem Magmathron. Wird nicht mehr lange dauern, bis sie den letzten Rest von Kaplans Truppe fachgerecht in Fetzen gerissen haben - aber ich glaube nicht, dass sie nach all ihren miesen kleinen Plänen so leicht aufgeben werden. Eher jagen sie diese ganze Operation hier vollständig zur Hölle, als dass sie den Sieg einfach so ihren Erzfeinden überlassen. Ich kümmere mich weiter um Murdoch - aber dem Rest der Bande müssen sie irgendwie… verdammt!”

  

  Blairs durch das im Ansatz hochgeklappte Visier nur teilweise verdeckte, geweitete Pupillen schienen aus ihren Fassungen zu springen - als könnten sie nicht glauben, was sie in diesem Moment von den Anzeigen des Cockpitmonitors abzulesen gezwungen waren. Aber noch ehe Tom in der Lage war etwas zu erwidern, hatten sie ihren unmittelbar auf ihn gerichteten Fokus bereits vollständig wiedergewonnen. Die fortwährende, abgehärtete Unerschütterlichkeit dieses Mannes war, selbst wenn sie unter ihrer enormen Belastung vereinzelte Risse zeigte, wahrhaft bewundernswert. Es war kein Wunder, dass er in so kurzer Zeit bis in die höchsten regulären Ränge der imperialen Marine aufgestiegen war. Was konnte nur geschehen sein, das ihn seine Karriere so vorzeitig hatte beenden lassen? Tom ergriff das ungute Gefühl, dass er keine Gelegenheit mehr bekommen würde, es herauszufinden…

  

  “Mindestens… Werfer ihres Gitters hat Sie…!” Plötzlich auftretende, aggressiv über den Bildschirm zuckende Signalstörungen verschluckten immer wieder zufällige Abschnitte der Übertragung, durchsetzten die Stimme des Colonels mit krachender Statik, und erschwerten es Tom die Bedeutung der voller alarmierter, ja beinahe verzweifelter Bedrängnis gesprochenen Worte seines Gegenübers zu verstehen. “…weiß nicht wie… Kerle das hinbe… haben aber… Major, haben Sie irgend etwas zur Abw…”

  

  Statisches Rauschen und körnig weiße Störungen überlagerten die Verbindung und schnitten Blairs gesprochenen Satz in seiner Mitte entzwei. Und es benötigte eine ewig erscheinende Dauer weniger Sekunden bis Tom vollends in der Lage war zu realisieren, was der Colonel ihm soeben versucht hatte, mitzuteilen. Werfer… Gitter… Torpedos! Schwere Verteidigungsbatterien zur Abwehr von Großkampfschiffen, die jeweils so installiert waren um einen spezifischen Bereich, im militärischen Jargon Gitter genannt, um die Asteroidenbasis herum abzudecken… dieselben Defensivmechanismen, denen die meterdicken Panzerschichten des Nidhogger-Mutterschiffes  schon seit geraumer Zeit so mühelos in der Lage waren zu trotzen. Aber wenn sie die Viola II bereits erfasst hatten, dann bedeutete das… Toms Kiefer mahlten hart aufeinander. Ein Torpedo… ein verdammter Torpedo - und es war vorbei.

  

  “Sergeant!” Es war keine Zeit für lange Erklärungen. Als kompetentes Mitglied der Brückenbesatzung… als Teil einer funktionierenden Einheit, war es Johnsons Pflicht gewesen, die taktische Situation in all ihren Facetten stets im Überblick zu behalten - und somit auch den Verlauf der Übertragung neben seinen eigenen Aufgaben genauso wachsam zu verfolgen, als wäre er selbst ein Teil davon gewesen. Und Tom wusste, dass er ihn nicht enttäuschen würde. “Bestätigen Sie das! Und liefern Sie mir Vorschläge!”

  

  “Sensoren sind tot, Major! Optische Erfassung…” Johnson stoppte und starrte für einen kurzen Moment ebenso konzentriert wie kopfschüttelnd in das Bild einer Außenkamera, seine grimmige Mimik flackernd beleuchtet von einer Vielzahl grell blendenden Waffenfeuers. “… negativ! Und wenn das Ding n´rosa Schleifchen um hätte, könnt ich’s nich sehen!”

  

  Nein. Er war unterwegs. Selbst ohne das gravimetrische Sensorenecho seines stumpf zulaufenden, auf einem unsichtbaren Ionenstrom träge und langsam durchs dunkle Nichts gleitenden, rundlichen Rumpfes dort draußen zu wissen, oder ihn gar mit seinen eigenen Augen zu sehen, sprach rein der erdrückende, glühend heiße Schwall tödlicher Endgültigkeit, der Toms Instinkt zu überwältigen drohte, für seine Existenz. Ein Instinkt, der einer spitzen, langen Nadel glich, die sich unerbittlich in das verwundbare Fleisch ihres Besitzers bohrte - und deren gleißender Schmerz mit jedem Zentimeter den sie weiter vorstieß nur nach einem einzigen immer wieder schreiend verlangte: Zu handeln.

  

  Und es gab nur eine einzige Möglichkeit die übrigblieb. Mit der Kraft seiner eigenen Entscheidung und Konsequenz hämmerten Toms Fingerspitzen über die Sensorenfelder seiner Konsole, rangen über Befehl um Befehl mit der Kontrolle des beschädigten Systems.

  

  “Sergeant - geben sie mir Energie auf die Waffen. Soviel sie können!” orderte Tom, während er gleichzeitig über mehrere zäh reagierende Regler gleichzeitig versuchte, den driftenden Kurs des Kreuzers durch gezielte, manuelle Gegenschübe auszugleichen und zum Stillstand zu bringen. Wenn sein Antrieb nach all den Jahren wartungsloser Lagerung noch fehlerfrei funktionierte, betrug die maximale Geschwindigkeit eines Kataklysmus-Torpedos kurz nach dem Start lediglich exakt 100 Meter pro Sekunde… und sein autonomes Leitsystem würde dafür sorgen, dass sich dies zu keiner Sekunde änderte. 20 Kilometer Distanz. Trotzdem blieb ihnen nicht mehr viel Zeit. Wenn sie nicht schnellstens in eine stabile Feuerposition gelangten…

  

  “Aye.” bestätigte Johnson - erneut militärisch knapp und zuversichtlich. Ein Soldat, genau wie Tom - unerschütterlich in Mut wie Kampfgeist, wenn es ihm nur vergönnt war, etwas unternehmen zu können. “Deckgeschütz is…”

  

  Aber auch er konnte nicht darauf vorbereitet sein, was so plötzlich und unerwartet geschehen sollte. Denn in jenem Augenblick schlug das Schicksal ein weiteres Mal hart und unerbittlich zu. Wenige unter unzähligen anderen, doch von ihrem Piloten im blinden, wütenden Chaos einer rasenden Schlacht um das nackte Überleben verzweifelt wie ungezielt auf seinen agil entschlüpfenden Feind gefeuert, erschütterte die kinetische Wucht gleich mehrerer direkt an der Hülle detonierender Salven verirrter Partikelgeschosse die empfindlich belastete Struktur der Viola II in ihren Grundfesten, während sie mühelos Panzerplatten zerfetzte und sich wie ein energetischer Stachel tief in die Eingeweide des Schiffes bohrte.

  

  “Verdammter Schei… Hüllenbruch nahe Maschinenraum…!” Gestärkt von wüsten Flüchen kämpfte der kraftvoll schallende Ruf des Sergeants gegen das kakophonische Ensemble aus sich ächzend verformender Struktur und dem schrillen Heulen der Notfallsirene, deren ungehindert vordringende Schallkaskaden das Cockpit des Schiffes mit unerträglicher Lautstärke durchdrangen.

  

  “Energie auf die Integritätsfelder!” kommandierte Tom aus voller Kehle, seine Augen fliegend über das blutrot lichterlohe Farbenspiel vieler Dutzend unterschiedlicher Schadens- und Warnmeldungen. “Stabilisieren sie den Reaktor! Halten sie das verdammte Schiff zusammen, Sergeant!”

  

  Niemand an Bord konnte sehen wie die Flammenwolke des explodierenden Raketensprengkopfes die gesamte untere Hecksektion des leichten Jägers verschlang, und ihn steuerlos, getrieben vom Schub seiner eigenen, erloschenen Triebwerke von seinem Kurs taumeln ließ - ohne das Bewusstsein seines schwer verwundet sterbenden Piloten, dessen klamm zitternde Finger sich um den toten Auslöser seines Schleudersitzes klammerten, dass er nicht wie eines der zahlreichen anderen, Opfer einer Schlacht sein würde, die ihr Ende nunmehr schon fast gefunden hatte. Denn weder Reaktorkern noch Energiezellen oder Raketenladungen der Talon explodierten - versagten Mensch und Maschine die Gunst ihrer feurigen Bestattung, wie sie so vielen anderen an diesem blutigen Tage zuteil geworden war. Die einzige, unverdiente Gnade, die dem Piraten durch die tödliche Fügung seines Schicksals zuteil wurde, war die Umarmung einer frühen Ohnmacht, als sein Jäger wie ein riesiges, schlecht gezieltes, wirbelndes Geschoss schräg gegen die ruinierte, einst so makellos silbrig scheinende Panzerung des einen Schatzes prallte, für dessen Besitz er noch kurz zuvor alles gelobt hatte, zu opfern.

  

  So feierlich dieser tödliche Schwur eines Gesetzlosen, so unbedeutend war er für diejenigen, zu denen er ein allerletztes Mal das Verderben trug. Und auch für Tom Parker zählte nur der ohrenbetäubende Donnerschlag, mit dem sich die havarierten, von wild lodernden Plasmafeuern halb zerfressenen, glühenden Reste der Talon nicht weit von der Brücke entfernt, mit der ganzen tonnenschweren Wucht ihrer Beschleunigung in den massigen Rumpf des Kreuzers rammten - die unsichtbare Faust eines wütenden Riesen, deren Hieb ihn wie eine Puppe von seinem Sitz schleuderte und seinem hart aufschlagenden Brustkorb keuchend die Luft aus den Lungen trieb, während er außer dem gellenden Klingeln in seinen Ohren und dem stechenden Schmerz seiner im Schock des Augenblicks gelähmten Glieder nichts mehr spürte außer dem gewaltsam zupackenden Griff einer drohenden Ohnmacht.


  “Sergeant…!” Der Versuch seiner entzündeten Kehle, das Pandämonium chaotisch und wirr auf ihn herabprasselnder Sinneseindrücke zu durchdringen scheiterte in einem geschwächten, heiseren Krächzen - ehe es Toms zitternden Armen gelang, sich selbst mit einer eisernen Kraftanstrengung erneut auf die Füße zu ziehen. Es brauchte den kurzen Moment einer Sekunde ehe er realisierte, dass die trüben Schlieren die seine Sicht behinderten nicht rein Produkte seines strauchelnden Verstandes waren - im selben Augenblick in dem bereits die ersten beißenden Schwaden stinkenden Rauches verschmorter Schaltkreise seine Nasenflügel erreichten und ihn mit verkniffen tränenden Augen lauthals husten ließen. “Status!”

  

  Alles… voller Rauch. Tom Parkers Gedanken kreisten hilflos kämpfend im Strudel seiner eigenen, außer Kontrolle geratenen Situation. Komm schon, Tom alter Junge… verlier mir jetzt nicht die Nerven! Zuerst musste er… Kimberly! Wenn sie nicht schnellstens an frischen Sauerstoff gelangte, würde sie hilflos ersticken… und binnen ein paar weiteren Minuten jeder andere an Bord dieses verfluchten Schiffes! Irgend ein ungelöschter Brand an Bord musste sich bis in die Lüftungskanäle ausgebreitet haben - warum sprangen die Dekontaminatoren nicht an!? Und was zum Teufel war mit Johnson? Ohne auf eine Reaktion seines Sergeants zu warten, kämpfte sich Tom so schnell er es vermochte mit vorsichtigen, aber zielsicheren Schritten durch den von schwachen Strahlen rötlichen Lichtes gespenstisch illuminierten Dunst in die vermutete Richtung einer von mehreren, hinter transparentem Sollbruchglas in die Wand eingelassenen Notfallkonsolen. Falls hier noch irgend etwas funktionierte - dann gelangte er über sie an die Steuerung der Lebenserhaltung, und einiger anderer redundanter Subsysteme. Dort! Auch wenn der grauschwarze Dunst sein Bestes gab um es zu verhindern - glitzerten die hellen Dioden der winzigen Konsole durch das düster-rote Zwielicht der Notbeleuchtung wie winzige, rettende Sterne.

  

  “Himmel Arsch und…” Johnsons schwer hustendes, wütendes Fluchen durchbrach selbst den durch die verheerenden Schäden des Schiffes verzerrt und disharmonisch jaulenden Sirenenton der automatischen Evakuierungswarnung. “… ich bin zu alt für diesen Scheiß! Parker! Sind sie noch da!?”

  

  Gleichzeitig während er aus heiserer Kehle eine bestätigende Antwort brüllte, zersplitterte Toms Faust das fragile Schutzglas der Bedienelemente. Blinzelnd und angestrengt überflogen seine zu Schlitzen verengten Augen die Anzeigen des kleinen, von den Reservestromaggregaten des Schiffes unterbrechungsfrei mit Energie versorgten Monitors. Tertiär… Sekundär… Primärsysteme. Dort! Ein schwerer Fehler im Kontrollcluster der primären Lebenserhaltung. Kein Wunder, dass das ganze Schiff langsam im Qualm erstickte! Ohne aktive Regulierung bliesen die Turbinen den von irgend einem Leck in den Kreislauf eindringenden Rauch ungehindert und mit voller Leistung durch sämtliche Schächte. Glücklicherweise waren die meisten der optischen Datenleitungen dieser Sektion offenbar noch intakt. So schnell sie konnten flogen Toms Fingerspitzen über die Sensorenflächen des Bildschirmes. Primäre Sauerstoffverteiler… isoliert und abgeschaltet! Notfallversorgung und Dekontamination… aktiv. Ein tiefer Atemzug aus Toms Kehle begleitete das laute Zischen kraftvoller Vakuumgeneratoren, die den Austausch kontaminierter Atmosphäre mit frischem Sauerstoff innerhalb von Sekunden so fließend vollzogen, wie sich auch die Sicht auf das Innere der Brücke so gut es ging normalisierte.

  

  “Schweig still und stirb, verdammtes Ding.” Unter der geknurrten Verwünschung des Sergeants verklang das dissonante Heulkonzert der Alarmsirene mit einem allerletzten, elektronisch seufzenden Laut, kurz bevor die überlasteten Schaltkreise seiner Station mit einem energetisch knisternden Geräusch vollständig erloschen. “Na, soviel dazu.” konstatierte er resignierend. “Hey Major… sind sie okay?”

  

  Zu gerne hätte Tom dem magnetischen Sog derselben Erschöpfung nachgegeben, die auch die vielen, ledernen Furchen auf den Zügen des alten Mannes noch ein wenig tiefer grub, als er von den havarierten Anzeigen seiner Konsole aufsah und sich ihm ungewohnt wortkarg und gedämpft zuwandte, seine Miene von unterdrücktem Schmerz zu einer steinernen, wettergegerbten Maske verhärtet. Und vielleicht war es auch nur dieser eine, glühende Dorn einer plötzlichen Erkenntnis, der ihn schließlich davor bewahrte, das Flehen seines marodierten Körpers zu erhören - ein Speer, der sein Fleisch aus dem Nichts tief durchbohrte, und so paradox es schien - Hoffnung schenkte, wo es beinahe bereits keine mehr gegeben hatte. Denn obwohl sie es nicht mehr sein sollten - waren sie am Leben. Der Sichelschwung des Todes… chancenlos in Stücke gerissen zu werden, von Kilotonnen purer zerstörerischer Kraft eines fehlerlosen, schleichenden Todeskonstruktes… hatte sie abermals verfehlt. Blair. Niemals würde ihr Einziges ausreichen, um all die Leben zurückzuzahlen, die ihm die Besatzung dieses Schiffes nunmehr schuldete.

  

  “Es geht mir gut - danke Sergeant.” Toms Kopf nickte knapp in Richtung Kimberlys, von den festen Gurten ihres Sitzes unverändert an ihrem Platz zusammengekauerte Gestalt. “Beeilen sie sich. Sehen sie nach Taylor - und checken sie ihre Hardware. Wenn noch irgend etwas davon funktioniert - klemmen sie sich dran.” Diese Schlacht mochte schon entschieden sein. Aber ihr Sieger würde den Platz nicht badend in der Glorie seines Triumphes verlassen. Und wenn es das Letzte war das er tat - wenn zum bitteren Ende dieses ganze, verfluchte Schiff in seinem eigenen Feuer verglühte. Kein weiterer Sieg des Feindes sollte das Angesicht dieses Tages mehr beschmutzen. Kalte Entschlossenheit verlieh seiner Stimme den unnachgiebigen Ausdruck neugeborener Schärfe. “Wir sind hier noch nicht fertig.”

  

  Ohne ein weiteres, unnötiges Wort, Johnsons Bestätigung nur am Rande seiner konzentrierten Wahrnehmung registrierend, widmete sich Tom erneut den schwach erleuchteten Anzeigen seiner Pilotenstation. Mit der Nuance eines anerkennenden Lächelns beobachtete er, wie sie trotz der erheblichen Schäden, die die interne Struktur der Viola II in großen Teilen davongetragen haben musste, zögerlich doch beständig auf seine prüfenden Eingaben reagierten. Es war ein tapferes, kleines Schiff. Tom würde dafür sorgen, dass es bekam was es verdiente. Denn so lange sie lebten, existierte auch eine Chance… ganz egal wie schlecht es auch stehen mochte. Und erst im Zuge der wiederkehrenden, gelassenen Fassung seines Geistes wurde ihm wahrhaftig, nach und nach gewahr, wie sehr das Chaos, welches sie noch kurz zuvor fest umschlungen hatte, seinen höllischen Würgegriff um das Schlachtfeld, das sie umgab mit einem Mal gelockert zu haben schien. Das mittlerweile fast schon gewohnte, donnernde Zittern der verirrt einschlagenden Treffer… die blitzenden Energiegewitter der Geschütze. Sie alle hatten einer merkwürdigen Form der Stille Platz gemacht… die Totenruhe eines erkaltenden Schlachtfeldes - doch in diesem Fall genauso trügerisch wie verhängnisvoll. Kaplans Männer - ob im Kampf besiegt oder geflohen, verfolgt, gejagt und getötet… es machte keinen Unterschied. Für die Besatzung der Viola II bedeutete es den letzten Marsch zur Endstation ihres Unterganges. Eine Galgenfrist… aber vielleicht nicht mehr als sie brauchten.

  

  Johnsons ächzender Laut einer Kraftanstrengung, die ihm in diesem Augenblick wohl mehr lästig als wirklich zu groß erschien, ließ Tom herumsehen.

  

  “Sie wird’s überleben.” kommentierte der Sergeant Toms Aufmerksamkeit, während er Kimberlys erschlafften Körper, den er bis jetzt auf seinen beiden Armen getragen hatte, mit einigen wenigen, ruppigen, zweckmäßig-schnellen Handgriffen an die Sicherheitsgurte seines alten Sitzes band, und ihre Position so gut es ging stabilisierte.

  

  Tom nickte ihm wortlos zu. Auch wenn er es gerne zugelassen hätte, konnte er nicht riskieren, dass die wohltuende Erleichterung und Dankbarkeit die er empfand… an die Gnade einer höheren Macht, seinem Wissen zum Trotz, dass sie nicht existieren konnte… die angespannte Schärfe seines Verstandes erweichte. Ohne weiteres Zögern zentrierte er seinen Fokus erneut auf die Elemente seiner Konsole. Die Liste der Schadensberichte, von einem System erstellt das mittlerweile genauso wenig funktionstüchtig war wie der halbe Rest des Kreuzers, sprengte die Dimensionen der von Signalschwächen und Fehlfunktionen zerfressenen, detaillierten Rastergrafik der Anzeige… aber trotzdem waren die multiplen Hüllenbrüche, welche die Integrität des Rumpfes, vor allem im Mittelsegment, praktisch zu einem verformten, brüchigen Klumpen Metalls und einigen, in die Leere des Alls starrenden Trägerelementen reduziert hatten, überdeutlich zu erkennen. Die meisten, wenn nicht alle Zugänge zu den unteren Decks waren mittlerweile automatisch versiegelt worden, oder blickten in das leere Antlitz des Vakuums. Toms Lippen formten sich zu einem stummen Fluch. So sehr er es sich auch anders erhoffte, musste er der Tatsache ins Auge sehen, dass diese Mission… dieses Schiff nun auch für den letzten seiner beiden Auftraggeber zu einem kalten, luftleeren Grab geworden war. Und was den Rest der Crew betraf… bei allem Lächeln, das ihnen Fortuna bisher hatte zuteil werden lassen, waren sie trotzdem hier gefangen… der Weg zum Maschinenraum, den Fluchtkapseln oder auch nur ein paar rettenden Raumanzügen unwiederbringlich versperrt. Aber vielleicht…. Toms Blick hellte sich auf, als er in der rot pulsierenden Flut defekter Technologie den sacht grün schimmernden Ansatz einer Möglichkeit gewahrte. Tatsächlich… selbst die allerletzte, gewaltige Kollision, die das Zerstörungswerk des ungezielten Hagelsturms verirrten Waffenfeuers mit dem meisterhaften Finalschlag eines schicksalsreichen, fatalen Zufalls komplettiert hatte, war von der adamantiumversiegelten Verkapselung, die den Reaktorkern und einige weitere, alphaprioritär kritische Schiffsorgane mit ihrer dicken Panzerung umgab, offensichtlich ohne größere Schäden abgehalten worden. Wenn auch Tom keine Verbindung zum Hauptantrieb, oder den Manöverdüsen herstellen konnte, waren der Subraum-Spaltgenerator und dessen Energiezellen im sicheren Schutz der Adamantpanzerung - der härtesten und widerstandsfähigsten Legierung, deren reine molekulare Dichte allein die strengen Limitationen elementarer physischer Naturgesetzte gefährlich zu verspotten drohte - mit aller Wahrscheinlichkeit weiterhin funktionsfähig… voll geladen und einsatzbereit.

  

  Sie mussten also lediglich irgendwie das Sprungmanöver initiieren. Die folgende Sequenz würde von einem fest in den Warpkern integrierten, vom Rest des Schiffes unabhängig operierenden, im Vorfeld mit den nötigen Koordinaten und Berechnungen programmierten Prozessor ausgeführt, der alle erforderlichen Systeme anschließend völlig autonom ansteuerte… also auch die Triebwerke. Aber dazu benötigten sie zuerst…

  

  “Status, Sergeant?” fragte Tom bewusst knapp, ohne ein zusätzliches Wort zu verlieren und mit unverminderter Dringlichkeit, an seinem Rücken vorbei. Es wäre der Fehler eines unerfahrenen Offiziersaspiranten gewesen, sich von der vermeintlichen Atempause der Schlacht verführen zu lassen. Was immer der Feind dort draußen plante… solange sie noch hier waren, konnte es nichts Gutes verheißen.

  

  “Aye.” Johnsons Bestätigung folgte in gewohnt rascher, einsilbiger Manier, jedoch zusätzlich mit einem Unterton angespannter Konzentration. Und tatsächlich ruhte der gedankliche Fokus des Sergeants fest auf den offensichtlich mehr als widerspenstig reagierenden Kontrollelementen, die noch kurz zuvor Lieutenant Taylors neurale Verbindung so gut wie überflüssig und unbenutzt zurückgelassen hatte.

  

  “Ist n’zäher, zickiger kleiner Schrotthaufen, unsere eiserne Lady hier. Aber ich sag’s gleich - wir sind blind wie ne tarsonische Tunnelratte, und mindestens genauso nackt.” Er pausierte kurz um sich mit raschen Bewegungen die Handrücken- und Gelenke zu massieren, bevor er fortfuhr. Auch Tom hatte den langsamen, aber stetigen Abfall der Temperatur an Bord bemerkt. Das Schiff starb… es war nur noch eine Frage ob es noch einmal dazu im Stande sein würde einen allerletzten Schritt zu tun, bevor die Totenstarre vollständig einsetzte. “Mit dem Rest… tja, ich bin hoffentlich fertig, bevor die Kerle da draußen ihren Plasmaschweißer ansetzen.”

  

  “Verstanden. Haben wir Kurzstreckenfunk?” fragte Tom, und fügte auf das Nicken seines Gegenübers hinzu, während er sich bereits zur Hälfte abgewandt hatte “Gut…gut. Waren sie auf mein Zeichen, bevor sie springen, Sergeant. Wir… sind jemandem dort draußen noch etwas schuldig.”

  

  Selbst aus den Augenwinkeln konnte er das blitzende Unverständnis in Johnsons Zügen überdeutlich erkennen, bevor es sich kurz darauf in ein widerwillig brummendes Achselzucken verwandelte.

  

  “Wenn sie meine Meinung hören wollen…” begann er, und Tom stoppte seinen Ansatz, ihn diesbezüglich zurechtzuweisen, als er den guten Willen seines Anliegens erkannte.

  

  “Ja?”

  

  “… er is in derselben Minute draufgegangen, als er seinen Hals riskierte, um uns den letzten Torpedo vom Hintern wegzuschießen… der dämliche Hund.” Trotz seiner schroffen Worte schwang in jedem der Worte des Sergeants ein Ausdruck kopfschüttelnder, grimmiger Anerkennung. Vielleicht war es seine ganz spezielle Art, das Opfer und die Courage eines guten Soldaten zu würdigen, dessen todesverachtende Treue zu seinen “törichten” Idealen er trotzdem mit jeder Faser seines Wesens missbilligte.

  

  “Wir werden nicht länger warten als es nötig ist.” erwiderte Tom, und ließ keinen Zweifel an seiner Unbeirrbarkeit. “Aber wir werden warten, Sergeant. Zurück an ihre Station.”

  

  Johnsons Antwort war wenig mehr als ein unverständliches Brummen, das jedoch keinen Hehl daraus machte, was er von Toms Entscheidung hielt. Trotzdem schien er sich schließlich ohne weitere Intervention damit abgefunden zu haben, versank er doch übergangslos zurück in das stille Ringen um die letzte verbliebene Kontrolle eines tödlich verwundeten Schiffes, an dessen dünnem Lebensfaden das schwere Gewicht ihrer aller Zukunft hing.

  

  Was Tom betraf, so hatte es nicht erst den pragmatischen Pessimismus des Sergeants benötigt, um ihm die kaum existenten Überlebenschancen, selbst eines meisterhaften Piloten wie es der Colonel war, in einem Gemetzel wie diesem in all ihrer Deutlichkeit in das Bewusstsein zu rufen. Aber genau dasselbe hätte man auch von Beginn dieses Konfliktes an von der Viola II und ihrer Besatzung behaupten können. Und auch wenn wahrlich nicht viel gefehlt hatte… sie waren am Leben - und das ganz allein aufgrund der Loyalität und des Heldenmutes eines einzelnen Mannes, der es wie kein anderer verstanden hatte, zur rechten Zeit, mit tapferem Herzen am rechten Ort zu sein. So flüchtig die Chance seines erfolgreichen Rettungsversuches auch sein mochte… diesen geringsten Teil ihrer Schuld würde ihm die Crew dieses Schiffes zurückzahlen.

  

  “… Maschinen okay, Hülle… wird’s wohl überstehen…” vernahm Tom Johnsons in zweckmäßigen Optimismus gehüllten, mehr zu sich selbst halblaut gemurmelten Fortschrittsbericht am Rande seiner Wahrnehmung, bis ihn die zunehmende Intensität seiner Stimme mehr und mehr aufhorchen ließ. “…Kern is heiß, aber hol mich doch der Teufel wenn…  verdammt ich hab’s. Braves Mädchen…”  

  

  “Fortschritte?” fragte Tom nach hinten gewandt, ohne sich umzudrehen.

  

  “Aye. Kann man wohl sagen.” antwortete Johnson, der Stolz und die Zufriedenheit die er empfinden musste, trotz seiner üblichen Versuche sie einzudämmen, deutlich vernehmbar. “Auf ihr Kommando jetzt, Boss.” fügte er hinzu.

  

  “Verstanden. Halten sie die Maschinen kalt bis ich das Zeichen gebe.”

  

  Es war fast geschafft. Mit größerer Mühe und Beherrschung als er sich überhaupt in der Lage geglaubt hatte, noch ein weiteres Mal aufbringen zu können, unterdrückte Tom das Gefühl bebender Unruhe, das drohte seine Konzentration zu zersplittern wie dünnes Glas unter dem Schlag einer eisernen Faust - in vollem Bewusstsein, dass jede Sekunde die er verschwendete, sie einem Enterschiff, oder den ätherischen Klauen des Fesselfeldes einen weiteren, einzigen, verhängnisvollen Schritt zu nahe bringen konnte. Ohne weitere Verzögerung begann er mit der Konfiguration der sich auf seinem Monitor entfaltenden Kommunikationsschnittstelle. Der kleine Kurzstrecken-Notfalltransmitter der als einziger noch funktionierte, würde alles sein was nötig war. Zudem waren die Kampfpiloten der Kojoten mit aller Wahrscheinlichkeit zu sehr beschäftigt, ihre eigenen Verluste zu zählen, Schäden zu beseitigen, und verwertbaren Schrott zu bergen, um ein solch unscheinbares Niederfrequenzsignal zu bemerken… falls sie den letzten Widerstand von Kaplans Piraten tatsächlich bereits ausgemerzt hatten - etwas das Tom, obwohl es nahe lag, mit jedem zusätzlichen Gedanken für immer weniger wahrscheinlich hielt. Das unerbittliche Fesselfeld des Nidhogger eliminierte jede Möglichkeit des Nihilus-Trägers in den Subraum zu entkommen - und die Explosion eines Schiffes dieser Größenkategorie hätte das gesamte Schlachtfeldgitter mit einer Kaskade massiver Schockwellen überzogen. Seine Crew musste also noch irgendwo da draußen sein… gefangen in ihrem stählernen Sarg, gezwungen mehr und mehr tatenlos zuzusehen, während die Einschläge der Torpedos gegen seine schwächelnde Hülle hämmerten, wie das Klopfen ihres eigenen, sicheren Todes.

  

  Ein verdientes Schicksal - und auch wenn er ihm so unangenehm nahe war wie nie zuvor, keines, das Tom vorhatte zu teilen. Eilig vollendeten seine fliegenden Fingerspitzen die letzten der notwendigen Justierungen. Ohne funktionierende Sensorik war es unmöglich, Blairs genaue Position zu bestimmen, was es nötig machte, das Signal in alle Richtungen sphärenförmig auszustrahlen, obwohl dies die Wahrscheinlichkeit seiner Entdeckung um ein Vielfaches erhöhte. Ein Risiko, an dessen Wert es einzugehen Tom niemals eine Sekunde gezweifelt hatte, noch ehe sich die Fläche seiner Hand auf das Bestätigungsfeld hinabsenkte, und sich die tastenden Fühler immer neuer niedrig gepulster Signalwellen in die Entfernung des Alls hinausstreckten.

  

  Es war nicht mehr als ein einfacher, binärer Erkennungscode - seine Struktur simpel genug um notfalls sogar vom integrierten Kommunikator eines Pilotenhelmes empfangen und interpretiert zu werden. Kommen sie schon, Colonel…

  

  Minute um Minute schweigsamen Wartens verging, in der weder Tom noch Johnson etwas anderes taten, als unbewegt auf die Statusberichte ihrer Bildschirme zu starren, und in dieselbe, omnipräsente Grabesstille zu horchen, die ihrer beherrschten Anspannung mehr abverlangte, als jedes Schlachtengetöse zuvor. Nur ein einziger, dumpfer Stoß, das metallisches Knarren einer aufsetzenden Enterbarke, oder das Zischen eines Plasmaschweißers… all dies konnte eines jener ersten, verräterischen Anzeichen sein, das all ihre vorhergegangenen Bemühungen und Chancen mit einem Schlag zunichte machen würde. Niemand wusste besser als Tom Parker, wie sehr er die wenigen, doch vielleicht gerade deswegen umso bedeutenderen Leben, für die er verantwortlich war, mit der Treue die er dem militärischen Ehrenkodex ungebrochen hielt, einer unbestätigten, geringen Wahrscheinlichkeit zugrunde liegend aufs Spiel setzte. Er war kein Soldat, kein verschworener Diener des Gesetzes und der Gerechtigkeit mehr - sondern ein Söldner. Ein bezahlter Kämpfer… ein Scherge, den es nicht kümmern sollte, wofür oder warum er bezahlt wurde. Nichts band ihn mehr an seine alten Vorstellungen von Moral, Ehrenhaftigkeit, Recht und Anstand… außer ihm selbst. Seine Sturheit… seine Seele. Aber war das nicht mehr als genug? War es nicht erst das - seine Überzeugung, sein Glaube - was einen Menschen erst zu dem machte, was er war? Nein - Tom hatte nicht vor sich selbst zu verlieren. Die Werte für die er bisher gestanden war, erhielten ihre Bedeutung nicht rein durch einen Titel… einen Orden, oder eine Uniform. Sie waren Teil seiner selbst - und würden dies auch weiter sein. Egal wohin ihn sein Schicksal auch treiben sollte.


  Tom atmete tief, und senkte seinen Blick vom glitzernden Firmament der Sterne, auf deren ruhiger, hypnotischer Endlosigkeit er bis jetzt geruht hatte, wieder hinab zu den unverändert in schwach mit Energie versorgter Symbolik pulsierenden Anzeigen seines Kommunikationsinterfaces. Nichts. Wenn er noch irgendwo dort draußen war, musste Blairs Maschine… oder zumindest sein Raumanzug, das Signal längst empfangen haben. Vielleicht hatte er seine selbstlose Tat tatsächlich mit dem…

  

  “Major!”

  

  Johnsons flüsternd-alarmierter Ausruf zerriss das flüchtige Konstrukt seiner Gedanken, ließ Tom augenblicklich ruckartig herumfahren, nur um augenblicklich von den energisch in scharfer Geste erhobenen Handflächen des Sergeants abrupt zum Schweigen gebracht zu werden.

  

  “Scavenger.” Johnsons vereiste Miene deutete an Toms Rücken vorbei zu den schwer gepanzerten Sichtscheiben seines Cockpits. “Langsam…” fügte er, auf den verstehend-nickenden Ansatz seines Gegenübers sich wieder herumzuwenden, hinzu, kaum so laut, dass man es verstehen konnte.

  

  Scavenger. Räuber. Bluthunde. Ein Bastardkonstrukt, erschaffen aus der unheiligen Verschmelzung gestohlener Baupläne mit dem gewissenlosen Genie des Grenzweltuntergrundes. Halbautonome Flugdrohnen, deren einzige Aufgabe es war, mit Hilfe ihrer beweglichen, filigranen Molekularschneider und Plasmabrenner, die an der Spitze flexibler, tentakelartiger Servoarme aus ihren insektoid anmutenden Metallkörpern herausragten, die besten, verwertbarsten Stücke aus der Menge sterbender, oder bereits toter Opfer des Schlachtfeldes herauszuschneiden, um sie in den gierigen Rachen eines wartenden Schrottsammlers zu entladen, der die Kriegsmaschinerie seiner Herren mit neuem Treibstoff und Material versorgte. Einer der vielen Gründe, warum sich so viele des Heeres glückloser TKB Piloten, die dazu verdammt gewesen waren, das blutige Chaos unzähliger verlorener Gefechte des großen Krieges aus erster Hand mit erleben zu müssen, in jenen verhängnisvollen Augenblicken dafür entschieden hatten, in den Flammen ihrer Maschine unterzugehen, als sich selbst in die trügerische Sicherheit des Alls zu katapultieren… in der die Scheren der Raubdrohnen oftmals bereits auf sie lauerten.

  

  “Wieviele.” Kein einziger unnötiger Muskel in Toms Physis bewegte sich. Zwar war es selbst für die leistungsfähigen Optiken der Scavenger zweifellos unmöglich, durch das mehrfach verspiegelte Panzerglas des Cockpits hindurch etwas zu erkennen - genauso wie die Hülle des Schiffes das Vordringen ihrer einfachen Partikelscanner in den Innenbereich, zumindest was die intakte Brückensektion betraf, eigentlich vollständig blockieren musste. Trotzdem jedoch legte die Vorstellung, dass selbst die geringste, submolekulare Schwingung, ausgelöst durch die reine Atmung oder Bewegung eines Menschen, und sei sie noch so winzig, das entscheidende, verräterische Signal seiner Anwesenheit bedeuten konnte, eine lähmend-klebriges, ätherisches Netz über Tom Parkers gesamten Körper, dessen er sich nur schwer erwehren konnte.

  

  “Hab nur eine gesehen. Krabbelte am Fenster vorbei, mit ihren Stahltentakeln, das verdammte Gewürm.” Es war nicht schwer zu erkennen, dass die Wurzeln des schwelenden Hasses in Johnsons Stimme weit tiefer reichten, als die reine, momentane Gegenwart sie jemals hervorzubringen im Stande gewesen wäre. In die Vergangenheit eines Krieges, zu dem es niemals hätte kommen dürfen.

  

  “Aber sie können drauf wetten, dass es noch mehr gibt. Die kommen nie allein…”

  

  Der Blick des Sergeants führten das Werk seiner verstummenden Worte zu Ende. Tom nickte, und sein Geist formte die ersten Umrisse des wohl schwersten Entschlusses seines bisherigen Lebens. Denn wenn sie Glück hatten, untersuchten diese metallischen Teufel gerade lediglich die Hülle der Viola II auf einen verwertbaren Kern ausreichenden Wertes… und kamen zu einem positiven Ergebnis. Oder aber sie verteilten in diesen Sekunden Interdiktorbaken in einem strategischen Muster um sie herum, die jede Hoffnung auf Entkommen unabwendbar eliminieren würden.

  

  “Tun sie es.” sagte er “Bringen…”

  

  Und wieder schien es so, als gewährte ihnen das Schicksal in letzter Minute die Gunst eines seiner Zeichen. Der leise, hochtonige Warnimpuls des Notfalltransmitters ließ beide Männer in ihren Bewegungen verharren, um sich gleich darauf ohne ein weiteres Wort dem so unverhofft Erfolg meldenden System zuzuwenden, das ihnen soeben zumindest die vage Existenz einer Möglichkeit gezeigt hatte, an die sie bereits nicht mehr gewagt hatten zu glauben.

  

  “Ich werd’ nich mehr…” Johnsons geübter Blick hing über einer Spiegelung derselben Kommunikationsschnittstelle, die Tom zuvor an seiner Station aktiviert hatte. “Das is n’ alter TKB Erkennungscode. Der wird mindestens seit dem Krieg nich mehr benutzt.”

  

  Und in der Tat war Tom das Muster der kryptographisch codierten Zahlen und Datenfolgen, die sich auf seinem Monitor entfalteten, vollkommen unbekannt - aber doch eigenartig vertraut. Als würde sich sein Gehirn unterbewusst an gewisse Segmente… Ähnlichkeiten zu jenen modernen Codes erinnern, denen er in seiner vergangenen Dienstzeit auf regelmäßiger Basis begegnet war.

  

  “Boss, das gefällt mir nich.” fuhr Johnson fort, dessen anfängliche Überraschung nunmehr weitgehend einer instinktiv-verwurzelten Skepsis gewichen war. “Der Colonel bräuchte n’ paar Jährchen mehr auf dem Buckel, um diese Codes zu kennen… und er sah mir nich gerade aus wie n’ Historienfreak.”

  

  Tom schwieg. Die Hitze seiner intensiv ineinander verschlungenen Gedankengänge formte vereinzelte Perlen dünnen Schweißes auf seiner Stirn. Eine Falle… der einzige, absolut sichere Weg des Feindes um festzustellen, ob an Bord dieses Schiffes noch jemand am Leben war. Und wenn Johnson Recht hatte… diese verschlüsselte ID also tatsächlich noch aus dem großen Krieg stammte, wie konnte Blair sie dann kennen? Er musste eine Entscheidung treffen… und das schnell.

  

  “Können sie seinen Ursprung feststellen?” fragte Tom an seiner Schulter vorbei.

  

  “Keine Chance.” antwortete Johnson “Nich mit der Tertiärausrüstung. Aber es pulst verdammt schnell… muss ganz in der Nähe sein.”

  

  Der Rücken seines gespreizten Zeigefingers massierte klopfend über die frisch gewachsenen Stoppeln an Toms Kinn. Nein. Er konnte es nicht riskieren, einen guten Mann einfach so zurückzulassen - ohne zumindest das Möglichste versucht und getan zu haben. Selbst wenn dies wenig mehr als ein paar kurze letzte Worte bedeutete, die er mit einem sterbenden Kameraden wechselte.

  

  “Stark genug für die Scavenger?”

  

  Auch jetzt noch war Johnsons verzögerte Antwort getragen vom praktischen Realismus eines Mannes, der seine Hoffnungen schon lange einmal zu oft zersplittern hatte sehen. Aber genau deswegen, war sie wahrscheinlich wertvoller, als jede andere.

  

  “Negativ. Das is n’Notfallsignalmuster - jedes verdammte Wrack im Umkreis von 40 Kilometern strahlt so was auf seiner eigenen Frequenz. Die werden das ganze Jammerkonzert höchstwahrscheinlich nich mal überwachen. Aber wenn sie das tun - dann is unser Freund da draußen im selben Zug Geschichte, in dem wir den Hörer abnehmen.” Er pausierte kurz, und fügte hinzu: “Wir übrigens auch.”

  

  “Dann müssen wir schnell sein.” erwiderte Tom, und fühlte die angenehm kühlende Woge seines erstarkenden Willens. “Wie lange brauchen sie, um uns in den Subraum zu bringen?”

  

  “Naja… wenn die Düsen gut anspringen - zehn Sekunden vielleicht.” begann Johnson, trotz allem wenig erbaut über Toms offensichtlich bereits lange getroffene Entscheidung “Wenn uns das Parasitengezücht da draußen nich vorher auseinander schneidet.”

  

  Tom nickte ihm zu. Selig seien die Gerechten - denn ihre Herzen sollen blühen, noch bevor der Tag zu Ende geht. Es war die Predigt eines alten Mannes gewesen, dessen Name Tom niemals hatte erfahren sollen. Vom Morgengrauen bis zum letzten Strahl der versinkenden Sonne hatte er im Hof der Tarsus-Akademie für Marineoffiziere, am Fuße der Statue des Imperators, von den Doktrinen einer alten, vergessenen terranischen Religion gelehrt - bis man ihn eines Tages abführte, und er niemals mehr wiederkehrte. Es war eigenartig, wie fließend, klar und selbstverständlich sich Tom an diese wenigen Worte erinnerte… wie sie ihm zuflogen, als hätte er sie die ganze Zeit in seiner Nähe getragen, ohne es zu wissen. Vielleicht, weil er nach all den Jahren endlich bereit war, zu erkennen wie viel Weisheit in ihnen… und womöglich allen anderen dieses seltsamen, grauhaarigen alten Predigers, den junge Narren so oft in Unwissen verspotteten, schon damals vor so langer Zeit gelegen hatte.


  “Gut. Halten sie sich bereit.”

  

  Tom verschwendete keine weitere Sekunde. Noch immer empfing der Kurzstreckenempfänger der Viola II die eintreffenden Signalimpulse in voller Stärke. Es war… konnte noch nicht zu spät sein. Ohne auf die Bestätigung der codierten Antwortsequenz zu warten, die er soeben mit einem Tastendruck übermittelt hatte, öffnete er unverzüglich den Kanal für eine einfache Audioübertragung. Mehr würde es nicht benötigen.

  

  “Parker an Blair. Colonel… können sie mich hören? Bestätigen sie.”

  

  Keine Reaktion. Ungehört verhallte Toms Stimme in den Weiten des Äthers. Und selbst als er, von einem Anflug der Unruhe gepackt, seine Worte wiederholte, beantwortete sie ihm rein die unvollkommene Stille gefilterter Statik. Konnte es sein… war es vielleicht doch nur…

  

  “… ein automatisches Signal.” Die Bitterkeit aufkeimender Enttäuschung mischte sich in Toms mehr an sich selbst gerichtetes, dennoch ausreichend deutliches Murmeln, das seine Gedanken auf so ungeliebte Weise komplettierte.

  

  “Major…?” Für eine kleine, gefühlte Ewigkeit verhallte Johnsons Frage unbeantwortet in Toms Gehör. Zwar schätzte er den Versuch des alten Mannes, sich um die Neutralität seiner Stimme zu bemühen, doch konnte er nicht verbergen, dass er über jede Minute die sie weniger an diesem Ort verbringen mussten, mehr als nur glücklich war. Auch wenn das bedeutete, denselben Kameraden ohne einen weiteren Gedanken zurückzulassen, dem nicht nur Tom allein sein Leben schuldete. Aber trotzdem musste wohl nun auch Tom der Tatsache ins Auge sehen, dass es nichts mehr gab, das er tun konnte.

  

  “Tun sie es.” sagte er tonlos “Bringen sie uns hier raus.”

  

  “Aye.” Das vorfreudige Grinsen des Sergeants verfehlte seine ansteckende Wirkung, während er sich anschickte die ersten Vorbereitungen für das hoffentlich letzte all der vergangenen riskanten, todesverachtenden Manöver dieses leidlichen Konfliktes zu treffen. “Halten sie sich gut fest. Das wird n’höllischer…”

  

  Wann immer er sich in vielen, zukünftigen Gelegenheiten an die folgenden Augenblicke seines Lebens erinnern sollte, hatten sie für Tom Parker, ähnlich wie viele Weitere dieses einzigen, außergewöhnlichen Tages, dazu beigetragen, die Festung seines Unglaubens, gegen die unsichtbar und auf so unvorstellbare Art und Weise stets passend ineinandergreifenden Zahnräder einer universalen Vorsehung, entscheidend zu untergraben. Und tatsächlich entzündeten jene Geschehnisse die so unmittelbar aufeinander folgten den ersten Funken einer kleinen, aber wachsenden Flamme der Erkenntnis, dass der Pfad, den er Zeit seiner Geburt beschritt, bisher wohl tatsächlich weniger von der Kontrolle seiner freien Entscheidung geprägt gewesen war, als vielmehr von etwas Anderem, dessen wahre Bedeutung der menschliche Verstand vielleicht niemals in der Lage sein würde, vollends zu erfassen.


  Wie anders war es schließlich zu erklären, dass sich Toms, durch die Enttäuschung seines Misserfolges getrübt auf einen fernen Punkt der galaktischen Weite starrende Wahrnehmung, just im Zwischenraum jener wenigen Mikrosekunden der heftig um Aufmerksamkeit blinkenden Sensorentafel seiner Station bewusst wurde, die nötig waren, um den entscheidenden Befehl geben, der sich der Vollendung einer schon begonnenen, fatalen Konsequenz entgegenstemmte.

  

  “Warten sie!”

  

  Toms Haupt schnellte herum, nur um das erste und vielleicht einzige Mal in seinem Leben zu sehen, wie die stoische Selbstbeherrschung Johnsons für den Bruchteil weniger Momente unter seinem Ruf erschütterte, während die narbigen Pranken des alten Veteranens ohne das geringste Zweifeln oder Zögern an Toms Befehl, groben Hämmern gleich begannen, mit dennoch erstaunlicher, präziser Geschwindigkeit die empfindlichen Sensorenflächen seiner Konsole zu beharken - ein Kampf Mensch gegen Maschine, den sie jedoch schon zu verlieren drohten, noch ehe er richtig begonnen hatte. Unaufhaltsam sandte das ferne Rumoren aus ihrem vermeintlichen Totenschlaf erwachender Triebwerke Wellen sachter Erschütterung durch die geschwächte, ächzende Struktur des Schiffes, dessen marodierte Hülle langsam begann Fahrt aufzunehmen.

  

  “Sergeant - ich sagte Befehl zurück!” Die Schärfe in Toms Befehl war durchtränkt von reißenden Wogen seines Adrenalins. Denn es brauchte nicht die künstliche, gravimetrische Erweiterung seiner eigenen Sinne, um nunmehr mit völliger Sicherheit zu wissen, dass sie entdeckt worden waren.

  

  “Dabei… dabei, verdammt!” schallte Johnson, ohne seinen Blick auch nur eine Sekunde zu heben “Aber das Ding is störrisch wie n’…” Er verstummte abrupt, als die ungebrochen koordiniert fließenden Neuronen seines abgehärteten Verstandes die Erinnerung längst vergessener Herausforderungen zu Tage förderten. “…Sekunde noch, okay… komm schon… du beschissene neumodische Schrottmühle!”

  

  Die Geräusche des Schiffes verstummten. Ein tiefer Schwall erhitzter Luft entwich aus Johnsons Kehle, Erleichterung und Wut gleichzeitig mit sich tragend. Wut darüber, dass er dieses… vielleicht das entscheidende Mal nicht schnell genug gewesen war.

  

  “Colonel. Blair - wenn sie mich hören können, antworten sie. Wiederhole…” Tom wusste, dass ihre Galgenfrist verstrichen war. Es brauchte nicht das gedämpfte, metallische Schaben der Scavenger-Drohnen, deren magnetische Greifhaken sich witternden Hyänen gleich über die Außenhülle des Schiffes vorwärts arbeiteten - um diese Tatsache mit gleißender Intensität in seine Gedanken zu brennen. Und dass egal was sie taten - sie ihre Chance, sofern sie jemals wirklich existent gewesen war, etwas für einen gestrandeten Kameraden tun zu können, soeben ein für alle Mal verspielt hatten.

  

  Die überraschende, verzögerungsfreie Klarheit der eingehenden Übertragung ließ Tom augenblicklich verstummen.

  

  “Major! Sind sie das?” Blairs ungetrübt kraftvoller Akzent war getragen von verblüfftem Erstaunen. Tom wurde klar, dass er an ihr Überleben mittlerweile ebenso wenig mehr geglaubt hatte, wie umgekehrt.

  

  “Positiv, Colonel!” Jeder einzelne der sich ungebremst vermehrenden Schweißperlen auf Toms brennender Stirn entfachte das Feuer seines gehetzten Ausdrucks ein wenig, mehr, ohne dass er dagegen ankämpfen konnte. “Hören sie zu, wir haben…”

  

  “Ich weiß.” unterbrach ihn Blair, die plötzliche Endgültigkeit seines Ausdrucks so unverkennbar wie beunruhigend. “Ich kann sie sehen… überall an ihrer Hülle. Mindestens zehn davon, wenn nicht mehr. Die werden ihr Schiff in Stücke schneiden wenn sie versuchen zu springen.”

  

  Tom wusste, dass er Recht hatte - und auch die Entscheidung des Colonels lange schon gefallen war. Trotzdem weigerte er sich diese Tatsache zu akzeptieren, dass dieser unsinnige Konflikt nun letztendlich doch noch dazu kommen würde, ein weiteres, unschuldiges Leben in seinen schwarzen Rachen zu schlingen.

  

  “Das bekommen wir hin, Colonel! Tun sie jetzt n…” Der grollende Einschlag einer über die ganze Länge des Schiffes brandenden Schockwelle verwandelte Toms Worte in einen überrascht fluchenden Schrei, riss seinen Körper hart zur Seite, blendete seine Augen mit der schmerzhaften Intensität eines gleißenden Lichtblitzes und badete die Düsternis der Brücke für einige, wenige Sekunden in taghellem Schein.

  

  “… der Nihilus, Major. Es ist soweit. Fahre jetzt die Systeme hoch.”

  

  “Colonel, verdammt! Die werden sie abschießen wie einen… Colonel!” Blinzelnd die Sterne und Flecken aus seiner Sicht vertreibend knallte Toms geballte Faust dumpf gegen die empfindliche Plastmembran seiner Konsole. Nein - es durfte nicht in einem solchen Opfer enden. Es musste einen anderen Weg geben! Keine Antwort. Dieser sture… na gut. Dann anders.

  

  “Sergeant!” kommandierte Tom mit der Intensität seines eigenen, rasend pulsierenden Herzschlages. “Zur Hölle mit den Scavengern! Öffnen sie das Portal! Machen sie der Kiste Feuer unterm Hintern! Alles was sie haben! Los los!” Und wenn alle Stricke rissen. Dieses Mal würde er diesen starrsinnigen Helden vor sich selbst retten. Auch ohne die Anpassung der Eindämmungsfelder und Autopiloten aneinander war es zwei separaten Entitäten theoretisch möglich, einen gemeinsamen Subraumsprung durchzuführen und erfolgreich hinter sich zu bringen - auch wenn die Belastungen selbst für einen trainierten menschlichen Verstand wahrscheinlich die Grenzen des Fassbaren sprengen mussten. Aber wenn es jemand überleben konnte… dann war es dieser Mann, dem schon zuvor das vermeintlich Unmögliche gelungen war. Irgendwie musste es Tom gelingen ihn davon zu überzeugen seine Maschine gemeinsam mit der Viola II in den Wirbel zu steuern, bevor er sich schloss…

  

  “Aye.” Tom konnte Johnsons grinsend entblößte Zahnreihen sehen, ohne sich umdrehen zu müssen. Mit jedem neuerlichen Risiko das sie eingingen, schien der Kampfes- und Überlebenswillen dieses Mannes nur noch weiter zu wachsen, um dem Tod unbekümmert ins Gesicht zu lachen - so wie er es schon hunderte Male vorher getan haben musste. Auch wenn sie beide nicht vom selben Schlag waren - so hoffte Tom trotzdem sich eines zukünftigen Tages glücklich schätzen zu können, dies hier zusammen mit ihm lebendig überstanden zu haben. “Zellen haben Saft. Kern programmiert und aktiv. Countdown… schätze ne Minute, nicht mehr!”

  

  “Verstanden!” rief Tom hinter sich und öffnete nahezu gleichzeitig ein weiteres Mal die Frequenz der Kommunikationsverbindung. “Colonel! Unser Sprungfenster wird sich gleich öffnen! Vergessen sie die Drohnen und bewegen sie ihren Arsch auf Parallelkurs! Das ist ihre einzige Chance! Verdammt, Blair. Melden sie sich!”

  

  Unsichtbare kinetische Ströme zerrten am geschwächt stöhnenden Gerüst des Schiffes, sandten sachte, hochfrequente Wellen schwacher Vibration durch Tom Parkers versteift über seine Station gebeugten Körper, während die feurigen Plasmaströme ihrer Haupttriebwerke den Kurs der Viola II mit präziser Stetigkeit weiter korrigierten. In wenigen Augenblicken würden Gigajoules reiner Energie aus den Emittern des Quantenfeldgenerators das Gefüge des Raumes unter seinen Willen zwingen, es auseinanderreißen um die einzig sichere Passage aus dem zuschnappenden Maul der Bestie zu schaffen, die noch möglich war.

  

  “Ich weiß ihre Bemühungen zu schätzen, Major. Aber das wäre unser beider Ende.” Eisern getragen von den Pfeilern seiner eigenen, unbeirrbaren Konsequenz erklang Blairs Stimme durch die Verbindung - immer häufiger verzerrt und abgerissen von krachenden Störimpulsen der sich langsam aber unaufhaltsam um die Viola II herum verformenden Realität. Die Erschütterungen einer kleinen Kette naher Explosionen erstickte Toms Versuch einer Erwiderung, noch bevor sie seine Lippen verlassen konnte, während der Colonel weitersprach, so unberührt von der Schlacht um ihn herum, deren Glut er sich soeben entschieden hatte neu zu entfachen, als besäße sie für ihn keine Bedeutung.

  

  “Ziele an der Oberfläche sind erledigt - aber die Sensoren orten mehrere subkutane Fremdkörper in den äußeren Sektionen ihres Schiffes. Ich… fürchte ich habe alles getan was ich konnte, Major Parker. Sie sind ein guter Soldat. Halten sie ihren Kurs… und leben sie wohl.”

  

  “Verdammt, er hat Recht!” fluchte Johnson “Ein ganzer Haufen dieser Mistdinger hat sich durch die Löcher in den oberen Decks gegraben! 20 Sekunden, Boss! Die werden wir wohl mitnehmen müssen…”

  

  Tom antwortete nicht. Für die kurzen Augenblicke der sich manifestierenden Erkenntnis in seinem Geist fühlte er die kalten Klauen der Raubdrohnen an seinem Hals, wie sie jedes Wort, jeden Gedanken mit gnadenloser Kraft erdrosselten - ihn unbarmherzig zwangen zu begreifen, dass sich auch noch die letzte Reserve seiner ohnehin niemals zahlreichen Möglichkeiten zu handeln, soeben ein für alle Mal erschöpft hatte. Es war vorbei - doch die Hunde des Krieges wichen nicht ohne ein letztes Opfer. Aber… war das nicht letztendlich das Schicksal eines jeden Soldaten? Für sein Volk, seine Überzeugung, und seine Mission notfalls auch zu sterben, wenn es dafür an der Zeit war? Blair hatte es akzeptiert, und womöglich niemals daran gezweifelt. Es war Zeit für Tom die Entscheidung seines Kameraden zu respektieren - und bereit zu sein, seinem Beispiel wenn es sein musste bis zum bitteren Ende zu folgen.

  

  Begleitet vom rasend anschwellenden, durch die geschwächte Struktur des Schiffes kaum noch gedämpften Rumoren seines aufflammenden Hauptantriebes vollendeten Tom Parkers ruhige Handbewegungen die letzten Anpassungen um vielleicht das dichte Netz der fernen Dimension zumindest noch für einen kurzen Moment durchdringen zu können, deren unaufhaltsame Kollision der Welten bereits dabei war sich unweit des Schiffsrumpfes in vereinzelten, aber immer schneller und zahlreicher wild und unnatürlich verformt zuckenden Blitzkaskaden zu entladen.

  

  “Colonel.” Auch nur einen einzigen Mann zurückzulassen, bedeutete das Geständnis seines eigenen Versagens. Aber das taten sie nicht. Toms rechte Hand streifte seine Stirn zum Salut. Sie räumten das Feld für die letzte Schlacht eines Helden - dessen ungerechtes Schicksal ihn lächelnd in die Arme nahm, wissend, dass schlussendlich alle Wege zu ihm führten. “Wenn sie das noch hören - kämpfen sie weiter. Zeigen sie diesem Abschaum den Weg in die Hölle!” Und der Feind würde jeden einzelnen Tropfen seines Blutes tausendfach mit seinem Eigenen bezahlen.

  

  Zehn Sekunden. Die Verbindung erstarb. Von immateriellen Klauen zerrissen blutete das Gefüge von Raum und Zeit in tausend hell strahlend energetischen Strömen aus Licht. Körperlose Schleier einer fremdartigen Realität zerrten und rissen am Rumpf des Schiffes, zogen es unaufhaltsam in seine chaotisch fließende Umarmung. Fünf.

  

  “Ereignishorizont baut sich auf! Festhalten Boss, jetzt wird’s heftig!” Ein energischer Fluch begleitete Johnsons warnenden Ruf in seinem sinnlosen Unterfangen das ohrenbetäubende Bersten der äußeren Eindämmungsmembranen zu übertönen, als die Notbeleuchtung der Brücke ihren Dienst endgültig versagte und nur der bläulich helle Schein des wirbelnden Spiels kosmischer Kräfte übrig blieb, um die zum letzten Gefecht verhärteten Züge seines Gesichtes zu offenbaren. “Scheiß verdammter! Uns zerfetzt es die Hülle!”

  

  Null. Im vollen Glanze seiner anderweltlichen Herrlichkeit schillernd spiegelte sich der energetische Zyklon des hervorbrechenden Subraumes in Tom Parkers unbewegt in die unendliche Ferne seines Rachens starrenden Pupillen. Vieles hatte dieser Tag ihnen gezeigt. Eine Welt der Niedertracht und des Verrats, die ziellose, bittere Seelen wie es Murdoch eine gewesen war, gnadenlos mit sich zog - hinab in ihren Strudel aus Korruption, Hass… und schließlich dem Tod. In der mordende Verbrecher wie Kaplan ungehindert ihre Ränke sponnen, um sich auf Kosten Unschuldiger an ihrer eigenen, boshaften Dekadenz zu laben. Und gute Soldaten wurden bezahlt um für sie zu sterben…

  

  Wie eine Flutwelle umschlang das Netz der tausend Wege Toms Geist und Körper, riss ihn -  gleichsam wie die Hülle des Schiffes, die ihn noch immer schützend umgab - mit sich in ihr Innerstes. Eine fremde Welt, feindselig und andersartig - und doch genauso wenig die Seine, wie jene aus der er soeben für kurze Zeit entflohen war. Und noch bevor das Meer aus ätherischen Nebeln, Farben und Illusionen seinen Geist vollends zu verschlingen drohte, ihn in die sichere Festung einer tiefen Ohnmacht zwang, wusste Tom, dass seine Zeit noch nicht gekommen war. Denn in einem hatte er sich trotz allem anderen niemals getäuscht. Dies war erst der Anfang seines neuen Lebens - und es hielt noch eine Menge für ihn bereit.

  

  Noch wusste er nicht wieviel dies eines Tages tatsächlich bedeuten würde.

  



  
    –––––––––––––––––––––––––––—


    

  


  

  

  Teil VI : “Epilog”


  –––––––––––––––––––––––––––––––––—

  <Einen Tag später, Station Freihafen IV>

  

  CreoDron “Omni-Log®” V.04 - Gesichertes, optisches Aufzeichnungssystem für leitendes Schiffspersonal.

  

  Bitte Identität bestätigen… Login akzeptiert. Willkommen, Major Tom Parker. Zugriff auf Kernspeicher gewährt.

  

  Bitte warten…Daten des letzten Eintrages werden ausgelesen.

  

  –––––––––––—

  
 Standardzeit 26.06.2782, 0938:  


  Persönliches Logbuch, Tom Parker. Ich schreibe meine Gedanken in das letzte noch intakte Souvenir des vergangenen Tages: diesen Aufzeichnungsassistenten…  um sie zu ordnen, ihnen den Sinn, die Struktur zu geben nach der ich suche.

  

  Es ist der Beginn meines zweiten Tages als freier Soldat im Sternensystem Freihafen IV - meines Feldzuges der Rache, den ich mich glücklich schätzen kann, selbst so kurz überlebt zu haben. Ich bin durch den Vorhof der Hölle gereist, habe mehr angebrochene Knochen, blaue Flecken und Quetschungen als ich sie zählen kann… lediglich gelindert von der kleinen Spur einer Gewissheit, zu jeder Zeit das Richtige getan zu haben.

  

  Auf einem Weg, mitten hinein in die ersten, blutigen Züge eines sorgfältig geplanten, abgekarteten Schachspiels, dessen Feld schon eine ganze Weile nur darauf gewartet hatte, dass seine Bauernopfer die Szene endlich betraten. Es erwartete uns das sichere Ende - aber wir wollten nun mal einfach nicht sterben… und endeten schließlich mehr tot als lebendig im zusammengeschmolzenen Wrack unseres steuerlosen Schiffes treibend, gebrandmarkt und vernarbt vom harschen Wohlwollen unseres Schicksals, als die zweifelhaften Sieger einer Schlacht, deren viele, unnötige Tote allesamt lediglich der teuflischen Verschlagenheit eines einzigen Mannes zum Opfer gefallen waren.

  

  Desmond Kaplan. Wo immer sein verdorbener Geist jetzt sein mag - ich hoffe, dass er gebührend empfangen wird. Gerne würde ich behaupten, dass sein Tod etwas in dieser Welt wahrhaft verändert hat. Aber auch wenn es von seiner Art noch Viele gibt… und immer geben wird, verschafft es mir zumindest ein kleines bisschen Erleichterung zu wissen, dass dieser kleine Fleck der Galaxie mit der Durchkreuzung seiner Pläne, wenn auch nur bestenfalls für den Augenblick, zu einem besseren Ort geworden ist. Es klingt ein wenig wie bittere Ironie wenn ich das sage… bedenkt man den Umstand, dass wohl kein weiterer Tag mehr vergeht bis eine Flotte hochtechnisierter Konsortiumssöldner die letzten Verteidiger dieses Außenpostens überrennen, und die Wirren ihres eigenen, militärischen Tumults dazu nutzen wird in aller Stille eine folgsame Marionettenadministration einzusetzen, deren einzige Aufgabe bis in unbestimmte Zukunft darin bestehen wird, der TKB und dem Imperium eine heile Welt des Status quo vorzugaukeln, während sie ihren unsichtbaren Herren im gleichen Zuge die gesamte Ökonomie des Sektors bedingungslos zu Füßen legen.

  

  Ich hätte nie für möglich gehalten, dass es so schnell gehen würde… aber die Pläne des Konsortiums hätten tatsächlich gar nicht besser funktionieren können. Allerdings war ich nicht unbedingt erstaunt noch während meiner kurzen Genesung davon zu erfahren, dass die vereinte Flotte aus regulären Kräften der Miliz und einigen eilig geformten Söldnereinheiten schon kurz nach ihrem ersten, und letzten Manöver im Schatten des Planeten - wahrscheinlich im Rahmen einer Vergeltungsoperation für den Raketenanschlag der vorhergegangenen Stunden - in Richtung der Konsortiumsbarrikade aufgebrochen war, die den Festungsring des Alpha-Sprungpunktes und somit das gesamte System seit kurzem komplett von der Außenwelt isoliert hielt.

  

  Ich kann mich noch gut an Murdochs überheblichen Spott erinnern… die Verachtung in seiner Stimme für alles, wofür dieser kleine Haufen bezahlter Soldaten im Licht seiner verklärten Augen gestanden hatte - und im Nachhinein verurteile ich mich selbst für meinen Fehler nicht schon früher erkannt zu haben, mit welch gefährlichem Feuer sein fehlgeleitetes Selbst im Begriff gewesen war zu spielen. Trotzdem war es in dieser Sache letzten Endes lediglich er allein gewesen, der es gewagt hatte auszusprechen was wir alle zu diesem Zeitpunkt schon längst insgeheim bei uns dachten. Dass diese Miliz unter ihrer glänzenden Maske der gerechten Sache für die sie stand nicht wirklich mehr war, als ein zusammengewürfelter Haufen armer, glück- und ruhmsuchender Narren - geführt von drittklassigen Ex-Offizieren und militanten Bürokraten, denen die Bilanz ihrer Geschäfte mehr bedeutete, als die Männer die sie schon bald darauf der Reihe nach chancenlos in den Fleischwolf treiben sollten. Dass der Kampf, in den sie alle bereit gewesen waren sich aus blinder, falscher Überheblichkeit… Geldgier oder rein nur fehlgeleitetem Optimismus zu stürzen, derselbe Kampf den wir ob unseres besseren Wissens nicht wagten gemeinsam mit ihnen zu führen, niemals anders als in derselben Orgie aus Blut und Tod hätte enden können, die jetzt vor unseren Füßen lag… und ihr Ende noch immer nicht gefunden hatte.

  

  Dass der kleine Haufen am Fließband produzierter, unzureichend bewaffneter leichter Maschinen im Begriff war, sich ohne Vorbereitung gegen die strategisch perfekt konzipierte Defensivposition eines in allen Belangen weit überlegenes Feindes zu werfen, der die ganze Zeit über nichts anderes als nur auf sie gewartet hatte. Ich zweifle daran, dass die Weißen Sterne selbst mit einem einzigen dieser armen Teufel, die sich aus dem Feuerball ihres explodierenden Metallsarges retten konnten, Gnade gezeigt haben. Und auch die wenigen Überlebenden, hauptsächlich ein kleiner Haufen zernarbter Logistikfregatten, die es geschafft hatten rechtzeitig ausreichend Distanz zum Interdiktorfeld des Konsortiums zu gewinnen, berichten von nicht weniger als einem Totalverlust. So viele Tode - und keiner von ihnen hatte einen Sinn.

  

  Unberührt davon rüsten sich die übriggebliebenen Splitter der Stationssicherheit seitdem zu ihrem letzten Gefecht - versprechen hohe Prämien, Ausrüstungs- und Langzeitverträge für jeden überlebenden Söldner, der dumm genug wäre sich für sie und ihre verlorene Sache in den Tod zu stürzen. Und all das während sich auch jetzt noch kein einziges Sanitätsschiff dort raus auf das Trümmerfeld traut, um nach Überlebenden des vorherigen Tages zu suchen. Doch das Beste: Ich hätte beinahe angenommen…

  

  Ich kann mich wohl glücklich schätzen, noch rechtzeitig zur Vernunft gekommen zu sein. Aber ich muss den Tatsachen ins Auge sehen. Das Syndikat und seine Konsortiumslakaien waren nie in Gefahr gewesen, diesen kleinen Krieg zu verlieren. Die Miliz ist zerschlagen worden, viel härter und schneller als ich es je für möglich gehalten hätte - und mir bleibt nichts mehr zu tun, außer um den Rest meines Lebens zu rennen.

  

  Ich habe meinen Teil getan. Nun liegt es an der Faust des Imperators, die Usurpatoren des Konsortiums für das Blut dieses Krieges, das an ihren Händen klebt, bezahlen zu lassen. Für das Wohl der Kolonien, und im Zeichen der Gräuel des letzten Krieges, hoffe ich, dass sie ihr Ziel nicht verfehlt.

  

  Die Zeit die mir verbleibt wird knapp. In ein paar Minuten werde ich mich heute schon zum zweiten Mal an diesem Morgen in der Krankenstation meines Habitatsektors einfinden, damit die Nanobots ein paar weitere meiner lädierten Knochen, Muskeln und Zellen zusammenflicken… und um dort hoffentlich eine Kameradin besuchen zu können, mit deren Leben ich meine Verantwortung es zu schützen und zu bewahren weiterhin verbunden fühle. Von uns Dreien, die den letzten Sprung der Viola II überlebten, bevor das Schiff letztendlich vor den Toren der Station seinen Wunden erliegend auseinanderbrach - und uns wie durch ein Wunder sicher einschloss in einem toten Klumpen aus geschmolzenem Metall - haben ihr Körper… aber wohl ganz besonders ihr Geist am meisten unter den Strapazen des Kampfes gelitten. Eines Kampfes, in den sie niemals hätte geraten sollen… nicht sie… oder die beiden Zivilisten, die ihr Vertrauen und ihre Sicherheit in meine Hände gelegt hatten.

  

  Es fällt mir zuweilen schwer, die Vorwürfe meines nimmer müden Gewissens zum Tod von Robert und Viola Barett abzuschütteln. Aber so sinnlos er war, so ist er trotzdem unwiderruflich geschehen… und somit unabänderlich. Ich habe getan was ich konnte um die Leben meiner Klienten und Kameraden zu schützen - und was Kimberly betrifft, werde ich dies auch weiterhin tun.

  

  Trotz seines Verrates habe ich mich dazu entschieden, mich mit Sergeant Johnson in einer Stunde im “Nachbrenner” treffen, um hoffentlich einen Weg zu finden, uns alle Drei zusammen mit einigen anderen überlebenden Söldnern von der Station fortzubringen, noch bevor die Sturmtrupps des Weißen Sterns hier ankommen, und mit der Säuberung beginnen können. Ich weiß, dass es nicht unbedingt wie eine gute Idee erscheint, ihm erneut zu vertrauen - und ein paar verlorene Worte im Dunkel eines zusammengeschmolzenen Klumpen Altmetalls eignen sich wohl am schlechtesten von allen möglichen dafür, um die wahren Motive eines Mannes auszuleuchten. Aber trotzdem hat sich mein neues Ich dazu entschieden, ihnen letztendlich Glauben zu schenken. Wer weiß schließlich, was mit meinen eigenen Grenzen von Gesetz und Ordnung passiert wäre, hätte ich an seiner Stelle im großen Krieg gekämpft… eine Welt, unrettbar versunken in Anarchie, Niedertracht und Tod überlebt, um plötzlich mit ihrem Zusammenbruch in das grelle, blendende Licht einer ganz Anderen zu stolpern. Vielleicht wären sie ab und zu genauso verschwommen, wie die Seinigen - und hätten mich genauso wie ihn dazu verleitet, in einer Situation wie dieser die falsche Entscheidung zu treffen. Aber ganz gleich wie… ich glaube, dass in seinem Kern noch ein guter Mensch existiert… und hoffe, dass mir die Zeit eines Tages diesen Beweis erbringen wird. Für den Moment jedoch ergänzen sich unsere Fähigkeiten zu einer funktionierenden Einheit - und das ist alles was zählt.

  

  Ende des Eintrages.

  

  ––––––––––-

  

  Logout bestätigt. Kernspeicherverschlüsselungssequenz komplett. Auf Wiedersehen, Major Tom Parker.


  Systemabschaltung erfolgt…


  ––––––––––––––––––––––––

  <Dreißig Minuten später, Aufenthaltslounge D-29, Söldnerbar “Nachbrenner”>


  “Tom Parker. Major. Ich treffe ein paar Freunde.”

  

  Die entsicherte Laserpistole der in leichter Kampfmontur gekleideten Söldnerwache senkte sich gemeinsam mit dem Datenpad, in dessen Display seine misstrauisch verengten Augen soeben die Identität seines Gegenübers bestätigt gesehen hatten. Sichtlich auf die Befolgung seiner Anweisungen bemüht erhellte sich die professionell-grimmig misstrauische Miene des Mannes ein klein wenig und bedachte Tom mit einem kurzen, bestätigenden Nicken.

  

  “Alles klar, sie dürfen durch.” sagte er und winkte Tom an sich und seinem ungleich schwerer bewaffneten, stummen Kameraden vorbei durch den Rahmen des geöffneten Panzerschotts. “Drinks gehen heute Abend aufs Haus. Schönen Aufenthalt im Nachbrenner.”

  

  “Danke.” erwiderte Tom und ließ die beiden Wachen mit nicht allzu zügigen Schritten hinter sich, während ihn auch schon die sensorische Flut eines überraschend dicht bevölkerten Barinnenraumes zu vereinnahmen begann, und ihm keine Zeit mehr ließ, sich mehr als ein paar Sekunden länger über den seltsamen Empfang zu wundern. Frohsinnig-melodische Lounge-Musik begleitete das heillose Durcheinander einer Unzahl von lebendigen Unterhaltungen der unterschiedlichsten Lautstärken, und Tom hatte plötzlich ziemliche Mühe, zwischen den dicht besetzten Tischen und Stühlen auch nur den ungefähren Standort seiner Verabredung zu lokalisieren. “Hinten rechts, nicht zu übersehen” war schließlich gerade in diesem Drunter und Drüber nicht unbedingt die präziseste aller Beschreibungen.

  

  Es war eine überraschend ausgelassene Meute, die hier zusammen saß - und man könnte sogar sagen, “feierte” - wenngleich das Einzige was hier wahrhaft zelebriert zu werden schien, mit Sicherheit mehr der besagte, freie Ausschank von Alkohol war - dessen Wirkung sich mittlerweile genauso sicht- wie hörbar ausgiebig entfaltet hatte - als irgend ein erfreulicher Anlass. Die meisten waren, wie Toms sondierender Blick erkannte, leicht an ihren abzeichenlosen Uniformen zu identifizierende Ex-Militärs - Söldner wie er selbst, die entweder klug genug gewesen waren der Miliz fern geblieben zu sein, oder aber bis noch vor kurzem auf die lokale Beglaubigung ihrer Zulassung gewartet hatten. So erstaunlich viele wie es waren - so glücklich konnten sie sich schätzen dieses eine Mal zu spät gekommen zu sein, dachte Tom und manövrierte sich so reibungsfrei er konnte durch das enge Labyrinth viel zu dicht zusammengerückter Sitzgelegenheiten, ausgestreckter Extremitäten und kreisenden Bierhumpen. Auch wenn das wohl die meisten von ihnen ganz anders sahen - und tatsächlich wirkte die allgemeine Stimmung je näher Tom die Gelegenheit bekam sie in Augenschein zu nehmen, oftmals eher bemüht frohsinnig, ab und zu sogar geradezu gedämpft - ein Umstand der sich auch in der herrschenden Lautstärke niederschlug - praktisch sämtliche Unterhaltungen kamen ohne die übliche Menge überschwänglicher johlender Extravaganzien aus, die mit solcherlei Gelegenheiten üblicherweise Hand in Hand gingen.

  

  “Major! Hier rüber!”

  

  Trotzdem wären nur wenige Männer die Tom jemals gekannt hatte in der Lage gewesen, eine derartige Schallkulisse mit so beiläufiger Leichtigkeit beiseite zu schmettern, wie es so eben geschehen war. “Rechts hinten”, in der Tat. Es musste wohl Sergeant Johnsons ganz eigene Art gewesen sein eigentlich sagen zu wollen: “Irgendwo, nur nicht dort.” Aber verwunderte ihn das wirklich? Tom verzichtete darauf resigniert mit dem Kopf zu schütteln und gab seinem entfernten Gegenüber an der genau entgegengesetzten Sternseite des Raumes stattdessen mit einer kurzen, erhobenen Handbewegung zu verstehen, dass er unterwegs war.

  

  Tatsächlich gestaltete sich dieses Unterfangen allerdings schwerer als zunächst erwartet, schien die Dichte an schlichtweg bis zur nahen Besinnungslosigkeit betrunkener Gestalten mit jedem Meter den sich Tom näher an sein Ziel herankämpfte exponentiell zuzunehmen. Und so sorgte schließlich die allerletzte, ganz besonders hartnäckige, auf ihrem Sitz regungslos nach hinten gekippte Grogleiche die Tom mit so wenig Körpereinsatz wie möglich aus seinem Weg entfernte, für eine weitere, wenn auch ausnahmsweise durchaus angenehme Überraschung dieses jungen Tages. Denn als sich Toms Blick erneut erhob strahlte ihm neben Johnsons ungewohnt heiter grinsender Miene das in ähnlicher Manier fast ein wenig zu gutgelaunte Lachen eines wohlbekannten Gesichtes entgegen, das Tom schon beinahe nicht mehr geglaubt hatte, wiederzusehen. Schließlich war ihm bei seinem Besuch auf der Krankenstation eine halbe Stunde zuvor rein die missmutige, rekordverdächtig miserable Tagesform eines augenscheinlich ziemlich überarbeiteten medizinischen Hilfspersonals begegnet - und wie ihm die weißgekittelte Harpyie auf seine entsprechende Frage hin nur zu gerne verklickert hatte, war er zu dieser Zeit hoffentlich “der allerletzte verdammte Trottel” auf dem gesamten Deck gewesen, der es gewagt hatte, ihre kostbare Zeit in Anspruch zu nehmen.

  

  “Sie sind n´bisschen spät dran, Major.” begrüßte Johnson Tom und leerte wie beiläufig den letzten, nicht unerheblichen Rest einer unidentifizierten alkoholischen Flüssigkeit aus einem dicken, gläsernen Krug, dessen schiere Masse wahrscheinlich ausgereicht hätte, um einem ausgewachsenen, mesorianischen Stachelborsteneber ohne viel Kraft den Schädel einzuschlagen. “Die Party hat schon angefangen.”

  

  “Ich wurde aufgehalten.” entgegnete Tom und fügte mit einem freundlichen Nicken in Kimberly Taylors Richtung hinzu, bevor er sich auf seinem Platz niederließ: “Schön sie wieder auf den Beinen zu sehen Lieutenant. Einer der letzten Orte an denen ich sie erwartet hätte, wenn ich ehrlich bin.”

  

  Noch bevor sie antworten konnte, fiel Tom der metallisch graue, ganz offensichtlich unkosmetische Kragen um ihren Hals auf, den ihre hochgeschlagene

  Uniformjacke so gut es ging zu verbergen versuchte.

  

  “Nich zu übersehen, was?” polterte Johnson sogleich wie üblich ohne jede Spur eines Taktgefühls dazwischen, und gab sich keine Mühe sein Amüsement unter anderem auch darüber zurückzuhalten. “Schätze wir haben alle so unsre kleinen Wehwehchen davongetragen. Is n’ neuraler Stabilisator. Hält ihre Theta-Wellen in Schach.”

  

  Er lachte laut als ihm Kimberlys wenig amüsierter Blick entgegenschlug, bevor sie sich jedoch übergangslos wieder Tom zuwandte, und mit einem Mal eher ein wenig verschämt wirkte, als bereitete ihr der Gedanke wenig Freude, ihre Schwäche nun zwangsläufig vor ihm zugeben zu müssen.

  

  “Ich… bin nur ab und zu ein wenig nervös, das ist alles.” sagte sie und tippte mit dem akribisch fein manikürten Nagel ihres Zeigefingers am Rande ihres Glases, augenscheinlich mit dem Gedanken spielend, tatsächlich einen Schluck davon zu nehmen, der die ihrer Ansicht nach peinliche Situation eigentlich nur noch verbessern konnte. “Es geht mir gut, wirklich.” fügte sie hinzu.

  

  Tom nickte ihr so neutral und gleichzeitig aufmunternd zu, wie er es vermochte. Es war nicht schwer zu erkennen, dass sie ihnen nicht die Wahrheit erzählte. Die Nanobots mochten die physischen Blessuren ihres Körpers geheilt haben - aber ihre Seele blutete weiterhin aus den tiefen Wunden der vergangenen Schlacht. Außer Bahn geratene Theta-Wellen… eine harmlose Umschreibung zweifelsohne zahlloser, immer wiederkehrender Alpträume und hyperventilierender Angstzustände, die jeden Tag und jede Nacht sehr leicht in ein kleines Stückchen Hölle verwandeln konnten. Es waren die Tom nur zu gut vertrauten Symptome eines schweren Sprungtraumas, womöglich noch nicht einmal über das Anfangsstadium hinaus entwickelt. Eigentlich war es ein Wunder wie wach und bei Sinnen sie wirkte - zweifellos nicht zuletzt ein Verdienst diverser Psychopharmaka, die noch für mehrere Tage in ihrem Blutkreislauf zirkulieren, und sie vor dem Höllenreich, in dessen Pfuhl aus Wahnsinn und Schmerz sie drohte zu versinken, hoffentlich größtenteils bewahren würden. Zumindest noch so lange, bis sie alle ein für alle Mal über den Rand dieses verdammten Hexenkessels gesprungen waren, in dem sie schon viel zu lange kurz davor standen, bei lebendigem Leibe gekocht zu werden…

  

  “Will ich auch meinen.” ergänzte Johnson, während Kimberly begann, ihre kurz zuvor getroffene Entscheidung mit einem Ausdruck verdrossenen Mutes in die Tat umzusetzen. “Das Mädel sah aus wie der Tod. Konnte sie nich einfach da liegen lassen, mit dem ganzen blank und weißgewienerten, sterilen Scheißzeugs um sie herum.” Er lachte rau in sich hinein. “Hat der ollen Betschwester nich grade innen Kram gepasst…”

  

  Daserklärte wiederum so einiges, dachte Tom und bemerkte aus dem Augenwinkel wie sich Kimberlys zitternde Hände vom Griff ihres Glases lösten, das sie soeben gerade noch rechtzeitig geschafft hatten, zurück auf seinen Platz sinken zu lassen.

  

  “Oh… mein… Gott …” brachte sie hervor und kämpfte sichtbar mit den keuchend ersterbenden Überresten ihrer Stimme, während ihr entsetzt und ausgesprochen angewidert verzogenes Gesicht damit fortfuhr, weit mehr als sie selbst Bände über ihren momentanen Zustand zu sprechen. “Sergeant, was… was ist das für…!?”

  

  “N’ vollprozentiger Grog, Schätzchen. Echtes Feuerwasser.” antwortete der Gefragte breit grinsend wie ohne die geringste Spur eines schlechten Gewissens und hob seinen Humpen zur Bestätigung, bevor er auf Toms verdüsterten Blick hin eine Spur gedämpfter hinzufügte: “Bisschen extra verdünnt für die Dame.”

  

  Na wunderbar. Tom zweifelte daran dass selbst dieser Laden, abseits von der “Nachbrenner” Spezialmischung vielleicht, mit einem recht viel schlimmeren Gesöff aufzuwarten hatte. Denn anders als der ursprüngliche Grog des alten Terra, war die in Etablissements wie diesen üblicherweise ausgeschenkte, synthetische moderne Variante alles andere als rein nur gepanschter, billiger Rum mit Wasser - sondern enthielt zusätzlich noch allerhand übles, allesamt hochprozentige Teufelsessenz, die zusammen mit dem Grundrezept in größeren Mengen selbst das perfekte Klischee eines zähen, steinbeißenden Frontschweines postwendend auf die sprichwörtlichen Bretter schicken konnte. Nicht umsonst war es in den beliebten Trinkwettbewerben der niederen Marineränge, die Tom in seiner Dienstzeit eher öfter als selten das zweifelhafte Vergnügen gehabt hatte, stets unter Zuhilfenahme eines ganzen Trupps schockstabbewehrter Militärpolizisten ausheben zu dürfen, nicht unüblich, den Krug des Kontrahenten vorher unbemerkt mit reinem Grog abzufüllen, um sich einen todsicheren Sieg zu erschwindeln.

  

  “Gefällt´s Ihnen?” fragte Hank, seiner Erheiterung über die weiterhin hochrot nach Atemluft ringende, mehr schlecht als recht um ihre Contenance bemühte Miene seines Gegenübers unverhohlen freien Lauf lassend.

  

  “Ich…” Kimberly brachte das Kunststück fertig, sich mit einem deutlichen Aufbegehren ihrer Willenskraft erneut zu fassen und schob das immer noch zu einem guten Dreiviertel gefüllte Glas ein entschiedenes Stück von sich weg. “Ich hasse es. Es ist widerlich.”

  

  Johnsons kehlig-amüsiertes Lachen erklang ein wenig heiser als gewohnt, während er wuchtig von einem großen Zug absetzte, der eine gute Menge der schwappenden, aggressive Blasen werfenden Flüssigkeit aus seinem Krug auf die von tausend ähnlichen Vorfällen bereits arg lädierte Tischfläche verteilte. Der Feuersturm, der nicht erst seit dem ersten halben Liter dieses Gebräus in seiner Kehle toben musste, schien ihn allerdings nicht im Geringsten weiter zu stören.

  

  “Das nehm ich doch mal als ein klares Ja! Komm, Mädel - immer runter mit dem…”

  

  “Sergeant! Ich glaube… ” Tom beeilte sich,  Hanks, ermunternd in Richtung Kimberlys gut gefüllten Glases greifender, Geste rechtzeitig zuvorzukommen. Er bedachte den leise mit seiner Übelkeit kämpfenden Lieutenant neben ihm mit einem prüfenden Blick, der keinen Zweifel an seinen Vermutungen ließ, bevor er seinen Satz zu Ende führte. “… der Lieutenant hat für heute genug.”

  

  “Ah, woher. Spielverderber.” Johnsons kurzer Anflug des Murrens ebbte in einen resignierenden Tonfall verhaltener, jedoch durchaus glaubwürdiger Zustimmung. “Na schön. Besser nich zuviel auf einmal, Mädchen.”

  

  “Eher…” Kimberly Taylors Gesichtsfarbe pulsierte fließend zwischen krebsroten und bläulich angelaufenen Tönen. Ihre linke Hand war vom Tisch hinweg dorthin verschwunden, wo wahrscheinlich gerade ihr Magen gegen alle Versuche der Selbstbeherrschung rebellierte. “… lasse ich mich zurück in dieses Wrack… stecken.”

  

  Ohne im Geringsten auf Johnsons überbreites Grinsen einzugehen, ergriff Tom ein weiteres Mal, begleitet von einem markanten Räuspern das Wort. Ein Spielverderber… wenn es darum ging das Leben seiner Freunde und Kameraden zu retten, war er das sogar nur zu gerne. Und so verlockend die Gelegenheit auch sein mochte diesen Abend auf ganz andere Weise zu verbringen - es gab noch Arbeit zu erledigen, ehe sie alle dieses leidliche Kapitel ihres Lebens ein für alle Mal abschließen konnten.

  

  “Wenn wir dann alle soweit sind.” sagte er, und ließ nicht erst nach Kimberlys mühsamem, aber beherzt-zustimmendem Nicken keinen Zweifel mehr an seiner reduzierten Toleranz gegenüber weiteren Störungen. “Kommen wir zum Geschäft. Was haben Sie für uns, Sergeant.”

  

  “Hank.” korrigierte ihn Johnson mit einem Nicken, das man mit ein wenig positivem Interpretationstalent gut und gerne als freundschaftlich hätte bezeichnen können.

  

  “Tom.” stimmte Tom mit ein. “Angenehm.”

  

  “Hey, nicht dass wir uns… gleich noch alle… um den Hals… fallen.” kommentierte Kimberly, deren Sarkasmus es nur mühselig fertigbrachte, sich über die Widrigkeiten ihres kaum veränderten Zustands hinaus Geltung zu verschaffen. Nichtsdestotrotz streifte sie ihre beiden Gegenüber noch abwechselnd mit einem augenrollenden Kopfschütteln, bevor sie schließlich, nach einer kurzen Pause des allgemeinen, erwartungsvollen Schweigens beider Kameraden, doch noch seufzend hinzufügte: “Kimberly. Meine Freunde…” Ein flüchtiger, ungewollter Schatten der Trauer streifte ihr Gesicht. “…nannten mich Kimmy.”

  

  “Ach, blas keinen Trübsal Mädel.” Johnsons weltweit wohl einzigartiger, vollständiger Mangel an jeglicher zwischenmenschlicher Empathie zögerte keine Sekunde, über Kimberlys sekundenlang empfindsam berührtes Gemüt hinwegzurumpeln wie eine raketengetriebene Planierwalze. “N´ hübsches Ding wie du hat doch alle Chancen.”

  

  Noch bevor Toms alarmierte Reflexe Gelegenheit bekamen zu intervenieren, hatte ihm Kimberly Taylors schockiert wütend gerötete Miene bereits die Initiative aus den Händen gerissen. Obwohl der erwartete Gewittersturm glücklicherweise ganz erheblich ruhiger ausfallen sollte, als Tom zuerst befürchtet hatte.

  

  “Sie…” Ihre rechte Hand urplötzlich drohend fest um das stabile Plastikglas ihres Getränks verkrampft wie um den Sicherheitshebel einer scharfen Granate, rang Kimberly für einen kurzen Augenblick, ihr Opfer wie ein zorniger Raubvogel fixiert, mit ihren Worten - wenngleich sich Tom nicht sicher war, ob sie gerade lediglich besonders geflissentlich nach einer angemessen einschlagenden Beleidigung suchte, anstatt ihrem Gegenüber einfach den Inhalt des Bechers ins Gesicht zu schleudern… oder gerade dabei war in Hank Johnsons erstaunlich unschuldig verblüfften Zügen und der ungeschlachten Maske seines Ausdrucks das ehrliche Wohlwollen zu entdecken, das sich darunter erstaunlich gut versteckte. “… stumpfer, grobschlächtiger alter Holzschädel!” Wahrscheinlich war es ein klein wenig von allem gewesen. “Wie können Sie es…”

  

  “Schluss jetzt. Beide.” fuhr Tom dazwischen, und hätte zumindest was Kimberly betraf, nicht unbedingt mit der sofortigen, geradezu durchschlagenden Wirkung seiner Worte gerechnet. Denn ein beträchtlicher Teil ihrer rechtschaffenen Empörung verflog augenblicklich wie von Zauberhand weggewischt, und machte stattdessen lediglich einer eingeschnappten, wenn auch stillschweigenden Er-hat-aber-angefangen-Miene Platz, deren Besitzerin allerdings zum Glück keine Lust mehr zu verspüren schien, ihrem Unmut weiter Luft zu verschaffen.

  

  “Schön. Dann wäre das jetzt hoffentlich geklärt.” konstatierte Tom mit einem kurzen, kritischen Seitenblick auf seine hartnäckig schmollende, leicht angetrunkene Kameradin und wandte sich zurück an Hank, dessen Professionalität glücklicherweise endgültig wieder auf ihr festes Standbein zurückgefunden zu haben schien.  “Also - konnten Sie etwas für uns auftreiben?”

  

  “Wie man’s nimmt.” antwortete Johnson ausweichend, und wirkte selbst nicht unbedingt sehr zufrieden mit der Lösung die er im Begriff war anzubieten. “Die ISA hat allen Mitgliedern auf diesem Pulverfass nen unauffälligen Transportkahn gechartert, aber auch nur den einzigen. Da passen vielleicht Dreiviertel der Belegschaft hier rein, aber kein Mann mehr. Und außerdem…”

  

  “Warten Sie.” unterbrach Tom mit einer Handbewegung “Die Interstellare Söldner-Agentur? Einen Transporter? Davon stand nichts im letzten Bericht.”

  

  “Verdammt richtig.” fuhr Johnson zunehmend ernster fort. “Denn die Administration hat ganz entschieden was dagegen, dass die ISA direkt vor ihrer Nase den letzten Rest ihres billigen Kanonenfutters abzieht, und sie dazu zwingt ihre eigenen Leute an die Weißen Sterne zu verheizen, wenn’s denn mal bald soweit is.”

  

  “Ich verstehe.” nickte Tom. “Deswegen die Wachen an der Tür.”

  

  “Aye. Nur für Mitglieder.” Die tiefen Furchen auf Hanks Gesicht verengten sich ein wenig mehr. “Glaub eigentlich kaum dass wir ne Ratte an Bord haben. Schön blöd müsste die sein. Denke mal, die Sicherheit hat sich schon seit ‘ner ganzen Weile an unser verschlüsseltes Netzwerk gepappt wie ne verdammte, unsichtbare Zecke. Naja, einerlei - auf jeden Fall schnüffeln sie schon seit dem Morgen auf dem ganzen Deck herum wie n’Haufen ausgehungerter Köter, stellen Fragen und polieren ihre Knarren. Diese Ärsche müsste man mal ordentlich fertigmachen, wenn ihr mich fragt.”

  

  “Aber…” Ein offener Keim wachsender Furcht lag in Kimberly Taylors Stimme. “… glauben… Sie wirklich dass sie uns hier festhalten werden?”

  

  “Die werden mehr als das tun, Schätzchen.” Hanks Lachen klang unecht und hart. “Halten dir nen Blaster an die hübsche Stirn, nur damit du dich zwischen sie und ihr Ende stellst.”

  

  Auch wenn er gerne etwas getan hätte, um die schleichende Blässe in Kimberlys Gesicht einzudämmen, blieb Tom jedoch nichts anderes übrig als langsam und zustimmend zu nicken. Nicht nur die Administratoren selbst, jeder Einzelne, der noch der alten Ordnung an Bord dieser Station angehörte, war mittlerweile gleichsam verzweifelt und bereit alles für sein Überleben… oder nur eine fortwährend existierende Chance desselbigen zu geben. Und wer scherte sich schließlich um ein paar tote Söldner mehr?

  

  “Er hat leider recht.” pflichtete Tom seinem Kameraden bei “Ich schätze nicht, dass wir hier noch allzu viele Freunde haben.”

  

  “Aber sie können uns doch nicht einfach so…” Kimberlys Hand hatte sich um den Rand ihres Glases verkrampft. In ihren schimmernden Pupillen spiegelte sich die Angst um ihr Leben… dieselbe Angst, der sie noch vor ein paar Minuten geglaubt hatte, endlich entflohen zu sein. Trotzdem blieb ihr keine andere Wahl. Sie musste der Wahrheit ins Auge sehen - wach und standhaft bleiben. Nur dann hatte Tom eine Chance, sie von dieser Welt wegzubringen, in die sie nicht gehörte. Genausowenig mehr wie er.

  

  “Sie können.” entgegnete Tom mit fester Stimme. “Und sie werden. Sie suchen nur noch nach einem Weg uns zwangszurekrutieren, ohne dass die ganze Sache in einem Blutbad endet.”

  

  “Aye.” Der düstere Grimm in Hank Johnsons Miene sprach Bände über seine Gedanken. Doch auch er wusste, so hoffte Tom zumindest, dass es keine Lösung war, dem Maul dieses Krieges so kurz vor seinem Ende noch mehr vergeudete Leben einzuverleiben. “Aber dazu lassen wir’s nich kommen, Schätzchen.” fügte er an Kimberly gewandt hinzu und bedachte sie mit seiner Version eines aufmunternden Blickes, der jedoch seine Wirkung nicht unbedingt erzielte. Trotzdem huschte für eine Sekunde so etwas wie ehrliche Dankbarkeit über Kimmys mittlerweile kreidebleichen Teint, aus dem jegliches Leben zusammen mit dem letzten Rest ihrer Hoffnung gewichen zu sein schien. “Keine Sorge.”

  

  “Richtig.” Tom streifte seine beiden Kameraden mit einem standhaften Blick, der schließlich noch ein wenig länger auf Kimberly ruhen blieb. “Wir haben es nicht soweit geschafft, um uns jetzt so einfach umbringen zu lassen.”

  

  Es dauerte einen Moment, ehe Kimberly das stille aber deutlich merkbare Ringen mit sich selbst gewonnen zu haben schien, und sich zumindest wieder ein kleiner, und doch von vorne herein verlorener Schimmer der Zuversicht in ihrem Ausdruck zeigte. Trotzdem sollte es Tom überraschen, was sie schließlich zu sagen hatte.

  

  “Es tut mir leid, Tom… Hank.” begann sie, und wirkte, obwohl sie gerade große Überwindung bewiesen haben musste, plötzlich bedrückter und niedergeschlagener als je zuvor. “Wegen… wegen allem. Kaplan. Ich dachte… ich… hatte Sie… beide aufgegeben. Und…”

  

  “Scheiße passiert.” warf Hank dazwischen, und zuckte wegwerfend mit den Schultern, als hätte er schon überhaupt nicht mehr an das Vergangene gedacht. Wahrscheinlich stimmte das sogar. Tom wünschte, er hätte dasselbe von sich behaupten können. “Besonders wenn dir so n’falscher Sprung vorher die Birne weichgekocht hat. Ich meine…”

  

  “Machen Sie sich keine Vorwürfe Miss Tay… Kimberly.” beeilte sich Tom zu intervenieren, bevor Johnsons frei schwebender Vorschlaghammer Gelegenheit bekam, noch mehr unnötigen Schaden an Kimberlys von Vorwürfen und zerstörerischen Selbstzweifeln gebeutelter Seele anzurichten - Schatten böser Erinnerungen, deren Existenz Tom gut verstehen konnte. Sie war hier in Dinge hineingeraten, die ihr schon lange über den Kopf gewachsen waren… und die sie trotzdem mit bemerkenswertem Einsatz und der nie versiegenden Courage eines starken, tapferen Herzens gemeistert hatte… um durchzuhalten, bis es schlussendlich nicht mehr ging. Alleine schon dafür verdiente sie, dies hier so unbeschadet zu überstehen, wie es nur möglich war. Trotzdem zweifelte er an seinen Möglichkeiten, ihre kämpferische Seele auch nur einen kurzen Moment ein weiteres Mal zu wecken… ohne sie dabei vielleicht irreparabel zu verletzen. “Niemandem in Ihrer Lage und mit Ihrer Erfahrung wäre es leicht gefallen die Situation so zu beurteilen, wie sie gewesen war. Sie taten, was sie konnten um zu überleben. Jeder von uns hätte gleich ge…”

  

  “Nein!” Tom verstummte als Kimberly für einen kurzen Herzschlag lang geradezu verzweifelt aufbegehrte, bis sie der plötzliche Impuls ihrer Kraft jedoch schon gleich darauf wieder verließ, und sie erneut in sich zusammensackte. “Sie verstehen nicht.” fuhr sie mit geschwächter Stimme fort, ihre strauchelnd beherrschte Miene ein Spiegelbild der wogenden Aufruhr in ihrem Innersten “Ich… wollte es. Ich wollte mich ihm anschließen - mit ihm gehen. Ich weiß nicht warum, aber…” Sie stockte, und ein schwerer Seufzer begleitete eine einsame Träne. “Ich habe sie alle…”

  

  “Das reicht Lieutenant!” Es musste sein. Toms Worte schnellten hervor wie eine versteckte Klinge, begegneten Kimberlys erschrocken geweiteten Augen mit der plötzlichen, unnachgiebig autoritären Kälte ihres Stahls. Er wusste dass sie etwas besseres verdient hatte… jemanden der sie tröstete, ihr zuhörte, und ihre verwundete Seele versorgte. Aber er war nicht dieser Jemand… konnte es nicht sein, genauso wenig wie dieser Moment… diese ganze Situation es zulassen würde. “Dies ist ein Kriegsgebiet - und ob sie es wollen oder nicht: Sie sind Soldat! Und sie werden…” Toms Stimme büßte ein wenig von ihrer Härte, als er deutlich sehen konnte wie auch die allerletzte Verteidigungsbarriere seines Gegenübers klang- und widerstandslos in sich zusammenfiel. “… es wird alles genauso funktionieren wie geplant, das verspreche ich ihnen. Wir werden alle in einem Stück hier herauskommen - aber dafür müssen sie sich zusammenreißen. Ohne sie haben wir keine Chance. Also - schaffen sie es ein Schiff zu fliegen, Pilot?”

  

  Kimberly schluckte merkbar, bevor sie die Feuchtigkeit auf ihren Wangen mit einem Streif ihres Handrückens trocknete, und ein schwaches Nicken ihre verhaltene, von schwankender Emotionalität durchtränkte, aber auch gleichzeitig entschlossene Antwort begleitete.

  

  “Navigation. Ja… Sir. Das werde ich können.”

  

  “Gut.” konstatierte Tom und pausierte ein wenig länger als ihm lieb war, unliebsam hervorschwappende Eruptionen seiner eigenen Gefühle mit aller Macht zu Boden ringend. Es war die Pflicht eines Anführers, zum Besten seiner Untergebenen zu entscheiden - selbst wenn das manchmal bedeutete, sich gegen ihren Willen zu stellen. Trotzdem fühlte er sich, als hätte er soeben eine schwere, eiserne Kette um den Hals einer Engelsgestalt geschlagen, um sie mit Gewalt durch die letzten Ebenen einer blutbefleckten Hölle zu schleifen, die ihr unschuldiges Antlitz mit jedem Meter mehr besudelte und entstellte.

  

  “Bleibt also nur unser Transportproblem. Ich denke dieses ISA-Shuttle wird so schnell nicht abheben.”

  

  “Verdammt richtig.” Johnson wirkte geradezu erleichtert, endlich wieder zum Thema zurückkehren zu können, von dem er sich nicht bemühte einen Hehl daraus zu machen, dass es ihm ganz erheblich wichtiger war, als die lästigen emotionalen Turbulenzen seiner neuen Kameradin. Und obwohl sich Tom sicher war, dass er richtig entschieden hatte, dem alten Veteranen seinen unglücklichen Pakt mit dem Teufel zu verzeihen… ihm auch weiterhin zu vertrauen, wusste er dennoch auf die beharrlich wiederkehrende Frage warum er sich ihm und Kimberly überhaupt angeschlossen hatte, noch immer keine wirklich passende Antwort.

  

  “Aber den alten Kasten brauchen wir sowieso nich.” Ein selbstsicheres Grinsen lief über Hanks narbiges, von schlecht rasierten Stoppeln übersätes Gesicht. Zu sehr schien er seine eigenen Pläne bereits felsenfest geschmiedet zu haben - und Tom zweifelte keine Sekunde an seinen Fähigkeiten, oder gar seiner Entschlossenheit sie notfalls auch völlig alleine in die Tat umzusetzen. Johnson war nicht der Typ, der sich von mangelnden Navigationskenntnissen davon abhalten ließ, ein Schiff in den torlosen Irrgarten des offenen Raumes zu fliegen. Jahrzehntelange Erfahrung in einer Galaxie des Krieges hatten ihn sicherlich noch viel Schlimmeres überstehen lassen. Und noch viel weniger wirkte er wie jemand, der allerlei flüchtige Bekanntschaften aus reiner Herzensgüte mit sich ziehen ließ - ganz egal ob er ihnen letzten Endes sein Leben verdankte, oder nicht. So sehr es Tom auch widerstrebte, sein Misstrauen noch weiter zu nähren - so unklug wäre es trotz allem für den Moment, Johnson vollständig aus den Augen zu lassen. Wenn ihn diese Halbwelt eines gelehrt hatte, dann war es, dass das Glück hier mehr noch als überall stets den Vorbereiteten bevorzugte. Und Tom hatte wahrlich schon genug unliebsame Überraschungen erlebt.

  

  “Und das bedeutet?” fragte Tom, wenn es auch nur war um Johnsons seiner Meinung nach ziemlich unnötige triumphale Pause zu überbrücken. “Kennen sie jemand der uns helfen kann?”

  

  “Nah.” Hank winkte ab, und wirkte für einen Augenblick fast enttäuscht darüber, dass seine Hinweise offenkundig völlig falsch verstanden wurden. “Und selbst wenn - aufgeschmissene Söldner zu verpfeifen is mittlerweile n´bisschen zu groß in Mode für meinen Geschmack. Eigentlich hatte ich da an was anderes gedacht…”

  

  Er pausierte erneut und bedachte seine beiden Gegenüber mit demselben erwartungsvollen, wie ganz und garnicht harmlosen Grinsen wie zuvor - welches jedoch sehr schnell genauso schnell wieder verschwand wie es gekommen war, als jegliche Reaktion stoisch ausblieb.

  

  “Himmel noch mal. Is das denn so schwer. Dieser ganze Schuppen hier…” Johnsons rechte Pranke löste sich vom Henkel seines Kruges und vollführte eine ungeduldig-erklärende, heftig fächergleiche Geste durch den Raum.”…  is doch randvoll mit jeder Menge Hardware, die nur drauf wartet dass sie mal jemand…” er lachte kurz, amüsiert über seine eigenen Worte, in sich hinein “…für nen ordentlichen Zweck benutzt.”

  

  Toms Zeigefinger massierte über seine linke Schläfe, an der er während der letzten Minuten nachdenklich geruht hatte. Zwar hatte er mit keinem recht viel anderen Plan aus Johnsons simplizistischer Feder gerechnet - doch musste er zugeben dass, genauso verwerflich, illegal und riskant wie er war, er mit allerhöchster Wahrscheinlichkeit ihre einzige Chance darstellte. Zumindest waren in diesem Augenblick jegliche brauchbare Alternativen in unsichtbare Ferne gerückt.

  

  “Hardware… mit den ID Codes der Freihafen-Miliz.” sagte er, und klang einvernehmlicher als er zunächst wollte. “Und wie gedenken sie diese zu beschaffen?”

  

  Das tosend schallende Gelächter des Sergeants ließ Kimberly an Toms Seite instinktiv ein wenig zurück und in seine Richtung weichen, während es ungeachtet seiner Lautstärke bestenfalls einige routiniert aufmerksame Blicke der nächstsitzenden Söldner auf sich zog, bevor sie sich wieder übergangslos ihren Gläsern oder Gesprächen widmeten.

  

  “Na, wie wohl - in dem wir sie recht nett darum bitten.” sagte er, nachdem er sich von Toms augenscheinlich unheimlich lustigen Scherz erholt hatte, und verlor augenblicklich jedes Anzeichen seines bis kurz zuvor noch überschwappenden Humors. “Na, an Details interessiert?”

  

  Eine größtenteils rhetorische Frage, deren entschiedene Verneinung Tom trotzdem für eine kleine Weile ernsthaft in Erwägung zog. Zu sehr hatte er das unbestechliche Gefühl, dass an diesem so genannten “Plan” weit mehr dran war, als der Sergeant ihm bereit sein würde zu erzählen. Ganz egal ob ihm etwas Besseres einfiel, oder nicht. Es war auf jeden Fall vorerst besser, skeptisch zu bleiben - und Johnson sollte das ruhig merken.

  

  “Vielleicht.” entgegnete Tom “Lassen sie mich aber zuerst sehen, ob ich das richtig verstehe. Sie wollen einen Freihafen-Offizier niederschlagen, mit dem was von seiner Visage übrigbleibt einen Retinalscanner austricksen um somit Zugriff auf den Startcomputer einer beliebigen Shuttlerampe zu erhalten… damit, lassen sie mich raten, nicht nur wir, sondern auch eine ganze Menge ihrer Kumpane hier auf Kosten des Hauses von hier verschwinden können. Nebenbei legen wir uns noch mit ein paar Sicherheitstrupps an, die es natürlich bemerken werden, wenn eine Horde bewaffneter Möchtegernhelden durch ihre Hochsicherheitsbereiche trampelt.” Toms Blick glitt an Kimberly vorbei zu Hank, der im Gegensatz zum atemlosen Schrecken und dem entschiedenen, an die Grenzen stiller Panik stoßenden Widerstreben in den Zügen seiner Kameradin geradezu anerkennend überrascht wirkte. Offensichtlich hatte Tom den Nagel ziemlich genau auf den Kopf getroffen - wenngleich er das winzige, spöttische Funkeln in den Augen des alten Mannes noch nicht richtig einzuordnen wusste. “Oh, die Milizjäger dort draußen auf Patrouille natürlich nicht zu vergessen.” schloss er ab, und gab seiner Stimme einen wohldosierten sarkastischen Unterton. “Klingt wie ein perfekter Plan, in der Tat. Ich hatte mich schon lange mal gefragt wie es wäre, eine Tontaube zu sein.” Die gerade dabei war von einem Flakgeschütz in tausend Stücke gesprengt zu werden, fügte er in Gedanken hinzu.

  

  Anstatt einer direkten Antwort, unterlegte Johnsons gemächliches Nicken sein bedeutsames Schweigen noch zusätzlich, und gab Tom das sichere Gefühl dass er sich soeben genauso verhalten hatte, wie es von ihm erwartet gewesen war.

  

  “Aye.” begann er schließlich, ernst und ohne jegliches Zeichen verhaltenen Spottes und sah Tom erwartungsvoll wie direkt entgegen. “Und ne ganze Menge davon.”

  

  Ah… das war es also. Tom unterdrückte ein kopfschüttelndes Lachen, was ihm nur teilweise gelang. Eigentlich eine simple mathematische Gleichung der Wahrscheinlichkeit. Je größer die Zahl der Gruppe, umso größer die theoretischen Chancen des Einzelnen, es unbeschadet notfalls auch durch einen Hagel von Feindfeuer zu schaffen. Aufmerksamkeit, die sie bei einem solch gewaltsamen Manöver natürlich zwangsläufig auf sich ziehen würden… ganz egal ob nun zu Dritt, oder als ganzer Trupp von ein paar Dutzend Mann. Zugegeben, er hatte weit Schlimmeres erwartet - aber das änderte wenig an der Tatsache, dass sie hiermit nichts weiter vorhatten, als zu stumpfsinnigen Renegaten geworden mit dem Kopf durch die Wand zu rennen, und dabei zu hoffen sich eine möglichst kleine Platzwunde einzufangen. Die Vorstellung Kimberly in die Brutalität eines solch kriminellen Unterfangens hineinziehen zu müssen erzeugte in Tom beinahe körperlich spürbare Aversion. Nein. Auch ohne auf den Lieutenant aufpassen zu müssen, würde er nicht dabei helfen, Chaos mit Chaos zu vergelten. Es musste einen anderen Weg geben. Tom sprach seine Gedanken laut aus.

  

  Obwohl er nicht bewusst mit ihr gerechnet hatte, überraschte Johnsons Reaktion Tom auf eine eigenartige Weise erheblich weniger, als sie das eigentlich hätte sollen.

  

  “Gesprochen wie n’echter Pfadfinder, Tommy Boy.” Zwar überdauerte der Anflug ehrlichen Lächelns auf Hank Johnsons Mundwinkeln nur einen kurzen Moment - aber auch wenn sie ihm eigentlich aus den Tiefen seines Selbst hinaus widersprechen sollten, so schienen Toms Worte immer wieder in einer seltsamen, fast melancholischen Form auf ihn zu wirken… wenn man bei der undurchsichtigen, felsigen Miene dieses Mannes überhaupt von so etwas sprechen konnte. Doch vielleicht bildete sich Tom das auch nur ein. Nicht ohne Verwunderung gewahrte er jedoch, wie Kimberly, die Johnsons Aufmerksamkeit im Zuge seiner letzten Worte mit steigend furchtsamer Antipathie versucht hatte zu vermeiden, ihm mittlerweile geradezu offen, wenn auch weiterhin schweigsam forschend begegnete. Wäre es ihm möglich gewesen, Tom hätte seine letzte Krediteinheit für ihre Gedanken bezahlt, deren trotz ihres Zustandes ungetrübt sensible Empathie der Seinigen weit voraus zu sein schien.

  

  “Na dann…” fuhr Johnson nach einer kurzen Pause fort, und blickte Tom mit einer fein abgestimmten Mischung aus Herausforderung, stark verbesserter Laune und gutmütigem Spott entgegen. “… überlassen wir diese Tröten hier ihrem eigenen Scheiß.” Ein leichtes Lachen blitzte zwischen seinen Zähnen hervor “Ihre Show, Major.”

  

  Es dauerte die wenigen Augenblicke seines eigenen Schweigens, während dem er nicht ganz wusste, ob er nun wütend sein, oder genauso breit grinsen sollte wie sein Gegenüber es tat, bis Tom in der Lage war sich selbst einzugestehen, dass er soeben nach Strich und Faden vorgeführt worden war. Nicht nur, so erschien es Tom auf einmal so sonnenklar als hätte sein Verstand bis jetzt mit verbundenen Augen gedacht, war dieser sogenannte “Plan”,  mit nahezu absolut sicherer Wahrscheinlichkeit niemals wirklich seiner eigenen Feder entsprungen… Tom würde zudem hier und jetzt seinen eigenen Stiefel verspeisen, wenn Johnson auch nur einen Herzschlag lang daran gedacht hatte, ihn tatsächlich auf diese Weise in die Tat umzusetzen. Ja… vielmehr schien er es mit gezielter Provokation von Anfang an auf Toms Initiative abgesehen zu haben… und nicht zuletzt auch auf deren Inhalt. Hatte er ihm bis jetzt genauso wenig getraut wie umgekehrt? Ganz egal - eines musste man diesem alten Haudegen wohl ein für alle Mal lassen - er war sehr viel raffinierter, als er so gerne den Anschein erweckte. Gut gespielt, Sergeant. Wahrhaft gut gespielt.

  

  Aber gerade diese Tatsache bedeutete wohl, dass er in Zukunft noch wachsamer auf seinen neuen Verbündeten achten musste, als schon zuvor. Und vielleicht hatte er tatsächlich den einzigen Kameraden dem er vollends hätte vertrauen können, in diesem kalten, schwarzen Nichts dort draußen zum Sterben zurückgelassen. Aber wer wusste das schon… vielleicht hatte ja auch Blair gut versteckt im tiefsten Kern seines Heldenmutes seine ganz eigene Agenda verfolgt. Doch selbst wenn - was hätte das auch schon bedeutet? Waren seine ganz eigenen Gedanken, Zielsetzungen und Gefühle nicht ein integraler Bestandteil eines jeden, intelligenten und autonom handelnden Wesens? Erst langsam, so glaubte Tom, begann er wahrhaftig zu verstehen, was es wirklich bedeutete, nicht mehr Teil des omnipräsenten militärischen Apparates… frei von der Verantwortung eines größeren Ganzen zu sein, dessen breiter Schatten sein Leben von seinem Anfang an in die engen Bahnen seines vordefinierten Schicksals gelenkt hatte.  Freiheit - das unendliche Spektrum der Entscheidungen, in dessen Weite die strikten Grenzen von Richtig oder Falsch ineinander verschwammen, und sich vor allem anderen nur der Einzelne den Konsequenzen seines freien Willens stellen musste. Nein - genauso wie er selbst waren diese beiden Menschen niemandem mehr verpflichtet. Er durfte sie, allen voran Johnson, nicht für ihr Misstrauen verurteilen… was aber nicht bedeutete, dass er sie nicht sehr genau beobachten würde. So wie sie es umgekehrt genauso taten. Und wie es die Gesetze dieser Welt geboten.

  

  “Meine Show.” begann Tom mit gedämpfter Stimme wie zu sich selbst, und sah seine beiden neuen Kameraden anschließend der Reihe nach an. Auf ihre ganz eigene Art und Weise hatten sie beide ihm ihre Hände gereicht - aber es würde noch viel nötig sein, um sie und die so unterschiedlichen Geister denen sie gehörten zu einer wirklichen Einheit zu verschweißen. Für den Augenblick aber würde es genügen müssen, dass sie ein neues, gemeinsames Ziel verfolgten - und diesmal standen sie rein auf der Lohnliste ihres eigenen Überlebens. Der Ansatz eines Nickens begleitete die wachsende Entschlossenheit seiner Worte.

  

  “Also gut.” Tom glaubte an den Erfolg. Sie alle drei würden dafür sorgen, dass ihre Geschichte fortbestand und sie weiterführte, auf den Pfaden einer ganzen Galaxie voller Möglichkeiten. “Gehen wir’s an!”

  

  Ein Leben, um das es wert war zu kämpfen.

  

  ––––––––––––––––––––––-



  


  

  

  Kapitel II - “Kollision der Welten”

––––––––––––––––––––––––––––-

  

  Teil I : “Illusion des Friedens”

––––––––––––––––––––––

  

  <Hoher Orbit um Atlantia IV, Zentralterritorien der Neuen Kolonien, späte Morgenperiode, zivile Frachtkorvette “Grauer Adler”>

  
 Tom Parker lehnte sich in seinem Pilotensessel im weiträumigen Cockpit des “Grauen Adlers” zurück, verschränkte die Arme mit einem nachdenklichen Laut hinter seinem Nacken und ließ seinen Blick von dem Nachrichten-PDA auf seinem Schoß über das großflächig dimensionierte, gepanzerte Sichtfenster schweifen, hinter dem ihm der zahllos punktierte Sternenteppich verheißungsvoll entgegenzuglitzern schien. Ein gutes Omen für die Zukunft - Tom hatte mittlerweile fast schon aufgehört an so etwas zu glauben.

  

  Es war nun sechs Monate her, seit er dem Rat seiner Kameraden gefolgt war, und sich dazu entschieden hatte, gemeinsam mit ihnen den Ketten der Vergangenheit zu entsagen… und so etwas wie den Versuch eines neuen Lebens zu beginnen. Ein halbes Jahr geruhsamer Freihändlerroutine zwischen den gesicherten Kernsystemen der Kolonialterritorien, im Ledersessel des geräumigen, duftenden Cockpits eines modernen, gut klimatisierten Schiffes. Keine Laserblitze, keine Raketeneinschläge, kein beißender Geruch von Schweiß, der sich mit der schlecht aufbereiteten Luft seines eigenen, erhitzten Atems vermischte - und kein einziger Knochen in Toms Körper, der ihn daran erinnerte, wie nahe ihm seine Sterblichkeit nie aufgehört hatte zu sein. Eine Zeit des Friedens…

  

  …aber auch des schleichenden Vergessens. Ohne Genugtuung - lediglich der niemals ersterbenden, flüsternd nagenden Stimme des Gewissens im Hinterkopf, dass er zusammen mit all dem Tod und Leid, den ganzen schlechten Erinnerungen, etwas Unerledigtes…  zu viele lose Enden einfach so zurückgelassen hatte. Wie viele Jahre wären wohl nötig gewesen, in der die bedeutungslosen Tage, Wochen und Monate dieses neuen Lebens gemeinsam mit ihm dahingeflossen wären wie ein honigsüßer Strom - bis er auch das letzte Fragment seiner Vergangenheit vergessen hätte? Tom scheute sich davor, eine Antwort auf diese Frage zu suchen. Womöglich zu lange.

  

  Mit einem leichten Kopfschütteln widmete sich seine Aufmerksamkeit erneut der großflächigen Anzeige des Datenassistenten, um noch einmal zu lesen, was ihm wohl niemals leicht fallen würde in seiner Gänze so zu akzeptieren, wie es eigentlich keinesfalls hätte passiert sein können.

  

  “Die Freihafen-Konspiration! Söldnerpilot überlebt kapitalistisches Massaker!

  

  Verehrte Leser des Interstellaren Nachrichtennetzes. Freie Bürger des Imperiums. “Der Sieger schreibt die Geschichte.” Viele von ihnen werden diesen Satz, zusammen mit seiner Bedeutung, aus den Historienlesungen ihrer Universitäten und Akademien wiedererkennen. Es ist eine Wahrheit aus dunkler Vergangenheit, die wie wir alle hofften, für immer dort würden verbleiben können. Aber leider lehrt uns nun unsere eigene Gegenwart mit einem deutlichen Exempel, dass es die wohl älteste und schlechteste Angewohnheit der Geschichte ist, sich oft mit den dunkelsten ihrer Exempel stets wieder aufs Neue zu wiederholen. “Gesetz, Ordnung und Gerechtigkeit” - diese hehren Ziele zieren das Banner unserer Zivilisation - und trotzdem wurden sie vor noch nicht langer Zeit direkt vor unseren verbundenen Augen befleckt und geschändet…”

  
 Tom überlas eine weitere, halbe Seite mit ähnlich ausschweifenden patriotischen Parolen, ehe sich der Artikel erneut auf das Wesentliche zu konzentrieren begann. Das INN, welches von spöttischen Stimmen auch gerne “Imperiales Nachrichten Netzwerk” genannt wurde, stand noch vor allen anderen interstellaren Zeitungen unter der strengen Observation imperialer Behörden, und war aus diesem Grund selbstverständlich schon aus reiner Selbsterhaltung dazu verpflichtet, die Kritik an der de facto Unfehlbarkeit des Staates in möglichst engen Grenzen zu halten. Böse Zungen behaupteten zudem, dass schon seit einer ganzen Weile großzügige Zusatzprämien für jeden imperiumsfreundlichen Artikel ausgegeben wurden, der die Kolonialterritorien als solche betraf - in denen das Imperium jede Form positiver Berichterstattung seit je her gut gebrauchen konnte.

  

  Tom näherte sich, nach einer weiteren überlesenen Seite, die in reichlich schwammiger Natur ein paar weitere Details dieser sogenannten “Freihafen-Konspiration” beschrieb, den fortführenden Inhalten des Artikels, und ertappte sich dabei wie schon zuvor in einen ganz ähnlichen Zustand zwiespältiger Skepsis zu verfallen, der sich auch jetzt nicht wirklich zwischen freudiger Überraschung und blanker Verblüffung zu entscheiden vermochte.

  

  “…wären die ungeheuerlichen Details dieser Verschwörung auch weiterhin im Dunklen geblieben, hätte nicht der selbstlose und tapfere Einsatz eines einzigen Mannes wieder einmal bewiesen, dass die Mythen wahrer Helden wahrhaft zeitlos sind…”


  Das offenbar in relativer Eile geschossene Foto eines Tom gut bekannten, trotz seiner mustergültigen Haltung allerdings steif und abwesend wirkenden, adrett uniformierten Mannes in den späten 30ern, der gerade dabei war einer ganzen Reihe in Prunk gehüllter Würdenträger die Hände zu schütteln, flankierte den Text zusammen mit einer erklärenden Unterschrift: “Ex-Flottencolonel Christoph Blair bei einer Audienz mit TKB-Vizepräsident Deveraux und Mitgliedern seines Stabes.”

  

  Er hatte überlebt. Die schiere Unmöglichkeit dieser Tatsache hatte Tom schon beim ersten Mal getroffen wie eine Kugel - und auch jetzt noch fiel es ihm schwer sich der freudigen Erleichterung auch nur anzunähern, die ihm sein Gewissen permanent einredete empfinden zu müssen. Es schien einfach zu fantastisch, beinahe wie aus einer anderen Realität, die sich in diesem kleinen Fragment des Universums dessen allmächtig herrschenden Gesetzen hartnäckig und erfolgreich widersetzt hatte. Denn es gab keinen Zweifel - der Mann auf diesem Foto, obwohl er in seiner schillernden Gardeuniform und dem beinahe ausdruckslosen Gesicht völlig anders wirkte, als Tom ihn kennengelernt hatte, war derselbe Blair, der den sicheren Tod vor Augen zurückgeblieben war, um Toms und das Leben seiner Crew zu retten. Und jetzt… dieser Höllenhund hatte es tatsächlich geschafft… aber das war noch längst nicht alles.

  

  Mit einem kurzen Strich seiner Fingerspitze blätterte Tom auf die nächste Seite, in welcher eine ganze Serie kunstvoll rekonstruierter Schlachtenszenen, kombiniert mit prahlerisch als solche betitelten “Originalaufnahmen aus der Blackbox von Colonel Blairs Hornisse” das Unglaubliche noch einmal nicht wenig übertrieben rekapitulierten. Nein, er hatte auch noch das ganze verdammte Trägerschiff der Kojoten in tausend kleine Stücke gesprengt, und es nachher irgendwie geschafft sämtliche verbliebene Piratenjäger gleich mitzunehmen, bevor die Reste seiner Hornisse um ihn herum zu einem kompakten Klumpen Metall zusammenschmolzen, damit ihn ein paar Tage später, nach dem erfolgreichen Ende der Freihafen-Usurpation, ein opportunistischer Schrottsammler finden und retten konnte.

  

  Sicherlich mehr tot als lebendig… aber dennoch. Ein Nidhogger - so krude das Konzept seiner Konstruktion auch sein mochte - im großen Krieg hatte sich mehr als ein Schlachtkreuzer der TKB die Zähne an diesen Monstren ausgebissen… und dieser Kerl atomisiert es mit seiner letzten ungelenkten Rakete in einen Torpedoschacht. Hätte Tom nicht gerade mit eigenen Augen gelesen dass es exakt so gewesen war… und dass imperiale Bergungstrupps das Trümmerfeld eben jener Schlacht, der Tom selbst so knapp mit dem Leben entkommen war, angeblich bereits lokalisiert und durchforstet hatten… so hätte diese ganze Geschichte auch gut aus einem billigen Roman, oder typisch überzogen-heroischen “Einer gegen Alle” VR-Szenario stammen können, mit denen sich Haus- und Heimgeneräle schon seit Generationen unter Einsatz ständig perfekter evolvierender technischer Medien die Langeweile des modernen Lebens versüßten.

  

  “…eine bekannte Schwachstelle dieses Designs - so kommentierte Colonel Blair die allseits gegenwärtigen Fragen der Journalisten nach dem Wie und Warum seiner unvorstellbaren Leistung mit der typischen Bescheidenheit eines imperialen Offiziers - und wurde zudem niemals müde zu betonen, wie sehr ihm vor allem eine kleine Einheit zufällig in der Nähe stationierter, namenloser Freihafenmilizionäre… und eine gewaltige Portion Glück dabei geholfen haben, seine Erlebnisse nun hier berichten zu können.”


  “Schwachstelle” - wenn man eine durch 80 Zentimeter dicken Kompositstahl gesicherte Öffnung von der Größe eines kleinen Abwasserrohrs in der Nähe der primären Reaktorkerntrinität so nennen konnte - eine bestenfalls für 10 Sekunden verwundbare Pore in der Felsenhaut eines atlantianischen Mammutwals. Und trotzdem hatte die Detonation eines einzigen Magazins voller scharfer Kataklysmustorpedos offensichtlich gereicht, um einen guten Teil der maroden, zweifellos unzureichend gegen Störfälle und Kettenreaktionen gesicherten Innenstruktur des uralten Mutterschiffes wie ein explodierendes Magengeschwür in Fetzen zu reißen. Den Rest erledigten die zigtausend Gigatonnen große Sprengkraft dreier außer Kontrolle geratener Antimateriereaktoren der Kapitolklasse. Die Schockwelle allein musste über hunderte Kilometer hinweg jeden soliden Brocken Materie in seine Atome zerstäubt haben - vom schrappnellartigen, superbeschleunigten Trümmerhagel ganz zu schweigen, dessen Geschosse wahrscheinlich selbst die meterdicke Panzerung der Asteroidenbasis in ein narbengespicktes Nadelkissen verwandelt hatten. “Eine gewaltige Portion Glück” war noch um Maßstäbe zu wenig, um so etwas überleben zu können.

  

  Und Tom wusste, wovon er sprach. “Glück”, ein übereifriger Schutzengel, ganz egal wie man es nennen mochte - allein er selbst hatte, zusammen mit seinen beiden zukünftigen neuen Freunden und Partnern, innerhalb nur eines einzigen Tages mehr davon gehabt als wohl manch ein Mensch in seinem ganzen Leben. Und hätte er nicht in das fassungslos verblüffte Gesicht des Freihafen-Ingenieurs geblickt, der sie letztlich aus ihrem geschmolzenen Stahlsarg herausgeschnitten, und wohl kaum etwas anderes erwartet hatte, als die kalten Gesichter im Todeskampf erstarrter Leichen - Tom wäre es nicht einmal aufgefallen. “Damit ein Schiff so was verkraftet, muss jeder einzelne Treffer sämtliche vitalen und kritischen Systeme verfehlt haben. Ihre zivile Blechbüchse hat mehr Schmerzen eingesteckt als ne ganze Panzerkorvette.”

  

  Für abergläubische Naturen sicherlich genug um sich daraus die abenteuerlichsten, übernatürlichen Konstrukte um “Vorsehung”, “Schicksal”, oder gar “göttliches Eingreifen” zu stricken. Aber ganz egal was es tatsächlich gewesen war - weder Tom noch seine beiden Kameraden zweifelten daran, dass sie es an diesem einen Tag für den Rest ihres Lebens einmal zuviel überstrapaziert - und jeden Vorrat davon mit ziemlicher Sicherheit gänzlich aufgebraucht hatten. So wie es einfach sein musste - und wenn es nur war, um nicht vielleicht doch in die Verlegenheit zu kommen, an so etwas wie den Faktor des Unerklärlichen glauben zu müssen. Aber genug davon. Tom hatte wahrlich schon genug darüber nachgedacht - und seine momentane Laune war trotz allem viel zu unbeschwert, um sie sich noch weiter herunterziehen zu lassen. Sie hatten überlebt, und das war im Endeffekt alles was zählte.

  

  Lebhafte Bilder ihrer atemlosen, halsbrecherischen Flucht von der belagerten Station zogen an Toms geistigem Auge vorbei - der absurde Plan, sich als Kriegsbeute getarnt durch die feindliche Blockade zu schleichen, eingeschweißt wie Sardinen in versiegelten Frachtkisten… eine durchaus angenehmere Erinnerung als sich zuerst vermuten ließe, lächelte Tom still in sich hinein, wenn man die Art der Gesellschaft bedachte - und den nur zu glücklichen Umstand dass sie in aller Eile lediglich zwei ihrer improvisierten Transportmittel hatten einsatzbereit bekommen können, deren individueller Platz wiederum lediglich für Tom und Kimberly gerade groß genug gewesen war, um ihn ohne größere physische Beeinträchtigungen zusammen zu belegen.

  

  Ein furioses Blasterduell an Bord des Beutefrachters der Weißen Sterne, und ein nur zu kooperativer Söldnerpilot, der lediglich von der Kleinigkeit einer entsicherten Laserpistole an seiner Schläfe nachdrücklich motiviert dazu bereit gewesen war, sie bis zu einer freien Handelsstation der Zentralterritorien zu bringen.

  

  Und schließlich… seine erste Begegnung mit Kimberly, kurz nach dem sie von Toms Entscheidung erfahren hatte, dass keine Zeugen zurückgelassen werden durften. Der Ausdruck von fassungslosem Entsetzen…  ein feuriger Fluss aus Wut und Enttäuschung, die sich titanisch über ein winzig keimendes Samenkorn rationaler Einsicht ergoss - das sich genauso wie Tom bereit gewesen war, der Notwendigkeit dieser Maßnahme zu stellen. Blut und Gestank des Konsortiums haftete an jedem Nanometer, jedem Bauteil, jedem einzelnen Speicherkern dieses Schiffes und des Gefangenen darin. Sie unversehrt ziehen zu lassen, bedeutete gleichzeitig sich selbst dem Tode zu übergeben - früher, oder später.

  

  Nein. Der Feind hatte im Freihafen-System gesiegt… und weder Tom, noch seine beiden Kameraden hätten es riskieren können, im Zweifelsfall eines Tages aus erster Hand zu erleben wie weit sich sein Einfluss dadurch bis in die kolonialen Zentren selbst vergrößert hatte. Es war die einzige Möglichkeit gewesen.

  

  Was das Konsortium betraf - nach ihrem Sieg in der Belagerungsschlacht um Freihafen IV, hatten sich sämtliche Spuren seiner Existenz binnen nur weniger Tage in Luft aufgelöst. Über fast 24 Stunden hinweg hatten Sturmtrupps der Weißen Sterne  in den Gängen und Hallen der Station geplündert und gemordet - nur um anschließend wie ins Nichts aufgelöst von der Bildfläche zu verschwinden.

  

  Es war zu einfach zu glauben, dass sie sich zurückgezogen hatten - geflohen waren, vor dem Hammer des Imperators, der in Gestalt einer vollständigen Kriegsflotte schon bald über dem System niedergehen sollte. Nein - auch wenn die wahren Intentionen des Syndikats bis heute ein Rätsel blieben - nichts was die Entität plante, und in einem solchen Maße in die Tat umsetzte, blieb ohne seine kalkulierte Konsequenz. Sie hatten die Station und ihre Umgebung gesäubert… womöglich durchkämmt… auf der Suche nach etwas Bestimmtem? Kaplan… auch für ihn war die Viola II lediglich ein Mittel zum Zweck gewesen… auch er, hatte etwas gesucht. Wenn es nur eine Möglichkeit für Tom gegeben hätte, herauszufinden was es gewesen war.

  

  Aber so faszinierend es war, an irgend etwas zu glauben, das die ermüdende Gleichförmigkeit des zivilen Alltages zumindest für ein paar Minuten in ein diffuses Abbild des turbulenten Klingentanzes verwandelte, den Tom so irrational persistent vermisste…

  

  … all dies war unwiederbringlich zusammen mit dem ganzen Freihafen-Sektor in Flammen aufgegangen und genauso zu Staub und Asche zerfallen, wie jeder einzelne lebendige Zeuge außerhalb der schattenhaften Strukturen des Syndikats. Tom lächelte grimmig in sich hinein. Erst jetzt realisierte er wirklich, wie sehr sein Leben und das seiner beiden Partner auch dieses… und hoffentlich letzte Mal, in der Schuld des Colonels standen.

  

  Denn durch seine Entscheidung ihre Namen nicht zu nennen, hatte er es ihnen Dreien ermöglicht, dieses Kapitel aus freier Entscheidung zu beenden. Warum Blair so gehandelt, und was ihn überhaupt in erster Linie dazu bewogen hatte, seine Karriere, seinen Ruf und somit auch sein ganzes Leben gegen die fragwürdige Existenz eines Söldners zu tauschen - es war wohl alles Teil jener dicht verhüllten Wahrheit, die letzten Endes nur er selbst kannte… umgeben von einer Schleierwand aus Geheimnissen, deren nebelhafte Tore wohl auf ewig verschlossen bleiben würden.

  

  Und vielleicht war das auch gut so, dachte Tom bei sich. Er hatte sich schon vor langem überzeugen lassen, dass es nichts brachte den Phantomen vergangener Qualen hinterherzujagen. Das Vergangene… die Toten der Aries, all das war begraben, und hatte den Platz geräumt für eine Zukunft, die das erste Mal seit dem Ende seines militärischen Dienstes tatsächlich wieder etwas darstellte, auf das er ein wenig stolz sein konnte. In nur einem halben Jahr hatten sie es tatsächlich geschafft, aus einem kleinen Häufchen zusammengelegter Barschaft ein stattliches kleines Unternehmen zusammenzuzimmern - eine solide Basis, von der es ihnen dank der schon bald reibungsfrei funktionierenden Kombination aus Kimmys erstaunlichem Verhandlungs- und Geschäftstalenten, Toms guter Führung und Hanks Improvisationstalent darüber hinaus in relativ kurzer Zeit gelungen war, soetwas wie ein kleines Vermögen anzuhäufen - wenn auch dessen Segen noch bis in eine unbestimmte Zukunft zum größten Teil dazu dienen musste, die Raten ihres neuen Schiffes, einer zivilen Multifunktions-Frachtkorvette neuesten Designs, des “Grauen Adlers”, auf ein erträgliches Maß zu verringern. Ja… die Zeit hatte sie tatsächlich zu soetwas wie einem guten Team geformt - und Kimberly genauso wie Hank waren zumindest was Tom anging schon lange mehr als nur reine Partner für ihn geworden - etwas von dem er hoffte, dass es auch auf Gegenseitigkeit beruhte - und was Kimmy betraf, war er sich dessen sogar sicher… trotz jenem unglücklich verlaufenem Intermezzo damals, zwischen ihnen beiden, das… aber darüber wollte Tom eigentlich garnicht mehr nachdenken.

  

  Was Hank betraf… nun, Tom hatte mittlerweile gelernt seine guten Seiten, von denen er niemals gedacht hätte, dass es so viele geben könnte, zu schätzen - und die weniger guten die meiste Zeit über auszublenden. Und auch Kimberly verstand sich weit besser mit den schroffen Ecken und Kanten des alten Haudegens, als Tom zunächst befürchtet hatte. Denn obwohl sie sich beinahe jeden Tag um diese oder andere Kleinigkeiten stritten, reichte selbst Toms zugegeben nicht sonderlich trainierte Empathiefähigkeit, um deutlich sehen zu können, dass die beiden nicht erst seit kurzem eine natürliche Affinität verband - und oftmals wirkten ihre Zänkereien tatsächlich mehr wie die unvermeidlichen Konfrontationen eines geduldigen, wenn auch oft ziemlich mürrischen, übellaunigen und reichlich schroffen Vaters mit den engagierten, heißspornig vertretenen Standpunkten seiner streitbaren jungen Tochter, denn als Differenzen zwischen Geschäftspartnern und Freunden. Einen Status, um den Tom den guten Hank nicht unbedingt beneidete - obwohl Kimberly strenggenommen mit ihnen beiden gleichwegs unsanft umzuspringen pflegte, wenn es einmal wieder einer ihrer Launen entsprach. Aber sie schien glücklich zu sein… und obwohl Tom sich nie ganz darüber klar geworden war, was er eigentlich genau in ihre Richtung empfinden sollte, vermittelte ihm diese Gewissheit immer wieder aufs Neue ein gutes Gefühl. Das Bewusstsein, dass es ihr gut ging, dass er in ihrer Nähe und sie in Sicherheit war… damit so etwas wie damals nie wieder geschehen konnte. Und bis die Zukunft ihre Pläne eines Tages schließlich enthüllte, würde Tom das reichen.

  

  Aber trotz alledem… so rastlos wie seine Natur, so tief saß nun mal seit je her die Furcht vieler Menschen vor dem Status quo - der Stagnation - einem Umstand der sich niemals änderte, ganz gleich wie ideal er auch sein mochte. “Tief verwurzelt in unser aller Herzen wohnt die Kraft ewig währenden Wandels” - so hatte es einmal jemand gesagt, dessen Namen Tom wahrscheinlich in eben jener selben Minute bereits vergessen hatte, in der dieser von etwas predigte, mit dem damals nicht nur jener junge Kadett namens Parker lange Zeit nichts hatte anfangen können. Doch jetzt… noch vor einem halben Jahr hatte er sich nach Friede, Ruhe und Entspannung gesehnt - und gleichzeitig mit jeder Woche die verstrich den subtil in sein Gewissen stechenden Impuls einer schleichenden Undankbarkeit verdrängt… die sich zurück wünschte, in die Nähe, den Adrenalinrausch des Abgrunds der Gefahr… genau demselben todbringenden Hexenkessel, dem sie alle vor nicht langer Zeit haarscharf entkommen waren - und in den Tom trotzdem niemals wieder freiwillig zurückkehren würde. Als hätte ein Teil seiner Selbst bis jetzt geschlafen… einst ermattet von Kampf und Tod, aber nun mit neuer Energie zum Leben erwacht. Doch nein - er hatte seine Lektion zu gut gelernt, um sich noch einmal derart geist- und gedankenlos an der Flamme der Gefahr zu verbrennen.

  

  Aber wohl gerade deswegen hatte es Tom nicht weiter überrascht, dass die Energie des Wandels auch im Innersten seiner beiden neuen Freunde und Partner weiter innewohnte. Denn wie sonst hätte Kimberly auch eines Tages so ganz unüblich mit freudenstrahlender Miene und gewinnendem Lächeln auf den Lippen zusammen mit Hank in Toms Kabine geschlendert kommen können, eine kleine Datendisk in ihren schlanken Fingern balancierend und nicht geizig mit Worten, wie großzügig die Göttin des Schicksals doch auf sie herabgelächelt hatte. Oder um es anders auszudrücken - noch nicht ein einziges Mal in der mittlerweile nicht unbedingt kurzen Periode ihrer Bekanntschaft hatte Tom erlebt, wie sich Kimberly Taylors durchgehend mondän-gediegenes, reserviertes Äußeres so überzeugend und vorallem rasant in etwas gewandelt hatte, was nicht anders zu beschreiben war als mit einer ganz besonderen Art charismatisch-weiblichen Zaubers, dem sich Tom niemals hätte vollständig erwehren können… egal wie hoch seine instinktive Skepsis auch die Wellen ihrer alarmierten Warnungen in ihm schlagen ließ.

  

  Was Hank betraf - er bildete noch deutlicher denn je den schweigenden, übelgelaunten wie im Vergleich sichtbar gealterten Gegensatz zu den enthusiastischen Ausführungen des kaum hinter den Ohren getrockneten Grashüpfers an seiner Seite, wirkte jedoch mit zunehmendem Volumen von Kimberlys Redeschwall wenigstens nicht proportional mehr als üblich desinteressiert. Das alleine reichte Tom letzten Endes, um auch weiterhin geduldig abzuwarten, wie Kimmy ihren Fund schließlich in den Datenschacht seines persönlichen Datenassistenten platzierte, um das Finale ihrer wortreichen Beweisführungen mit einer handfesten Darlegung nicht weniger als schlichtweg beeindruckender Fakten einzuleiten.

  

  Und wenngleich er alles andere erwartet hatte - waren sie das zu einem gewissen Punkt sogar. Tom hatte wohl noch niemals in seinem Leben eine derartig gigantische Menge an Daten gesehen - oder genauer gesagt das enorme Indexverzeichnis eines Archives, dessen Volumen zehn, womöglich sogar hunderte Speichermedien wie das in seiner Hand mühelos mit ihrer schieren Menge überflutet hätten. Und wie es aussah war es restlos mit einem komplexen Chiffriercode verschlüsselt. Für mehr als diese, wenigen Überlegungen war Tom anschließend allerdings kaum noch Zeit geblieben - denn Kimberly war bereits drauf und dran gewesen, sämtliche Nuancen seiner aufkeimenden Fragehaltung im Hinblick auf das wie, warum und woher mit sanfter Energie in Richtung des einzig vollständig lesbaren Datensatzes zu lenken, dessen Details sich auf ihr sanftes Eingreifen hin sogleich auf seinem Schirm verbreiteten.

  

  Kurzum, es war eine dreidimensionale, grafische Ansammlung von Sprungpunktkoordinaten, kombiniert mit kryptischen Zahlen und Daten, die einem ausgebildeten Navigator wahrscheinlich so etwas wie Klarheit über das ganze Durcheinander hätten verschaffen sollen - und wie Kimberly ihm versicherte, es in ihrem Fall genau so geschehen war. Für Tom selbst war dabei lediglich die generelle Direktion der Anweisungen verständlich gewesen - mit dieser sich wiederum geradezu gleichzeitig auch der Quell seiner Bedenken offenbart hatte. In das Grenzterritorium… und noch ein ganzes Stück darüber hinaus - genauer gesagt mitten in das Epizentrum eines gigantischen, interstellaren Phänomens, dessen ansich harmlos klingender Name nur im Ansatz von seiner unberechenbaren Tödlichkeit verriet.

  

  Unnötig zu sagen, dass dies die zweite, schon sehr viel deutlichere Ernüchterung von Toms ohnehin nur spärlich gesätem Enthusiasmus markierte, denn als ehemaliger Militärpilot wusste er nur zu gut, wie es dort draußen sein konnte… im so treffend getauften “Meer der Felsen” - einem Ort, den jeder halbwegs fähige Kommandant eines Schiffes größer als ein Schuhkarton mied wie ein schwarzes Loch. Die gewaltigste Konzentration von Materie im bekannten Universum… Lichtjahre umspannender Raum voller Stein und Fels… so unglaublich viel mehr Materie als in allen von Menschenhand kartografierten Sternensystemen zusammen, dass sie jeglichen Vergleich menschlicher Maßstäbe ad absurdum führte. Und all das durchzogen von völlig willkürlichen, scheinbar aus dem Nichts entstehenden Gravitationskräften, die Asteroiden von der Größe einer Faust, bis hin zu dutzend-meterlangen Brocken oft nur innerhalb eines einzigen Wimpernschlages auf 400 Kilometer pro Sekunde und schneller beschleunigen konnten - eine kosmische Todesfalle wie unlösbares Mysterium zugleich, in die sich selbst die erfahrensten imperialen Forschungsteams schon seit vielen Jahren nicht mehr hineinwagten… obwohl ab und zu das Gerücht kursierte, der Imperator selbst hätte schon vor Jahren den Bau einer gepanzerten, mobilen Mammutstation angeordnet, die dank ihrer riesigen Masse, sowie eines einzigartigen Sprungantrieb-Prototyps in der Lage sein sollte, den Widrigkeiten des Felsenmeeres zu trotzen. Aber ganz unabhängig davon… es war und blieb reiner Irrsinn, an diesem Ort irgend etwas anderes finden zu wollen als rein nur den Tod… und einen ziemlich unrühmlichen noch dazu.

  

  Mit einem missmutigen Geräusch hob Tom beide Beine auf die Frontarmatur des Cockpits - ein Umstand den Kimmy normalerweise ganz und garnicht gerne sah - und streckte die vom langen Sitzen steif gewordenen Glieder. Unnötig zu sagen dass er schließlich trotzdem, und entschieden wider seines besseren Wissens, zugestimmt hatte - und bis zum heutigen Tag größtenteils sogar bei seinem Bestreben erfolgreich gewesen war, nicht  mehr allzu viel über dieses mysteriöse Archiv nachzudenken. Die ” integere Kontaktperson”, der Kimmy die Disk abgeluchst hatte, war angeblich übervoll gewesen der Worte von unglaublichen Schätzen und Artefakten, die am Zielpunkt dieser Karte zu finden seien - neben den obligatorischen namenlosen Schrecken und Gefahren, die schon dutzende von Schiffen verschlungen, und hunderte Mann in den Wahnsinn getrieben hatten. Natürlich. Streng genommen war es die pure Dummheit, diesem Geschwätz auch nur ein einziges Körnchen Wahrheit zuzumessen, denn selbst ein alter Trunkenbold konnte für eine lächerliche Handvoll Credits eine Diskette erstehen und sie mit sinnlosen Daten füllen - nur um mit dem Erlös sein Bewusstsein noch ein, oder zwei Abende länger in sinnlosen Exzessen ertränken zu können. Bis die nächste ein wenig zu sehr in die Vorstellung zukünftigen Reichtums verliebte, rothaarige…charmante… Toms Gedanken schweiften ab, und ein leichter Anflug schurkischen Lächelns schlich sich auf seine Züge. Wie einfach war es damals doch erschienen. Ein nettes Ambiente, ausgewählte Speisen, dazu ein paar schöne Worte und… für die angemessene Lockerung der Geister, auch eine wohldosierte Portion synthetischen Alkohols, der die letzten Barrieren des Weges mit wohltuender Hand verblassen ließ… nur um kurz darauf an einer Betonwand aus Unverständnis, Zwistigkeiten und vielen bösen Worten zu scheitern. Gründe und Ursachen an die sich Tom nach so vielen ergebnislosen Stunden und Nächten lieber nicht mehr erinnerte.

  

  Aber vielleicht war es auch besser so, dachte er bei sich. Sie waren noch jung, und hatten aus den falschen Gründen, ohne sich überhaupt richtig zu kennen zuviel zu schnell versucht. Vielleicht würde mit der Zeit…

  

  “Tom? Tom! Wo im Himmel steckst du denn… ah.”

  

  “Ah”, in der Tat. Und er hatte natürlich wieder die Füße auf der Armatur. Tom brauchte sich nicht einmal umdrehen, um genau zu wissen wie sein Gegenüber in diesem Moment aussah. Beide Hände in die Hüfte gestemmt, einen Fuß leicht abgespreizt ungeduldig auf und ab wippend mit rechtschaffen-zornig dunkelgrün smaragdglitzernden Augen… Tom seufzte, nahm die Füße herunter und ließ seinen Sessel mit einem kleinen Schwenk herumfahren. Na, wer hätte das gedacht. Allerdings hatte er ziemliche Mühe, eine der Situation gebührende Betroffenheit zu zeigen - denn Kimberly gehörte definitiv zu jenem seltenen Typ Frau, der ihre Wut ausgesprochen gut zu Gesicht stand.

  

  “Guten Morgen. Ausgeschlafen?”

  

  Höchstwahrscheinlich. Doch bei Kimberly Taylor war in Zeiten wie diesen von angenehmen Nächten, sollten sie denn stattgefunden haben, keine Spur zu bemerken. Ihr stets modisch gestyltes, langes Haar, wieder einmal in besonders kräftigem, dunklen Rot getönt, hing in kleinen Strähnen über ihre Stirn. Ärgerlich pustete sie ein besonders lästiges Exemplar auf die Seite, wie sie es üblicherweise tat um dem unsichtbaren Wirbelwind ihres erhitzt wallenden Blutes noch zusätzlichen Ausdruck zu verleihen.

  

  “Nicht so gut wie du, wie ich sehe. Falls du es noch nicht mitbekommen hast - dort unten im Frachtraum schuftet sich ein armer alter Mann den Rücken krumm, während du hier oben einmal wieder nichts besseres zu tun haben scheinst als in aller Seelenruhe die Sterne zu zählen!”

  

  Armer alter Mann. Tom schüttelte in Gedanken den Kopf. Manchmal müsste sie wirklich selbst hören können, welche Munition sie da gelegentlich mit ihren verbalen Kanonaden verfeuerte. Aber es half wohl nichts. Tom atmete tief aus, seufzte erneut und richtete sich im selben Moment aus seinem bequemen Sitz auf die Füße, in dem er bereits das warme Polster und vor allem seinen Frieden vermisste, den er wahrscheinlich für den Rest des Tages getrost würde abschreiben können. Auf der anderen Seite würde ihm Madame die Hölle noch ein kleines bisschen heißer machen, wenn er jetzt nicht tat was sie von ihm verlangte… und auf einen derartigen Kometenhagel wollte er es, besonders so früh am Morgen, auf keinen Fall ankommen lassen. Zu oft hatte Tom schließlich schon am eigenen Leib erlebt, wie wenig klug es war, Kimberly zu einem verbalen Duell um Sein oder Nichtsein herauszufordern.

  

  Aber so war sie nun mal… und selbst wenn ihm ihr gelegentlicher, winzigkleiner Hang zu einer leichten tyrannischen Ader nicht unbedingt zusagte, so hatte es Tom doch stets mit einem inneren Gefühl der Zufriedenheit beobachtet, wie sehr die - zumindest von der Warte eines Soldaten aus betrachtet - sichere, ruhige und ereignislos-langweilige Finanzwelt der Kernterritorien dabei geholfen hatte, ihr wahres Wesen mit jedem verstrichenen Monat, zusehends aufblühen zu lassen. Es war eine einzigartige Aura charismatischen Feuers die sie mehr denn je umgab, dachte Tom bei sich während er mit einem geübt provokanten Grinsen gerade so zügig an ihr vorbeitrottete, wie er genau wusste dass es ihre angefachte, kaum bezähmte Ungeduld noch ein klein wenig höher lodern ließ. Ein Feuer, dessen sonnengleicher Pracht der Unvorsichtige in der Tat nur zu leicht zum Opfer fallen konnte… auch heute wie üblich gut verhüllt von der makellosen Erscheinung feinster imperialer Seidenstoffe, deren Mixtur aus mattem Beige und darunter liegenden blütenweißen Farbtönen ihre typische, fortgeschrittene mondäne Seriosität vermittelte, deren Effekte Kimberly - wie auch alles andere - mit dem glasklaren Kalkül ihres messerscharfen Verstandes in der stets vorteilhaftesten Art und Weise für sich einzusetzen wusste.

  

  Es war keine Übertreibung zu behaupten, dass der monetäre Erfolg der Gruppe zu einem großen Teil auf ihrem finanziellen wie logistischen Geschick beruhte - und sowohl Hank wie auch Tom hatten schon bald gelernt, nicht mehr an Kimberlys diesbezüglichen Entscheidungen zu zweifeln. Wenn der ganze Kram den sie dort im Frachtraum hatte einliefern lassen also tatsächlich so wichtig für das war, was auch immer sie im Detail vorhatten zu unternehmen - dann lautete Toms Kommando für die nächste Stunde wohl ein für alle Mal: “Kisten stapeln”.

  

  So beeilte er sich, begegnete Kimberlys finsterstrengem Blick mit einem allerletzten, augenzwinkernden Salut, beschleunigte seine wenigen Schritte bis hin zur schmalen Aufzugskabine, die das Kommando- und Cockpitdeck ihres Frachters mit dem Rest verband und wählte ohne weitere Umschweife die einzig verfügbare untere Etage. Komfort fast wie in einem Imperiumskreuzer, dachte Tom als sich die Kabinentür von beiden Seiten schloss und das Gefährt mit einem leisen Summen seinen kurzen Weg nach unten antrat… lediglich mit ein paar Dutzend Decks weniger auf der Liste. Und auch das Hauptdeck des Grauen Adlers bestand streng genommen nur aus einem einzigen, etwa zwei Meter breiten Gang, zu dessen Seiten sich parallel vier Mannschaftskabinen, eine kleine Küche und ein Bad befanden. An seinem Ende führte eine kurze Wendeltreppe nach unten, zu den Maschinen-, Hangar- und Lagerbereichen, die zusammen die größte Masse des Schiffes für sich beanspruchten. Tom mochte den einfachen, schnörkellosen und rechtwinkligen Stil in dem die meisten terranischen Schiffe, Luxuskreuzer und Vergnügungsbarken beiseite, konzipiert waren, und es gab ihm jedes mal das angenehme Gefühl von etwas Vertrautem, wenn er durch den Hauptgang schlenderte, der diese Merkmale mit am deutlichsten aufwies.

  

  Und auch an diesem Tag schien wieder alles voll und ganz beim Alten zu sein. Denn schon als er die ersten Stufen der Treppe nach unten stieg, vernahm Tom bereits den ersten Ansatz jenes unverkennbaren Rumpelns, Surrens und Klapperns welches diese Räumlichkeiten praktisch 12 Stunden pro Tagesperiode erfüllte, vorausgesetzt Hank schlief nicht, oder drehte sich zur Abwechslung mal keine Zigarren in seiner eigens dafür eingerichteten Miniaturwerkstatt, sicher versperrt in seiner Kabine. Die letzteren beiden Geräuschquellen stammten dabei aber ausnahmsweise nicht von Hank selbst, sondern von seinem kleinen, selbstgebastelten Attaché - einem Servicebot einer Generation, die wohl allenfalls Toms Großvater in seinen Jugendzeiten persönlich erlebt hatte, treffend getauft auf den Namen “Clank”  - ein Titel dem die alte Blechtonne immer dann aufs Neue voll und ganz gerecht zu werden pflegte, wenn sich ihre antiquierten Rollen und Ketten einmal tatsächlich in Bewegung setzten. Und eben jener, zugegeben irgendwie symphatische kleine Quälgeist erwartete Tom auch schon ratternd, fiepend und scheppernd am Fuße jener Treppe, ungeduldig mit einem seiner zahlreichen, aus den Versenkungen seines Torsos geklappten, Multiwerkzeuge in die Richtung des Hangarschotts wedelnd als hätte er die letzten Stunden nichts anderes getan als ungeduldig auf Toms Ankunft zu warten.

  

  “Fall nicht auseinander, du Blechbüchse. Ich bin ja hier.” begrüßte Tom den Roboter und steuerte nach rechts, in die Richtung des Hangars.

  

  Clank folgte ihm ratternd und ließ es sich nicht nehmen, sogleich mit ziemlichem Schwung an seine Füße zu stoßen, als ginge es ihm noch immer nicht schnell genug… obwohl es Tom für erheblich wahrscheinlicher hielt, dass schlicht und einfach seine Distanzcheck-Routine einmal wieder einen kleinen Hänger hatte. Tom wunderte sich stets aufs neue wie diese Ansammlung von improvisierten, antiken Schrottplatzteilen überhaupt zu etwas anderem nutze war, als seinen Herren und Meistern im wahrsten Sinne des Wortes auf -oder besser gegen die Füße zu treten. Die Zeit und Arbeit welche Hank in diesen kleinen, fahrenden Aschenbecher investiert hatte, war auf jeden Fall beträchtlich gewesen… und trotz der zweifelhaften Qualität jeder einzelnen seiner Komponenten sicherlich nicht unbedingt billig. Aber was tat man nicht alles, wenn einen die unvermeidliche Langeweile eines neuen Lebens packte, dessen gleichförmiges Uhrwerk täglicher Routine, wenn auch auf nicht unangenehme Art und Weise, so ganz anders funktionierte als man es von so vielen vergangenen Jahren her gewohnt war?

  

  Ja, zumindest in dieser Hinsicht konnte er die Motivation des alten Mannes gut verstehen, dachte Tom und betätigte den Öffnungstaster des schweren Sicherheitsschotts, welches sogleich gemächlich in seine seitliche Vertiefung glitt und die Sicht auf den kleinen Hangarbereich des Grauen Adlers entblößte - wie üblich größtenteils ausgefüllt von der formschnittigen Erscheinung ihres nagelneuen “AeroDyn Typ C” Mittelstrecken- Multifunktionsshuttles für Oberflächen- und Bergungsmissionen, oder auch einen schlichten Besorgungsflug. Dieses Mal war letzterer angestanden, und in der geöffneten Heckluke des Shuttles stapelte sich das uniforme, matte Grau plaststählerner Frachtkisten, zweifelsohne allesamt prall gefüllt mit Versorgungsgütern, Ersatzteilen und anderen Utensilien, die ihnen sicherlich ausgesprochen hilfreich sein würden bei… nun, Tom wäre schon zufrieden am Ende dieses kleinen Abenteuers nicht aus einem stählernen Sarg geschmolzener Schiffslegierung herausgeschnitten werden zu müssen, dachte er mit einem lächelnden Anflug zu sich selbst, bevor sich seine Aufmerksamkeit unweigerlich auf das Schauspiel lenkte, dessen Zeuge zu werden ein gewisser Teil von ihm schon fast erwartet hatte.

  

  Und tatsächlich beeilte sich Hank, der sich gerade in einer ziemlich miserablen, pathetisch gespielten Vorstellung mangelnder Körperkraft um einen der größeren Container bemüht hatte, auf das Geräusch des sich öffnenden Schotts hin augenblicklich damit, von seinen ach-so-fruchtlosen Versuchen abzulassen, um sogleich Anstalten zu machen sich mit ähnlich glaubwürdig versteiften Gliedern zu Tom herumzudrehen - und brachte es tatsächlich noch für eine kleine Weile lang fertig, dessen resigniert-kopfschüttelnde Miene ob dieses amateurbühnenreifen Theaterstücks erfolgreich komplett zu ignorieren… bis er endgültig eingesehen zu haben schien dass es diesmal nicht ganz so einfach sein würde, sich mit der üblichen Tour aus der Affäre zu ziehen. Oh nein, dachte Tom mit einer gewissen Zufriedenheit des Sieges - diesmal kann sie dich nicht beschützen.

   

  “Vergiss es, alter Mann.” begrüßte er seinen Kameraden und fügte mit einem kurzen, schadenfrohen Grinsen hinzu “Mit gefangen, mit gehangen.”

  

  Hank hatte es sich in der Vergangenheit für Toms Geschmack einmal zu oft zur Angewohnheit gemacht, Kimberlys fürsorgliche Instinkte schamlos zu Gunsten seiner eigenen Bequemlichkeit auszunutzen - sehr zum Leidwesen von Tom, der als Folge dessen üblicherweise an seiner Stelle als Packesel herhalten musste.

  

  Diesmal allerdings bereitete es Tom ein umso größeres Vergnügen zuzusehen, wie Hanks Seifenblase von einem Nachmittag voller bequemer Untätigkeit ganz und gar untypisch für ihn geräuschlos zerplatzte, und einer mürrisch gemurmelten Begrüßung wich, deren genauen Wortlaut es für Tom zweifelsohne besser gewesen war, nicht im Ansatz genau verstanden zu haben.

  

  “Auch schön dich zu sehen, Hank.” erwiderte Tom mit routiniertem Sarkasmus, und fügte mit einer Kopfbewegung zu Clank, der erstaunlich still in einer Ecke Position bezogen hatte, hinzu: “Noch nicht so gut gelaufen mit dem Upgrade, was?”

   

  “Schlauberger.” knurrte Hank nach einer Pause des verdrießlichen Nickens in Toms Richtung - obwohl die Laune des alten Haudegens trotzdem gar nicht einmal so schlecht zu sein schien, wie an manch anderen Tagen der letzten Zeit. Was nicht bedeutete, dass ihn die Vorstellung der anstehenden, unfreiwilligen körperlichen Ertüchtigung auch nur den winzigsten Deut mehr begeisterte, als sie es sicher schon den ganzen Vormittag getan hatte. “Wonach sieht’s denn aus?”

  

  “Schon gut, schon gut.” beteuerte Tom mit einer beschwichtigenden Geste, krempelte die Ärmel seiner dunkelgrauen Fliegermontur nach oben und steuerte zu Hank auf die Rampe um gleich darauf den kühnen Versuch zu unternehmen, eine der wuchtigen Frachtkisten anzuheben, ohne sich dabei mehr als nötig lebensnotwendige Muskeln und Sehnen zu zerreißen. Ein Vorhaben, das ihm angesichts der gefühlten anderthalb Tonnen dieses granitgegossenen Felsblocks in Verkleidung nur unter einiger Anstrengung gelang.

  

  “Sag mal…” ächzte er, nicht allein darum bemüht das Thema zu wechseln, und wuchtete seine Last mit zunehmend tomatenrot verfärbten Gesichtszügen in eine aufrechte Position. “Hat… unser… Finanzgenie noch etwas vor von dem… ich nichts weiß?”

   

  Ein bejahendes Grummeln entwich Hanks Kehle, während er selbst mit ziemlich verdrießlicher Miene an eine der Kisten Hand anzulegen begann, was ihm besonders für Toms Geschmack fast ein wenig allzu mühelos gelang.

  

  “Da rüber mit dem Ding.” wies er Tom mit einer Kopfbewegung in Richtung des geöffneten Schotts zum angrenzenden Frachtraum an. “Und ja, hat sie. Das Übliche. Versicherungen, Papierkram, und so weiter.”

  

  Tom verzog das Gesicht. Warum wusste er davon nichts? Kimberlys Kompetenz in diesen Dingen war unbestritten - aber dennoch neigte sie zuweilen dazu, sie seiner Meinung nach eindeutig zu überschreiten. Rückwärts und so vorsichtig als manövrierte er barfuß zwischen Glassplittern bewegte er sich die Rampe hinunter, mit Kurs auf die zum Glück nur wenige Meter entfernte, nächstgelegene, freie Halteklammer des angrenzenden Frachtraumes.

  

  “Na prima. Sie trifft also einmal wieder die Entscheidungen, während wir hier… ” er ächzte “… diese verflucht schweren Dinger schleppen. Was zur Hölle ist da nur alles drin?”

  

  Mit lautem, scheppernden Geräusch rumpelte Hanks Fracht, aus seinen Händen entgleitend, unsanft zu Boden. Ein wuchtiger Tritt beförderte sie anschließend wie einen Spielzeugwürfel ruckartig schwankend über den Boden schliddernd an ihren designierten, freien Platz, dessen automatisch reagierende Halteklammern sich sogleich geräuschlos an den Seiten des Containers magnetisch arretierten.

  

  “Frag nich. Nenn es einfach ne Versicherung.”

  

  Tom entschied sich dagegen, Hanks selbst für seine Maßstäbe außergewöhnliche Einsilbigkeit in irgend einer Weise zu kommentieren, sondern beschränkte sich darauf mit einem zustimmenden Ton zu nicken, während er sich gleichzeitig bemühte seine eigene Last unter so wenigen Zeichen übermäßiger Anstrengung zu verstauen, wie nur irgend möglich. Eine Versicherung… auch wenn es Tom schon seit einer Weile tunlichst vermied, genauer darüber nachzudenken - bedachte man wohin sie sich zu wagen planten, konnte in diesen Containern garnicht genug Ausrüstung lagern. Und das obwohl man doch eigentlich meinen sollte, dass dort draußen genügend Möglichkeiten existieren, ein wenig Abwechslung zu erleben ohne das Ganze sofort in einem Suizidkommando enden zu lassen. Wenn man es genauer betrachtete, war es äußerst eigenartig wie sehr sich Hank und vor allem Kimberly, auf diese so plötzlich in Erscheinung getretene “einmalige Chance” versteift hatten - und von ihren erheblichen Risiken scheinbar überhaupt nichts wissen wollten. Wobei Tom zumindest Hanks Einstellung noch zu einem gewissen Grad nachvollziehen konnte. Der alte Veteran war nun mal ein Höllenhund, den kein noch so bequemes Leben voller Geruhsamkeit und Annehmlichkeiten jemals würde zähmen können. Tom war sich sicher, dass ihn das alte Schlachtenfieber schon seit einer ganzen Weile so fest gepackt hatte, als wäre Freihafen niemals geschehen. Aber Kimberly… jede einzelne Faser ihres Selbst passte in diese Existenz als wäre es für sie erschaffen. Es musste noch mehr sein als die reine Aussicht auf ein kleines Vermögen, das sie so schnell und vor allem entschieden dazu getrieben hatte, sich erneut in den Rachen einer Gefahr zu stürzen, die sie noch weit mehr kosten konnte, als rein nur ihr Leben. Ja… es würde sicher zu ihrem Besten sein, wenn er noch einmal mit ihr darüber sprach. Hanks Laune schien momentan zumindest nicht unbedingt die Geeignete, um mehr als den üblichen, inhaltsschwachen Tagesthemen gegenüber aufgeschlossen zu sein. Es war wohl klüger ihn vorerst ausschließlich mit Dingen zu konfrontieren, die seine Stimmung wenigstens nicht weiter verschlechterten.

  

  “Sag mal Hank…” begann Tom betont beiläufig, während er seine Kiste mit ein paar zusätzlichen Plaststahlseilen an ihrem Platz verankerte “…deine kleine Blechbüchse da drüben ist heute verdächtig still.”

  

  Vielleicht würde der lockere Themawechsel die Lage ein wenig entspannen. Immerhin gehörten technische Details, vor allem der vorsintflutlichen Sorte, zu jenen wenigen Interessensgebieten, über die Hank üblicherweise gewillt war, mehr als nur eine handvoll Worte zu verlieren.

  

  “Isser tatsächlich.” entgegnete er, und lehnte sich zu Toms Überraschung mit verschränkten Armen und einem angedeuteten Nicken, das mit einem Mal sehr viel weniger düster wirkte als kurz zuvor, gegen die harte Kante seiner soeben verstauten Fracht. “Hab ihr n´paar Upgrades verpasst. Hat man ja sonst nich viel zu tun auf diesem langweiligen, polierten Kahn. Und der gute Clank is nun zumindest nich mehr ganz so dämlich wie n’Eimer voller Bolzen. Überfällig, wenn du mich fragst. Aber… das is noch nich mal alles. Sieh mal her.”

  

  Er winkte Tom heran und faltete gleichzeitig den Kragen seines schmuddeligen blauen Overalls herunter, den er, so bemerkte Tom erst jetzt, entgegen seiner sonst eher informellen Gewohnheiten die gesamte Zeit über geschlossen getragen hatte. Hank deutete auf sein Genick und neigte seinen Kopf ein kleines Stück nach vorne. Ein kleiner, rechteckiger Metallkörper von der Größe eines Daumennagels schien dort fest an das umgebende Fleisch angeheftet. Ohne den schützenden Kragen wäre er dank seiner dunklen Färbung deutlich zu erkennen gewesen.

  

  “Schick, was?”

  

  Das zwar nicht unbedingt, dachte Tom - aber dennoch nicht weniger beeindruckt.  “Du besitzt eine Neuralschnittstelle? Davon hast du nie etwas erzählt.”

  

  Hank zuckte mit den Achseln. “Ihr habt nie gefragt. Is auch schon n bisschen her. Noch von der guten alten Sorte - kein neumodisches Nanozeugs was sie dir heutzutage in den Schädel spritzen. Mit dem Kram kann man noch wunderbar herumbasteln. Das Ding das du da siehst sitzt direkt am Interface und führt direkt hier rein.”

  

  Er tippte sich mit dem Anflug eines Lächelns gegen die Stirn, bevor er fortfuhr.

  

  “Ne echte Seelenverwandtschaft. Hab auch die CPU-Leistung n’ganzes Stück weit aufgebohrt. Könnte mal nützlich sein, wenn’s um die ein oder andere Feldreparatur geht… muss also nur noch die Signalverschlüsselung hinbiegen, dann is das gute Stück komplett.”

  

  Tom runzelte die Stirn. Eine fehlende Verschlüsselung bedeutete quasi, dass das Signal problemlos abgefangen, entziffert und natürlich auch gefälscht werden konnte. Der Gedanke an einen Serviceroboter auf ihrem Schiff, der so einfach zu manipulieren war, gefiel ihm gelinde gesagt ganz und garnicht. Tom sprach seine Gedanken laut aus - etwas, womit sein Gegenüber, seinem gespielt mitleidig-väterlich überlegenen Kopfschütteln nach zu schließen, allerdings voll und ganz gerechnet zu haben schien.

   

  “Siehst du, Tom - das is das Problem mit euch Lamettaträgern. Keinen Sinn fürs Praktische.” Hank gefiel sich zuweilen sehr darin, getreu nach den über Jahrhunderte traditionsreich geführten Rivalitäten zwischen den einzelnen Unterfraktionen militärischer Ränge, ab und zu kleinere oder größere Seitenhiebe auf Toms ehemalige Offizierskarriere zu verteilen - nicht nur, aber ganz besonders wenn es um technische Fragen ging, in denen Hanks jahrzehntelange Expertise üblicherweise jeglichen verbalen Konterschlag seines Gegenspielers von vorne herein ausschloss.

  

  “Die Verschlüsselung is nich viel mehr als Lack auf der Fassade.” fuhr er mit sichtlich zu neuem Leben erwachten Geistern fort, deren Quell allerdings, so wusste Tom, diesmal nicht allein in der Faszination eines funktionierenden technischen Systems zu liegen schien, als vielmehr in der Aussicht ihrer tatsächlichen Anwendung… der Zuversicht, schon bald wieder eine neue Aufgabe zu besitzen… eine Herausforderung, die es zu meistern galt. “Das ganze Ding is auf die Harmonik meines Neuralchips abgestimmt - mit seinem ganz eigenen Code - 1a Militärdesign, und zudem schon ein paar Jährchen alt. Den kleinen Punk möcht ich sehen, der den so schnell knackt.”

  

  Wahrscheinlich ein ähnlich “kleiner Punk”, dachte Tom bei sich und unterdrückte die amüsierte Nuance in seiner Mimik - wie jener unter einer besonders schlimmen Form privilegierter Langeweile leidende Halbwüchsige, der letzte Woche eine ganze Abteilung Konstruktionsbots für etwas über eine Stunde lang auf einer der hochfrequentiertesten Transitbahnen des Hauptkontinents von Atlantia IV miteinander Tango hatte tanzen lassen, bevor eine Eingreiftruppe der Meta-Polizei das Interferenzsignal des Hackers schließlich unterbrechen und in eine der bestsituiertesten Wohngegenden der hiesigen Hauptmetropole zurückverfolgen konnte. Das frech in die Kameras feixende Gesicht des ganz und gar reuelosen Übeltäters hatte Tom noch ziemlich gut in Erinnerung. Aber ganz unabhängig davon - wo sie hingingen, würde so etwas selbst im allergünstigsten Falle noch ihr geringstes Problem darstellen.

  

  “Und da sagt man immer ihr Schrauber hättet keine Fantasie.” scherzte Tom ein wenig bemüht, jedoch mit einem Ausdruck ehrlicher Anerkennung. Was immer sie erwarten würde - Hank Johnsons technisches Talent, sein Kampfgeist und viele Jahrzehnte praktische Erfahrung nicht nur im Handwerk des Krieges waren einige der besten Garanten für das Überleben die sie besaßen.

  

  “Jede Menge davon, mein Junge. Jede Menge…” erwiderte Hank und gewann noch im Zuge seiner Worte urplötzlich einen kleinen Teil eben jenes Ausdruck brütender, ernster Schwere zurück, der Tom in den letzten Tagen immer öfter an ihm aufgefallen war. Als schien ihn just in diesem Moment einmal mehr etwas zu beschäftigen, das sein Gewissen schon seit einer ganzen Zeit gespaltet hatte. “Und hol mich der Teufel wenn wir die nich brauchen können…”

  

  Tom nickte langsam und ernst.  Bedachte man ihr geplantes Reiseziel, könnte das sogar sehr viel schneller passieren als sie dachten. Würden es keine Piraten sein, die sich wie blutrünstige, ausgehungerte Aasgeier selbst bei nur der vagen Vermutung eines Sensorkontaktes auf jedes praktisch wehrlose Hightech-Schiff stürzten, deren Besatzung so dumm oder dreist war, sich in ihr Territorium zu wagen, dann war es spätestens der allererste, superbeschleunigte Felsbrocken von der Größe eines Einfamilienbunkers, der sie rein im Vorbeiflug ohne jede Chance in tausend Stücke zerriss. War die ungewisse Aussicht auf ein zweifelhaftes Vermögen es tatsächlich wert, alles zu riskieren was sie sich aufgebaut hatten? Selbst ohne die Erfahrungen des Konfliktes um Freihafen hätte Toms ehemalige, draufgängerische Pilotenseele was diesen Plan anging die ein oder anderen Bedenken verspürt. Und hatten sie nicht einmal aufs Neue genau dasselbe vor? Sich kopflos entgegen aller zum Himmel schreiender Risiken in ein Fiasko stürzen?

  

  “Ich hoffe nicht.” meinte Tom und fügte gleich anschließend hinzu, darauf aus den ungezwungenen Ton ihres Gespräches so gut wie möglich aufrecht zu erhalten - auch wenn er nur zu gut wusste, dass dies bei dem Thema auf das sie beide gerade unweigerlich zusteuerten sehr schnell zu einer unmöglichen Aufgabe erwachsen würde. “Aber ich wundere mich ein wenig, alter Mann. Schon wieder so bereitwillig dabei den Hals in die Schlinge zu legen?”

  

  Hank zuckte mit den Schultern und schien sein Gegenüber für einen kurzen Augenblick aus dem Schatten seiner Augenwinkel zu mustern, bevor er schließlich antwortete.

  

  “Sieht wohl so aus, aye. Nich meine beste Angewohnheit, schätze ich.” Das Augenlicht des Veterans  verlor sich für die Dauer seiner wenigen folgenden Worte in die weite, surreale Distanz einer fernen Vergangenheit. “War mehr als mein halbes Leben da draußen… Krieg, Frieden, ganz egal - aber irgendwann macht es einem nichts mehr aus, immer wieder in denselben Drecklöchern zu hocken.” Eine beiläufige, wie aus einem Impuls unterbewusster Routine geführte Bewegung seiner rechten Hand griff in die Brusttasche seines Overalls und förderte die schwarzverkohlten Reste einer ehemals sorgfältig selbstgedrehten Zigarre hervor, während seine andere bereits automatisch Anstalten machte, in der Höhe seiner Hüfte nach einem Feuerzeug zu klopfen - nur um schließlich tatenlos zu Boden zu sinken, als sich ihr Besitzer eines Besseren besann und den Stummel mit einem leisen, mürrischen Laut wieder zurück in seine Versenkung wandern ließ.

  

  “Und nich meine Einzige, ich weiß.” erwiderte er auf Toms ihm unbewegt zugewandte Miene. “Aber ich kann das Mädel nich einfach so ziehen lassen.” Hanks Blick kreuzte sich, zu plötzlicher Eindringlichkeit verschärft, mit dem seines Kameraden. “Und du auch nich.”

  

  Es war schwer in den Zügen des Grauhaars zu lesen, diese undurchdringliche Mauer aus Gleichgültigkeit und raubeiniger Maske auch nur anzukratzen, geschweige denn sie durchdringen zu wollen. Dennoch wusste Tom mittlerweile, dass er ihm nur einen Teil der Wahrheit erzählte… und dass diese augenscheinlich diffuse Ansammlung von Koordinaten und Sprungdaten auf seinem PDA, so wuchs sein untrügliches Gefühl mit jedem Augenblick mehr, lediglich die trügerische, verheißungsvolle Spitze eines hässlichen Eisbergkolosses darstellte… die nur zu leicht blendende Scharade eines hübschen, klugen Köpfchens, dessen Vertrauen er sich selbst nach all der gemeinsamen Zeit immer noch nicht vollends verdient zu haben schien. Trotzdem hatte Hank Recht - wenn es nötig sein sollte, war es Toms Pflicht als ihr Freund und Kamerad Kimberly auch notfalls gegen ihren Willen vor sich selbst beschützen. Doch zuerst musste er herausfinden was sie ihm verschwieg… und warum.

  

  “Das wird sie auch nicht.” erwiderte Tom nach der kaum merklichen Pause seiner Gedanken und verlieh seiner Stimme einen Klang, der keinen Zweifel an seiner Entschiedenheit ließ. “Niemand von uns wird irgendwohin gehen - zumindest nicht allein. Ich…”

  

  Das sich schnell nähernde, helle Klopfen schmaler Absätze auf dem Plaststahlbelag richtete die Aufmerksamkeit der beiden Männer ohne weitere Umschweife in Richtung des geöffneten Hangarschotts.

  

  “Schön zu sehen mit welch glühender Begeisterung den Pflichten auf diesem Schiff nachgekommen wird.” Wie üblich verstand es Kimberlys schneidender Sarkasmus meisterhaft, sich in der harmonischen Melodie ihrer Stimme zu verstecken. Und tatsächlich spürte Tom, wenn auch nur für den Bruchteil eines Wimpernschlages, wie sie seine Verteidigung so mühelos umging, als hätte sie niemals existiert - um einen winzigen Keim der Schuld in sein Gewissen zu pflanzen. Es war faszinierend auf welch mühelose Art und Weise sie es immer wieder auch mit den einfachsten Worten vollbrachte, so geschickt wie selbstverständlich in den tiefsten Kern eines Menschen vorzudringen, und ihn frei nach ihrem Willen zu beeinflussen. Welch ein Unterschied zu der verlorenen, schüchternen, grünen Rekrutenseele, die sich noch nicht einmal vor einem ganzen Jahr verzweifelt und tapfer gegen den übermächtigen Feind eines Krieges gestemmt hatte, in den sie so unvermittelt hineingeraten war. Dies hier hingegen… war ihr Element - und sie hatte es wahrlich beeindruckend gemeistert. Was nur konnte geschehen sein, dass sie bereit war es so beinahe übereilig wieder zu verlassen?

  

  “Ne Pause wird ja wohl noch erlaubt sein.” murmelte Hank und Tom stellte mit einem inneren Lächeln fest, dass auch der dicke Panzer des alten Mannes ganz und garnicht immun gegen Kimberlys subtil-charismatische Dolchstöße zu sein schien.

  

  “Wir unterhielten uns gerade über…” begann Tom und verstummte, als er einsah wie unmöglich es jetzt noch sein würde, Kimberlys sanft ausgebreitetes Netz duftend geisterhafter Schleier, die sie schon jetzt fest und unwiderruflich um die Herrschaft dieses Gespräches gewickelt hatte, lösen zu wollen.


  “Dann hoffe ich doch, habe ich nicht gestört?” Ein leichter Zug von Lavendel begleitete die graziösen Bewegungen ihres Körpers dicht an Tom vorbei, bevor sie ihren Handrücken ein wenig nachdenklich unter ihr Kinn legte, und ihren Blick mit einem gutgelaunten Schwenk über die bereits ausgeladenen Frachtcontainer schweifen ließ. Wenn er es mittlerweile nicht definitiv besser wüsste, hätte er die vielen Zeichen die sie ihm rein in den letzten Momenten gegeben zu haben schien, eindeutig in die falsche Richtung interpretiert. Aber vielleicht war es ja genau das, was sie von ihm erwartete…

  

  “Ich nehme an es ist alles in gutem Zustand, nicht wahr?” fragte sie leicht in ihren Rücken gewandt, und Tom war plötzlich froh dass es selbst ihr aus diesem Blickwinkel unmöglich war, das kaum zu maskierende Misstrauen auf seinen Zügen zu erkennen. War dies dieselbe Kimberly, die ihn noch nicht einmal eine halbe Stunde zuvor mit ihren Blicken beinahe aufgespießt hatte? Warum trieb sie nur plötzlich ein solches Spiel mit ihm? Und dachte sie tatsächlich, er würde es nicht bemerken?

  

  “Aye.” Irrte sich Tom, oder hatte sich Hank soeben beeilt ihm zuvorzukommen? “Der Krempel is soweit komplett. Wir wollten grade noch das Spezialgerät aus dem Shuttle schaffen…”

  

  Bevor Toms Lippen sich bewegen konnten um die mittlerweile obligatorische Frage nach diesem “speziellen” Gerät zu stellen, hatte Kimberlys Augenlicht jeglichen weiteren Gedanken mit behutsamer, aber unwiderstehlicher Gewalt aus seinem Geist verbannt.

  

  “Sehr gut.” sie bedachte Hank mit einem kurzen, dankbaren… und für Toms subjektiv getrübte Wahrnehmung eindeutig verschwörerischen Lächeln, bevor sie sich wieder voll und ganz Tom zuwidmete, auch wenn ihn der Fächer ihrer folgenden Worte lediglich angenehm mit ihrer Bedeutung streifte. “Dann wird es euch wahrscheinlich sehr freuen zu hören dass wir nur noch eine kleine, unbedeutende Formalität  von unserem Start entfernt sind.”


  Es benötigte nur wenige Mikrosekunden unsichtbar lichtschnell kreuzender Energieimpulse seines Gehirns, ehe sich Tom dazu entschieden hatte, seinen Widerstand gegen Kimberlys elfengleich bezaubernden Charme, zumindest für diesen Moment, niederzulegen. Sie sollte die Gelegenheit bekommen vorzutragen, was sie zu sagen hatte… ohne dass ihr seine schwer zu verbergende Ablehnung von vorne herein einen Riegel vorschob. Recht viel näher würde Tom an die Wahrheit hinter dieser Geschichte momentan ohnehin nicht gelangen

  

  “Die da wäre…?” fragte er, und verlor noch in derselben Sekunde auch den letzten Rest seiner Skepsis in den smaragdgrünen Tiefen ihrer Augen. Wenn er sich solches Vertrauen, solchen Müßiggang nur ein wenig öfter leisten könnte…

  

  “Oh, nichts unbedingt wichtiges. Nur ein paar…” Ihr Strahlen berührte Toms Wangen so sanft und warm wie die goldenen Fühler einer erwachenden Morgensonne. Toms kontrollierter Atem beherrschte den polternden Schlag seines Herzens. Der Wert eines Imperiums wäre nichts im Vergleich zu dem was er bereit gewesen wäre, für die Wahrheit, die wirklichen Gefühle hinter dieser blendend schönen, alabasternen Maske zu geben.

  

  “Ahem.” Hanks trockenraues Räuspern ließ Toms glitzernden Spiegel seiner Gedanken in tausend Scherben zersplittern. Und selbst Kimberly blinzelte für einen kurzen Atemzug, als wäre auch sie sich soeben ein kleines Stück von der Realität die sie umgab entrückt gewesen… auf dem Pfad in die träumerische Umarmung einer Fantasie, die schon in der Vergangenheit nicht hatte wahr werden sollen. “Ein paar… was?”

  

  “… Versicherungen und Bergungspapiere.” schloss Kimberly ihren Satz mit vollendet beherrschter Contenance. Aber Tom wusste, dass er das überlegte Kalkül tief in ihrem Herzen, wenn auch nur für einen winzigen Moment, genauso aus der Ruhe gebracht hatte, wie umgekehrt.

  

  “Was? Hatten wir den Kram nich schon allesamt beisammen?” Ein weiteres Mal durchschlug Hanks grimmiger Bass das diffizile, zwischenmenschliche Geflecht zwischen Tom und Kimberly mit der Wucht eines herabsausenden Vorschlaghammers, und ließ zudem keinen Zweifel an seiner Abneigung gegenüber jeglicher weiterer, unnötiger Bürokratie… oder Verzögerung.

  

  “Nein, Henry - hatten wir nicht.” Kimberlys irritiertes Blinzeln sandte unsichtbar strafende Nadelstiche an Tom vorbei in die Richtung ihres weiterhin ungerührt inquisitorisch blickenden Gegenübers.

  

  “Schön.” lenkte sie mit sichtbar steigendem Unwillen ein. Offensichtlich hatte Kimberlys Plan einen derart aktiven Part ihres konspirativen Gehilfen nicht unbedingt vorgesehen, dachte Tom und verkniff sich einen Anflug schadenfrohen, zufriedenen Grinsens. Nicht einmal er selbst brachte das Kunststück fertig, ihr Blut in so kurzer Zeit dermaßen in dermaßen stark negative Wallungen zu bringen, wie es Hank regelmäßig und sicherlich ganz und gar ungewollt aus dem Ärmel schüttelte.

  

  “Ihr wollt Erklärungen? Bitte. Seit der Sache um Freihafen… die Zerstörung der Aries, die vielen toten Söldner und Piraten…” ihre Stimme verblasste kurz, als bereitete ihr die reine Erinnerung an die Geschehnisse der Vergangenheit körperliches Unbehagen “… all diese schlechte Presse um eine Verschwörung, die Schwelle eines Bürgerkrieges… und so weiter, hat wohl gewisse Elemente innerhalb der TKB ein wenig nervös werden lassen.”

  

  “Kann man ihnen schwer verübeln.” kommentierte Tom, fiel jedoch ohne Übergang zurück in seinen bisherigen Ausdruck abwartenden Schweigens, als er Kimberlys strafend aufblitzenden Augen begegnete.

  

  “Aber das ist größtenteils alles Politik.” fuhr sie merklich enerviert fort. “Für uns ist nur wichtig, dass alle bisher ausgestellten Genehmigungen welche in irgend einer Form die Grenzgebiete umfassen neu evaluiert wurden… und in unserem Falle bedeutet das, dass wir… nun, besser gesagt ich schon vor geraumer Zeit einen neuen Antrag stellen habe stellen müssen. Und wenn ich nicht gerade in genau…” sie warf einen energetischen Blick auf ihren Armbandchronometer “…35 Minuten vor dem Verwaltungsoffizier stehe wie eine zerzauste Nebelkrähe, nur weil es euch beiden gerade einfällt mich im ungünstigsten Zeitpunkt mit unnützen Fragen zu bombardieren - dann wird es auch keine weiteren Schwierigkeiten geben.”

  

  Schwierigkeiten, dachte Tom mit einem Anflug des Verächtlichen. Dieses ganze Vorhaben würde schon bald aus nichts anderem bestehen. Und er hatte nicht vor auch nur eine Sekunde länger schlichtweg danebenzustehen und stumm zu nicken, während…

  

  “Wäre dann alles soweit geklärt?” kam ihm Kimberly zuvor, und machte keinen Hehl mehr daraus, dass ihre Geduld mit den zweifellos wenig bequemen Fragen ihrer beiden Kameraden soeben ein jähes Ende gefunden hatte.

  

  “Aye.” brummte Hank. Zwar war es so unmöglich wie eh und je aus seiner Einsilbigkeit und der wie üblich versteinert-düsteren Miene herauszulesen, was wirklich in ihm vorging, als er sich kurz darauf unvermittelt schweigend, rein nur begleitet von einer kantigen Handbewegung des Salutes umdrehte und ohne sie anzusehen an Tom und Kimberly vorbei die Rampe hinauf in den offen stehenden Frachtraum des Shuttles steuerte - aber dennoch ließ allein die Geste keinen Zweifel an ihrer Bedeutung. Und Tom bestach das fast sichere Gefühl dass sie weniger mit ihm, als vielmehr rein mit Kimberly zu tun hatte… den Geheimnissen, die sie ihm auch weiterhin hartnäckig verschwieg. Nein - ganz egal was dahintersteckte: Dieses unnütze Versteckspiel musste enden, je früher desto besser.

  

  “Fein.” Ihre Erleichterung gekonnt verbergend, verwies Kimmys dynamisch-eleganter Streich ihrer Hand die kleine Abteilung rebellierender Strähnen ihrer ansonsten makellos frisierten Haare widerstandslos zurück an ihren Platz, bevor sie sich übergangslos mit einem leichten Schwenk ihres Körpers zum Gehen wandte. “Ich nehme die Schleuse.” erklärte sie “Ihr müsst euch also nicht…”

  

  “Warte.” sagte Tom, und beobachtete wie der wohldosierte Anteil nüchterner Kälte in seiner Stimme seine erhoffte Wirkung nicht verfehlte. Dennoch war es beeindruckend wie es Kimberlys weiterhin meisterhaft aufrecht erhaltene Selbstkontrolle vollbrachte, selbst das irritierte Blinzeln ihrer Augen, den Anflug eines winzigen, nervösen Zitterns ihrer tatenlos ruhenden Hände unter der Maske erstaunt-fröhlich gespitzter Lippen so beinahe makellos zu verbergen als hätten all diese verräterischen Zeichen latenter Unsicherheit niemals existiert. “Ich komme mit.”

  

  “Tom? Aber… du…”

  

  Sie wusste es. Viel mehr noch musste das wache Glitzern Kimberlys forschender Blicke ihr schon seit langem verraten haben. Und trotzdem hielt sie am Vorhang dieser Scharade fest, klammerte sich an seinen brüchigen Saum als könnte sie seinen unausweichlichen Fall tatsächlich noch verhindern. Aber jetzt war nicht der Zeitpunkt um die Antworten einzufordern, die sie ihm schuldig war. Tom bemühte sich um ein Lächeln das genauso falsch war, als wie sie es auch erkennen würde.

  

  “Nur bis zur nächsten Sodamaschine.” sagte er und verwies mit einem scherzhaften Nicken seines Kopfes hinter sich, in Richtung der Shuttlerampe. “Ich kann nicht versprechen, dass es damit schneller geht - aber vielleicht hebt es die Laune des alten Grimmbarts ein wenig.”

  

  Noch einen Herzschlag bevor die energetische Anspannung aus Kimberly Taylors Haltung wich, um einer Erleichterung Platz zu machen, deren trügerischen Beistand sie sich vor allem selbst herbeigesehnt hatte, waren die unsichtbaren Fühler ihres Geistes auf der Suche gewesen, nach der Wahrheit - die sie genau wie Tom tief im Inneren ihres Gegenübers verborgen wähnte. Und vielleicht erkannte sie ja sogar in genau jenem kurzen Augenblick, dass kein noch so schöner Schein es wert sein konnte, dafür seinen Freunden und Kameraden zu misstrauen - und der Keil den sie zwischen sie alle trieb, letzten Endes auch sie selbst verletzen würde.

  

  “Oh… nun, ich… komme zu spät.”

  

  Tom glaubte nicht daran. Es hatte mehr als ein halbes Jahr benötigt, um sie alle zu so etwas wie einer stabilen Einheit zu formen - aber noch immer waren sie nicht mehr als eine wenn auch gut gewartete Maschine… deren in ihrem stählernen Innern zusammengeschweißte Einzelteile auch gerade deswegen funktionierten, weil sie es nicht anders konnten. Einigkeit, Vertrauen, Pflicht… wie sollte Tom diese Tugenden zweien Menschen beibringen, die so unterschiedlich waren im Vergleich zu ihm selbst? Er wusste es nicht. Aber eines war sicher - es würde kein Tag vergehen, an dem er es nicht weiter versuchte.

  

  “Dann los - gehen wir.” lächelte Tom, und welcher Impuls es auch immer gewesen sein mochte, der ihn dazu veranlasste, trotz ihres verwunderten Blickes über Kimberlys Schulter zu streichen, noch bevor sie gemeinsam zu ihren ersten Schritten ansetzen - er verlieh ihm mit einem Mal ein gutes Gefühl.

  

  Freihafen hatte sie zusammengeführt… und ja, vielleicht würde es tatsächlich eine weitere Feuerprüfung benötigen, um ihnen allen beizubringen wie sie dieses Werk vollendeten…

  

  ––––––––––––––––––

  

  <Zwei Stunden  später, Mitteldeck, Quartierbereich>

  
 “… und wo genau ist das nun Problem? Wenn das Ding nicht mehr funktioniert, dann tu doch einfach was du am besten kannst.”

  

  Tom Parker blickte mit einem kopfschüttelnden Laut herab in das unbewegt-metallene Antlitz seines Gegenübers - oder zumindest dorthin, wo er die in seine rundliche Form versteckt eingelassenen Audio- und Videorezeptoren des blechernen kleinen Botschafters vermutete, der ihm vor einigen Minuten so unerwartet über den Weg… und beinahe seinen Fuß gefahren war. Darüber hinaus war es ja sicher sehr faszinierend zu sehen, wie gut Hanks neuestes Spielzeug seinen ersten Feldeinsatz zu meistern schien - aber Tom konnte sich genügend angenehmere Kommunikationsmethoden vorstellen, als wie jetzt gerade schon über einen ganzen Zeitraum hinweg ständig halb gebückt in eine stocktaube Blechbüchse brüllen zu müssen. Zudem hatte er wahrhaft Wichtigeres vor. Es war trotz aller erfrischenden Getränke nicht unbedingt die angenehmste aller vorstellbaren Arbeiten gewesen, die restliche Fracht aus dem Shuttle zu schaffen und zu verstauen - aber zumindest hatte es gerade lange genug gedauert, um Tom Zeit zu geben sich über einige Dinge klar zu werden, bevor er sich aufmachte, um sich der Aufgabe zu stellen, Kimberly Taylors kompliziertes Netz aus charmanten Irreführungen entwirren zu wollen.

  

  Mit rasch schwindender Geduld vernahm er eine weitere von Hanks, besonders für seine Maßstäbe eher ungewöhnlich ausdauernd brummig-eingeschnappten, Ausführungen, die mit stetig wechselnd synchronisierter Lautstärke aus Clanks blechern krächzendem Stimmenmodulator schallte - zu einem Thema, bezüglich dessen Tom schon seit geraumer Zeit rein nur aus schlichter Höflichkeit ein gewisses Interesse vortäuschte.

  

  “Hör zu, Hank.” begann er, und bemühte sich, seinen Unmut zusätzlich durch seinen Tonfall so unmissverständlich wie möglich zu unterstreichen. “Bring es einfach zum Laufen. Tu was du sonst auch tust - streich das Wort “Budget” aus deinem Wortschatz. Ich kümmere mich um alles weitere - vorausgesetzt du schaffst mir jetzt endlich diesen verbeulten alten elektrischen Aschenbecher aus dem Weg.”

  

  Tom unterstrich seine Worte mit einer entsprechenden Geste seiner Hand die ein wenig einer jenen ähnelte, mit der er wohl einen Hund, oder ein anderes, enervierendes Haustier seines Platzes verwiesen hätte - wohl wissend, dass Hanks neurales Feedback jede Kleinigkeit der optischen Linse seines “Mediums” so klar und deutlich empfing, als würde er direkt vor ihm stehen. Trotzdem registrierte er mit einiger Überraschung, wie übergangslos gut sie funktionierte, als Clanks immer ein wenig nachlässig gepflegt quietschend klirrende Ketten auf dem Fleck kehrt machten und kommentarlos von dannen, in die entgegengesetzte Richtung des Ganges rasselten. Wie dieser zusammengeflickte Haufen aus Ersatzteilen es trotz seiner groben Konstruktion immer wieder schaffte, völlig unbeschadet die doch relativ eng bemessene Wendeltreppe zu den unteren Decks zu überwinden würde Tom wohl noch eine ganze Weile ein Rätsel bleiben. Aber was immer sein Geheimnis auch sein mochte - es sprach für Hanks Ingenieurskünste, und vor allem sein einzigartiges Talent, aus einer Ansammlung von antikem Schrott im Handumdrehen so manches gut funktionierende System zu improvisieren. Dass er allerdings selbst in unmittelbarer Nähe einwandfreier, fabrikneuer Ersatzteile nur allzu beharrlich dazu neigte an diesen Tugenden festzuhalten, lies Unterhaltungen wie die vorige oftmals zu etwas werden, dem Tom lieber aus dem Weg ging.

   

  Aber obwohl Tom ein wenig mehr als nur gelegentlich die Arbeit mit qualifiziertem, motiviertem Militärpersonal vermisste… genauso wie das Privileg eines Offiziers, ohne viel Umschweife Befehle geben zu können - seine beiden Kameraden waren schon lange zu etwas geworden, das er weit mehr gelernt hatte zu schätzen. Und gerade deswegen, mussten die Dinge die auf der Hand lagen ein für alle Mal aus dem Weg geschafft werden. Alles was Tom dazu… so hoffte er zumindest… noch zu tun hatte war, den Summer dieser Kabinentür zu berühren. Kimberly musste mittlerweile von ihrem Termin zurück an Bord gekommen sein, und sich seitdem wie sie es so oft zu gerne tat, planend, prüfend und brütend in ihre Kabine zurückgezogen haben. Nichts anderes verlangte ihr niemals ruhender, lichtschneller Verstand, dem sie letztendlich alles verdankten, was sie sich aufgebaut hatten. Eine Gabe, um die sie Tom trotz allem wenig beneidete. Für Menschen wie sie neigte die Welt in der sie lebten dazu, “… Zeit ihres Lebens ein gläserner Palast zu sein, durch dessen verwundertes Geflecht aus Gängen und Zimmern sie stolpern, allsehend… wundernd, ewig aufs Neue erschreckend - und schließlich einmal zuviel, an jenem Tag an dem sie zum ersten Mal versuchen, ihre Augen zu schließen.”

  

  “Um festzustellen, dass sie es nicht können.” vervollständigte Tom den Fluss seiner Gedanken leise zu sich selbst, während sich die Fläche seiner Hand langsam dem schwach rötlich leuchtenden Bedienfeld der Tür entgegenstreckte. Wer immer diese Worte in ferner Vergangenheit einst niederschrieb, war sich ihrer Wahrheit sicherlich vor allem anderen aus eigener Erfahrung bewusst geworden. Nein, Tom beneidete seine Kameradin nicht - aber dafür verstand er die Bürde die sie zu tragen hatte, umso besser. Und gerade deswegen durfte er nicht zulassen, dass seine persönliche Agenda die folgenden Augenblicke beeinflusste. So gerne er sie auch mit rechtschaffener Energie überrumpeln, ihr all die Vorwürfe unterbreiten würde, die ihm schon lange auf dem Herzen brannten - Tom wusste, dass sie nichts weiter bewirken konnten, als nur die Kluft zwischen ihnen noch tiefer zu reißen.

  
Der angenehm grün verfärbte Schein der Sensortafel verschaffte Tom zunächst mehr Erleichterung, als er sich selbst zugestehen wollte. Zumindest schien sie bereit, mit ihm sprechen zu wollen… und alleine das würde alles Folgende um so vieles erleichtern.

  

  Lautlos glitten die beiden schlanken Hälften der Kabinentür auseinander und entblößten die Sicht auf ein Bild wie es Tom nicht anders erwartet hatte. Wie immer spiegelte die tadellose, dezent dekorierte Ordnung des gezwungenermaßen spärlichen Interieurs die kristallklare, akribische Intelligenz ihres Gestalters wieder. Vom kunstvollen Wandgemälde eines Raumkreuzers im purpurschillernden Sternennebel, über die verschiedensten, sorgsam und parallel auf der blitzend blanken Oberfläche eines schmalen Schreibtisches geordneten Accessoires, bis hin zu den makellos geglätteten Falten der Tagesdecke ihres Feldbettes - genauso wie in der Seele seiner Besitzerin, besaß das Gesetz chaotischer Willkür an diesem Ort keine Bedeutung mehr. Mit einem warmen Lächeln, das den leichten Anflug von Nervosität seines rascher schlagenden Herzens gekonnt verbarg, trat Tom herein - seinen Blick so offen und freundlich er es vermochte mit dem seines Gegenübers kreuzend.

  

  Nein, sie wirkte nicht überrascht ihn zu sehen. Sie musste dort auf ihn gewartet haben, unbewegt sitzend und mit beiläufiger Routine die wohlvertrauten Daten und Zahlen auf dem Monitor ihres Terminals studierend. Geduldig, still… ja beinahe bedrückt… schon damals, in den Eingeweiden dieses stählernen Nestes der Verkommenheit am Rande der Galaxie, hatte er so etwas an ihr sehen können, ohne dabei auch nur ein einziges Wort zu sprechen. Die Maske war fort. Und Tom würde nicht eher gehen, als bis er gesehen hatte was darunter lag.

  

  “Kimberly…” begann er behutsam, während sich die Doppelhälften der Tür in seinem Rücken leise zischend versiegelten. “Ich hoffe ich komme nicht…”

  

  “Nein.” erwiderte sie, wandte sich Tom mit einer Drehung ihres Sitzes vollends zu und bedachte ihn mit einem Lächeln das ebenso bemüht wirkte, wie alles was sie beide momentan zu sagen wussten. “Aber ich denke das weißt du.”

  

  Tom nickte und ließ sich am äußeren Rande des Feldbettes nieder. Der erste Funken Ehrlichkeit, wie er ihn schon so lange vermisst hatte. Ein überraschend schönes Gefühl, auch wenn Tom wusste, dass dieser zaghafte Vertrauensbeweis, genauso wie die neuerliche Ambivalenz ihres Auftretens nicht alleine von ihr selbst her rührte. Vielmehr schien Kimberly endlich erkannt zu haben, dass es keinen Zweck mehr hatte so weiterzumachen wie bisher - und es nun zu eben jenem hätte kommen müssen, dem sie, was Tom betraf, schon viel zu lange erfolgreich aus dem Weg gegangen war: Einem Spiel ohne verdeckte Karten.

  

  “Ich nehme an dein Termin verlief… zufriedenstellend?”

  

  “Ja…” antwortete Kimberly, und weiter als zuvor senkte sich der unsichtbare Schatten über ihr Antlitz, schien sie mit fast körperlich spürbarer Macht erdrücken zu wollen. “Wir können… nun, wir sind… das heißt wenn du es noch möchtest…?”

  

  War sie tatsächlich ehrlich besorgt um seine Antwort auf diese Frage? Tom kannte die Wahrheit - und so ernüchternd sie war, so wenig nahm sie ihm trotz allem seine Zuversicht. Dies hier war der Beginn eines Gespräches, wie sie ein ähnliches schon vor vielen Monaten hätten führen müssen. Sie beide hatten nun dafür zu sorgen, dass es ein besseres Ende fand als das letzte.

  

  “Lieutenant.” sagte er und blickte unbewegt in die überrascht geweitete Physiognomie seines Gegenübers. Wenn sie nicht von alleine dazu bereit war, über ihren Schatten zu springen, die Distanz zwischen ihnen zu überwinden, dann würde er es für sie tun.  “Seien sie still.”

  

  Kimberly schwieg. Ihre Lippen lagen zu dünnen Strichen zusammengepresst aufeinander, und für die wenigen Sekunden die sie ihn immer wieder aufs Neue ansah, konnte Tom die äußersten Spuren jener Myriaden unterschiedlichster Gefühle und Gedankenfluten deutlich erkennen, die ihr Innerstes zu überschwemmen drohten. Sie kämpfte mit einer Entscheidung… aber Tom hatte nicht vor zu warten, bis dieser Kampf zu Ende war.

  

  “Ich bin nicht hier um etwas von dir zu fordern.” fuhr Tom fort und hoffte auf die Wirkung seiner Worte “Aber wenn du mir etwas zu sagen hast - dann werde ich zuhören.” So wie schon immer.

  

  Obwohl es nur wenige Schläge seines ruhig und kräftig pochenden Herzens dauerte, so schien es Tom als hätte die Zeit in jenem Moment an Bedeutung verloren, in dem ihre Blicke jede einzelne Facette seiner Selbst zu mustern, zu beurteilen schienen… suchend nach einem Vorsprung der Sicherheit, des Vertrauens, den sie ergreifen konnte.

  

  “Tom, es tut mir leid… ich…” Kimberly Taylors Augen glitzerten, als versuchten sie ihn um die Verzeihung zu bitten, wie es ihre Stimme nicht vermochte. Und ein kleines Feuer positiver Emotion entfachte sich selbst in Toms Herzen, erhellte seine Züge als er sah wie ein unsichtbarer Impuls der Überwindung durch ihren Körper ging. “… hätte es dir schon früher sagen sollen. Aber…”

  

  Sie sah ihn an. Und Tom wusste dass sie eine ebenso ehrliche Antwort von ihm erwartete, wie im Gegenzug er selbst.

  

  “Ich dachte du hättest niemals zugestimmt, wenn… du die Wahrheit kennen würdest.”

  

  Wie recht sie damit doch hatte, dachte Tom und konnte sich des Anfluges eines leisen, trockenen Lachens nicht erwehren. Aber wenn die Wahrheit sie nicht zusammenhielt, was dann? Er sprach seine Frage laut aus, und sah zu wie ein leiser, körperloser Blitz der Reue durch Kimberlys Züge fuhr… in eine Wunde schlagend, die wohl schon seit einiger Zeit nicht hatte heilen wollen.

  

  “Nichts.” sagte er “Außer ein paar leeren Hüllen - Maschinen, die nebeneinander funktionieren weil sie es nicht anders können.”

  

  “Das sind wir nicht.” Toms Ausdruck fixierte seine Kameradin mit dem eindringlichen Glühen jener Worte, die aus dem Kern seiner Seele stammten - appellierend an ihre Einsicht, ihre Vernunft… nicht willens darum zu kämpfen. “Du weißt dass ich von Anfang an versucht habe…”

  

  “Ich weiß, Tom.” Ein langer Atemzug ging durch Kimberly Taylors Körper. Natürlich tat sie das - und hatte es wahrscheinlich schon von Anfang an. “Es tut mir leid.” Die aufrichtige Bitte um Verzeihung, um Verständnis schimmerte in ihren Augen. “Ich schätze du möchtest Antworten…”

  

  Tom begegnete ihr mit der Nuance eines stummen, ernsten Nickens. Das Gefühl, dass ihm ganz und garnicht gefallen würde, was er sogleich zu hören bekäme, sickerte durch seine Haut wie eine schleichende Infektion.

  

  “Ich nehme an du hast die Nachrichten gelesen?” fragte sie, und fuhr auf die zustimmende Miene ihres Gegenübers fort. “Dann weißt du ja, dass sie uns jetzt kennen.”

  

  Tom horchte auf. Sie? Natürlich wusste die TKB über ihre Identitäten bescheid - was diesen Umstand anging, machte er sich keine Illusionen. Blair hatte dieses Geheimnis vor der Öffentlichkeit bewahren können, doch er war seinen ehemaligen Vorgesetzten selbst außerhalb des aktiven Dienstes weiterhin nicht weniger als bedingungslose Rechenschaft schuldig. Aber all dies war eher ein Grund sie als Helden zu feiern, als irgend etwas anderes. Von diesem Wissen konnte keine wie auch immer geartete Bedrohung ausgehen. Was allerdings die anderen Fraktionen dieses kleinen Krieges betraf… langsam glaubte Tom zu verstehen was Kimberly so bedrückte.

  

  “Kimberly… was immer von diesem Konsortium auch übrig sein mag, es interessiert sich nicht für uns.” sagte Tom und versuchte seine Überzeugung so gut wie möglich in seinen Worten schwingen zu lassen. “Wenn das so wäre…” fügte er mit einem zwinkernden Lächeln hinzu, welches allerdings fruchtlos daran scheiterte, die düstere Mauer aus Furcht und Sorgen zu durchdringen, die Kimberly mehr als zuvor umgab “… könnten wir diese Unterhaltung schon nicht mehr führen.”

  

  Noch bevor sie begann zu sprechen, konnte Tom in ihren Zügen sehen, dass Kimberly es besser wusste - und es ganz egal war was er sagte, er nicht in der Lage war ihr die Last die sie trug zu nehmen.

  

  “Nein… natürlich… wir waren ihnen egal.” Der Fluss ihrer Stimme versiegte zu einem leisen Flüstern. Kimberlys Arme ruhten eng umschlungen um ihren Körper, im zwecklosen Bestreben ihr die Kraft und Wärme zu spenden die sie brauchte. “Natürlich waren wir das. So wie ihnen alles egal ist… ein Mensch oder tausend…”

  

  Sie schwieg mit gesenktem Blick. Tom wusste, dass er etwas tun sollte… musste - nur ein einziges Wort, eine Berührung, ein Zeichen… ein Beweis, dass er hier war, als ihr Kamerad und Freund. Aber zu sehr kreisten Kimberlys Worte unaufhörlich immer wieder um das Zirkulum seiner beschleunigten Gedanken, während er sich bemühte die volle Tragweite ihrer Bedeutung zu entschlüsseln - und das krampfhaft bohrende Gefühl eines dunklen Verdachtes zu bekämpfen, das sich in seinem Inneren mit unaufhaltsam wachsender Stärke manifestierte.

  

  “Diese Datenkopie.” sagte Tom und verfluchte sich im Stillen für dieselbe nüchterne Härte, von der er wusste, dass sie seine Kameradin treffen würde wie ein Schwarm hunderter schneidend scharfer Eiskristalle. Aber wenn er Recht behielt… dann ging es hier um weit mehr als nur ein paar verletzte Gefühle. Und das wiederum bedeutete dass sie handeln mussten - je früher, und je effizienter desto besser. “Das war kein schlichter dahergelaufener alter Narr, nicht wahr?”

  

  “Er… war kein Narr.” Kimberly Taylor fröstelte, im selben Moment in dem das leise Flüstern ihrer Stimme versuchte, in Mitten des eiskalten Sturmes zu atmen, der sie fest umschlungen hatte. Unbewegt einen unsichtbaren Punkt zu ihren Füßen fixiert fuhr sie fort. “Ich kann mir nicht vorstellen was er alles gesehen haben muss … und er kannte mich… uns. Wusste von Freihafen. Er meinte, dass wir die einzigen seien, die eine Chance hatten das zu finden, wohin uns diese Daten führen würden. Dass wir würdig wären. Er sagte noch so viel, aber… ich hörte ihn nicht mehr. Ich…” Mit einem Mal schnitt das Licht ihrer Augen mit blendend messerscharfer Klarheit in Toms Gesicht. Der helle Glanz eines unbeirrbaren Willens erfüllte ihre Pupillen, unscheinbar und doch ständig begleitet vom Flehen nach Verständnis - der Akzeptanz eines dunklen Fleckes auf ihrer Seele von der Kimberly wusste, dass Tom ihn niemals etwas anderes würde als verurteilen. “… es war als konnte ich all das vor mir sehen wovon er sprach. Schätze… Artefakte… eine… unsere Zukunft. Ich konnte ihn nicht einfach wieder ziehen lassen.”

  

  Nein. Das konnte sie nicht. Niemandem war dieser Umstand deutlicher bewusst als Tom. Ganz egal aus welchem Grund - die Unzufriedenheit, das Verlangen nach immer mehr, brannte unauslöschbar in Kimberly Taylors Seele wie eine Sonne, trieb ihren Ergeiz mit immer neuer Energie vorwärts. Und selbst jetzt, einem Moment in dem sie sich mehr für ihre blinde Nachlässigkeit schämte als jemals zuvor, erhielt er den Kern ihres Willens unversehrt und ungebrochen am Leben. Tom atmete tief und blickte ihr abwartend und nachdenklich entgegen, bevor er sich entschied zu sprechen. Woher wusste er nur, dass er bis jetzt noch nicht einmal das erste Flackern dieser Nova zu Gesicht bekommen hatte…

  

  “Wo ist er jetzt.” fragte Tom und hoffte die Antwort nicht bereits zu kennen.

  

  “Die Nachrichten…” Eine Spur der Verwirrung zeichnete sich auf Kimberlys geröteten Zügen, die ihre Tränen, so wusste Tom, nur noch schwer zurückzuhalten vermochten. “Du sagtest doch dass du…nun, er…” sie stockte kurz und kämpfte mit ihrer Überwindung, wohl wissend dass sie soeben im Begriff war das letzte fehlende Bindeglied einer Wahrheit zu offenbaren, deren reine Existenz sie sich noch immer weigerte anzuerkennen “… er ist tot. Suizid…” Kimberly lachte leise, verächtlich und bitter. “… oh nein. Ein Fehler… als sie ihn ermordeten… in dieser verdammten Fabrik.”

  

  Tom schwieg, als ihn die Erinnerung des früheren Tages erneut einholte. Kopek… Gareth Kopek. Ein freischaffender Händler, der, so lautete die Mutmaßung der Analysten, seinem Leben aus Existenzgründen im Ventilationsschacht einer Fabrik für plasmabetriebene Werkzeuggeräte ein Ende gesetzt hatte. Es war ein winziger Artikel gewesen, der mehr auf die spektakulären und ausgefallenen Umstände des Ablebens dieses unbedeutenden Einzelnen unter so vielen anderen eingegangen war, als auf Motive, Hintergründe oder gar äußere Umstände. Wenn Tom sich nicht irrte, war es lediglich dem Zufall eines kürzlich installierten Unfallsensorsystems zu verdanken, dass Kopeks Körper überhaupt entdeckt, fotografiert und identifiziert werden konnte, bevor in mehreren tausend Grad heißen Plasmaströmen noch nicht einmal Asche von ihm übrig blieb. Ein alter Mann von beinahe 100 Jahren, der sich rein aus Frustration über nicht näher geklärte Misserfolge plötzlich dazu entschloss, in eine zweifelsohne hervorragend gesicherte Hightechfabrik einzudringen, die gepanzerte Versiegelung eines Wartungsschachtes aufzubrechen um sich anschließend in einem genau abgepassten Moment in einen der zyklischen Entlüftungsströme zu stürzen. Toms Zähne trafen hart aufeinander, als ihm die Tragweite dieser Tat und der damit verbundenen möglichen Konsequenzen unangenehm bewusst wurde. Eine sehr effektive Methode um jegliche Spuren eines Menschen von einem Moment auf den anderen auszulöschen. Keine visuelle Identifikation, keine DNA…  kaum ein Häufchen mikrofeiner, über Kilometer verteilter Staub.

  

  “Ich nehme nicht an, dass sie bei ihm gefunden haben, was sie suchten.” konstatierte Tom düster, und hatte nichts anderes als Kimberlys schwach zitterndes Schütteln ihres Kopfes als seine Antwort erwartet. Es brauchte keinen zweiten Blick um zu erkennen dass die knöcherne Klaue lähmend tödlicher Angst sowohl ihren Geist als auch Körper fest ergriffen hatte. Eine Angst, die sie schon viel zu lange geglaubt hatte, so meisterlich wie vieles andere unter einem Schleier aus charismatischen Scharaden verbergen zu müssen. Tom zweifelte daran, dass selbst Hank wenig mehr als einen Bruchteil der Wahrheit erfahren hatte… obwohl er sich sicher war, dass der alte Mann auf seine Art schon lange vieles vermutete.

  

  Aber das war nunmehr alles unwichtig. Egal ob Konsortium, Syndikat oder eine Splittergruppe krimineller Artefaktjäger - wer auch immer hinter diesen Astrogationsdaten… diesem ganzen enigmatischen Datenkonstrukt her war, das sie nun besaßen… er hatte bewiesen dass es ihm ernst war. Und selbst ausgegangen vom günstigsten Fall würde es keine zwei Tage mehr dauern, bis diese mysteriöse Gruppe wusste, an welche Tür sie als nächstes zu klopfen hatten. Ihnen blieb also kaum mehr eine andere Wahl…

  

  Es war Zeit zu handeln. Jede Minute die sie verschwendeten, ob mit Vorwürfen, Beschuldigungen, oder nur weiteren Erklärungen… spielten sie direkt in die Hände ihres Gegners. Mit einer entschlossenen Bewegung erhob sich Tom von seinem Sitz, trat einen Schritt vorwärts und streckte seine Hand hinab zu der überrascht zu ihm heraufblickenden, aufgelösten Gestalt seiner Kameradin, wartete geduldig bis sie sie schließlich langsam, zögerlich und mehr aus einem verwirrten Reflex als aus Überzeugung oder gar Verstehen ergriff, bevor er ihr leise zusprach.

  

  “Sag nichts.” Es brauchte nur einen leichten Impuls seiner Kraft um sie zu sich hinaufzuziehen, kurz bevor sich Kimberlys Körper so selbstverständlich an den seinen schmiegte, sich Toms Arme behutsam um ihren Rücken schlossen, als wären alle Fehler der Vergangenheit, und wenn nur für diesen kurzen Augenblick, aus ihren Erinnerungen gelöscht. Und vielleicht würde Tom es sich eines Tages erlauben können, sich in einer solch hypnotischen, sinfonischen Harmonie aus Duft, Emotion und Berührung zu verlieren, deren anderweltlicher Liebreiz abermals drohte, seine Sinne und Gedanken zu betäuben. 


  Aber die Zeit dafür war noch nicht gekommen. Seine eigenen Widerstände überwindend löste Tom ihrer beider Umarmung mit behutsamem Nachdruck, trennte die stille Fusion, die sein Herz zu verschmelzen suchte, von ihrer Quelle.

  

  “Tom, es…tut mir leid…” Das schwache Echo von Kimberly Taylors Stimme war wenig mehr als ein verwirbeltes Blatt im tosenden Sturm ihrer Gefühle…  so verzweifelt immer wieder dabei scheiternd, all die begangenen Fehler aus ihrer Existenz löschen zu wollen, wie die imperfekten Zeilen eines ungeschriebenen Buches.

  

  “Keine Entschuldigungen, Lieutenant.” Tom Parkers Hand lag ruhig und fest auf der Schulter seiner Kameradin. “Soweit sind wir noch nicht.” fügte er hinzu und sah mit freudig berührtem Herzen zu wie sich sein eigenes Lächeln wenn auch schwach und von Gräben aus Zweifeln und tiefen Selbstvorwürfen gezeichnet in Kimberlys Zügen widerspiegelte.

  

  “Da ist…” Kimberly Taylors Haltung straffte sich, unsicher getragen von einem kleinen Quantum wiederkehrenden kämpferischen Geistes. Entschlossenheit und zumindest der Beginn zögerlicher Akzeptanz schimmerten im farbigen Ton ihrer Wangen. “…da gibt es noch mehr das ich dir… euch beiden….”

  

  “Ich weiß.” sagte Tom, und musste sich nicht anstrengen um den letzten erkennbaren Rest besorgten Ernstes aus seinem Ausdruck verschwinden zu lassen. Vielleicht hatte er Kimberlys Wunden lediglich hastig bandagiert - aber mehr konnte er in diesem Moment weder tun, noch verlangen. Ihr bewusster Verstand, ihre Intelligenz und Kampfgeist hatten die Kontrolle über sie zurückgewonnen… nichts anderes war jetzt von Bedeutung. “Aber dafür ist später noch Zeit. Zuerst sehe ich zu dass ich Hank irgendwo finde - und dann bringen wir uns erst einmal weg von dieser Andockschleuse.”

  

  “Tom, ich…” Obwohl Kimberly fern davon war, zu ihrer alten Eloquenz und Selbstsicherheit zurückgefunden zu haben, so konnte Tom dennoch sehen, welch große Last von ihren Schultern gewichen war, nun da sie sich endlich dazu entschieden hatte, ihm den lange vermissten Teil ihres Vertrauens zu schenken. Es war ein Anfang… und wohl zum ersten Mal seit er sie kannte, floss die reine, unverfälschte Essenz ihrer Gedanken über Kimberly Taylors Lippen. “Danke.”

  

  Tom Parker nickte ihr schweigend zu, und wandte sich mit dem Ansatz einer Drehung seines Körpers zum Gehen. Fast ohne sein Zutun hatte der militärisch geschulte Kern seines Verstandes begonnen, sich über ihn selbst zu erheben, das feine, empathische Netz zu zertrennen, dessen kaum wahrnehmbarer Rest ihn noch immer mit dieser bezaubernden, tapferen und doch so verwundbaren Seele verband. Nichts hätte er in jenen Sekunden lieber getan, als bei ihr zu bleiben… mit ihr zu reden, sie zu halten… endlich so kennenzulernen wie sie wirklich war. Aber auch wenn Tom die volle Wahrheit noch nicht kannte - er hatte genug von ihr erfahren um zu ahnen, wie dicht und bedrohlich die Sichel des grinsenden Todes einmal aufs Neue über ihnen schwebte. Kimberly hatte Recht… trotz Blairs Stillschweigen waren sie nicht länger Unbekannte zwischen Vielen - und es war genau genommen so naiv wie auch dumm gewesen zu glauben, ihre Taten im Freihafen-System wären so einfach vergessen worden. Wenn er doch nur diesen Kopek aus seinem sicheren Hafen des Jenseits zerren, und ihm all die Fragen stellen könnte, auf die es für Tom wohl niemals eine klare Antwort mehr geben würde…

  

  “Sichere die Daten auf einen Kernspeicher.” wies er seine Kameradin an, während sich seine Fingerspitze auf das Sensorenfeld der Türsteuerung senkte. “Lass nichts auf dem System. Ich gehe zur Brücke und löse die Andockklammern. Je schneller wir hier weg sind, desto besser.”

  

  Tom sah zu wie Kimberly still bejahte, und ihm einen letzten, von zaghaft optimistischer Indifferenz erfüllten Blick zuwarf, bevor sie sich mit zielgerichteter Bedachtsamkeit dem Terminal an ihrer Seite zu widmen begann. Ein Blick in dem so viel mehr zu lesen gewesen wäre, hätte er es nur gewollt. Trotzdem aber wussten sie beide, dass dieser Moment keine weiteren Worte mehr nötig hatte. Es war alles, und doch eigentlich gar nichts gesagt. Mit zügigem Schritt trat Tom hinaus auf den Verbindungsgang, begleitet vom gedämpften Zischen der pneumatischen Türautomatik, die sich hinter ihm schloss und ihn alleine zurückließ - den Bann der vergangenen Minuten ein für alle Mal zerbrach.

  

  Ein tiefer Atemzug entwich seiner Kehle, als sich die Struktur seiner Gedanken langsam wieder begann, in ihre gewohnten Bahnen zu formen. Wo waren nur die einfachen, effizienten, klar definierten Strukturen einer militärischen Einheit, wenn man sie am meisten brauchte… mit einem Anflug schwacher Resignation schüttelte Tom Parker seinen gesenkten Kopf. So gerne er dieses neue, ganz andere Leben auch schätzte, so schwer war es zuweilen, sich an seine Umstände und Gepflogenheiten zu gewöhnen… und auf ihre ganz spezielle Art und Weise, so glaubte Tom mittlerweile, ging es seinen beiden Kameraden nicht anders. Kimberly hatte den ersten, großen Fehler dieses Lernprozesses begangen, der wahrscheinlich erst in diesen, letzten Minuten seinen ersten, richtigen Anfang gefunden hatte. Während er langsam und nachdenklich einen Fuß vor den anderen setzte, hoffte Tom, dass es noch nicht zu spät dafür war…

  

  Eine Hoffnung, deren zarter Spross zu Eis erstarrte, als sich sein Haupt, von der Schwere seiner Gedanken begleitet, in Richtung seines Pfades erhob, und den leblosen Körper gewahrte, der in Mitten des Ganges lag.

  

  –––––––––––––––––––––––––––––—

  <Hauptverbindungsgang des Grauen Adlers, in der Nähe des Brückenaufzuges>


  Seine Sinne wachsam und geschärft auf die vollkommene Stille seiner Umgebung gerichtet, beugte sich Tom Parker über die regungslosen Überreste zu seinen Füßen. Auch wenn es ihm anders sehr viel lieber gewesen wäre - die Verheerungen die er sah konnten nicht anders als gezielt angerichtet worden sein. Dies war das Werk des überraschenden, blitzschnellen Angriffes mit einer schallgedämpften, extrem tödlichen Nahkampfwaffe, die ihr chancenloses Opfer regelrecht ausgeweidet hatte. So gut wie möglich die scharfkantigen Risse des beinahe kopfgroßen Loches in Clanks Torso umgehend, tasteten Toms Hände nach einem brauchbaren Halt, fanden ihn und zerrten die zerstörte Maschine mit einem kräftigen Ruck, und doch so leise wie möglich zurück auf den Stand ihrer Ketten. Praktisch völlig zerfetzte und teilweise durch extreme Hitzeeinwirkung verschmorte Platinen, optische Kabelstränge und andere Innereien hingen wirr und übel riechend aus den Überresten der Frontplattierung des Roboters wie die eines ausgeweideten Tieres, kundeten von der reinen Brutalität roher Gewalt mit der jegliche Möglichkeiten des vermuteten Wachpostens Alarm zu schlagen binnen Sekunden ausgeschaltet worden waren.

  

  So unglaublich es selbst jetzt noch erschien - es war geschehen. Wer immer auf ihren Fersen war, er hatte sie soeben mehr als nur gefunden. Tom bekämpfte die unangenehme Flut der Hitze seines beschleunigt schlagenden Herzens, die sich in seinem Körper verbreitete. Bleib ruhig, alter Junge. Denk nach… kein Eindringlingsalarm. Das bedeutete eine Infiltrationsausrüstung… im schlimmsten Fall komplett optische Tarnung. Sekundenschnell tasteten Tom Parkers Blicke über seine Umgebung, bereit auf das geringste Anzeichen einer visuellen Verzerrung in jedem einzelnen Zentimeter der in mattweißem Grau getönten, plaststählernen Wände, Ecken und Türen mit trainierten Reflexen zu reagieren. Nein… er konnte nicht hier sein. Das Ziel des Eindringlings war der Datenspeicher des Hauptcomputers - der wahrscheinlichste Ort um zu finden wonach er suchte. Die Brücke!

  

  Mit federnden, schnellen Schritten, seine rechte Hand leicht auf dem Holster der 10mm Taserpistole ruhend, die er mehr aus alter Gewohnheit als einer Notwendigkeit bei sich trug, eilte Tom so leise es seine schweren Pilotenstiefel zuließen zurück zu Kimberlys Kabinentür. So rasch und ohne die geringste Verzögerung, als hätte er ihn niemals vergessen, flogen seine Fingerspitzen über die schmale Sensorentastatur der Zugangssteuerung, instruierten das System mit dem Zahlencode der Notfallverriegelung.

  

  Unauffällig und ohne weiteres Signal wechselte die Beleuchtung des Bedienfeldes auf Rot. Alle lokalen Systeme isoliert. Nur ein Sprengsatz konnte die magnetische Versiegelung dieser Tür nun noch durchbrechen. Aber dazu würde es nicht kommen. Während er sich so schnell und leise wie schon zuvor in Richtung des Brückenliftes an der Stirnseite des Ganges entfernte, verfluchte sich Tom dafür, an diesem Morgen seinen Armband-PDA in seiner Kabine zurückgelassen zu haben. Egal was dort oben auf ihn wartete - Hanks Beistand hätte einen entscheidender Faktor dabei bedeuten können, um das Verhältnis der Kräfte zu Gunsten der Crew des Grauen Adlers auszugleichen. So blieb Tom nur zu hoffen dass der alte Mann, irgendwo dort unten im Bauch des Schiffes, in Ordnung war… und dieses billige Imitat einer richtigen Waffe hier an seiner Seite ausreichen würde, um seinen Zweck zu erfüllen.

  

  Für alles andere blieb keine Zeit. Jede Sekunde konnte darüber entscheiden, ob der Eindringling das bekam, wonach er suchte. Ohne einen weiteren Gedanken, seine Waffe im gesenkten Anschlag betrat Tom die offenstehende Kabine des Aufzuges und wählte die einzig verfügbare Option des standardisiert umfangreich beschrifteten Wahlbildschirmes, nur zu gut wissend dass er dabei war, einen vielleicht entscheidenden Fehler zu begehen. Selbst ein Rekrut in der ersten Woche seiner Ausbildung wusste, dass es keinen größeren taktischen… und ultimativ fataleren Fehler gab, als sich blindlings, schlecht ausgerüstet und unterbewaffnet einer nicht definierten Anzahl unbekannter Feinde entgegenzuwerfen. Aber in diesem Fall… war all dies ohne Bedeutung. Diese Daten waren das einzige Hindernis das zwischen diesem Schiff und einer Fusionsbombe in dessen Laderaum stand… oder Schlimmerem.

  

  Summend und gemächlich setzte sich die Kabine in Bewegung, um das kurze Stück zwischen den beiden Decks zu überwinden, bereit abzubremsen, fast noch ehe sie beschleunigt hatte. Mit einem unhörbaren Klicken schob Toms Daumen den Entsicherungshebel seiner Waffe in seine zweite Position. Die gasgetriebenen 10-Milimeter Schockbolzen dieser modifizierten Militärpistole konnten einen kräftigen Humanoiden binnen einer Sekunde zu einem wehrlos zuckendes Bündel reduzieren - aber im schlimmsten Fall konnte schon eine zivile Splitterweste ausreichen, um die kinetische Energie ihres Aufpralls zu absorbieren. Selbst von der billigen Imitation eines Infiltratoranzuges würden sie abprallen wie Gummibälle.

  

  Egal. Tom Parkers Brust senkte sich im Gleichklang seiner ruhigen, beherrschten Atemzüge, während er mit einer schnellen Folge von Eingaben die Türautomatik deaktivierte. Ein harmonischer Glockenklang begleitete das verblassende Gefühl der Bewegung, als die Kabine zum Stehen kam. Fest umschlossen von der anderen ruhte Toms Waffe auf der stützenden Fläche seiner linken Hand, das Licht seiner Augen wie ein unsichtbar leitender Strahl gleitend über ihren Lauf - bereit ohne den geringsten Makel eines bewussten Gedankens zu zielen und zu schießen.

  

  Es ging los. Leben oder Tod - wie auch immer sich das Schicksal gleich für ihn entschied, Tom Parker war soweit beides zu akzeptieren. Langsam senkte sich seine linke Hand auf den Auslöser der Türsteuerung herab, bereit binnen eines Wimpernschlages an ihre unterstützende Position zurückzuschnellen, um den besten und vielleicht einzigen Schuss zu garantieren den er gleich haben würde.

  

  Tom war vorbereitet. Und trotzdem schmetterte das, was sogleich geschehen sollte, wie ein glühend heißer Blitz in den eisigen Wall seiner Beherrschung, in jenem ersten von vielen weiteren hämmernden Schlägen seines Herzens, in dem die volle Wucht des schweren Körpers von außen gegen das zitternde Metall der Kabinentür einschlug, und das ungestüme Durcheinander wütender Kampfesschreie selbst durch die Isolation hindurch mit beinahe ungebremster Heftigkeit in seinem Gehör erschallte - flüssiges Napalm in Tom Parkers Innerstem explodieren ließ. Heiser fluchend prallte seine Faust gegen das Bedienfeld zu seiner Linken, ließ die Doppelhälften der Aufzugsversiegelung zur Seite schnellen, noch während sich jeder einzelne seiner zum Sprung gespannten Muskeln aus ganzer Kraft entlud, mit rasend beschleunigtem taktischen Instinkt in den chaotischen Fluss des sich entfaltenden Geschehens stürzend.

  
“Hank! Runter!” Toms reflexartig gebrüllte Warnung begleitete das dumpf bellende Zischen seines ersten Schusses. Ungehört bohrte sich die Doppelspitze des Schockbolzens in die nachtschwarze Rückenpanzerung des maskiert humanoiden Schattens, dessen hoch erhoben blitzende, gezackte Klinge, nur gehalten vom verbissen hin und her wogenden Ringkampf zweier beinahe gleichstarker Gegner, knapp über Hank Johnsons vor Anstrengung verzerrt geröteten Zügen schwebte… und klimperte harmlos, von den adaptiven Nanopolymeren des Anzuges jeglicher Wirkung beraubt, zu Boden.

  

  Verdammt! Lichtschnell flog Tom Parkers Wahrnehmung über jeden einzelnen Zentimeter über die zum Leben erwachte Dunkelheit, welche die Gestalt seines Gegners bedeckte. Ruckartig, begleitet von immer fieberhafteren, messerscharf erstarrten Blicken, tastete das Visier seiner Waffe über ein lückenloses, auf submolekularer Ebene miteinander verschmolzenes Geflecht optimimetischen Panzermaterials. Keine Schwachstelle!

  

  “Steh… da nicht so rum!” Hanks unter zusammengebissenen Zähnen dennoch kraftvoll und durchdringend schallender Ruf riss Tom aus seiner Paralyse. “Schnapp dir den Hurensohn!”

  

  Tom Parker reagierte. Mit einem wütenden Schrei der Entschlossenheit sprang er vorwärts, das wirbelnde Metall seiner Pistole aus seiner rechten Hand in die Luft entgleitend, nur um sie eine Sekunde später mit festem Griff um den Lauf erneut zu fangen. Aber es war nicht erst als das stumpfe Ende ihres Magazinschachtes, ausgeholt zu einem von zorniger Kraft geführten Hieb auf die maskierte Schläfe seines Gegners zielte, dass Toms bis zu ihrem Maximum gespannte Reflexe erkannten, wie sehr er die Reaktionsfähigkeit und Tödlichkeit des Infiltrators unterschätzt hatte. Gestärkt von der Energiespitze weit über ihre normalen Grenzen hinaus nanotechnisch verbesserter Muskelfasern, entriss sich der klingenbewehrte Arm des maskierten Henkers dem festem Griff seines laut fluchenden Kontrahenten, und schwang sein tödliches Werkzeug wie eine Sense in einem rasend schnellen Halbkreis hinter sich, direkt auf die ungeschützte, verwundbare Kehle seines heranstürmenden Gegners.

  

  Doch egal wie sehr sie es versuchten, selbst die lichtschnell ineinanderfließenden Nervenbahnen in Tom Parkers in Flammen stehendem Verstand konnten ihn nicht mehr vor den Konsequenzen seines Fehlers bewahren. Eine Kaskade gleißenden Schmerzes begleitete das Krachen des Heftes seiner Pistole gegen die gepanzerte Stirnseite des Infiltrators, in jenem Wimpernschlag in dem jeder einzelne Muskel in Toms Körper verzweifelt versuchte seinem unvermeidlichen Schicksal vielleicht doch noch zu entgegen… und die ersten, klebrigen Ströme warmen Lebenssaftes seine aufgerissene Brust mit einem wachsenden Tuch lähmender Feuchtigkeit umarmten. Dicht gefolgt vom hellen Klang seiner Waffe, vom Schwung seines eigenen Ansturmes strauchelnd, jeglicher Koordination beraubt und begleitet von einem unter zusammengebissenen Zähnen gequält gekeuchten Schrei, prallte Toms Hinterkopf mit betäubender Wucht gegen den harten Widerstand des Bodenbelags.

  

  Es war der blutige Schleier seiner eigenen, in einem verschwommenen Meer aus Schwäche und Ohnmacht ertrinkenden Wahrnehmung, durch den Tom Parker den wuchtigen Aufeinanderprall zweier kämpfender Schemen gewahrte, das ferne Echo gedämpfter Wut- und Schmerzensschreie… den unangenehm feinen Regen feuchten Blutes auf seinem Gesicht… das laute Knacken zersplitterter Knochen…  und schließlich den wuchtigen Aufschlag eines zu Boden geworfenen Besiegten…

  

  … bevor sich das schwarze Leichentuch der Dunkelheit endgültig und unaufhaltsam um ihn senkte… Tom Parkers Verstand aus den schmerzenden Klauen der Realität entließ.

  
––––––––––––––––––––––––––-



  


  

  
Teil II: “Im Bann des Schwarzen Felsens”

  
 –––––––––––––––––––––––––

<16 Stunden später, Delta-Grenzsektorposten, Randbereich des Niemandslandes>


  “Zivilkreuzer, NC-128-B - Kennung verifiziert. Reaktivierung ihrer Waffen- und Schildsysteme gestattet. Fahren sie fort.”

  

  “Verstanden, Grenzstation. Grauer Adler, Ende.”

  

  Tom Parkers Fingerspitzen glitten über den Auslöser des Autopiloten. Von ihrer schieren, Kilometer spannenden Größe zur beinah winzigen Bedeutungslosigkeit verdammt, passierte der Graue Adler die wuchtigen, mit einer dichten, wachsamen Phalanx aus Geschützbatterien besetzten, stählernen Bögen des Grenzfestungspostens, der den Sprungknoten wie ein kegelförmig nach vorne geöffneter, gigantischer Käfig umschlungen hatte, und nahm mit halber Fahrt Kurs auf den freien Raum.

  

  Von Müdigkeit gezeichnet blinzelnd und nachdenklich strichen Toms rotgeäderte Augen über die detailliert mit zahlreichen Wegmarken, Gefahrenpunkten und Anmerkungen gespickten Grafik des vor ihnen liegenden Sternensystems, die langsam im Multifunktionsbildschirm des Navigationssubsystems um ihre eigene Achse rotierte. Der große Isolationsverband, der fast seine gesamte, von einem kurzärmeligen, lockeren weißen Hemd bedeckte Brust umfasste, spannte mit jedem einzelnen seiner erschöpften Atemzüge, und brachte es mittlerweile vollends fertig, ihm die täuschend echte Illusion zu vermitteln, als würde sich darunter etwas glitschiges, nasses und ganz eindeutig lebendiges hin und her bewegen. Aber das war mit allerhöchster Wahrscheinlichkeit lediglich sein eigenes Blut, das sich mit der nicht unerheblichen Menge nano-regenerativen, medizinischen Gels vermischte… nur ein weiterer Faktor unter vielen, deren rechtzeitigem Eingreifen Tom die Gunst seiner fortwährenden Existenz verdankte.

  

  Doch war es wohl gerade diese, wohl mit Abstand törichtste in der langen Reihe vergangener Dummheiten seines Lebens gewesen, die ihnen allen eben jenes gerettet hatte. Denn auch wenn sie wohl nie in der Lage sein würden, den Missionsspeicher des Infiltrator-Assassinen gänzlich zu entschlüsseln, war dennoch eines sicher - er war kurz davor gewesen, ganze Arbeit zu leisten… und das Schicksal des Grauen Adlers, genauso wie sein eigenes, mit einem einzigen Tastendruck so explosionsartig wie endgültig zu besiegeln. Ein selbstmörderisches Attentat… verübt von einer Monstrosität kybernetischer Perfektion - mit dem einzigen Zweck für immer verschwinden zu lassen, was nicht existieren durfte. Es war die erste, einstimmige Entscheidung seit langem gewesen, die Überreste des Cyborgs nach der Extraktion aller brauchbaren Daten aus seiner Speichereinheit durch die Hangarschleuse des Adlers zu stoßen - um sie anschließend mit einem der Bordgeschütze in möglichst kleine Atome zu zerschießen. Weder Tom, noch Hank oder gar Kimberly war besonders erpicht darauf herauszufinden, welche perfiden Mechanismen selbst nach seinem Ende noch im Inneren des Attentäters nur darauf warten mochten, ihr blutiges Werk zu vollenden.

  

  Aber auch wenn er letztlich gescheitert war - so hatte der Anschlag auf ihr aller Leben dennoch nicht nur physisch deutliche Spuren hinterlassen. Ein düsterer Nebel aus Anspannung, unterdrückter Wut und gegenseitigen Schuldzuweisungen hatte sich über die Crew des Grauen Adlers gesenkt, und Tom hatte keine Wahl als mit anzusehen wie sich das ohnehin brüchige Fundament ihres Vertrauens wie Säure schleichend weiter zermürbte. Die Sorge um seine schwere Verletzung war nur kurz dazu in der Lage gewesen, Kimberlys selbst auferlegte Bürde aus depressiven Selbstvorwürfen von ihren müden Schultern zu nehmen - und manchmal hatte Tom sogar den Eindruck, dass selbst Hank von der brutalen Schnelligkeit und rigorosen Effizienz ihres namenlosen Gegners nicht nur in jenem Kampf getroffen worden war, den er so beeindruckend schnell beendet hatte.

  

  Ein unangenehm heißer, peinigender Impuls zog sich wie ein gezackter Kugelblitz durch Tom Parkers Brustkorb, ließ ihn leise fluchend in seinem Sitz zusammenfahren. Eine von vielen Erinnerungen seines Körpers daran, dass keine noch so große Dosis hochwirksamen Morphiums die Herrschaft seiner ganz eigenen Gesetze durchbrechen konnte… und dass die ungeliebten Bilder des vergangenen Tages noch lange dort bleiben würden, wo sie waren. Toms Ansturm, das Heft seiner Waffe zum kraftvollen Schlag erhoben, die unnatürliche Schnelligkeit seines Gegners… der tödlich präzise Streich seiner mit Widerhaken besetzten Nanitklinge, die Toms Kehle wohl nur aufgrund des beherzten Eingreifens seiner eigenen, gut trainierten Reflexe und trotzdem mit kaum weniger unglücklichem Ausgang verfehlt hatte. Dann nur noch Schmerz… eine Detonation aus purem Chaos, die jeden einzelnen klaren Gedanken seines Bewusstseins pulverisierte… lähmende Schwäche… Dunkelheit… und schließlich… nein. Er war am Leben - nichts weiter durfte für ihn zählen. Wenn nichts anderes, dann war dieser Augenblick ein Beispiel für sie alle gewesen - dass sie nur durch die Synergie ihrer Fähigkeiten, Talente und Einzigartigkeit überleben konnten… und es auch würden.

  

  Denn sie waren weit gekommen. Der Feind hatte wertvolle Ressourcen, Zeit und wenn es nach Tom ging auch seine einzige Gelegenheit verloren. Mit jedem Lichtjahr, das sie sich von dieser letzten Grenze der zivilisierten Welt hinaus in die unerforschte Unendlichkeit des gesetzlosen Raumes entfernten, erkaltete ihre Spur ein wenig mehr… und gab der Crew des Grauen Adlers hoffentlich bald die bitter nötige Gelegenheit, über ihr so plötzlich wie nunmehr so gut wie gänzlich aus den Fugen geratenes Leben nachzudenken.

  

  Was dann passieren sollte… es war nur eine von vielen Fragen, auf die Tom keine Antwort wusste - und die Erklärungen seiner beiden Kameraden was die Details über ihre wertvolle Datenfracht betrafen, waren vom Zeitpunkt seines Erwachens in der Krankenstation bis zu diesem Moment, so halblaut und spärlich ausgefallen wie auch der Rest ihrer knapp gewechselten Worte. Für den Augenblick war selbst Kimberlys brillanter, analytischer Verstand daran gescheitert, mehr als rein nur zu verifizieren, dass tatsächlich nur lediglich etwa 5 Prozent des mehrere Terrabytes umfassenden Archivs tatsächlich unverschlüsselte Navigationsanweisungen enthielten - und der Rest aus einer gigantischen Menge scheinbar komplett unbrauchbarer, binärer Masse bestand, in der zudem kein einziges Zeichen eines irgendwie gearteten kryptografischen Musters zu erkennen war.

  

  Kombiniert mit dem Umstand des kompletten Fehlens jeglicher übertragener Daten im Besitz, oder Speicher des Infiltrators, ließ dies ansich nur einen einzigen Schluss zu. Wer auch immer sich hinter den Aktionen der vergangenen Tage verbarg, war nicht etwa daran interessiert das Archiv in seine Hände zu bekommen - sondern strebte vielmehr rein danach, seine Ausbreitung zu verhindern… und war sowohl in der Lage als auch bereit dazu, wahrscheinlich den ersten, auf humanoider Physiologie und Genetik basierenden, kybernetischen Organismus seit einem halben Jahrhundert auf imperiales Territorium zu entsenden, um entstandene Schäden mit akribischer Brutalität und Effizienz vom Antlitz der Galaxis zu entfernen. Und Tom wusste nur von einer der vielen, berüchtigten Verbrecherfraktionen, welche die Kolonien schon so lange heimsuchten, die sowohl die technischen Mittel, wie auch die Dreistigkeit, den Einfluss und zuletzt die nötige Skrupellosigkeit besaß, um eine solche Mission sowohl zu planen wie letzten Endes erfolgreich auszuführen. Das Omikron-Syndikat - der letzte, eitrige Dorn im makellosen Fleisch des Imperiums.

  

  Niemand wusste woher der abgründige Hass dieser, von vielen Niederlagen vergangener, offener Konflikte gezeichneten, verschworenen kleinen Gruppe von Menschen auf den Imperator stammte, der selbst den fanatischen Antagonismus der Piratenclans schon oft in den Schatten verwiesen hatte. Aber das war letztlich ohne Bedeutung. Ein lautloser, trockener Seufzer entwich aus Tom Parkers vom Flüssigkeitsmangel gereizter Kehle, während er die mittlerweile vollständig geleerte Plastikflasche neben sich auf einem freien Fleck seiner Konsole mit einem missmutigen Blick bedachte. Kaum ein Jahr war es nun her, seit sie alle drei gemeinsam aus den feurigen Klauen einer Gestalt gewonnen Hölle entkommen waren… nur um jetzt den Kopf voran in die lauernde Fallgrube der Nächsten zu stolpern.

  

  Ein lang gestrecktes, schläfriges Seufzen ließ Tom von der Schwerfälligkeit seiner Gedanken auf- und herumsehen. Dicke Strähnen ihres weinroten Haares hingen ungeordnet über Kimberly Taylors Stirn bis hinunter zu den Lidern ihrer Augen, welche Tom noch kaum geöffnet, über das provisorische Arrangement ihrer auf einer freien Fläche ihrer Konsole verschränkten Arme hinweg, blinzelnd begegneten.

  

  “Habe ich dich geweckt?” fragte Tom und klang dabei ein wenig schuldbewusster als er eigentlich wollte. All seiner Proteste und Beteuerungen zum Trotz hatte Kimberly darauf bestanden, zu jeder Minute seiner Brückenschicht bei ihm zu bleiben - und obwohl es sicherlich vor allem der Beruhigung ihres Gewissens diente, so war Tom trotzdem dankbar für die Aufmerksamkeit und Fürsorge die sie ihm entgegenbrachte.

  

  “Viel zu spät.” erwiderte sie halblaut und erhob sich mit einem sichtbar mühevollen, aber doch entschlossenen Ruck, ihre steifen Glieder massierend und streckend in einer aufrecht sitzende Position. “Sind wir schon…?”

  

  Tom nickte und winkte augenblicklich ab, als er Kimberlys erschrocken auffahrenden Impuls gewahrte.

  

  “Hank weiß Bescheid.” meinte er und fügte auf die mittlerweile deutlich erhitzt geröteten Wangen seiner Kameradin, mit einer beruhigenden Geste seiner Hand, hinzu: “Wir sind hier erst einmal sicher - und eine kleine Pause wird uns allen gut tun.”

  

  Tom hatte nicht gelogen. Solange sie sich in unmittelbarer Nähe der Wachfestung befanden, würde es schon eine Kriegsflotte benötigen, um sie in ernsthafte Gefahr zu bringen… und das war, selbst in Anbetracht ihres Gegners, mehr als nur unwahrscheinlich. Dennoch zweifelte Tom keine Sekunde daran, dass das Syndikat genau wusste wo sie sich befanden - umso besser musste jeder Schritt, den sie aus dieser letzten Oase der Ordnung heraus taten, im Voraus geplant werden.

  

  “Du… hast ja recht.” Die Flamme in Kimberlys Herzen verlöschte, und ihre Schultern sackten zusammen. Aber auch wenn er sie ungern so bedrückt und trauernd sah, wusste Tom nur zu gut, dass es keine Lösung war, den Zwist in ihrem Inneren unter Rastlosigkeit und Arbeitswut zu begraben. Letzten Endes, würde ihn das nur noch verstärken. “Soll ich uns etwas Kaffee…?”

  

  Tom winkte sanft und dankend ab. “Willst du, dass mein Schädel explodiert?” scherzte er, und musste mit ansehen wie sein gut gemeinter Versuch genau das Gegenteil von dem bewirkte, was er eigentlich hätte sollen, denn die Miene seiner Kameradin verwandelte sich von einem kurzen Aufflackern eines bitter verzerrten, zu sich selbst nickenden Lächelns in das Antlitz vorwurfsvollen Zornes.

  

  “Für dich… ist das tatsächlich alles nur ein großes Spiel, nicht wahr?”

  

  Es brauchte den kurzen Augenblick eines verwirrten Blinzelns ehe Tom erkannte, dass ihre Frage ernst gemeint war - und Kimberlys unter ihren gesenkten Brauen wie Pfeilspitzen zu ihm hinüberstechende Blicke nichts anderes als eine klare, ernsthafte Antwort erwartete… am besten auf jede einzelne der zweifellos Myriaden von Fragen, Möglich- und Wahrscheinlichkeiten, die ihr rastlos wandernder Verstand nicht anders konnte als immer und immer wieder erneut vor ihr schon lange ermüdetes, geistiges Auge zu projizieren. Was konnte Tom ihr nur antworten, damit sie lernte, dass es manchmal besser… nein, sogar absolut notwendig war, die Grenzen seines eigenen Bewusstseins aus eigener Kraft enger zu ziehen? Sich all der Zweifel zu entledigen, einfach nur stark zu sein… und aufrecht nach vorne zu blicken?

  

  “Kimmy. Hör auf damit.”

  

  Wahrscheinlich nichts. Aber dennoch weigerte er sich zu akzeptieren, was er doch im Inneren ihrer aufgewühlten Züge sehen konnte - dass sie diese Lektion selbst lernen musste - und alles was er letztlich tun konnte war, darauf zu achten sie auf ihrem Weg zu begleiten… und rechtzeitig aufzufangen, bevor sie stürzte… um vielleicht nie mehr aufzustehen.

  

  “Es geht mir gut, in Ordnung?” Tom klopfte sich zur Bekräftigung seiner Worte mit einem optimistisch strahlenden Lächeln seiner beiden entblößten Zahnreihen auf die Brust - und unterdrückte gerade noch rechtzeitig ein schmerzverzerrtes Stöhnen, als sich jeder einzelne seiner ansich federleichten Schläge anfühlte, wie Prügel mit einem stählernen Nagelbrett. Dennoch sah er ein, dass seine Worte Kimberly gegenüber teils wie bitterer Hohn wirken mussten… hatte sie ihr Schicksal doch noch kurz zuvor dazu verdammt, die Sicherheitsversiegelung ihrer Kabine gerade schnell genug überwinden zu können, um Tom auf dem besudelten Boden einer zum Schlachthaus verkommenen Brücke, neben der fast kopflosen Leiche eines messerbewehrten Attentäters, nicht nur im See seines eigenen Blutes liegend mit dem Tode ringen zu sehen -  lange bevor Hank überhaupt daran denken hatte können, seinen schwer verletzten Kameraden auf die Krankenstation zu schleppen.

  

  “Wir leben.” fuhr Tom fort “Und wir haben diesen Kerlen gezeigt, dass man keine Spielchen mit uns spielt. Ich denke das ist eher ein Grund für eine kleine Feier, als für irgend etwas anderes, oder?” schloss er ab, und glaubte selbst nicht ganz an den sorglosen Klang seiner Worte, den es ihm aus irgend einem Grund so mühelos leicht fiel vorzutäuschen.

  

  “Das Syndikat wird uns nicht vergessen.” Die plötzlich so beherrschte, ruhige Düsternis in Kimberly Taylors Ausdruck und Worten tilgte jede Spur falschen Lächelns aus Toms Gesicht. Erst jetzt begann er zu verstehen, wie tief die Erkenntnis seiner Kameradin über die Situation in der sie sich befanden wirklich zu gehen schien… wie konnte es auch anders sein. Und er hatte versucht dies alles mit ein paar Scherzen und einem Augenzwinkern hinfortzuwischen?

  

  “Nicht jetzt. Nicht solange wir soviel wissen. Sie…” Kimberlys Lippen bebten, verhinderten für eine Sekunde den Fluss ihrer Worte mit einem hilflos-furchterfüllten Schluchzen. “… sie werden uns jagen und töten. Es ist doch egal ob sie uns hier draußen finden oder nicht. Das müssen sie doch garnicht! Sie… wir können nie mehr zurück, Tom. Hast du denn nie daran gedacht!?”

  

  Nein, das hatte er nicht. Und würde es auch nicht tun - schlichtweg weil es nicht wichtig war. Ihre einzige Option war der Marsch voran - die Dekodierung… oder zumindest Identifikation dieses verdammten Archives… und der Pfad in das Niemandsland, das vor ihnen lag. Der Stein war ins Rollen gebracht, und nichts und niemand konnte ihn jetzt noch stoppen. Die kurzweilige, schöne Illusion ihres behüteten, neuen Daseins lag hinter ihnen. Je früher sie diese Tatsache akzeptierten, desto größer ihre Chance, dass auch dieser unerwartete, neue Abschnitt ihres Lebens nicht der ultimativ letzte sein würde. Tom formulierte seine Gedanken laut, und mit soviel Überzeugungskraft wie ihm möglich war, wohl wissend, dass ihm nichts anderes vergönnt sein würde, als mit ihr zu scheitern.

  

  “Ja. Natürlich…” Noch mehr als nur Resignation trug Kimberlys Stimme zu ihm wie ein schleichend kalter Wind, der ohne wirklich zu existieren gegen seinen Willen in Toms Glieder kroch und sie frösteln ließ. Enttäuschung. “Du hast nie wirklich daran geglaubt, nicht wahr, Major? An uns? An…”

  

  Tom begegnete dem gesenkten Blick seiner Kameradin ohne dass sie ihn erwiderte. “… den Frieden?” unterbrach er sie, wohl wissend was seine folgenden Worte beginnen würden, vielleicht für immer zu zerstören. “Nein, Kimberly. Nicht hier. Nicht für uns. Ich weiß, dass du es nicht sehen willst - aber du bist ein Soldat, genau wie der alte Mann und ich. Ob du es nun wolltest oder nicht -  damals in Freihafen hast du einen Krieg begonnen… deinen Krieg, Kimberly. Genauso wie wir. Du kannst ihm nicht entkommen, in dem du dich sträubst an ihn zu glauben.”

  

  Denn irgendwann wird er dich einholen, dachte Tom bei sich, als er sah wie sich das Haupt seiner Freundin mit trotziger Willenskraft erhob um ihn anzusehen. Genauso war es passiert… im kleinen, scheinbar harmlosen Augenblick einer interessanten, zufälligen Begegnung am Ende eines langen Tages. Nein, Kimberly… je länger du dich ihm verweigerst, desto mehr wird er dich verwunden… langsam, aber unerbittlich - und letztlich tödlich, wie der gnadenlose, perfekte Jäger der er war.

  

  “Doch… doch das kann ich.” Ein einsames Tränenpaar begleitete Kimberlys zornig funkelnde Augen, spiegelte die aneinanderprallenden, wilden Ströme der Emotion, die tief im Innersten ihrer Seele wüteten. Das Weiß ihrer Knöchel schimmerte durch die blasse Haut ihrer um den Stoff ihrer Oberschenkel verkrampften, rechten Hand, bevor sie mit einem plötzlichen Impuls wütender Energie in die Seite ihrer Uniformtasche griff um gleich darauf, mit von Verachtung gezeichneten, versteinerten Zügen einen kleinen, hell schimmernden Gegenstand in ihrer offenen Fläche zu wiegen. Es war das Crux Imperialis - Terra, die Wiege der Menschheit, als goldenes Zentrum des mit Lorbeeren verzierten, von einer Korona gehaltenen, eisernen Kreuzes - dem Symbol des Treueschwurs der imperialen Armee. Das Heiligtum und Herz eines jeden, treuen Soldaten des Imperators - und für einen Zivilisten das stolze Zeichen einer ehrenhaften Entlassung aus seinem Dienst.

  

  “Überrascht, es hier zu sehen?” Obwohl er den Schein ihrer Pupillen direkt gewahrte, spürte Tom, dass es nicht länger nur er selbst war, den sie erblickten. Dicht umschlungen von den wirbelnden Netzen ihrer Vergangenheit - ätherisch und unsichtbar um ihren Verstand gewoben von einem erwachten Dämon längst vergangener Tage, reihten sich Kimberlys Worte aneinander, wie nunmehr ganz von seiner Kraft gelenkt. “Nein… ich war nie jemand, der es mit sich trug. Die Flotte… sie gab mir Sicherheit, einen Ort an dem ich… leben konnte… aber das ist vorbei. Ich habe meinen eigenen Platz gefunden. Hier, mit euch beiden.” Ein dünner Strom der Hoffnung floss in den tiefen See aus Furcht und Zweifel, auf dessen trügerisch ruhiger Oberfläche das zerbrechliche Gefährt von Kimberlys Stimme schwamm. “Nicht… dort draußen…”

  

  Tom schwieg. Der Sturmwind unmaskierter Gefühle, dieser auf eine verwunschene Art faszinierenden jungen Frau, die er so körperlich spüren konnte als wären sie seine eigenen… je weiter er ihm lauschte, umso mehr seiner sanften Schläge brachten es fertig, am Fundament seines Glaubens zu rütteln… der so starr und unnachgiebig in diesen Jahren geworden war… und tatsächlich so blind, selbst für die Bedürfnisse, Ängste und Nöte seiner engsten Vertrauten, die er geschworen hatte zu beschützen? Nein. Die gläserne Klarheit einer Erinnerung flog an Toms geistigem Auge vorbei, verlieh seinen Gedanken die Struktur und Transparenz zurück, die sie brauchten. Kimberly… schon damals, in Mitten dieses Höllenpfuhls aus Korruption und Niedertracht war sie so stark, so tapfer gewesen… hatte Angst und Zweifel vergessen, um letztlich Übermenschliches zu beweisen. Warum konnte sie das nicht akzeptieren? Warum versuchte sie vor sich selbst zu fliehen? Mehr als alles andere hätte Tom diese, und viele andere Fragen mit eben jenen Worten formuliert, die nötig gewesen wären um seine Freundin und Kameradin zu überzeugen… sie sehen zu lassen wer sie wirklich war. Aber selbst der Versuch erschien ihm wie ein fremdes schattenhaftes Etwas, weit weg in der Ferne… weil er in seinem Inneren wusste, dass er dieses Ziel niemals erreichen konnte.

  

  Und so trafen sich für eine kleine Weile lediglich die unsichtbaren Strahlen ihrer beider stummen Blicke, kollidierten zwei Welten, beseelt von unbeugsamem, starken Willen miteinander - flehend um Einsicht und Akzeptanz, zerrissen und strauchelnd im Zwiespalt sie zu gewähren. Und erst das feine, blutige Rot, das durch den Spalt zwischen Kimberlys fest geschlossenen Fingern rann und lautlos zu Boden tropfte, brachte es schließlich fertig, den Bann dieses Augenblicks zu zerbrechen, die eng umschlungenen, geflügelten Geister zweier doch so unterschiedlicher Menschen zurück in die Wirklichkeit ihrer Körper zu führen.

  

  Ein gedämpft-überraschter Laut des Schmerzes stahl sich über Kimberly Taylors Lippen, während sie ihre Hand langsam öffnete, verwundet und blutend von den verzierten Spitzen des Kreuzes, das sie so fest gehalten hatte. Wortlos erhob sich Tom, überbrückte die wenigen Schritte bis zu ihrem Platz, kniete sich nieder, nahm das eiserne Abzeichen behutsam an sich und trennte gleich darauf kurzentschlossen einen kleinen Teil seines eigenen Verbandes von seiner Brust.

  

  “Sieht aus als können wir es wohl beide nicht lassen uns immer wieder wehzutun.” sagte er mit einem kleinen Anflug verloren gegangener Leichtigkeit und trocknete mit rascher, geübter Sorgfalt auch die letzte der blutig verunstaltenden Spuren von der porzellangleich makellosen Oberfläche ihrer Haut.

  

  Es war das Schweigen seiner Kameradin, welches Tom offenbarte, dass sie im Begriff war, den Kampf gegen die Übermacht ihrer Tränen ein für alle Mal zu verlieren. Dass die letzte Mauer ihrer Verteidigung nur noch gehalten wurde von jener kompromisslosen Selbstbeherrschung, jener tapferen Allianz aus Stolz, Intelligenz und Größe - welche zusammen nimmer ermüdend versuchten dem Legionssturm der Sendboten eines Herzens zu begegnen, dessen reiner, unbefleckter Kern ihm nicht gestattete, auf den steinigen Pfad zu seinem Glück hinabzusehen… den Schmerz, der ihn genauso flankierte wie die blutig verheerten Felder des Schlachtfeldes jener Realität die jedes lebendige Wesen in dieser Galaxie umgab.

  

  Tom Parker wusste, dass die Umarmung die er ihr schenkte - und in die sich ihre erschöpft bebende Gestalt so selbstverständlich, von einem Schub dankbarer Kraft erfüllt, fügte als wäre sie das einzig übrige Nektar ihres Lebens - nur einen weiterer in der Reihe seiner Fehler war, die er doch nicht anders konnte als entgegen jeder Vernunft immer weiter zu begehen.

  

  Sie würde es trotzdem lernen… sie musste es. Denn was immer dort draußen auf sie wartete, hinter dieser allerletzten Grenze des Lichts und der Menschlichkeit - es war mehr als nur die lauernden Fänge eines rachsüchtigen Syndikates, mehr als ein paar marodierende Banden von Gesetzlosen… und das endlos unerforschte Land, zwielichtiger Hoffnungsschimmer für so viele Generationen Verzweifelter die vor ihnen, kamen, gingen oder starben. Vorsehung, eine Ahnung… oder nur der simple Instinkt eines Kämpfers, der nach so lange Zeit des rastlosen Umherpirschens in seiner selbsterwählten, vergoldeten Zelle wieder etwas Vertrautem begegnet war. Ganz gleich - es hatte keine Bedeutung. Denn niemals zuvor in seinem Leben war sich Tom Parker einer Sache so sicher gewesen wie in diesem Augenblick. Genauso wie er wusste, dass sie nichts sie davon abhalten konnte, diese Prüfungen zu meistern - als Einheit, als Team.

  

  Es war Zeit. Begleitet vom leisen, beharrlichen Warnton seiner Pilotenstation lösten sich Toms Arme von den Schultern seiner Kameradin, drückten sie sanft von sich, während er ihr gleichzeitig stumm bedeutete, dass es soweit war. Gespeist von den unerschöpflichen Reserven einer Fusion aus Materie und Antimaterie, würde nunmehr das einzige Signal eines Tastendrucks genügen, um den unsichtbaren Wall der bekannten Wirklichkeit ein weiteres Mal zu durchstoßen, tiefer und weiter hinein in das Netz der tausend Wege als jemals zuvor.

  

  Tom Parker war bereit. Bereit, die Herausforderung anzunehmen - abermals die Klinge mit der seines Schicksals zu kreuzen… und den Weg zu gehen, soweit er ihn führte.

  

  ––––––––––––––––––––––––––-

  < Irgendwann später, außerhalb der bekannten Realität>


  “Fest…hal…ten!”

  

  Dunkel, von surrealen Kräften gedehnt und verzerrt kämpfte Hank Johnsons Stimme gegen das Ringen zweier aufeinandertreffender Realitäten, das drohte sie zu ersticken, während sich jeder Muskel seines Körpers, genau wie seine beiden Kameraden, gegen die Hiebe unsichtbarer, titanischer Fäuste stemmte, die ihn mit unwirklich brutaler Gewalt in seinem Sitz zu zerquetschen versuchten.

  

  “Quantenisolationsfeld bei 18 Prozent! Gravitationsanomalien über…” Nicht mehr als ein ohnmächtiges Keuchen entwich Kimberly Taylors Kehle, als die Luft aus ihren Lungen gepresst entwich, sie abermals laut und ächzend mit ihrem schwindenden Atem ringen ließ.  “…überall im ganzen Schiff. Wir… müssen abbrechen, sofort!”

  

  “Nein!” Hart und unangenehm mahlten Tom Parkers Zähne aufeinander, während sein Blick weiter starr nach vorne gerichtet jener in Myriaden chaotisch, wild und unberechenbar ineinanderfließender Farben wirbelnden, energetischen Nemesis trotzte, eines Universums abseits ihres eigenen, in dessen Innerstes sie so tief eingedrungen waren wie vielleicht kaum ein Mensch zuvor. Weder das Schiff noch sie selbst würden jetzt aufgeben. Wie ein urzeitliches Ungeheuer, ein Kraken aus den Geschichten alter Tage, hatte sich der Subraum um die Hülle des Eindringlings geschlungen, der es gewagt hatte in seine Domäne vorzustoßen - nach nichts anderem trachtend als nach der vollständigen Tilgung jeder seiner Spuren im Sand von Zeit und Raum. Aber das würde nicht passieren. Jeden Tag, jede Minute behaupteten sich die überlegenen Errungenschaften der Menschheit gegen diesen körperlosen, omnipräsenten Feind - und ganz gleich wie stark er nun sein mochte, wie fest sein Griff um die kleine Enklave materiellen Seins, die sich ihren Pfad durch seine Eingeweide bahnte - es war noch nicht das Ende. Konnte es einfach nicht sein.

  

  “Den Kurs halten, Lieutenant! Das ist ein Befehl! Stabilisieren sie das Schiff mit allem was wir haben! Nur noch ein kleines bisschen… ich spüre es.”

  

  Hätte er ihnen doch beibringen können, wie wahr diese Worte waren. Das zentnerschwere Gewicht auf seinen Schultern, den kostbaren Sauerstoff, dessen dünne Reste sein Körper jede Sekunde aufs Neue verzweifelt in sich sog, nur eine einzige Front auf dem Schlachtfeld seines unermüdlichen Bestrebens, sich den Mächten zu widersetzen, den ätherischen Haken und Ketten in seinem Fleisch, die drohten ihn zu zerreißen. Und doch wurde Tom gespeist aus seinem seltsamen Quell der Ruhe - ein im Mondlicht glitzernder, spiegelglatter See aus Frieden und Zuversicht - begleitet von der Sicherheit, dem absoluten Wissen, dass es keine Gefahr gab, vor der er sich fürchten musste. Es war ein Gefühl, losgelöst von seinem Willen, fern von ihm selbst - und trotzdem ein Teil davon… als käme es von dort draußen, irgendwo außerhalb dieses immateriellen, von Gestalt gewordener Unwirklichkeit durchflutetem Tunnel des Nichts den sie durchflogen… ein geisterhafter Mantel der Behütung, unbemerkt um Toms Seele gelegt, wie vom gönnerhaften Funken einer Dimension aus purer, energetischer Feindseligkeit.

  

  Der heftige Ruck einer fernen Explosion durchfuhr die zitternde, ächzende Struktur des Schiffes. Toms Blick ignorierte die grellrot wild aufflackernden Schadensmeldungen seines Diagnosemonitors - und selbst das heisere, knurrende Fluchen seines Kameraden war plötzlich nurmehr ein weiteres, überflüssiges Indiz des Offenkundigen.

  

  “Scheiß… verdammter! Den Primärfeldgenerator hat’s gerade zerfetzt! Sekundäreinheit is eingesprungen… aber das Ding qualmt jetzt schon aus allen Ritzen! Boss - wenn wir nich als Quantenstaub enden wollen müssen wir hier raus, und zwar schnell!”

  

  Unbewegt fixierten Tom Parkers geweitete Pupillen das hypnotische Farbenspiel des Mahlstromes, der auf einmal so nah und greifbar erschien, als hätte die Barriere aus Stahl und Panzerglas die ihn umgab keine Bedeutung mehr. Ja… nichts weiter als das Unvermeidliche war… und würde weiter geschehen. Das Muster, die Zeichen… innerhalb des Chaos… sie…

  

  “Major! Wir schmieren ab!!”


  Einer Kanonenkugel gleich schmetterte Hank Johnsons bellendes Echo durch Toms gelähmten Verstand, schleuderte sein Bewusstsein, von verwirrtem Blinzeln begleitet zurück in die materielle, schmerzerfüllte Enge seines Körpers. Was… geschah nur hier mit ihm? Der Bann war gebrochen - wie in eiskaltes Wasser geworfen sah, dachte und fühlte Tom erneut wie er selbst… aber doch bewegte sich sein Geist weiter träge und langsam durch eine zähe, trübe Masse - eingesperrt und isoliert, zu einem Beobachter jener Dinge um ihn herum reduziert, die sich immer mehr wie aus dem Blickwinkel eines konfusen Traumes zu entwickeln schienen.

  

  “Quantenisolation ausgefallen! Nichts reagiert mehr… ich…” Die helle Stichflamme der Panik brannte in Kimberlys von gepeinigter Anstrengung gezeichneter Stimme, loderte ungezügelt als sie hilflos mit ansehen musste was geschah. “…ich kann es nicht… Tom! Tom um Himmels Willen, was tust du…!”

  

  Und nur durch den diffusen, kaum durchdringlichen Schleier seiner optischen Wahrnehmung registrierte Tom, dass es seine eigenen Hände gewesen waren, welche soeben die Zugriffsroutinen des KI-Kerns mit einer Codefolge verschlüsselt hatten, deren Ziffern er nicht erkennen konnte, obwohl sie direkt vor ihm lagen. Aber trotz des blutigen, in seine Stirn gerammten Nagels schuldhaft bohrender Gewissheit, dass er sowohl sein eigenes wie auch das Schicksal seiner beiden Kameraden besiegelt hatte, blieb seinen Gedanken selbst ein Funken des Widerstands verwehrt, und die Rufe in seinem Rücken verhallten ungehört… vermischten sich, so wie auch der letzte Rest gewohnter Realität zur Bedeutungslosigkeit verdammt mit den chaotischen, betäubenden Wogen der Umarmung des Subraumes, der sich wie ein fein gewebtes, den ewigen Schlaf bringendes Leichentuch von ätherischer Hand geführt um sie zu schlingen begann… um das Bewusstsein der drei Menschen in seinem Inneren, ihr gesamtes Dasein von einem Wimpernschlag auf den nächsten verlöschen zu lassen wie eine Kerze im Wind.

  

  Den Blitz, dessen grellweißer Lichtschwall über das Cockpit des Grauen Adlers hinwegfegte - das erschütterte Netz seiner überlasteten Synapsen endgültig kollabieren ließ, nahm Tom schon nicht mehr wahr.

  

  Es hätte das Ende sein müssen - ihre Körper, zusammen mit dem Metall die sie umgab, zu Quantenteilchen zerstreut - mit ganzer Essenz eingegangen in die energetischen Wirbel jener extradimensionalen Sphäre unter dem Mantel der materiellen Existenz. Die einzige logische Konsequenz des irrsinnigen Fehlers dreier törichter Menschen, welche die technologische Vorherrschaft ihrer Rasse über die Kräfte des Universums…zusammen mit seiner Gunst, einmal zuviel überschätzt hatten.

  

  Der glücklich-zufällige Ablauf einer gelungenen Flucht - die Gnade einer wohlwollenden, mysteriösen Entität der Anderwelt… oder auch nur die außer Kontrolle geratenen, kognitiven Ströme seines Unterbewusstseins - der felsenfeste Glaube an das Leben und den Erfolg, welcher Tom Parkers Aktionen dieser letzten Minuten gelenkt hatte. Was es auch immer gewesen war - als sich das Gewand der Dunkelheit wieder von seiner Seele lüftete, besaß es genauso keine Bedeutung mehr für ihn, wie er es niemals mit Sicherheit erfahren würde.

  

  Einmal mehr zählte nur die Wirklichkeit - deren geballte Faust mit familiär-schmerzhafter Härte an seine Pforte zu klopfen begann, noch ehe Toms Augenlicht damit begann, seiner Umgebung blinzelnd neu gewahr zu werden.

  

  Stille. Klebrige Feuchtigkeit, die sich unter dem Stoff seiner Uniform über die Fläche seiner Brust versammelte. Stechende Pein seiner strapazierten Muskeln, Knochen und Sehnen mit jedem Ansatz einer Bewegung… und schließlich das sternengesprenkelte, dunkle Antlitz des freien Raums, dessen Anblick dieses Mal ganz alleine ausreichte, um alles andere bedeutungslos werden zu lassen.

  

  Sie… hatten es geschafft. Noch für eine kleine Weile zogen Tom Parkers Lungen dieses Gefühl in sich auf wie reinsten Sauerstoff, gaben der ermüdeten Maschinerie seines Körpers noch ein wenig mehr ihres dringend benötigten Elixiers zurück, bevor sich sein Blick langsam auf die mit Hochdruck arbeitenden Schadensdiagnostik- und Navigationsroutinen der KI  zu fokussieren begann, deren Meldungen sich mit unermüdlicher Hartnäckigkeit auf den Anzeigen seiner Station überschlugen. Es war vorbei… der Subraum… er musste…

  

  Ausgelöst nur durch einen Funken seiner Gedanken fuhren Toms fahrig zitternde Fingerspitzen über die Bedienelemente, lösten das Notfall-Sperrprotokoll so selbstverständlich wie er es noch so kurz zuvor selbst über sie gelegt hatte. Weiter… Schritt für Schritt. Wie ein Blinder der soeben gelernt hatte wieder zu sehen, festigte sich Toms Griff seines nur zögerlich erwachenden, konfusionierten Verstandes erneut um die Abläufe und Prioritäten seiner gewohnten, physischen Umgebung. Hank… Kimberly. Stöhnend und mühsam erhob sich Tom in eine stehende Position, strauchelte kurz als sich sein Gleichgewichtssinn protestierend widersetzte und fing sich im letzten Moment mit einem entschlossen zupackenden Griff an der Lehne seines Pilotensessels. Komm schon, Soldat, ganz langsam umdrehen… kipp jetzt nicht wieder um…

  

  Der Schock des Schlages traf ihn ohne Vorwarnung. Ein hervorschnellender Vorschlaghammer aus Fleisch und Knochen, dessen Wucht sich mit zorniger Härte und einer Explosion dumpfen Schmerzes zwischen Toms Augen entlud, ihn haltlos keuchend, wie von einer Sturmböe erfasst, rückwärts mit schützend emporgerissenen Armen gegen die weiche Polymerverkleidung seiner Konsole prallen ließ.

  

  “Verdammt… was…” fluchend und stöhnend mit seiner Haltung ringend kämpften Toms Lider gleichzeitig blinzelnd damit, die flimmernden Sterne aus seiner Sicht zu vertreiben, im selben Zug in dem der bullige Schatten der sich vor ihm aufgebaut hatte langsam an Konturen gewann. “Hank…!”

  

  Für den Augenblick weniger Sekunden blickten Henry Johnsons versteinerte Züge so wenig freundlich wie unbewegt, mit prüfend verengten, stechenden Augen zu ihm herab, bevor er seinem Kameraden schließlich übergangslos die Hand entgegenstreckte und ihm unsanft zurück auf die Beine half.

  

  “Wollte nur sichergehen.” brummte er, und Tom konnte nicht anders als ihm nur zur Hälfte zu glauben. Wie zuvor war es ein Ding der Unmöglichkeit, durch Hanks Maske aus unbeeindruckter Stoik etwas herauslesen zu wollen - und genaugenommen zweifelte Tom nicht einmal daran, dass ihn die gerade erst überstandene Höllenfahrt tatsächlich so wenig in Mitleidenschaft gezogen hatte, wie es den Anschein machte. Aber dennoch ließ ihn das unbestimmte Gefühl nicht los, dass sich tief im Inneren seines Kameraden eine kleine Flamme des Zornes hartnäckig gegen seine Vernunft behauptete… und dass dieser Schlag mehr bedeutet hatte, als nur eine Vergewisserung des eigentlich Offensichtlichen.

  

  “Es geht mir ausgezeichnet.” knurrte Tom und befühlte vorsichtig seine schmerzlich pulsierende Gesichtsmitte, während er sich gleichzeitig erhebliche Mühe geben musste, nicht auf dem Fleck zurück in seinen Sitz zu fallen. “Ist sie in Ordnung…?” fragte er, im selben Zug in dem sich sein Sichtfeld ausreichend geklärt hatte, um zu erkennen wie sich Hank über Kimberlys bewusstlos auf ihrem Platz zusammengekauerte Gestalt beugte, um nach ihrem Puls zu tasten.

  

  “Aye.” Ein leises Seufzen schlich über die Lippen seiner Kameradin als ihr Hanks Handrücken eine kleine Serie, für seine Verhältnisse außergewöhnlich sanfter Backenstreiche versetzte. “War nur n´bisschen zu viel für sie.”

  

  “Gut…gut.” Nur ein kleiner Teil seiner Erleichterung fand den Weg über Toms Worte aus seinem Herzen hinaus. Je mehr sein Geist in seine gewohnte Welt zurückfand, nach wie es schien einer Ewigkeit des Exils in einer Dimension energetisch geformter Andersartigkeit, umso mehr presste der Umstand seines unverantwortlichen, wie unerklärlichen Handelns auf Toms Gewissen. Was konnte es anders gewesen sein, als eine Rebellion des Unterberwussten… die Manifestation seiner Entschlossenheit und seines Glaubens an den Erfolg gewesen, welche die Kontrolle über sein Handeln übernommen hatte… und ja, vielleicht nur ein einziger der tausend möglichen Nebeneffekte eines Sprunges durch ungesicherte Koordinaten. Aber gerade darum war es so unverzeihlich. Ein fataler Augenblick der Schwäche, auf des Todes stets geduldig lauernder Sensenklinge.

  

  “Hör zu, Hank - es tut mir…” begann Tom und verstummte, als sein Kamerad mit entschlossener Geste abwinkte.

  

  “Vergiss es.” Hank Johnsons Miene entspannte sich zu einem Abbild der Bedeutungslosigkeit. “Hab ja gleich gesagt, dass diese Koordinaten beschissen sind. Wir waren viel zu tief und zu lange da drin… da können dir für den Moment schon mal n´paar Synapsen durchknallen.”

  

  Tom nickte zögerlich und in Gedanken versunken. Es hatte seine Gründe, warum selbst die fortgeschrittensten Quanten-KIs im ungünstigsten Falle mehrere Tage benötigen konnten, um jede einzelne der Milliarden unendlich komplexer Variablen adäquat zu berechnen, die nötig waren um einen Subraumsprung außerhalb des gesicherten Festungstornetzwerkes über eine gewisse Distanz hinaus durchzuführen. Und selbst dann brauchte es einen speziell ausgebildeten, fähigen Navigator, um jede Sekunde der daraus resultierenden Sprungsimulation vor ihrem Einsatz mit Hilfe einer dreidimensionalen, üblicherweise direkt in das neurale Netz des jeweiligen Operators gespeisten Projektion auf ihre praktische Durchführbarkeit zu evaluieren. Hunderttausende unbemannte Aufklärungsdrohnen, und eine ungezählte Schar freiwilliger, unvorsichtiger oder schlicht törichter Seelen gingen bei der Suche nach neuen, sicheren Sprungrouten bereits für immer verloren - unwiederbringlich desintegriert im Quantenraum… und viele mehr würden folgen, ehe die Menschheit eines Tages gänzlich verstehen würde, welche Kräfte es wirklich waren, die sie sich ihres Unwissens zum Trotz schon seit Jahrhunderten zu nutze machte.

  

  “Ich werde sie auf die Krankenstation bringen.” sagte Tom mit einem leichten Schwenk seines Kopfes in Kimberlys Richtung - fügte, mit einem Blick auf den zunehmend übelriechenden See getrockneten Blutes, der einmal das Brustteil seiner Uniform gewesen war, hinzu “Uns beide. Tu inzwischen was du kannst mit den Schiffssystemen.”

  

  “Aye.” Hank hob die Hand zur Andeutung eines Salutes, bevor er sich an seiner Station niederließ und sich mit einem positiv überraschten Brummen den Bedienelementen seiner Konsole widmete. “Garnich mal so schlimm wie ich dachte. Der Großteil des KI-Steuerkerns is offline… hat wohl ne Menge optischer Steuerknoten und anderen Kleinkram zerfetzt - aber das is in n´paar Stunden wieder flott.”

  

  “Mach eine einzige draus. Ich habe das Gefühl, dass wir nicht viel mehr bekommen werden…” Den heulenden Sturm der Pein in jedem einzelnen Nanometer seines Innersten mit einem zornigen Impuls aus zusammengepressten Zähnen und reiner Willenskraft ignorierend, hob Tom Kimberlys erschlafften Körper auf seine Arme, und steuerte mit zügigen Schritten in Richtung der Kabinentür des Turboliftes.

  

  “Ich bin bald zurück.”

  

  –––––––––––––––––––––––—

  <Gleich darauf, Krankenstation, Mitteldeck>


  Mit einem ungesunden Geräusch löste sich der letzte Streifen des Molekularfaserverbandes von seinem Platz, entblößte einen weiteren Zentimeter des quer über Tom Parkers Brust gezeichneten, tiefen Einschnittes seiner Verletzung. Und als hätte er noch nicht genug davon gesehen, quollen augenblicklich breite Rinnsaale frischen Lebenssaftes zwischen den kaum verheilten Furchen sich nur widerwillig regenerierender Haut hervor und liefen in parallelen Strömen an ihm herab. Mit leise fluchendem Reflex hielt Tom das ohnehin bereits rotgetränkte Überbleibsel in seiner Hand notdürftig dagegen um ihren Fluss zumindest so lange zu stoppen, ehe er ihre Quellen erneut verbinden konnte. Hoffentlich würden regenerativen Kontaktstoffe einer neuen Bandage ausreichen, um die Wunde und somit auch den Blutverlust so lange zu stabilisieren, bis eine erneute Nanitinjektion möglich war, um den Schaden vollständig zu beseitigen. Mit einem entschlossenen Kopfschütteln vertrieb Tom nur einen weiteren von vielen Anfällen verdunkelnder Schwäche, fasste mit beiden Händen an die Enden eines bereits ausgerollten Ersatzverbandes und begann ihn mit eiligen, schmerzhaft verkrampften Handgriffen um die obere Hälfte seines immer heftiger blutenden Torsos zu wickeln.

  

  Wenn man es streng betrachtete war es ein Wunder gewesen, dass ihn die Nanitklinge nicht in zwei Hälften geschnitten hatte… eine fast perfekte Monomolekularwaffe, scharf genug um mit nur einem geringen Krafteinsatz selbst einen stabilen Körperpanzer zu durchstoßen als wäre er nichts weiter als eine dünne Flakweste. Hätte er nur eine Mikrosekunde später reagiert… oder wäre gar auf sich selbst gestellt gewesen… Tom führte den Gedanken nicht zu Ende. Denn auch er hatte aus diesem Augenblick eine wichtige Lektion gelernt - dass jeder Mensch nur so gut war, jeder Soldat nur so lange überstand, wie die Kameraden die ihn begleiteten. Der alte Mann und er selbst hatten sich dort oben gegenseitig das Leben gerettet… schnelle, deutliche Bilder des Kampfes drangen in Toms Verstand ohne dass er es wirklich wollte - und dennoch ließen sie ein schmales Lächeln über seine Lippen wandern. Hank musste ihm besser früher als zu spät verraten, wie man es als einfacher, nicht-optimierter Mensch fertigbrachte, einem gut gerüsteten, kybernetisch verbesserten Assassinen binnen einer so kurzen Gelegenheit fast den gesamten Kopf von den Schultern zu reißen.

  

  Toms Blick fiel auf Kimberly. Die Medikamente würden sie noch ein wenig länger schlafen lassen - und hoffentlich schon bald wieder Leben und Farbe in dieses friedliche, aber so erschreckend leichenblasse Antlitz bringen… selbst wenn dies, so wusste Tom, niemals ausreichen konnte um es auch nur ein einziges Mal so unbefleckt und sonnig lächeln zu lassen wie zuvor. So vorsichtig er es fertigbrachte zog er die Thermodecke, welche ihren ruhenden Körper bedeckte noch ein wenig weiter über ihren entblößten Hals. Nein - sie gehörte nicht hierher - in das Exil dieses gottverlassenen Niemandslandes, in das sie gezwungen worden waren… auf der Suche nach etwas, von dem sie nicht einmal genau wussten, ob es tatsächlich mehr war als sinnloser Datenmüll. Und manchmal wünschte Tom, dass sie tatsächlich eine Wahl gehabt hätten… seine Wahl, auf die er diese Schuld abladen konnte, die er trotz der Unvermeidlichkeit ihres Schicksals nicht aufhören konnte zu empfinden.

  

  Aber sie hatte niemals wirklich existiert. Freihafen hatte seinen langen Schatten über sie alle geworfen… und nichts was geschehen war, hätte anders passieren können. Dem war sich Tom nunmehr so sicher wie nie zuvor. Es musste eine Verbindung geben… es konnte einfach nicht anders sein. Das Universum kannte keine Zufälle… nicht auf diese Art. Dieser ganze, schäbige kleine Privatkrieg… die Eskorte der Baretts… der Hinterhalt… Kaplan. Nichts von dem ergab zusammen betrachtet einen Sinn, abseits des Offensichtlichen. Rauschendes Blut pulsierte durch Tom Parkers Adern und bläulich hervortretenden Venen seiner geballten Faust. Aber es musste etwas geben - etwas, das sein bewusster, rationaler Verstand einfach nicht in der Lage war zu ergreifen… obwohl es wie ein spöttisches Omen direkt über ihm schwebte… dessen Präsenz in jeder einzelnen Zelle seines Gehirns vibrierte.

  

  Dennoch würde es warten müssen. Jede weitere Minute die er sich in fruchtlosen Gedankenspielen ergab war eine verschwendete. Kurzentschlossen nahm Tom die sorgsam gefaltete Uniformjacke, die er zusammen mit einigen anderen Utensilien noch vor wenigen Minuten aus seiner Kabine hierhin mitgebracht hatte, von ihrem Platz auf der einzigen, wirklichen Sitzgelegenheit die der winzige Raum der Krankenstation abseits der medizinischen Pritsche noch besaß, zog sie über das dazugehörige frische Ersatzhemd und schloss ihre Knöpfe mit schnellen, jahrelang geübten Bewegungen bis zum Kragen hinauf. Auch wenn er sich anders manifestiert hatte, als es jede Militärakademie jemals lehren würde - dies hier war ein Krieg. Ihr Krieg. Und es wurde Zeit ihn endlich als solchen zu behandeln.

  

  Ohne wirklich von ihm überrascht zu sein, reagierte Tom auf den Signalton des Schiffsintercoms, und aktivierte die kompakte Konsole an der Seite der Tür mit einem raschen Tastendruck.

  

  “Gute Nachrichten, hoffe ich.” kam er seinem Gegenüber zuvor, wohl wissend, dass sein Wunsch nicht in Erfüllung gehen würde.

  

  Hank Johnsons trocken-raues Lachen bestätigte Tom was er bereits wusste, noch bevor sein Kamerad zu sprechen begann.

  

  “Tja, wie man´s nimmt, würde ich sagen. Sensoren und Navigation funktionieren wieder, aber…”

  

  “Ja…?” fragte Tom, dessen Ungeduld beinahe ebenso schnell gewachsen war wie das unangenehme Gefühl in seiner Magengegend.

  

  “Ach - zähl einfach mal bis… fünf.”

  

  Keiner der Falten auf Toms gerunzelter Stirn blieb Zeit sich weiter zu vertiefen. Denn noch bevor er in der Lage war, die erste einer Reihe von vielen, wenig freundlichen Fragen an seinen Kameraden zu stellen, zuckten seine Muskeln bereits unter der Stoßwelle zusammen, die den Boden unter Toms Füßen für eine Sekunde heftig vibrieren ließ, unmittelbar gefolgt vom gedämpften Kreischen unsanft aufeinander schabenden Metalls… irgendwo an der Außenhülle des Schiffes.

  

  “Wir haben Gäste.” Hank Johnsons nonchalant gesprochene Worte beschrieben auf eine Weise das Offensichtliche, als wäre es niemals auch nur nahe gekommen ihn zu überrumpeln. “Enterklammern in Kontakt mit Deckpanzerung.”

  

  Tom Parker nickte langsam und wortlos zur einzig logischen Konsequenz seiner eigenen Gedanken. Natürlich waren sie hier… wahrscheinlich schon seit langem, geduldig wartend auf ihr Opfer, das kommen würde - so sicher wie der nächste Tag. Hatte er denn etwas anderes erwartet? Hier draußen herrschte das Syndikat… und vielleicht waren sie ihm gerade mitten in die Arme gesprungen. Aber dennoch… etwas passte einfach nicht ins Bild. Der Feind hatte bewiesen, dass ihm an nicht viel mehr gelegen war, als rein ihrer Vernichtung. Warum zögerte er?

  

  “Beeilung, Sergeant. Funktionieren die Außenkameras?”

  

  Wem immer sie soeben ins Netz gegangen waren, er versuchte momentan mit tödlicher Sicherheit, die Versiegelung der Deckschleuse entweder aufzubrechen, oder mit Hilfe eines Nanovirus vom Rest des Systems zu isolieren, um sie gewaltlos öffnen zu können. Bedachte man den Wert eines unbeschädigten Schiffstyps wie es der Graue Adler war, war letzteres erheblich wahrscheinlicher. Zudem der Gegner wieder vor allem von einem reichlich besaß, was Tom und seiner Crew fehlte: Zeit.

  

  “Hab was besseres. Mikrodrohne gestartet. Übertrage Feedback auf Diagnosemonitor… jetzt. Und Major, wir sollten wohl langsam…”

  

  “Negativ, Sergeant.” unterbrach Tom seinen Kameraden, während er sich auf das aufflackernde Bild des in eine Seitenwand des Raumes eingelassenen, medizinischen Monitors konzentrierte, der sich soeben mit dem Datenstrom der Aufklärungsdrohne verbunden hatte. “Der Feind will seinen Preis intakt. Ein paar Minuten werden wir schon noch haben.”

  

  Und obwohl in Dämmrigkeit und Schatten getaucht waren die Konturen, welche die Restlichtverstärkung der automatischen Einheit lieferte, so klar und unverkennbar wie in hellem Sonnenlicht. Parallele Paare rechteckig abgewinkelter Einzelkrallen, gleich einem riesigen Parasiten eingegraben in die silbrig glänzende Außenhaut seiner Beute - metallisch-insektoide Erweiterungen eines einzelnen, voluminös-plumpen, narben- und rostbedeckten, käfergleichen Körpers - zur Gänze bedeckt von dicken Platten überlappender Panzerung.

  

  “Hol mich der Teufel.”  Hanks überraschtes Pfeifen klang durch die Lautsprecher. “N´Skarabäus. Wo haben die denn das Ding ausgebuddelt… hätte nich gedacht, dass eines davon den Großen Krieg in einem Stück überstanden hat.”

  

  Der Skarabäus. Nur einer der vielen Gestalt gewordenen Alpträume der Vergangenheit, die Tom lediglich aus VR-Simulatoren kannte. Mitunter sollen tausende dieser fast unüberwindlich gepanzerten Enterbarken über eine einzelne Station, oder ein Schlachtschiff hergefallen sein wie Heuschrecken, kaum berührt vom Gegenfeuer der Geschützbatterien… ungeduldig, die Bestien in ihren Bäuchen auf ihr wartendes Blutbad zu hetzen. Es waren archaische Konstruktionen, einfachste Technologie, zu ihren verzerrten Formen verdammt von den erkrankten Geistern mittlerweile hoffentlich längst verstorbener Erbauer. Zäh und effektiv - aber dennoch die Antithese der technokratischen Philosophien des Syndikates. Nein… dies hier waren, wenn überhaupt, lediglich billig angeheuerte Lakaien - einfaches Gesindel… nichts weiter als Banditen und gedungene Mörder. Und sie hatten offenbar vor sich ihren Teil der Beute zu sichern, bevor sie ihren Auftrag zu Ende führten.

  

  “Offenbar nicht genug.” Toms Handfläche tastete über das entsicherte Holster seiner Dienstpistole. Es wurde Zeit diesen Fehler zu korrigieren. “Die Schleuse entriegeln, Sergeant. Bereiten wir unseren Gästen einen gebührenden Empfang.”

  

  “Aye.” Hank Johnsons Bestätigung erfolgte ohne eine Sekunde des Zögerns. Tom hatte nie daran gezweifelt, dass sich ihm die Schlussfolgerungen seines Kameraden erschließen würden. “Zutrittssicherheit offline. Lautloser Alarm aktiv. Warte auf das Signal, Boss.”

  

  “Bereithalten.” Toms Gedanken zeichneten ein schematisches Bild seiner Umgebung. Die äußere Deckschleuse des Adlers mündete durch einen schmalen Schacht, nur wenige Meter nach rechts versetzt, mittels eines zweiten Schotts neben dem Brückenlift in den Hauptverbindungskorridor. Wenn er die Aufmerksamkeit der Eindringlinge in Richtung des Maschinenraumes lenken konnte… “Die erste Dreifachsalve meiner 10mm, Sergeant.”

  

  “Klar.” Eine kurze, schnelle Fülle metallischer Echos drang von außerhalb durch die Gänge des Schiffes. Es war soweit. “Brücke Ende.”

  

  Tom atmete tief und langsam. Kühl und beruhigend wanderte das Heft seiner Waffe in den festen Griff seiner Hand. Eine Kugel im Lauf, weitere zwanzig im Magazin - und genug davon in Reserve an seinem Gürtel um jeden verdammten Piraten zur Hölle zurückzuschicken, der dieses Schiff für einfache Beute hielt. Begleitet von einem raschen, versichernden Seitenblick auf Kimberlys schlafende Gestalt öffnete Toms rasche Berührung seiner Fingerspitze die Zugangstür der medizinischen Station, deren Rahmen er ohne weiteres Zögern durchschritt, um sich augenblicklich darauf in geduckter Kampfhaltung und so leise es seine schweren Gefechtsstiefel erlaubten vorwärts auf die scharf abbiegende Kante, schräg gegenüber des Turboliftes zuzubewegen - ein schneller, unbarmherziger Hinterhalt für einen Feind, der weder Gnade kannte noch erwartete.

  

  Deutliche Anzeichen hektisch-gedämpfter Aktivität drangen durch die entsicherte Versiegelung des sekundären Schleusenschotts. An die glatte Fläche der Seitenwand gepresst, die Pistole auf Einzelschuss im Anschlag und seine Muskeln gespannt zum Sprung harrte Tom seinem Zeichen. Stimmen… schnell, erhitzt - nein, der Gegner machte sich nicht einmal die Mühe seine Präsenz zu maskieren. Er war siegesgewiss… unvorsichtig. Tom würde sichergehen, dass die Eindringlinge keine Gelegenheit mehr bekamen aus ihren Fehlern zu lernen.

  

  Begleitet vom leisen Summen aktivierter Servomotoren strömte der hör- und spürbare Hauch eines kleinen Schwalles frischen, kühlen Sauerstoffs durch den stetig wachsenden Spalt des sich gemächlich beiseite schiebenden Panzerschotts. Stille. Tom Parkers ruhige, energetische Schläge seines Herzens vervollständigten die lebendige Erweiterung seiner fokussierten Gedanken. Nur ein Schritt… ein einziger Schritt… der erste, und letzte den der Feind auf diesen Boden setzen würde.

  

  Jetzt! Mit einer energetischen, wirbelnden Drehung schnellte Tom aus seiner Deckung, stabilisierte seinen Stand in Mitten des Ganges, zielte reflexartig und schoss. Überschallschnell beschleunigt vom feurigen Mündungsblitz seiner Waffe, jeden Meter der Atmosphäre die sich ihm entgegenstellte wie ein glühendes Skalpell durchschneidend, bohrte sich die ganze Wucht des einzelnen Vollmantelgeschosses nur eine Mikrosekunde später durch Weste und Fleisch, zersplitterte die Knochen seines Opfers, schleuderte Körper gegen Körper, in einem feinen Sprühregen zerstäubten Blutes.

  

  Es passierte. Nicht erst als der erste Pirat erstickt gurgelnd tödlich getroffen zu Boden taumelte, beiseite geschleudert von den wütenden Stößen seines Nachfolgers, hatte Tom Parkers trainierter Instinkt die ersten Anzeichen bedrohlichen Flackerns der Flammen des Chaos erkannt, Sendboten des Verderbens und der Zerstörung - die früher oder später jeden blutigen Konflikt beherrschten. Er musste reagieren ohne zu denken, handeln ohne zu zögern -  Zweifel oder gar Mitleid bedeuteten nichts anderes als den Tod. Und das würde er. Seinen Feinden einen zornigen Laut der Herausforderung entgegenschleudernd, todbringend vereint mit den Kugeln, die seine Waffe im Takt sekundenschnellen Donnerhalls verließen, warf sich Tom zur Seite - nur Zentimeter unter dem hochfrequenten Stakkato pfeifend-automatischen Gegenfeuers hindurch, hart zu Boden schlagend unter dem neuerlichen Schutz seiner Deckung.

  

  Dem Violinenspiel des schwarzen Todes gleich hallte die gellende Leidensmelodie eines weiteren Eindringlings, zu einem leisen Röcheln verklingend in Tom Parkers Gehör. Wie war es, einmal den Geschmack seines eigenen Blutes zu kosten, ihr Bastarde? Ohne auf den gezackten Impuls stechenden Schmerzes in Schulter und Arm zu achten, sprang Tom mit zusammengebissenen Zähnen erneut auf seine Füße, presste seinen Rücken gegen die Wand und feuerte mit gestrecktem Arm eine schnelle Folge ungezielter Schüsse um die Ecke in den angrenzenden Korridor. Klackend schnellte der Ladeschlitten der automatischen Pistole zurück, als Tom die Waffe bereits wieder zu sich zog, das Magazin ausfallen und mit der präzisen, blinden Selbstverständlichkeit jahrelanger Ausbildung ein Neues einrasten ließ.

  

  Er hatte sie gesehen. Noch lange bevor seine adrenalindurchflutet geschärften Sinne das leise Klicken ihres gelösten Sicherheitsstiftes, das kehlige Knurren ihres Werfers, oder gar das charakteristische, leichtgewichtige Poltern ihrer metallenen Hülle auf dem plaststählernen Belag gewahren konnten, war ihr Bild schon an Tom Parkers geistigen Auge vorbeigezogen, hatte Muskeln und Reflexe mit demselben Quantum übermenschlicher Leistungskraft gesegnet, das sie zur sprintenden Flucht vor dem Unvermeidlichen benötigten, das dennoch auf letztlich so überraschende Weise geschah.

  

  Fauchend pumpte der Druckkörper der taktischen Granate den sphärischen Schwall seiner dunkel verhüllenden Partikel in die Atmosphäre des Schiffes, belegte jeden sichtbaren Zentimeter vor Toms tränenden Augen binnen Sekunden mit einer wabernden Mauer aus beißendem Rauch, ließ ihn die freie Hand schützend vor das Gesicht erhoben hustend vorwärtsstolpern. Verdammt! Filtrationssysteme… reagierten nicht… Wendeltreppe zum Unterdeck… er musste in Deckung…

  

  Aber es war bereits zu spät. Der bellende Kommandoruf des Piratenführers schallte durch den Korridor, dicht gefolgt vom stampfenden Widerhall etlicher schwerer Stiefelpaare - huschende Schatten, mit gezogenen Waffen vorwärtsstürmend, noch im selben Moment in dem sich Tom, die heranschnellende Klaue des Todes in seinem Rücken spürend niederfallen ließ, auf seiner Schulter abrollte und ohne nachzudenken reagierte. Geleitet von den rasenden Reflexen eines trainierten Instinktes, rissen Toms Arme den Lauf seiner Pistole von Schemen zu Schemen, blitzend feurig Verderben speiend so schnell es sein Finger vollbrachte sich immer und immer wieder um den Abzug zu krümmen.

  

  Von der Gewalt unsichtbarer Faustschläge getroffen schlugen die Umrisse zweier weiterer menschlicher Körper rückwärts zu Boden, dicht gefolgt vom Klappern ihrer in einst so entschlossenen Händen gehaltenen, kraftlos entglittenen Maschinenwaffen. Der Ansturm des Feindes zerbrach noch ehe er richtig begonnen hatte… und aus jeder seiner zu Boden klirrenden Scherben, deren Widerhall aus Furcht und Schmerz Tom plötzlich, mit jedem neuerlichen, gereizt keuchenden, schnellen Stoß seiner Atemzüge so deutlich vernahm, als hätten sie tatsächlich Gestalt gewonnen, brandete eine Schockwelle der Panik über die verbliebenen Piraten, ließ sie hektisch um ihr Leben hastend zurück und in Deckung weichen. Aber nichts davon berührte ihn. Toms Geist arbeitete unberührt, abgeschirmt von einer kühlend-beruhigenden Aura der Unverwundbarkeit - desselben unsichtbaren Feldes eisiger Zuversicht, das den schlecht gezielten, abgehackten Salvenhagel aus mehreren Mündungen rasenden Gegenfeuers, dessen Geschosse um ihn herum mit dennoch ungetrübt vernichtender Wucht löchrige Schneisen in die weiß splitternde Legierung seiner Umgebung schlugen, seiner Schrecken mühelos beraubte… alles zur Bedeutungslosigkeit verdammte, und nurmehr ein einziges Ziel zuließ - den Todesstoß eines geschlagenen Gegners.


  Mit mächtiger Anstrengung seiner ganzen verbliebenen Körperkraft sprang Tom zurück in den Stand und setzte einen ersten, pirschenden Schritt vor den anderen. Begleitet der Blicke seiner wachsam zusammengekniffenen Augen, gereizt und tränend immer wieder daran scheiternd, die nur langsam aufklärenden, grauweißen Schleier die ihn umgaben vollständig zu durchdringen, strich der Daumen seiner rechten Hand über den kleinen Kipphebel, der die beiden Feuermodi seiner Waffe kontrollierte. Geräuschlos glitt das alte, beinahe verbrauchte Magazin aus dem Heft der Pistole und wanderte zurück an Toms Gürtel, um ebenso unhörbar wie rasch durch ein anderes ersetzt zu werden. Das letzte. Mehr würde nicht…

  

  “Keine… Bewegung.”

  

  Tom Parkers Reflex gehorchte, ließ jeden einzelnen seiner Muskeln erstarren, noch ehe sein Verstand begonnen hatte die schiere Unmöglichkeit zu erfassen, derer die von beherrschter Wut durchtränkt zischende Stimme in seinem Nacken soeben durch ihre reine Anwesenheit soeben trotz allem mühelos spottete… und gleichzeitig die Erinnerung eines Geistes der Vergangenheit erweckte, an dessen Existenz Tom selbst noch in jedem Augenblick weigerte zu glauben, in dem er sich mit erhobenen Händen zu seinem Gegenüber herumwandte - nur um perplex blinzelnd in die von Rauch umnebelten, aber dennoch nur zu vertrauten Züge eines Toten zu blicken.

  

  Nein - unmöglich. Tom halluzinierte, halb betäubt von einem Wirkstoff in den dichten Schleiern um ihn herum, der sein klares Denken vergiftete. Doch obwohl es die einzig rationale Konsequenz gewesen wäre, brachte er es nicht fertig auch nur eine Sekunde weiter zu zweifeln. Er war es… hier, an diesem gottverlassenen Ort… hatte es tatsächlich irgendwie geschafft zu überleben… und all die Jahre schienen kaum etwas an ihm verändert zu haben. Selbst ungeachtet des martialisch schwarz plattierten Körperpanzers den er trug, wäre es noch immer zu leicht gewesen, die schlanke, eher kleinwüchsige Statur dieses Mannes zu unterschätzen, dessen zu aggressiven Stacheln modelliertes, an seinen Seiten militärisch kurz geschorenes, blondes Haar nur ansatzweise suggerieren konnte, was lediglich ein Blick in den flackernden Feuerschein seiner Augen schließlich mehr als deutlich verraten musste. Wut. Dieselbe, nimmer versiegende Quelle mit brennendem Ehrgeiz gelenkten Hasses… stärker denn je… wie auch schon damals diszipliniert beherrscht und verborgen unter einer dünnen Maske aus überheblicher, selbstgefälliger Arroganz. Aber da war noch etwas anderes, etwas Neues… und es benötigte erst einen weiteren, kurzen Augenblick der stummen Konfrontation zweier einstiger Kameraden, ehe Toms bewusster Gedanke in der Lage war zu formulieren, was sein hellwach Alarm schlagender Instinkt ihm schon lange versuchte mitzuteilen. Kälte… und dieselbe gewissenlose Unbarmherzigkeit, der Tom erstmals, und gleichzeitig immer wieder bei jedem einzelnen der wenigen Clan-Gefangenen begegnet war, derer die TKB über die Jahre seiner Dienstzeit hatte habhaft werden können. Als hätten sie niemals etwas anderes gekannt, waren diese Männer, selbst in der kleinstmöglichen, sich bietenden Sekunde bereit gewesen aus einem scheinbar harmlosen Zustand beherrschter Stoik mit tödlicher Gewalt hervorzuschnellen wie eine Natter - um ihr Opfer mit einer Selbstverständlichkeit in Stücke zu reißen, einer leblosen Puppe gleich, die ihnen den Weg versperrte.

  

  Schon während des Krieges hatten viele gutgläubige TKB-Offiziere diese Lektion zu spät gelernt - und den ultimativen Preis dafür bezahlt. Egal wie stark sie ihn nun bedrängten: Tom durfte nicht zulassen, dass Echos der Vergangenheit oder Freundschaft seine Wachsamkeit vernebelten. Sein Gegenüber würde das ganz sicher nicht - denn von dem Kameraden den er einst gekannt hatte, war vielleicht nicht einmal mehr genug übrig geblieben, um noch etwas anderes zu kennen…

  

  “Lange nicht gesehen, Major Parker.”

  

  Sam Nevalles Mundwinkel verzogen sich spöttisch, während sich auf einen Wink der silbrig schimmernden, großkalibrigen Automatikpistole in seiner Hand hin ein weiterer Umriss aus dem Schatten seines Rückens löste und rasch Gestalt annahm. Starr und lauernd, unter vorgehaltener MP, einem hungrigen Aasfresser gleich der sich der Beute eines mächtigen Raubtieres näherte, schnellte die ausgestreckte Hand des Piraten vor und zog Toms von seinem Zeigefinger hängende Waffe an sich, bevor er sich erneut einige Schritte zurückzog um jede Bewegung seines Gegners weiter mit misstrauischer Wachsamkeit zu beobachten.

  

  “Stinger.” knurrte Tom und sah zu wie sich die Antithese seiner rechtschaffenen Verachtung ohne Verzögerung in der siegesgewiss lächelnden Mimik seines ehemaligen Kameraden spiegelte. Nein, er war nicht im geringsten überrascht ihn hier zu sehen. Was zur Hölle ging hier…? “Du…”

  

  “Schön dass wir einander nicht vergessen haben.” Das leuchtende Display eines kleinen PDAs leuchtete in Stingers erhobener Handfläche. “Aber zuerst sollten wir den Vorhang lüften, bevor die Show weitergeht - meinst du nicht auch?” Amüsiert über den seiner Meinung nach gelungenen Scherz ließ er seine Daumenspitze mit einer triumphalen Geste über das Sensorenfeld des Gerätes gleiten.

  

  “Warnung.” Das nüchterne, angenehm weiblich modulierte Echo des Bordcomputers erschallte in den Ohren der Versammelten. “Atmosphärische Anomalie entdeckt: Zentralebene, Hauptkorridor. Kabinen versiegelt. Filtrationssysteme aktiv. Optimale Gemischkomposition wird wiederhergestellt.”


  Was!? Aber wie…? Wie das Lachen seines Gegners zerstreute sich Toms Stimme im rauschenden Sturmwind der durch den Gang fegenden, reaktivierten Säuberungsroutinen der KI, welche den Austausch frischen Sauerstoffs gehorsam und mit rigoroser, maschineller Effizienz vollzogen - bis binnen weniger Augenblicke auch die letzte dunkle Schwade durch die Schlitze der Lüftungsschächte aufgesogen worden war.

  

  “Vorgang abgeschlossen. Einen angenehmen Aufenthalt an Bord, Kapitän Nevalle.”


  “Ein wenig pompös, ich weiß.” Unter den grinsenden, schneeweiß gebleckten Zahnreihen seines Besitzers verschwand der PDA in Stingers dunkel luftdicht gepanzerter Kampfmontur. “Ich glaube die Gewohnheiten meines Vorgängers haben ein kleines bisschen abgefärbt.”

  

  “Schluss mit den Spielchen.” Tom Parkers geballte Fäuste ruhten an seiner Seite. Egal wie, egal warum die Dinge so hatten passieren müssen wie sie gekommen waren. Tom hatte nicht vor so schnell aufzugeben. Aber zuerst würde er ein paar Antworten bekommen. “Raus damit. Wie zum Teufel bist du…”

  

  “Ah ah.” Stingers erhobene Hand brachte Tom mit einer bestimmenden Geste zum Schweigen, während sich ihr Besitzer gleichzeitig sichtlich im Groll seines Gegenübers sonnte. “Wir haben noch etwas zu erledigen, meinst du nicht auch?”

  

  Ein weiterer Handstreich signalisierte den Piraten in Toms Rücken sich am noch immer fest geschlossenen Eingang des Turboliftes zu postieren.

  

  “Hier.” Stinger senkte seine Waffe um einen kleinen Kommunikator aus seiner Kombination hervorzuholen und Tom zu reichen, der ihn widerwillig und begleitet von einem unguten Gefühl annahm. “Du klärst deinen Freund dort oben besser auf.”

  

  Nichts in Toms abschätzig geknurrter Bestätigung verriet von der ersehnten Gelegenheit, die sein unablässig arbeitender, taktisch versierter Verstand soeben als vielleicht den einzigen Ausweg identifiziert hatte, der ihm noch blieb. So unglaublich es für einen Haufen von verwilderten Banditen auch schien - Stingers Männer hatten den Adler höchstwahrscheinlich durch einen Strom nanitischer Viren infiziert und unter Kontrolle gebracht, der direkt über die Enterkrallen des Skarabäus durch die beschädigte Isolation der Außenhülle hindurch übertragen worden war. Tom zweifelte nicht daran, dass das Eindringlingsprogramm sämtliche Türen und Zugänge auf dem gesamten Schiff blockiert hatte, selbst noch bevor der erste Pirat des eigentlichen Enterteams in seinen Null-G-Anzug gestiegen war, um seine hinterhältige Infiltration auszuführen. Desweiteren war es eine bekannte Limitation der standardmäßig verbauten, internen Sensoren eines serienmäßig produzierten Zivilschiffs, anders als ihre militärischen Gegenstücke Lebensformen in seinem Inneren nicht präzise auf den Meter genau erfassen zu können. Stinger konnte mit allergrößter Wahrscheinlichkeit also lediglich erahnen, dass sich noch irgend jemand auf der Brücke befand, um diese, ganz nach dem wahrscheinlichsten Defensivplanes seines Gegners, vor einem Eindringen zu sichern. Und gerade deswegen gab es für Tom ansich keinen Grund mehr, die lockere Positionierung von Stingers Männern um den Lift anders zu deuten, als dass zumindest ihr Anführer nicht mehr wahrhaft mit einem Feindkontakt außerhalb davon rechnete.

  

  Zwar würde dies der ewig gehetzten, unermüdlichen Paranoia, die jedem Gesetzlosen eines Tages zu eigen wurde, der gelernt hatte im Pfuhl aus Barbarei und Verkommenheit der Grenzlande zu überleben, keinen Abbruch tun - dennoch blieb es ein schwerer Fehler genau jener selbstverliebten Überschätzung seiner Fähigkeiten, die Sam Nevalles ansich brillantes Talent schon immer mit ihrem langen Schatten verdunkelt hatte.

  

  Tom konnte nur hoffen dass er in der Lage sein würde, Stingers Gorilla, der ihm seine Maschinenpistole mit jeder verstreichenden Sekunde seines Zögerns mehr und mehr direkt durch sein Genick rammen zu wollen schien, schnell genug zu überwältigen um der Bewaffnung seines Meisters etwas entgegensetzen zu können. Über Hanks Kampfbereitschaft… und vor allem seinen Zorn, machte er sich keinen Gedanken. Jeder einzelne dieser kleinen Handvoll Ahnungsloser, die sich siegesgewiss um das Kabinenschott scharte, würde sich schon bald zu den toten Körpern seiner Kameraden gesellen.

  

  “Na los.” Stingers selbstsicher-freundlicher Tonfall mischte sich mit einem fordernden Unterklang. “Dann muss niemand mehr den Heldentod sterben.”

  

  “Er wird nicht antworten.” Tom hob den Kommunikator in die Nähe seiner Lippen und aktivierte ihn auf einen weiteren, zunehmend ungeduldigen Wink seines Gegenübers. “Sergeant. Sie bekommen gleich Besuch. Leisten Sie… keinen Widerstand. Ich wiederhole - unseren… Gästen wird Zugang zur Brücke gewährt. Bitte bestätigen.”

  

  Zwar besaß die Liftkabine, ähnlich wie der Rest des Schiffes, eine praktisch zu einhundert Prozent effektive Schallisolierung… aber es war noch niemals in Hank Johnsons Wesen gelegen, zu Lasten von Taten lediglich unnötige Worte zu verschwenden. Eine Eigenschaft, die Tom gerade in Augenblicken wie diesem mit am meisten an ihm schätzte. Ja… sie waren in diesen Hinterhalt geraten… Bauern in einem Spiel, Figuren im nächsten, unweigerlich folgenden Kapitel jener offensichtlich, größer als jemals zu erwarten war, meisterhaft geplanten Machenschaften des Syndikats, dessen langer Arm in dieser Galaxie tatsächlich keine Grenzen zu kennen schien. Aber soeben hatten sie eine neue Chance erhalten, dieses so fest vorbestimmt scheinende Schicksal abzuwenden. Und doch blieben mehr Fragen ungeklärt als je zuvor… Fragen, die an Toms Entschlossenheit seinen Feind zu bezwingen mit jeder fortschreitenden Minute wie hungrige Termiten nagten. Nein, sie mussten warten… selbst wenn er sie mit seinen eigenen Händen begrub. Denn egal was Stinger vorhatte, oder in welchem Auftrag er handelte… er würde nicht zögern seinen alten Kameraden und die Crew des Grauen Adlers ohne eine Spur von Skrupel den sprichwörtlichen Haien vorzuwerfen, wenn es ihm nützte… oder befohlen wurde. Tom wusste, dass es erst die lückenlose Akzeptanz dieser Tatsache war, die seinem Arm letztlich die Stärke geben würde, die nötig war um das zu tun, was getan werden musste.

  

  Flüsternde Statik erklang aus dem winzigen Lautsprecher des Gerätes in Toms erhobener Hand, bevor er den Kanal schloss und es Stinger mit einer indifferenten Geste stumm zurückreichte.

  

  “Sturer, alter Bastard.” Von einer flüchtigen, jedoch umso heftigeren Eruption kochenden Blutes getrieben, trafen Sam Nevalles Zähne knurrend gebleckt aufeinander, bevor er seine Contenance sehr schnell erneut gewann, jedoch zu seinem sichtlichen Missfallen nicht verbergen konnte, wie sehr ihm der unerwartete Verlauf der Ereignisse missfiel.  Der erste Fleck auf der weißen Weste eines perfekten Planes - und somit auch der Unfehlbarkeit seines Meisters.

  

  “Niemals aufgeben, nicht wahr, alter Freund?” Stingers glühender Blick streifte Toms ausdruckslos-schweigend abwartende Mimik mit einer sich unablässig chaotisch wandelnden Mischung aus schwelendem Groll und widerwilligem Respekt. “Du hast es in der Hand. Keine Tricks…” Er unterstrich seine Worte mit einem drohenden Schwenk seiner erhobenen Pistole. “…wir wollen doch schließlich nicht, dass jemandem… wie deiner kleinen Freundin da drinnen… ein Unglück passiert.”

  

  Tom rührte sich nicht. Unbeeindruckt von der Stichflamme der Wut in seinem Herzen, die er mit schmerzender Seele niederdrückte, verblieben seine Züge ein steinernes Abbild kalter Professionalität. Nein… nichts hatte sich verändert. Wieder einmal waren sie Kontrahenten, erbitterte Duellanten in einer Arena des Kampfes um die Herrschaft, Trophäen und den Sieg. Aber diesmal würde das Schicksal keinen Platz für den Verlierer mehr kennen.

  

  “Öffnet die Tür!” Stingers harscher Befehl an seine wartenden Untergebenen wurde begleitet von wiederholten, schnellen, missgünstig-prüfenden Blicken auf die Anzeigen seines PDAs, wobei seine Aufmerksamkeit jedoch niemals lange genug gesenkt blieb, um seinen Gegner für mehr als eine Sekunde aus den Augen zu verlieren.

  

  Unbewegt zum Ort des Geschehens gewandt zeichnete Toms Geist ein genaues Schema seiner direkten Umgebung, kalkulierte Reichweite, Kraft und Folge jeder einzelnen seiner Bewegungen mit der blitzschnellen Routine eines ausgebildeten, erfahrenen Kämpfers. Begleitet von den erhobenen Waffen zweier wachsam gespannter Piraten arbeitete ein Dritter an den Kontrollen der Zugangskonsole des Turboliftes. Nur mit Mühe beherrschte Tom seinen beschleunigten Atem, unterdrückte dennoch jedes noch so geringste Anzeichen der alles überschwemmenden Flut mit immer größer wachsender Kraft seines Herzens durch seine Adern gepumpten, rauschenden Blutes. Die letzte, einzige Chance die sie noch besaßen. Wenn sich diese Tür öffnete, dann…

  

  Es war soweit. Auf den lautlosen Wink ihres Kameraden hin formierten sich die restlichen drei Piraten in angespannter Kampfstellung zu einem umgekehrten Angriffskeil. Drei. Toms Körper erstarrte wie die gespannte Abzugsfeder einer Waffe, bereit so unvermittelt und tödlich loszuschnellen wie es seine einzige Wahl sein würde. Zwei. Die erhobene Faust des Piraten hielt sich bereit zum Signal. Eins. Null! Toms Atem stockte, als der Arm des Freibeuters einem Fallbeil gleich und doch, im Blick Toms bis über menschliche Grenzen hinaus geschärften Sinne, so langsam als kämpfe er sich durch eine zähe, unsichtbare Masse hinabfiel um gegen das Sensorendisplay der Konsole zu schmettern - nur einen Sekundenbruchteil bevor sich der erste Kämpfer des Sturmtrupps mit vorgestreckter Waffe vorwärts und in die offenstehende Liftkabine warf - den Anstoß gab um das Karussell des Todes ein weiteres Mal zu drehen. Sehnen und Muskeln gelockert, seinen Geist von aller hindernden Last unnötiger Gedanken befreit, erfasste Tom Parkers Blick einen unbestimmten Punkt in der Ferne. Keine Fehler… schnell und endgültig…

  

  “Gesichert!”

  

  Was…? Wie ein Blitz schlug der Ruf des Piraten in Toms Verstand, zerschmetterte den Kokon seiner Gelassenheit mit hammergleicher Wucht, fixierte seine perplex geweiteten Augen schmerzhaft erstarrt auf die völlige Unmöglichkeit des soeben Geschehenen. Aber das…

  

  “Hier.” Es dauerte einen gefühlten Augenblick ungezählter Sekunden ehe Tom in der Lage war zu reagieren, und den ihm dargebotenen Kommunikator abermals aus Stingers ungeduldig wartender Handfläche zu nehmen - und zumindest dämmte es den Sturm der Verwirrung der sein Innerstes aufwühlte ein wenig, dass sein alter Kamerad noch nichts von den Vorgängen hinter der Maske aus Stein erkannt zu haben schien, mit der Tom seine wahren Absichten, auf eine Weise die ihn selbst erstaunte, immer noch vermochte zu verbergen. “Letzte Chance.”

  

  Zweifel. Ungewissheit. Tom schüttelte die ungeliebten Emotionen ab, die ihn in immer größerer Zahl und Stärke überfielen wie eine Horde aggressiver Parasiten, während sich die Fläche seines Daumens langsam dem Auslöser des Funkgerätes näherte, wohl wissend dass seine Worte nutzlos sein würden. Hank, verdammt… wo zum Teufel warst…

  

  Vielleicht hatte ein Teil von ihm nur darauf gewartet. Denn obwohl es kaum am Rande seines Blickfeldes geschah, brannte sich jedes noch so geringe Detail in noch derselben Sekunde in der es sich abspielte mit der Schärfe und Deutlichkeit eines glühenden Skalpells in Tom Parkers strauchelndes Bewusstsein… verlieh seinem Instinkt jene absolute Kontrolle die nötig war, wo Gedanken nur versagen konnten.


  Das überrumpelte Keuchen des Kommandosoldaten in der Enge der Liftkabine, als der massige Schatten von oben auf ihn herabstürzte, ihn mit der Wucht eines Hammers gegen die Wand schleuderte, um seinen ungeschützten Schädel mit einem einzigen Hieb des eigenartig vertraut metallisch silbern glitzernden Gegenstandes in seinen Händen krachend zu zerschmettern. Die wutentbrannten Kampfschreie seiner beiden Kameraden, welche kaum nachgerückt zurückstolperten… deren Kehlen in gellende Panik überflossen, als der erste donnernde Pistolenschuss sein unglückliches Opfer wie ein Spielzeug von den Füßen katapultierte.

  

  Die letzte Chance. Ohne auf ihn zu achten ließ sich Tom an Stingers verblüfft in den Wirren des Augenblicks gefrorener Gestalt vorbei nach hinten fallen, fing seinen sicheren Schritt in letzter Sekunde, gewahrte Lauf und Konturen des wie erstarrt erhobenen, automatischen Todesinstrumentes seines Wächters und packte zu, noch bevor die Synapsen des Lakaien den Schock seiner Verwirrung gänzlich überwunden hatten. Getrieben von einem kräftigen, blitzschnellen Stoß prallte der stumpfe Kolben der Maschinenpistole zwischen die Augen ihres Besitzers, schickte ihn, ohne einen einzigen Laut, mit verdrehten Augen zu Boden wie einen gefällten Baum.

  

  Um ihre eigene Achse wirbelnd flog die Waffe in Toms Hände, schloss sich sein Griff um Abzug und Lauf, als er sie bereits herum und in Richtung seines verbliebenen… letzten, und einzigen wahren Gegners riss - eine kalte, leblose und tödliche Verlängerung seines glühend verengten Augenpaares, dessen flammende Entschlossenheit ihrerseits auf seinesgleichen traf. Unbewegt zielte die Mündung der großkalibrigen Pistole in Sam Nevalles vorgestreckter Hand auf die Stirn seines Feindes, zeugte mit keiner Nuance vom still tobenden Armageddon von tiefem Schock gezeichneter, und doch unbändiger Wut in den Zügen ihres Meisters.

  

  “Gut… gespielt, Major. Er soll ihn loslassen - sofort!”

  

  Die gurgelnd abgehackten Laute einer zugeschnürten Kehle leiteten Toms Augenlicht an Stinger vorbei, zu den eine gute Handbreit über dem Boden zappelnden Beinen des letzten Übriggebliebenen der drei Piratenkommandos, hinauf über seine sich windende Gestalt bis schließlich zur statuenhaften Silhouette seines mit überlegener, stoischer Kraft zupackenden Henkers, dessen Pranken sich mit müheloser Gleichgültigkeit um seinen ungeschützten Hals geschlossen hatten.

  

  “Tun Sie es.” sagte Tom und bedachte Stinger mit einem vielsagend-überlegenen, kalten Lächeln, unerschüttert vom hitzigen Stakkato seines schlagenden Herzens. “Lassen Sie ihn fallen.”

  

  Wie ein Messer schnitt das unangenehm durchdringend knackende Geräusch des gebrochenen Genicks in Sam Nevalles verzerrtes Gesicht… ihr Gewicht für die Sekunde die es dauerte nur mühsam gehalten von zuckender Hand, schwankte die Pistole in Stingers zitterndem Griff, sein starr gekrümmter Finger in der Nähe des Abzuges… noch im selben Moment in dem der schwere Körper des Piraten dumpf niederfiel. Und doch hielt ihn zu jeder Sekunde etwas zurück, ein mächtiges Wort hinterhältiger, planender Räson… verknüpft mit etwas Größerem, Wichtigerem… mehr als stark genug um selbst die ungebändigte Herrschaft seines Hasses in Sam Nevalles Seele mit eisernen Ketten gefesselt zu halten. Tom musste herausfinden was es war.

  

  “Du…” Ein Ansturm stählerner Willenskraft, der seine angespannte Gestalt beinahe physisch spürbar erbeben ließ, tilgte die Furchen der Raserei aus Stingers entgleisten Zügen - zeichnete, wenn auch nur eine mühsam erhaltene Kopie seines einstigen, selbstsicher-überlegenen Lächelns auf seine Lippen, begleitet vom nickenden Ansatz zähneknirschender Anerkennung. “… hast es immer noch drauf, was, Tommy… na gut. Schön. Verhandeln wir.” Er musterte sein Gegenüber aus lauernd unter verengten Lidern hervorblitzenden Pupillen. “Was willst du.”

  

  Das metallisch laute Zurückschnellen eines Ladeschlittens in Stingers Rücken schien mehr als Antwort genug. Ein Omen jener vermissten Gnade, die er so wenig gegeben hatte, wie er sie erfahren würde… oder auch erwartete. Und trotzdem erblickte Tom einen Glimmer der Furcht im Ausdruck seines alten Freundes… Unsicherheit, und vielleicht das Eingeständnis eines fatalen Fehlers… doch nur für einen winzigen Augenblick, ehe Toms Hand sich besänftigend erhob und Henry Johnsons unbarmherzig näherndem Richtspruch den Aufschub dessen signalisierte, was er vielleicht ohnehin niemals wirklich vorgehabt hatte zu tun.

  

  “Frieden.” entgegnete Tom und begann seine Waffe langsam zu senken - eine Geste die sein Gegenüber nach einer kurzen Pause in überraschend schneller Zustimmung erwiderte… wenn auch, so wusste Tom, niemals aus der gleichen Überzeugung wie er selbst. “Dieser Tag hat schon genügend Blut gesehen.”

  

  “Vielleicht hat er das… ja.” Für einen kleinen Moment streifte Stingers Blick über die Leichen seiner gefallenen Kameraden - und Tom suchte vergeblich nach einem Zeichen das seinen Worten Wahrheit verlieh. Was er stattdessen fand war etwas anderes… das winzige, aber doch verräterische Glitzern eines gut verborgenen Schatzes aus Hintergründen, Konsequenzen und Geheimnissen… und die wohl endgültige Gewissheit, dass so etwas wie Bedauern, Mitleid oder gar Reue, wenn es das jemals hatte, in der Seele seines Kameraden schon lange nicht mehr existierte.

  

  “Schluss mit dem Scheiß.” Hanks schwere, langsame Schritte vervollkommneten die ungeduldig geknurrte Drohung seiner Worte, als er mit ungebrochen misstrauischer Wachsamkeit in einigem Abstand an Toms Seite Position bezog. Dunkel rötliche, feine Spritzer kaum getrockneten Blutes bedeckten Gesicht und weite Teile seines Overalls. “Spuck’s aus, Lakai.” herrschte er in Stingers Richtung “Fang an zu reden!”

  

  So geringschätzig und unbeeindruckt es klang, so deutlich erkannte Tom gleichzeitig den unechten Kern in Stingers, trotz seiner offenkundig provokanten Botschaft, nur verhaltenem Lachen. Sein gefallener Kamerad hatte die Kontrolle über die unmittelbare Situation… und somit auch über sein eigenes Leben verloren - und niemandem war dies deutlicher bewusst als ihm selbst. Aber dennoch wusste Tom nicht genau zu sagen, ob es wirklich rein dieser Umstand war, vor dem sich Sam Nevalle tatsächlich zu fürchten schien… oder noch etwas anderes.

  

  “Wohl kaum, alter Mann. Wohl kaum.” Mit gemächlicher Geste wanderte Stingers Pistole in die Sicherheit ihres Holsters - doch die allseits präsente Herausforderung in seiner Stimme blieb… und Tom wurde ein weiteres Mal unangenehm in sein Gedächtnis gerufen, warum dies so war, als er das kleine Kontrollgerät in der Handfläche seines Gegenübers wiedererkannte. Nein… sie hatten noch lange nicht gesiegt. “Wenn ich daran erinnern darf -  eure KI war… mehr als kooperationsbereit. Ich habe die vollständige Kontrolle über alle Systeme dieses Schiffes. Und weit mehr meiner Männer warten hinter dieser Schleuse dort hinten nur auf mein Zeichen. Euer taktischer Vorteil ist…”

  

  “Taktischer Vorteil?” Hank Johnsons Stimme glich dem kehligen Grollen eines unsanft geweckten Bären. Die Knöchel seiner geballt erhobenen Faust traten weiß hervor, bereit mit der ganzen Wucht ihres dazugehörigen Körpers wie eine Ramme vorzuschnellen. “Wie wär’s mit der hier in deiner Visage, du Syndikatsratte.”

  

  “Sergeant.” befahl Tom mit der ruhigen, unverrückbar entschlossenen Autorität die ihm seine Überzeugung verlieh. Denn auch wenn es ihm letztlich schwer fallen würde, seinen Kameraden durch die Flammenwand aus Zorn, die seinen Verstand, von einer unbekannten Quelle gespeist umhüllte, hindurch zur Einsicht zu bringen - nicht nur auf kurze Sicht hin bedeutete Sam Nevalles Unversehrtheit einen weit größeren Vorteil für die Crew des Grauen Adlers, als alles andere. “Das reicht.”

  

  Desweiteren hatte Stinger keineswegs geblufft. Noch der geringste seiner Trümpfe lag gerade offen sichtbar in seiner Hand… und selbst dieser besaß eine erheblich längere Halbwertszeit als das kurzfristige Patt, ausgelöst durch die Waffenmündung die auf seinen Kopf zielte. Tom wusste, dass dieser schmale Sockel seiner Verhandlungsmacht mit jeder Minute in gleichem Maße bröckelte, wie auch die Furcht seines Gegenübers vor seinem eigenen Tod langsam neue Hoffnung schöpfte.

  

  “Genug der Scharaden.” fuhr Tom an Stinger gewandt fort und beobachtete mit unmerklicher Erleichterung aus dem Augenwinkel, wie sich Hanks Gestalt, wohl nicht zuletzt aufgrund seiner Worte, nach einer handvoll Sekunden des Zögerns schließlich doch noch merklich entspannte und einen halben Schritt zurücktrat. “Quid pro quo, Sam. Wir sind doch alle hier aus einem bestimmten Zweck, habe ich nicht recht?”

                                                                                                                                           

  Die Pupillen seines alten Freundes verengten sich für die Dauer weniger Atemzüge, fokussierten sich durch die Materie die sie umgab hindurch auf einen fernen Ort, bevor er schließlich antwortete, und in all der Plötzlichkeit in der es geschah zum ersten Mal so etwas wie nachdenklicher, von jeglicher Emotion unbeseelter Ernst in seiner Stimme lag. Ein eigenartiger, fremdartig- und plötzlicher Frieden, Hand in Hand mit dem wogenden Meer des Wissens, dessen Mahlstrom sich hinter Sam Nevalles Stirn verbarg… und wenn auch nur für die Dauer seiner wenigen Worte, jede Facette seines Wesens zeichnete. “Das… ist wohl wahr.”

  

  “Seltsame Zeiten, Tom.” Ein kleiner Schein jenes nur zu gut vertrauten, von energetischem Eifer genährten Feuers flackerte in Sam Nevalles Blick, bevor es zusammen mit noch viel mehr hinter einer wie aus dem Nichts meisterlich neu errichteten Barriere kalt-nüchterner Selbstbeherrschung verschwand. “Wirklich seltsame Zeiten. Das Leben… alles… verändert sich hier draußen - und wir Menschen… wir sehen zu. Aber ich werde das nicht tun. Ich handele, alter Freund - und wohin auch immer mich dieses Handeln führt, existiere ich aus einem Grund… genauso wie du.”

  

  Tom unterbrach Hanks verächtliches Murmeln mit einer Bewegung seiner Hand. Obwohl er nicht verstand, was die vielsagenden Worte seines gefallenen Waffenbruders bedeuteten, hatte nicht nur sein Instinkt mittlerweile erkannt, dass sie mehr enthielten, als bloße kryptische Fassaden. Zumindest wiesen sie auf etwas hin… und selbst wenn es rein Stingers Wahnsinn war, so blieb Tom trotzdem keine andere Wahl als zuzuhören… und damit dem einzigen Weg zu folgen, der ihn aus diesem Dunkel führen konnte, in das er zusammen mit seinen beiden Kameraden gestolpert war.

  

  “Das Archiv.” begann er und sah zu wie sich die Miene seines Gegenübers zu einem wissenden Lächeln erhellte. “Es geht wirklich nur darum, nicht wahr? Aber wie konntest du uns ohne die Koordinaten…” Tom verstummte, als er in Stingers Zügen die Antwort auf seine Frage las, bevor er sie noch zu Ende gesprochen hatte - im selben Moment in dem Hanks verblüfft-kopfschüttelndes Brummen seine Schlussfolgerungen bestätigte. “… so einfach zu entschlüsseln… natürlich. Sie waren nie ein Teil davon…”

  

  “Bravo.” In nicht mehr als einem einfachen, bestätigenden Nicken manifestierte sich der größte Triumph eines Mannes, dessen Persönlichkeit mit einem Mal zu jemand anderem geworden zu sein schien. Zu leicht waren die winzigen Funken des chaotischen Infernos aus niederen Instinkten und Gefühlen zu übersehen, wenn man nicht nach ihnen suchte - nahezu perfekt eingeschlossen vom Sarkophag einer in all ihrer Omnipräsenz übermächtigen Notwendigkeit. Was war es… was konnte es sein, dass das Wesen… vielleicht gar nicht nur dieses einen Menschen… so sehr in der Lage war zu verändern?

  

  “Kaplan hat gut daran getan dir zu vertrauen.” Beiläufig, als hätte es keinerlei Bedeutung, streifte Stingers gepanzerte Hand über einen Riemen des Bandoliers, das Munition und Ausrüstung an seinem Körper hielt - entblößte die Umrisse eines gut bekannten Emblems auf der linken Seite seiner Brustplatte.  “Niemandem außer dir und deinen Leuten wäre es gelungen so weit zu kommen.”

  

  Kaplan. Der dunkle Monolith auf grauem Grund… das Banner der Schwarzfelslegion. Toms Herzschlag stolperte als er den Namen jener Nemesis vernahm, deren Erinnerung er schon lange gehofft hatte, ein für alle Mal vergessen zu können. Wahrhaftig. Freihafen… der Krieg… sein Krieg hatte ihn  eingeholt - und wohl niemals, in dieser Illusion des Friedens, an deren Lüge er nicht hatte glauben wollen, wirklich verlassen. Er… sie alle, waren hier… wie Puppen den unsichtbaren Fäden eines Planes gefolgt, dessen verstreut schwebende Teile trotz allem einfach noch nicht richtig zusammenpassen wollten. Aber das war ohne Bedeutung. Tom wusste, dass die Antworten auf seine Fragen so nahe lagen wie nie zuvor - fest eingeschlossen in dieser bis auf den Kern korrumpierten Hülle einer Marionette, die einmal sein Kamerad gewesen war. Und wenn diese Antworten zu bekommen bedeutete, ihm noch tiefer in den schwarzen Schlund der Verschwörungen und Machenschaften zu folgen, die hier vor sich gingen… dann sollte es so sein.

  

  “Kaplan.” Unsterbliche Verachtung begleitete Hank Johnsons in ungläubiger Resignation hervorgepressten Laut. “Hätte es wissen müssen. Abschaum wie ihr verkriecht sich doch immer gemeinsam unter ‘ner Decke.”

  

  “Ihr solltet dankbar sein.” entgegnete Stinger ruhig, ohne im geringsten auf den provokanten Hieb einzugehen, der nichtsdestotrotz einen schmerzhaften Schnitt im Antlitz seines Stolzes hinterlassen haben musste. Ein Stolz, der genau wie alles andere noch hier war… gut versteckt im Schatten dieses Mantels aus Manipulation und Intrigantentum… lauernd, allzeit bereit mit der ganzen Macht seines aufgestauten Hasses loszuschlagen wie eine jagende Kobra. Niemals durfte Tom vergessen, mit wem er es zu tun hatte. “Das Syndikat ist üblicherweise weit weniger… hospitabel als wir.”

  

  “Und was nun?” Schleichend, und gleichzeitig in der fast absoluten Sicherheit, dass sein Gegenüber es bemerkte, näherte sich Toms Zeigefinger dem Abzug der gesenkten Maschinenpistole in seinen Händen. “Wirst du so einfach abziehen, wenn wir weiter die braven, kleinen Kuriere spielen - und dir geben wonach du suchst?”

  

  “Nein.” Ein überraschend offener Zug des Lächelns streifte Sam Nevalles Gesicht für einen kurzen Moment des Schweigens, in dem er lediglich auf etwas Fernes hin zu lauschen schien - bis schließlich das gedämpft-schrille Schaben unter dem Einwirken großer physischer Kräfte nachrutschender, spitzer Haltekrallen, eng gepaart mit dem subtil omnipräsenten Ächzen schwer belasteter interner Strukturen die unausgesprochene Antwort auf eine Frage gab, die genauso gut niemals hätte gestellt werden können. Der Skarabäus bewegte sich - und mit ihm die Beute in seinen Klauen.

  

  “Wir werden gemeinsam gehen, alter Freund.”

  

  –––––––––––––––––––––

  <Wenig später, Zentraldeck - Krankenstation. Fremdsprungmanöver T-Minus fünfzehn Minuten>


  Kimberly Taylor stützte ihre Hand gegen die glatte Berührung der Kabinenwand, rang mit dem Ansturm der Schwäche ihres Körpers, der sie mit kaum zu widerstehender Gewalt immer und immer wieder zurück auf ihre Bahre zerren zu wollen schien. Funken und Farben tanzten flink vor ihrer sich nur zögerlich blinzelnd klärenden Sicht, wie eine illusionäre Verkörperung ihrer eigenen, in unkontrollierbaren Bahnen hin und her fließenden Gedanken. Der Sprung… die Isolationsfelder, wie sie versagten… Tom… der leise Hauch eines gequälten Seufzens entwich ihrer Kehle, als die Erinnerung an das Geschehene langsam begann, ihr geistiges Bild erneut auszufüllen… Echos gierig zuschnappender, anderweltlicher Tentakel an ihrer verwundeten Seele zerrten, sie umschlangen um sie mit sich zu reißen, hinunter in diesen infernalisch tobenden Strudel aus Wahnsinn und…

  

  Nein. Genug. Es war eine Krankheit - ein körperloses Virus, das sie befallen hatte… aber genauso wie gegen jeden anderen seiner Art, bedeutete dies, dass sie gegen ihn kämpfen konnte - und ihn besiegen würde, so wie schon viele andere vor ihr. Mit der Macht ihrer Entschlossenheit stemmte sich Kimberly in eine vollends aufrechte Position, zerrte ihre bleischweren Beine herum und von der Pritsche, zuckte instinktiv erschrocken zurück als ihre bloßen Füße auf den kalten Boden trafen. Erst jetzt, als sie mit Verwunderung an sich heruntersah, bemerkte sie, dass sie weder Stiefel, noch Uniformjacke mehr trug und lediglich ein kurzärmeliges, farbloses Hemd ihren fröstelnden Oberkörper schützte, nun da er nicht mehr unter der Thermodecke lag, die sie noch kurz zuvor völlig unbewusst zur Seite geschlagen hatte. Wie um noch etwas von ihrer Wärme zu erhaschen, strich ihre linke Hand mit abwesender Bewegung über das flaumige Material… im selben Zug in dem sich ihre Gedanken unbewusst jener Person zu nähern begannen, deren Handschrift ihre fürsorgliche Behandlung ohne Zweifel trug. Tom… Kimberly kämpfe mit dem schmerzhaften Stich des Zweifels, der die wenigen, hoffnungsvoll glücklich beschleunigten Schläge ihres Herzens zu lähmen drohte wie der Stachel eines Skorpions - den Ansatz des Lächelns auf ihren Lippen niederrang, noch ehe sie sich ihrer Gefühle richtig bewusst geworden war.

  

  Warum nur hatte er das getan? Flackernde, undeutliche Schemen des Vergangenen huschten an Kimberlys Bewusstsein vorbei… und brannten das Erlebte trotz ihrer Undeutlichkeit mit der peinigenden Intensität eines Laserstrahls erneut in ihr Gedächtnis ein. Tom… der Ausdruck vollkommener Überzeugung auf seinen bewegungslos verhärteten Zügen - deren Augen wie die eines anderen seltsam entrückt in eine Ferne starrten, als könnten sie dort etwas sehen wo nichts sein konnte. Ein unangenehm kalter Schauer erfasste Kimberly als ihre Erinnerung weiterzulaufen drohte, wie ein Film den sie nicht in der Lage war zu stoppen - sterbender Überrest jenes schrecklichen Momentes explodierender Panik vor einem scheinbar besiegelten Schicksal, ließ sie wie unter plötzlichem Kopfschmerz zusammenfahren, ehe sie das neuerliche Aufwallen irrationalen Wahnes in ihrem Inneren erkannte und mit all der Willenskraft die ihr geblieben war von sich schüttelte.

  

  Aber vielleicht… vielleicht war es ja doch nur das Spiel ihres verwirrten, geschwächten Selbst, das ihre Wahrnehmung in die täuschend echte Realität jener Alpträume verwandelte, deren illusionärer Spuk sie wahrscheinlich noch eine ganze Weile lang verfolgen würde. Und womöglich… war es tatsächlich rein eben dieselbe selbstsichere Unerschütterlichkeit gewesen, die Tom dazu bewegt hatte, dieses eine Mal für sich allein zu handeln…. und die Kimberly noch vor allem anderen an ihrem Gefährten wertschätzte. Courage, Ehrenhaftigkeit und Einfallsreichtum ohne die sie wohl schon lange nicht mehr am Leben wäre… oder wahrscheinlich sogar schlimmeres. Kaplan… wie naiv und dumm sie gewesen war, seinen Lügen und Schmeicheleien zu vertrauen, ihre Kameraden im Stich zu lassen - nur der erste in der langen Reihe ihrer immer wiederkehrenden Verfehlungen - und doch wusste sie anhand noch so viel mehr als reiner Worte, dass ihr Tom all das verziehen hatte.

  

  Wie auch jetzt ein weiteres Mal. Gedankenverloren strichen Kimberlys Fingerspitzen über die gut verheilten, kaum mehr sichtbaren Wunden an derselben Fläche ihrer Hand, in die noch vor kurzer Zeit die Dornen und Spitzen des Crux Imperialis geschnitten hatten. Narbenmahle ihrer Zweifel, die sie selbst jetzt nicht verlassen wollten… in diesem Moment in dem sie ein für alle Mal erkennen musste, wie unfehlbar Toms Worte doch gewesen waren. Freihafen… dieser schmutzige kleine Krieg hatte sie niemals wirklich verlassen - und sie war blind gewesen für eine Wahrheit, welche die ganze Zeit über nur darauf gewartet hatte, mit blitzenden Messern aus dem Schatten zu springen… genau so wie der Attentäter, der es um ein Haar vollbracht hätte, ihrer aller Leben für seine dunklen Meister zu fordern. Und egal wie sehr sich ihr Herz auch dagegen sträubte - ganz gleich durch wie viel Kampf, Leid und Tod - Kimberly wusste, dass sie nicht umhin kommen würde, ihren Teil dazu beizutragen, um sich das Recht auf die Chance eines friedlichen Lebens zu verdienen.

   

  “Si vis pacem parabellum“. So wie er gerne desöfteren aus ihr zitierte,  hatte es Tom dieses eine vergangene Mal tatsächlich geschafft, ein wenig Mitgefühl und Wärme in seine Worte einer alten, längst vergessenen terranischen Sprache zu legen… damals, irgendwo auf diesem gekaperten Konsortiumsfrachter, kurz vor ihrem letzten, endgültigen Ziel: Der Freiheit - am Rande nur eines weiteren unter vielen der erschöpft- und verängstigten Nervenzusammenbrüche einer kampfesmüden Seele, die einfach nicht dazu geschaffen war das zu überstehen, wozu die Notwendigkeit sie trotz allem gezwungen hatte. Es war das Wesen des Krieges - und nun umso mehr eine Fratze, die sie aus tiefster Seele verabscheute… so wie sie es schon immer getan hatte. Nur ein weiterer, trügerisch lockender Grund sich der Last aus Schuld, Angst und Unsicherheiten zu ergeben und einfach fortzulaufen… ganz egal wohin. Aber das konnte, und würde sie nicht tun - nicht dieses Mal… selbst wenn es sie letztlich vielleicht zu dem werden ließ, wovor sie sich am meisten fürchtete.

  

  Mit einem entschlossenen, tiefen Atemzug glitt Kimberly von ihrer Pritsche, dehnte und streckte ihre Glieder mit der zusehends neu erwachten Kraft ihres Körpers, bevor sie damit begann sich innerhalb des kleinen, zweckmäßig eingerichteten Raumes nach den übrigen Stücken ihrer Uniformkombination umzusehen. Es war so typisch Tom - der sich nicht nur erst in den letzten ihrer gemeinsamen Monate so viel Mühe gegeben hatte, die schlechten Angewohnheiten seines alten Lebens hinter sich zu lassen, alles so gut wie möglich zu machen… und seinen neu entwickelten Sinn für geradezu pedantische Ordnungsliebe bei jeder sich bietenden Gelegenheit noch weiter zu schärfen. So fand Kimberly schnell alles fehlende sorgsam neben und auf dem spartanisch gepolsterten Stuhl platziert, der den Medizinschrank direkt ihr gegenüber flankierte - die einzig weitere Sitzgelegenheit auf die man sich, abgesehen von der ausfahrbaren Bahre, in dieser sehr minimalistischen Version eines Sanitätsbereiches noch verlassen konnte. Einzig der große, zu jeder Zeit vollständig mit seiner grünlich-perlenden, vollständig atembaren Flüssigkeit gefüllte, zylindrische Regenerationstank, größtenteils eingelassen in die Rückwand der Station, zeugte von ihren hochtechnisierten Fähigkeiten einen Menschen von der Schwelle des sicheren Todes zurückzubringen. Und auch wenn es wohl nur eine weitere ihrer naiven Vorstellungen war… womöglich sogar die Letzte ihrer Art, verwundet und doch trotzig stehend - noch nicht niedergemäht vom unerbittlichen Sensenschwung des Todes, dem sie jedem Tag aufs Neue gestärkt begegnete - Kimberly hoffte trotzdem, dass es nie dazu kommen musste.

  

  Von der fortgesetzten Schwere ihrer Gedanken getragen schloss Kimberly die letzten Knöpfe ihrer Uniformjacke, desselben stabilen und trotzdem perfekt fließend sitzenden Stückes aus widerstandsfähigen, fast schon rüstungsgleichen Nanitfasern gewebten synthetischen Stoffes, das sie durch viele Jahre sicherer Routine ihres Dienstes hindurch an jedem einzelnen Tag begleitet… und ihr in all dieser Zeit, deren Erinnerung kaum mehr war als ein verblasstes Gemälde an einem einsam-vergessenen Fleck irgendwo fern ihrer übrigen Wege, niemals ein solches Maß an Mut und Sicherheit gespendet hatte wie es Kimberly in diesem Augenblick so deutlich empfand, als hätte sich ein unsichtbares, behütendes Feld um sie gebildet.

  

  Es war der erste einer kleinen, schnellen Folge von Vibrationen und Stößen von irgendwo her durch die Innenstruktur des Schiffes, der sie aus ihrem Gleichmut riss, und Kimberly Taylors Herzschlag alarmiert höher springen ließ. Wie als könnte sie dort etwas erkennen, kreisten ihre Pupillen für einige, reflexartige Sekunden beunruhigt suchend über die Innenwände des Raumes, bevor sie sich mehr aus einem automatischen Impuls heraus mit schnellem Schritt in Richtung des Ausganges wandte. Diese Erschütterungen… es waren keine Asteroiden - und sie waren auch keinesfalls vom Schiff selbst aus entstanden. Aber das war eigentlich ganz und gar unmöglich - die Koordinaten des Archives, die Kimberly durch einen glücklichen Treffer in der Lage gewesen war zu entschlüsseln, mussten sie mitten in den tiefsten Raum geführt haben. Ins Nichts! Wie konnte dort draußen jemand sein!? Es sei denn natürlich…

  

  Der Blitz ihrer so unvermittelten Erkenntnis ließ Kimberly Taylors Körper von einem heißen Schwall aus Adrenalin energetisiert herumfahren. Eine Falle… ein Hinterhalt! Und ihre Kameraden waren… ohne ihren Gedanken fortzuführen stürzte Kimberly zur Tür und schlug den Ballen ihrer Faust auf das Sensorenfeld des Öffners, einmal, mehrmals - wiederholte ihre Versuche mit zunehmend wie ultimativ fruchtloser Intensität, bis ihrem von erhitzter Furcht und Sorge beschleunigter Verstand das blassrote Leuchten der kleinen Multifunktionskonsole ins Auge fiel, welche die primäre Türsteuerung flankierte.

  

  Quarantäneprotokolle aktiv. Zugang gesperrt.


  Die Glut der Panik in ihrem Inneren bezähmend fuhren Kimberlys Hände über die Bedienelemente des Monitors, dessen schlichte Botschaft sie weiterhin mit starrer Gleichgültigkeit anstarrte. Quarantäne… irgend etwas war dort draußen geschehen - und umso schneller musste sie hier raus! Denk nach, Mädchen, denk nach! Mit zusammengepressten Lippen forschte ihr Geist fieberhaft in den dunklen Weiten ihrer Erinnerung an eine Vergangenheit, deren gesammelter Umfang ihr schon oft, mit jedem Monat ihres neuen Lebens der verstrich, immer mehr so erschienen war, als wären es schlichtweg ungewollt projizierte Überbleibsel einer anderen Person. Nein… die Ausbildung an der Akademie… all die Jahre an Bord so vieler Schiffe - sie waren viel mehr als bloße Bilder und Erlebnisse einer zurückgelassenen, ausgemusterten Version ihres Selbst. Sie existierten noch immer - und das als Teil des Menschen der sie war… jetzt, in der Vergangenheit und Zukunft. Ein kleines Lächeln verblasste so schnell wie es gekommen war, als sich Kimberly plötzlich und unvermittelt an das Gesicht eines alten Kameraden erinnerte… eines Freundes, dessen Name trotz der vielen schönen Momente die mit ihm verbunden waren, in diesem Moment kein Anrecht auf Bedeutung besaß. Nichts durfte sein Abbild sein, als eine Hülle - ein Medium für all jene Fähigkeiten und Kenntnisse, mit denen er vor langer Zeit immer wieder versucht hatte, das Desinteresse einer jungen, gelangweilten Navigatorenanwärterin zu bezwingen… aus Gründen die nunmehr ebenso tief und vergessen in seinem kalten Sternengrab mit ihm schliefen wie er selbst.

  

  Und plötzlich, wie von der ätherischen Hand eines wohlwollenden Gottes berührt, die den Schleier ihrer sterblichen begrenzten Horizonte von ihr nahm, erstreckte sich die gesamte Bandbreite eines längst verloren geglaubten Wissens mit photographischer Klarheit vor Kimberly Taylors Geist, bewegte ihre Lippen stumm in der Sprache eines anderen. Das einfachste, und gleichzeitig beste Instrument des Eingeweihten… tief versteckt in den Basiscodes der Sicherheitsroutinen massenproduzierter, standardisierter militärischer Softwarestrukturen… ein Weg, ein Geheimnis… eine Hintertür, weiterhin unentdeckt präsent in den zahllosen älteren Versionen die ihren Weg unmodifiziert in den zivilen Einsatz gefunden hatten. Die Kombination zu einem Safe… immer und überall verfügbar. Keine Zahlen, keine Daten… keine codierten Zeichenfolgen… nur Positionen… Berührungen auf einem sensorischen Schirm. Ganz einfach… wenn man nur weiß wie. Sieh hin… probier es selbst.

  

  Wie auf das Zeichen ihres eigenen, mechanisch-entrückten Nickens, losgelöst, ruhig und unbewegt tastete Kimberlys Augenlicht suchend über die versteckten Bilder ihrer Erinnerungen, leitete die Bewegungen ihrer Hand schnell, rhythmisch und präzise über die Verkleidung des Monitors ohne sie wirklich zu sehen… bis sich sein roter Schein schließlich widerstandslos ergab, und die warmen Farben der entsicherten Schnittstelle ihr Gesicht erleuchteten, den Bann ihrer Trance übergangslos zerbrachen.

  

  Kimberly blinzelte, fokussierte ihren Verstand mit reflexartiger Schärfe zurück auf die vor ihr liegende Realität, trennte seine Verbindung von der Flut an Wissen und Informationen, die mit immer größerer Wucht begonnen hatte auf ihn herabzustürzen. Es… es hatte tatsächlich funktioniert. Was passierte nur mit ihr… sie fühlte sich so… nein - dafür war keine Zeit. Alles was in diesem Augenblick zählte lag hier, direkt vor ihr. Einen leisen Laut des Triumphes unterdrückend, ernst, jedoch mit erleichtertem Herzen instruierte Kimberly das Programm mit einigen zaghaften ersten Befehlen, zuckte überrascht zurück als sie die ersten Rückmeldungen überflog, nur um sie gleich darauf mit einer ungläubigen, schnellen Folge von Eingaben und gerunzelter Stirn abermals zu überprüfen. Der KI-Kern, das Steuerzentrum und Gehirn des Adlers reagierte nicht… aber die Systemanalysen zeigten keinerlei interne oder externe Schäden, die…  nein, so wie es aussah war er definitiv abgeschaltet worden… und eine externe Quelle war noch immer dabei, laufend Daten an die verbliebenen Subsysteme zu senden.

  

  Jemand kontrollierte das Schiff von außen - aber wer? Waren es nur Piraten… ein unglücklicher Zufall, oder hatte das Syndikat sie am Ende…? Schluss damit. Kimberly atmete schwer und schüttelte ihren Kopf in stiller Disziplin. Wenn nichts anderes, dann war es die Klarheit ihres Geistes, welche die bösartigen Omen, Konsequenzen und Szenarien ihrer hyperaktiven Fantasie vertreiben konnte und musste… Angst und Unsicherheit, die noch immer aus dem Inneren ihres Bewusstseins aufstiegen wie giftig tödliche Dämpfe. Es machte keinen Unterschied. Irgend etwas war geschehen, und das erste Mal war sie in der Lage ihren Kameraden die Hilfe zu schenken, die sie brauchten. Dieses System konnte nun keines seiner Geheimnisse mehr vor ihr verstecken - es war Zeit diese Macht endlich zu nutzen.

  

  Beschleunigt und mit fehlerloser Akkuratesse geführt von den neu erweckten Kapazitäten ihres über normale Grenzen hinaus beschleunigten Verstandes flogen Kimberlys Fingerspitzen über die Eingabefelder der Bedienelemente. Zuerst die Kontrolle über das Schiff… ja, am besten ein guter, alter virtueller Puffer, der die externen Kommandos auffing und weiter treu folgsames Feedback zurücksendete, auf den Konsolen ihres Gegenspielers weiterhin die Illusion erzeugte das alles in Ordnung war. Eine einfache Übung, die… Kimberly sah auf und sah für eine Sekunde verwirrt nach ihrer plötzlich in einer Tasche ihrer Uniformkombination verschwundenen rechten Hand, die dort offensichtlich dabei gewesen war nach etwas zu suchen, was nicht vorhanden sein konnte. Was bei allen Sternengöttern…?

  

  Dreh jetzt nicht durch, Mädchen. Du hast es fast geschafft. Von einem hitzig-nervösem Anflug getrieben, glitt ihre Handfläche über das Öffnungsfeld der Tür. Sie musste in ihre Kabine um dort besser… vorsichtig! Ihren Körper seitlich in den geöffneten Rahmen gepresst spähte Kimberly mit einem hastigen Schwenk ihres Kopfes nach beiden Seiten des Hauptkorridors, setzte ohne einen weiteren Gedanken einen Fuß vor den anderen, als ihre geschärften Sinne keine unmittelbare Gefahr erkennen konnten… zuckte noch im selben Lidschlag instinktiv zurück, in dem die Sohle ihres Stiefels auf etwas zähflüssig-feuchtem auszugleiten drohte.

  

  Nur der unbewusste Imperativ ihres eigenen rationalen Selbst bewahrte den Schrei, der Kimberlys Kehle zu verlassen drohte, davor gehört zu werden… erstickte ihn zu einem atemlosen, heiseren Keuchen und konnte doch nicht verhindern, dass Übelkeit und Schwindel ihre Sinne für die Dauer übermannten, die ihr Bewusstsein benötigte um das sich rasend überschlagende Hämmern ihres Herzens einzudämmen.

  

  Blut. Schmutzige Schleifspuren und vereinzelte Abdrücke schwerer Stiefel durchzogen die ineinander verlaufenen, über fast die gesamte Länge des Ganges verteilten Ansammlungen dunkelrot verfärbter Tümpel halb geronnenen und zweifellos menschlichen Blutes. Ein ekelhaft würgender Gestank stürmte Kimberlys Nasenflügel, zwang sie mit reflexartiger Eile und mit kaum gehorchenden, zitternden Fingern dazu, ein Taschentuch aus ihrer Kombination zu ziehen und es sich vor das in nahem Schock verzerrte Gesicht zu pressen. Es war vorbei… sie waren… nein! Panik und Ekel überfluteten Kimberlys Bewusstsein mit der überwältigenden Intensität des Gestalt gewonnen Alptraumes, durch den sich ihre strauchelnden Beine trotz der unbeugsam weiter kämpfenden Willenskräfte ihrer Besitzerin weigerten vorwärts zu bewegen.

  

  Denn letztlich und unwiderruflich hatte das Schicksal Kimberly Taylors Kampf schon lange zuvor für sich entschieden - spätestens in jenem Augenblick als der gedämpfte Alarm der Sprungtranszendenz in ihre Ohren drang und sich die halluzinative Decke des durch die feinen Maschen des Schutzfeldes dringenden Subraumes über den außer Kontrolle geratenen Wirbelsturm ihrer Gedanken zu senken begann, sie widerstandslos zusammen- und zurück in die Umarmung einer schützenden Ohnmacht sinken ließ.

  

  ––––––––––––––––––––––––––––––-

  

  <Zeit plus 20 Minuten, Unterdeck, Hangarbereich - irgendwo im Meer der Felsen>

  
 Von der Düsternis seiner Gedanken getragen haftete Tom Parkers Aufmerksamkeit am Überwachungsschirm der in eine seitliche Wand eingelassenen Hauptkontrollkonsole des Hangarbereiches, folgte den fließend gemächlichen Bewegungen ihres Bildes, das ihm einmal mehr in aller Überdeutlichkeit zu verstehen gab, wie wenig Kontrolle er doch über die sich entfaltenden Ereignisse besaß… und wahrscheinlich von Anfang an besessen hatte.

  

  Dabei war es tatsächlich so etwas wie ein Sieg gewesen, Stingers Männer und beinahe ihn selbst in genau die Hölle zurückzuschicken, aus der sie gekommen waren… ein Ort, dem sich Tom mit jeder Minute die verstrich nunmehr selbst näher und näher wähnte… hier am finsteren Rande der Welt, eingesperrt zwischen todbringenden Felsgestalten und dem schlimmsten, mordenden, barbarischen Abschaum der menschlichen Rasse. Nein… ganz gleich welche Pläne Sam Nevalles kriminell pervertierter Geist auch für sie vorgesehen hatte - weder Tom noch seine Crew würden jemals ein Teil von ihnen werden.

  
Toms Aufmerksamkeit fiel zurück auf das Bild der Außenkamera des Adlers, dessen Rumpf sich langsam, gezogen von den unsichtbaren, gravitonischen Traktorströmen der Piraten, dem Kerker seiner neuen Meister näherte.

  

  Der Schwarze Felsen. Die wohl letzte und größte Piratenbastion im von Menschen besiedelten Universum. Ein kantiger Moloch aus geschwärztem Metall, der wirkte als würde er schon seit Äonen seiner lebensfeindlichen Umgebung trotzen - zusammengeflickt mit endlosen Reihen von quader- und zylinderförmigen Modulen die wie abstrakte, verkrüppelte Gliedmaßen aus seinem Körper ragten. Hier, direkt im Meer der Felsen, zwischen unberechenbaren Gravitationsströmen, tödlichen Geschossen von der Größe eines halben Mondes die ganze Planeten verheeren könnten, würden sie nur nahe genug herankommen. Doch offensichtlich taten sie das nicht. Welche Technologie auch immer hier ihr Werk für die Gesetzlosen verrichtete, sie hatte sich schon mehr als ein halbes Jahrhundert lang als effektiv erwiesen und eine unsichtbare, unangreifbare Festung erschaffen, stumm und geduldig wartend auf ihr nächstes, reich gemästetes Opfer. Tom unterdrückte den Schauer des Unbehagens, der in diesem Moment langsam, wie eine große träge Spinne über seinen Rücken kroch. Das Feedback der Bugkamera schwenkte ein wenig und entblößte die Sicht auf einen besonders weit herausragenden, zylindrischen Metallkörper, offenbar eine spezielle Andockschleuse für größere… Gäste, die sich stetig schneller werdend annäherte, während der Adler langsam in eine frontale Andockposition einschwebte. Erst jetzt, nur schwach erleuchtet vom weit gereisten Schein ferner Sonnen, erkannte Tom die vielen, Pockennarben gleich aus der Hülle stechenden Geschütztürme und Batterien die praktisch jeden freien Meter dieser unheimlichen Trutzburg bedeckten. Keine Fenster, kein Licht, nicht einmal Positionslampen. Nur meterdicke, pechschwarz lackierte Panzerplatten, die sich in teils krude aneinander stoßender Formation gegeneinander drückten und stapelten wie Schuppen einer uralten, gargantuanischen Bestie.

  

  Kimberly. Einmal aufs Neue scheiterte Tom bei seinem Versuch, nicht mehr an sie zu denken. Schließlich wusste er besser als jeder andere, dass der Alptraum, zu dem sich die Ereignisse für seine Kameradin minütlich weiter entwickelten, mit der vollen Schwere selbstkreierter Schuld auf ihren Schultern lastete, und es nichts gab was er tun konnte… und durfte, um diesen Schmerz zu lindern. Denn spätestens wenn die unbedeutende Dosis des lindernden Sedativums in Kimberly Taylors Adern schließlich viel zu früh seine Wirkung verlor, musste dieses Schiff und seine Besatzung ein weiteres Mal auf ihre Fähigkeiten zählen können… selbst, oder ganz besonders weil Tom in diesem Augenblick nicht in der Lage sein würde, ihr beizustehen.

  

  Aber genug davon. Auch wenn eine Menge Überzeugungskraft dazu nötig gewesen war, seine überraschend intensiv erwachte Kampfeslust von den unweigerlich folgenden blutigen Auseinandersetzungen der nahen Zukunft zu trennen - Hank hatte versprochen sich um Kimberly zu kümmern… und es gab keinen Grund seinen Worten zu misstrauen. Tom sammelte seine Gedanken, schüttelte den einschläfernden Schleier indifferenter Schwermut von sich, deaktivierte die Konsole und richtete seinen Blick auf die kleine Nebenschleuse des Hangars, zu der ihn Stingers eindeutige Anweisungen beordert hatten, bevor er sich, einige lose Ersatzteilcontainer und andere Hindernisse umrundend, in ihre Richtung bewegte. Sanfte Vibrationen durchzogen seinen Schritt wie ein ungutes Vorzeichen, Sendboten der großen kinetischen Kräfte, die auf die Struktur des Adlers einwirkten, als die enorme Masse seiner Hülle, von KI-gesteuerten Manöverdüsen präzise und sicher abgebremst, die letzten Meter zu ihrer Andockbucht überbrückte. Unwillkürlich tastete seine rechte Hand über den gut gesicherten Griff der Pistole an seiner Seite, doch die Sicherheit, oder zumindest die vage Spur von Beruhigung die ihm diese Geste üblicherweise spendete, blieb aus… vermischte sich als insignifikanter Nebeneffekt mit dem überpäsenten Gefühl von etwas… geradezu erdrückend Unfassbarem, einem körper- und formlosen Etwas, dem sich Tom genauso unaufhaltsam näherte, wie er es erst zu Gesicht bekommen würde, wenn es zu spät war. Und Stinger, dessen war er sich sicher ohne es wirklich zu wissen, war nur der kleinste Teil dieses Ganzen.

  

  Seine Schritte verlangsamend inspizierte Tom mit schnellen Seitenblick das Kontrollpanel der Luftschleuse, dessen Subsystem bereits eine Verbindung mit seiner Gegenseite hergestellt hatte und seinen Status in wechselnd großen, roten Lettern aktualisierte. Andockphase im Gange. Synchronisiere Gravitonfelder… bitte warten. Der harte, kaum gedämpft metallisch krachende Ruck zuschnappender Halteklammern drang von außen durch die Hülle des Adlers, läutete zusammen mit dem beruhigenden Grün der Anzeigen den Abschluss des automatischen Manövers ein. Schleusensysteme verbunden. Druck- und Atmosphärenkonstellation stabil. Automatische Entriegelung in 3…2…1…

  
 Begleitet von summenden Servomotoren und dem charakteristisch widerspenstigen Knirschen ihrer massiven, plaststählernen Konstruktion wälzten sich die beiden Hälften der Schleusentür dennoch übergangslos und zügig beiseite, fluteten Toms instinktiv zusammengekniffen blinzelnde Augen mit dem unerwartet grellrot-flackernden, stechenden Schein der dahinter liegenden Verbindungsschleuse - ließen seine trainierten Reflexe reagieren, bevor er es verhindern konnte. Nur einen Lidschlag später zielte die metallene Verlängerung seines ausgestreckten Armes direkt zwischen die dunkel umrissenen Konturen der einzelnen, sich unbeeindruckt langsam nähernden, schemenhaften Figur - krümmte sich der Zeigefinger seiner starr führenden Hand abwartend, aber entschlossen am Abzug seiner Waffe.

  

  “Hey, hey - ich komme in Frieden.”

   

  Sam Nevalle trat aus dem flackernden roten Flutlicht heraus am unbewegt zielenden Lauf seines Gegenübers vorbei in die gemäßigte Beleuchtung des Adlers, und grinste mit ungewohnt heiterem, selbstsicheren Spott zu seinem einstigen Kameraden herauf, bevor er seine erhobenen Hände sinken ließ um ihn mit einer einladenden Geste mit sich zu winken.

  

  “Keine Tricks, alter Freund. Bitte, hier entlang - unterhalten wir uns.”

  

  Toms Arm sank an seine Seite, jedoch machte er noch keinerlei Anstalten der Aufforderung seines Gegenübers zu folgen. Die Tatsache, dass Stinger unbewaffnet und offensichtlich völlig alleine gekommen war, mochte vielleicht auf den ersten Blick für ihn sprechen - aber dennoch konnte seine zur Schau gestellte, plötzlich gar so unbeschwerte Freundlichkeit die er wie ein schlecht geflicktes Friedensbanner vor sich hertrug niemanden darüber hinwegtäuschen, dass sich seine Absichten - wie auch immer sie genau aussahen - genauso wenig verändert hatten, wie auch weiterhin dasselbe schwarze Herz in dieser Brust schlug, dessen Besitzer noch kurz zuvor den chancenlosen Tod seiner Männer billigend in Kauf genommen hatte, nur um seiner verdrehten Agenda zu nutzen. Allerdings… was hatte Tom schon für eine andere Wahl? Auch wenn es nur zu leicht erschien seine subtil lauernde Tödlichkeit nicht zu bemerken - der Moloch des Schwarzen Felsens hatte seine Klauen fest um seine Beute geschlagen, und nichts konnte verhindern, dass er erhielt wonach ihm verlangte. Nun blieb es allein an ihr dafür zu sorgen, dass sie ihm so wenig wie möglich bekam.

  

  “Schön. Gehen wir.” sagte Tom, den Aufstand des Misstrauens seiner alarmierten Instinkte stumm und endgültig niederringend. “Unter einer Bedingung…” fügte er kurz danach hinzu, verstummte jedoch als er dem Ansatz des überraschend ernsten, wissend lächelnden Nickens seines alten Kameraden gewahr wurde.

  

  “Antworten.” vervollständigte Stinger und musterte Tom für den Bruchteil eines kurzen Momentes mit einem eindringlichen Blick, bevor seine Gestalt übergangslos einige Schritte vorwärts im flutenden Licht der Schleuse verschwand. “Natürlich.”

  

  Und erhalten würde sie Tom. Mehr und anders als sein noch argloser, gefallener Kamerad vielleicht ahnte. Ohne weiteres Zögern, einen unhörbaren Fluch auf den Lippen, schritt Tom Parker durch das geöffnete Schott hindurch in den flammend roten Rachen einer anderen Welt. Die letzten Meter einer bis dato verschleierten Grenze, die er nicht erst am scharfen Kontrast der ineinander greifenden Konnektoren beider Seiten jener Schleuse vorbei passiert hatte - als der Gegensatz makellos glatter, matt glänzender Polymerlegierungen mit schmucklos-rostigem, von Jahrhunderten der Abnutzung gezeichnetem Kompositstahl aneinander traf. Denn dies hier war lediglich die letzte aller Warnungen, die der unbedarfte Reisende nur noch zu spät erkennen konnte. Die letzte, sichtbare in einer langen Reihe von verborgenen Stufen - vielleicht auf immer fort von allem, was ihm einst bekannt, vertraut und teuer gewesen war.

  

  Doch obwohl Tom Parker wusste wohin er ging, erstaunte ihn die furchtlose Selbstverständlichkeit, mit der er fortgesetzt bereit war, der zügig voranschreitenden Silhouette seines alten Freundes in dichtem Abstand durch das enge, in einer halboffenen Position zitternd verklemmte, mehrere Zoll dick gepanzerte Isolationsschott ins Innere dieses Hortes der Verderbtheit zu folgen - kurz bevor die ersten dunklen Schleier schwach beleuchteten Zwielichtes seine Wahrnehmung umfingen, ein Zug ungewöhnlich kalter Luft ihn frösteln und Toms Gedanken sich erneut auf die Wirklichkeit fokussieren ließ… jedoch nicht um den beharrlichen Überrest eines sonderbaren Empfindens zurückzulassen, einer instinktiven, latenten Sicherheit und Gewissheit… dass alles was er im Begriff war zu tun auf eine ganz bestimme Weise richtig war. Dass…

  

  “Hier entlang.”

  

  Tom sah auf und korrigierte seine Schritte schnell in einen abzweigenden, knapp mannsbreiten Gang hinein, welcher offensichtlich direkt in das tiefere Innere des Schwarzen Felsens führte. Kaum mehr als eine durch vereinzelte, schwächelnde Lichtquellen schattenhaft erleuchtete Höhle, eingerahmt von einem gekrümmten Geflecht sich in die dunkle Ferne ziehender, mannsdick-stählerner Verstrebungen von denen jede einzelne wirkte, als könne sie das Gewicht eines ganzen Planeten tragen. Und trotzdem nur der kleinste Teil eines feindseligen, dunklen und kalten Labyrinthes - dessen Totenstille lediglich das sanft anschwellende, dumpfe Summen, Klappern und Rumpeln ferner Maschinerie, das durch die schlecht isolierte Struktur von den anderen Decks und Abteilungen hinüber drang, mit ihren schwachen Echos des Lebens erfüllte.

   

  “Einladend.” murmelte Tom mehr zu sich selbst, und trat mit geschickt gefangenem Gleichgewicht über die nachgebende Parzelle eines großen Gitterrostes hinweg, dessen Ganzes sich auf über einer von vielen weiteren, bulligen Rohrkonstruktionen verlegt über den Boden spannte.

  

  “Es erfüllt seinen Zweck.” Für eine Sekunde war es Tom, als würde selbst der geschwärzte Stahl an seiner Seite das Blitzen Stingers geschliffener Zahnreihen reflektieren, während jener seinen Handabdruck auf einen antiquiert wirkenden Scanner legte und ein weiteres, quietschend und rumpelnd auseinander fahrendes Schott passierte. “So wie alles hier.”

  

  Gleich ob Mensch oder Maschine, vervollständigte Tom in Gedanken und wusste, dass er soeben genau jene Teile dieses Puzzles aneinanderreihte wie es von ihm erwartet wurde. Sie alle waren hier aus einem Grund… aber gerade das ergab einfach keinen Sinn. Stinger und seine Männer hatten was sie wollten. Wenn schon nichts anderes, dann war die kampferfahrene Besatzung des Grauen Adlers eine unnötig akute Bedrohung, die beseitigt werden musste - aber Tom war sich mittlerweile sicher, dass dies niemals wirklich Sam Nevalles ursprünglichem Vorhaben entsprochen hatte. Warum also war die lebendig gewordene Vergangenheit eines ehemaligen Akademiekameraden und seiner kleinen Crew von so großer Bedeutung für ihn? Was konnte so wichtig sein, das Risiko einzugehen, einen Gegner, über dessen gefährliches Potenzial er mehr als gut Bescheid wissen musste, so direkt und ungesichert in das verwundbare Nervenzentrum seiner Operationen zu führen?

  

  Wahrscheinlich weil er genau weiß, dass du es nicht tun wirst. Dabei wäre es so einfach. Ein einziger Schuss… und alles für das er steht versinkt in Vergessenheit. Wie viel unschuldiges Blut willst du mit deinem Zögern noch verantworten?


  Was zum…? Ein entschlossener Impuls bewussten Willens schüttelte Toms Gedanken von ihm ab… diese… seine eigene Stimme, die so unvermittelt, leise flüsternd… fordernd über ihn gekommen war wie der schmetternde Hieb einer Faust. Nein… er durfte jetzt nicht nachgeben. Egal wie überfällig die Nachwirkungen seines Sprungtraumas auch waren, Tom konnte nicht zulassen, dass sie ihn jetzt in die Knie zwangen. Er hatte sie bis jetzt beherrscht, und würde das auch weiter tun. Er musste…

  

  “Alles in Ordnung?”

  

  Mehr eine Feststellung als eine Frage, war es dennoch erst Stingers Stimme, die Tom vollends in die Welt der Wirklichkeit zurückfinden, ihn blinzelnd und verwirrt aufsehen und überhaupt erst bemerken ließ, dass er sich schon eine ganze Weile nicht mehr bewegte.

  

  “Bestens… danke.” beeilte sich Tom aus geschwächter Kehle zu erwidern. “Ich bin nur …”

  

  “…gestolpert?” Winzig stechende Splitter bohrten sich aus dem wissenden Glitzern in Stingers, so beiläufig und uninteressiert wie schon zuvor, aber doch mit gläserner Schärfe musterndem Blick direkt in Toms Brust. “Keine Sorge. Hier draußen… kann das schon einmal passieren.”

  

  Er kann es sehen. Kennt dich besser als du selbst. All deine Schwächen. Wie lange willst du ihn noch gewähren lassen? Er kann dir nichts entgegensetzen.


  Still! Das… bist nicht du, Tom, alter Junge. Nur deine hyperaktive Fantasie. Du bekommst das in den Griff - reiß dich zusammen. Wenn nur endlich diese verdammten Medikamente…

  

  “Komm schon.” Stinger trat einen auffordernden Schritt voraus. “Für dein Problem haben wir hier genau das Richtige.”

  

  Tom nickte, begleitet von einem brummenden Laut und der ganz und gar wirkungslosen Massage seiner pochend schmerzenden Schläfen. Ohne es richtig zu bemerken hatten sie, wie es den Anschein hatte, bereits eine gehörige Strecke innerhalb der verwundenen Eingeweide des Schwarzen Felsens hinter sich gebracht, und standen schon nach wenigen Metern vor einer größeren, von einem gut erhaltenen Deckenstrahler über ihren Köpfen angemessen erleuchteten Kreuzung, deren linker Abzweigung Stinger sogleich zügig folgte, bis sich schließlich nach einigen, wenigen weiteren Momenten der wuchtig kreisrund gegossene Stahl einer, selbst im herrschenden Vergleich, ungewöhnlich massiv gepanzerten, zu großen Teilen fleckig geschwärzten Drucktür aus dem Halbdunkel schälte. Das leise Gewirr einer kleinen Anzahl Stimmen, gedämpfter Musik und diversen anderen Geräuschen, die es trotzdem irgendwie schafften, durch ihre atmosphärische Versiegelung zu dringen, beantwortete Toms Frage nach ihrem Daseinszweck noch während er vollends zu seinem alten Kameraden aufschloss.

  

  “Die besten Drinks jenseits des Felsenmeeres.” Zum ersten Mal wirkte das Grinsen auf Sam Nevalles Mundwinkeln befreit von den manipulativen Makeln seines dunklen Wesens, während er gleichzeitig seine Hand mit geradezu vorfreudig entspanntem Elan auf den Zugangsscanner fallen ließ. Doch die ungeduldig erwartete Reaktion des schäbig instand gehaltenen, altertümlichen Gerätes, welches gut und gern schon die Zeiten der ersten Kolonietage erlebt haben könnte, versank lediglich in einem kurzen, verneinenden Schnarren, und auch die klobigen Metallstreben, welche die beiden Hälften des Schotts normalerweise auseinanderwuchten hätten müssen, verblieben unbewegt.

  

  “Als würde sie es ahnen.” Stingers Blick streifte seinen Kameraden mit einem seltsam gelassenen, gedankenschweren Moment, während er den Vorgang noch ein paar weitere Male mit unverändertem Ergebnis wiederholte. “Uns bleibt wohl nicht mehr viel Zeit.”

  

  Bevor sich Toms gerunzelte Stirn zu einer Frage formen konnte, hatte Stinger bereits den rechten Ärmel seiner Uniformkombination zurückgeschlagen, und den darunterliegenden Armband-PDA aktiviert.

  

  “Vor einigen Wochen verloren wir die meisten unserer Außenstromaggregate durch einen Gravitonensturm.” sprach er wie zu sich selbst, während sich seine Aufmerksamkeit mit konzentriert tippenden Fingerspitzen voll und ganz auf das Display seines Datenassistenten fokussierte. Ungläubige Resignation und tödlicher Ernst dämpften seine Stimme zu einem Schatten ihres einst so feurig hasserfüllten Selbst. “Der heftigste den ich je gesehen habe. Nicht ein einziges Vorzeichen. Er war plötzlich einfach da - als hätte er uns belauert und nur auf seine Chance gewartet, so viele wie möglich von uns mitzunehmen. Ein paar der Schrauber da draußen in ihren Exobots zerrissen schon die ersten Eruptionen wie Papierfiguren… die Jäger und den ganzen Rest fegten die Meteoriten weg.”

  

  Die ungewohnt intensiv hellen Strahlen der plötzlich aufflackernden Deckenbeleuchtung zwangen Toms Augen sich blinzelnd abzuwenden, während Stinger mit einem unmerklich zufriedenen Nicken fortfuhr.

  

  “Seitdem pumpen wir so gut wie alles was wir noch haben in die Abstoßfeldgeneratoren… zumindest bis die nächste Lieferung mit Verstärkung und Ersatzteilen ankommt. Aber mit den ganzen Syndikatshunden und ihrem Kojotenpack da draußen…”

  

  Ohne seinen Satz weiterzuführen beendete Stinger die letzte seiner Eingaben, zog seinen Ärmel mit sorgfältiger Geste zurück über das Handgelenk und versetzte anschließend den umliegenden, hinter der Wandverkleidung versteckten Peripheriesystemen der Konsole einen heftig scheppernden Tritt, bevor er den Zutrittsscanner mit einem untypisch behutsamen Handstreich erneut aktivierte.

  

  Und gleich was es nun genau gewesen war - es hatte den ermüdeten Geist dieser gealterten Maschinen besänftigt. Eingeleitet von einer kurzen, disharmonisch krächzenden, aber nichts desto trotz bestätigenden Tonfolge strömte frische Energie durch marode Versorgungsadern, erwachten kräftige Servomotoren heulend zu neuem Leben, verrichteten ihr Werk mit der gemächlichen Gelassenheit unzähliger Jahrzehnte. Ein Schwall stickig-warmer Luft presste sich durch den langsam wachsenden Spalt der quietschend und rumpelnd auseinander kriechenden Hälften des Panzerschotts, stürmte Tom Parkers Sinne mit einer wilden Mixtur aus Alkoholdunst, Rauch und verschiedenster anderer Gerüche, ließ ihn angewidert instinktiv einen halben Schritt zurückweichen noch ehe er wirklich erkennen konnte was dahinter lag.

  

  “Der Abend geht auf mich.” verkündete Stinger mit sichtbar erhellter Miene und winkte seinen alten Kameraden mit sich voran.

  

  Tom folgte ihm schweigend und mit wenig Gehör für seine Worte, übertrat die Schwelle in das von warmem Licht erfüllte Innere seiner neuen Umgebung ohne sie mehr als nur eines flüchtigen Blickes zu würdigen. Zu sehr hatte sein Verstand fast gänzlich ohne sein Zutun damit begonnen, einen Bogen in die Vergangenheit zu schlagen, und lose Enden zu verknüpfen. Denn auch wenn er es nicht mit völliger Gewissheit behaupten konnte, war sich Tom doch sicher, soeben beinahe ein zweites Mal den Namen eines Mannes vernommen zu haben, dessen wahre Absichten soeben ein kleines Stück mehr aus dem Schatten der sie verbarg, herausgetreten waren. Kaplan. Das Lösegeld der Baretts, die Viola II - ein verzweifelter Plan, den endgültig stürzenden Stern ihres sterbenden Piratenclans noch aufzuhalten? Oder vielleicht nur ein gut getarntes, schnelles und sprungfähiges Schiff, um sich zusammen mit etwas in die Sicherheit der imperialen Territorien abzusetzen, das viel mehr wert war, als die zerfallende Festung eines längst vergangenen Verbrecherimperiums am Rande der Welt?

  

  Tom Parker wusste, dass er soeben der ersten und einzigen Gelegenheit gegenüberstand, Antworten auf diese Fragen zu erhalten an denen nicht nur der Faden seines eigenen Lebens hing. Denn es war ganz egal wie sehr sich sein gefallener Waffenbruder seit neuestem auch bemühte, Toms Wachsamkeit mit einer Maske des Friedens und neu entdeckter Höflichkeit zu betäuben - Stingers Legion des Schwarzen Felsens war ihrem Untergang geweiht - ein von menschlichen wie kosmischen Feinden in die Ecke gedrängtes, wundes Raubtier… das besser als jeder andere wusste, dass sein Ende nahe war. Doch anstatt seine Reißzähne zu fletschen und in blinder, wilder Wut um sich zu beißen… wartete es… maskierte seine Schwäche als Mysterium - und plante im Angesicht von Unsicherheit gebremst zweifelnder Feinde seine Flucht. Eine Flucht die, so zweifelte Tom keine Sekunde, nichts als Asche und verbrannte Erde zurücklassen würde - und in deren Kurs kein Platz für Zweite war.

  

  “Setzen wir uns.” meinte Stinger und deutete auf eine kleine Sitzecke, nicht weit von dem Eingang entfernt, durch den sie gerade eben gekommen waren.

  

  Tom nickte knapp und folgte seinem Kameraden am ersten einer ganzen Anzahl kreuz und quer über den Raum verteilten, spartanisch gehaltenen Sitzgelegenheiten vorbei - jede einzelne von ihnen kaum mehr als ein blankes Metallgestell, gerade stabil genug um an die schmutzig-transparente Plastikfläche der dazugehörigen Tische heranzureichen, auf denen die übliche, lebensgefährliche Mixtur schlecht synthetisierter Alkoholsorten in ausreichend großem Maße ihren Platz fand, die Dämonen ihrer Gäste immer wieder aufs Neue zu ertränken.

  

  Aber selbst dieses, wohl niederständigste aller lebensverbesserten Privilegien, schien den wenigen, halbschlafend auf ihren Sitzen zusammengesackten Gestalten, welche die Bar in jenem Moment bevölkerten, schon viel zu lange nicht mehr gewährt worden zu sein - benötigte es schließlich keines Mediums, um die erschöpfte Trostlosigkeit in ihren eingefallenen Gesichtern überdeutlich zu spüren, deren Einfluss über dem gesamten Raum hing wie ein schleichend vergiftender Nebel.

  

  Toms Blick wanderte über die unbesetzte Reihe kreisrunder Barhocker, die den weiten Halbkreis des Tresens umgaben, der sich über die gesamte Länge des Raumes bis hin zu dem Ersten diagonal gegenüberliegenden, zweiten Ausgang erstreckte. Eine hochgewachsene, pechschwarz gekleidete Barkeeperin bewachte ein spärlich gefülltes Regal halbvoller Spirituosen und starrte mit statuengleicher, teilnahmsloser Stoik Löcher in eine kleine Anzahl leerer Gläser.

  

  “Bitte. Nur zu - es ist sauber.” ermunterte Stinger gutgelaunt, der Toms schweigendes Zögern offenkundig falsch gedeutet hatte, und ging mit gutem Beispiel voran.

  

  Dabei besaß das Eck, scheinbar so etwas wie ein reservierter Stammplatz, anders als das restliche Inventar statt blankem, fleckigem Polymer einen dunkelroten, durchaus bequemen und augenscheinlich gut gereinigten Stoffbezug, der seiner Erscheinung sogar schon fast einen Hauch einladender Konturen verlieh. Selbst der dazugehörige, kreisrunde Tisch emittierte einen matten Glanz seiner offenbar erst kürzlich polierten Oberfläche, und darauf platzierte Mahlzeiten würden sicherlich nicht wie bei dessen im übrigen Raum verteilten Gegenstücken Gefahr laufen, augenblicklich von einer Legion ausgehungerter Mikroorganismen überfallen und verzehrt zu werden.

  

  Erst im Setzen bemerkte Tom eines der erstaunlich zahlreichen, über die ansonsten blanken, schmucklosen Wände rings um ihn herum verteilten Gemälde - allesamt Schlachtenszenen und Nahaufnahmen von Kampfmaschinen vor imposant-farbenfroher, galaktischer Szenerie. Impressionen optimistischen Grandeurs aus lange zurückliegenden, besseren Tagen, pompös in Szene gesetzt… die nun jedoch nichts mehr weiter bewirkten als auch den letzten, illusionären Schleier vom allgegenwärtigen Verfall um sie herum zu vertreiben… ihn so zu zeigen, wie er wirklich war. Nein - kein noch so großes Vermögen erpressten Geldes wäre in der Lage gewesen, das langsam näher kriechende, tödliche Schicksal der Legion des Schwarzen Felsens aufzuhalten. Und noch viel klarer als Tom selbst musste dies Stinger genauso wie Kaplan von vorne herein bewusst gewesen sein…

  

  “Lange vor unserer Zeit, Tom mein Freund.”

  

  Tom wandte seinen Blick zurück zu Stinger, der zur Unterstreichung seiner Worte in Richtung eines der Bilder nickte. Und mehr denn je hatte sich ein sonderbar ernster, geradezu ergebener Ausdruck in seine ruhigen Züge gegraben, das Spiegelbild des Unabwendbaren, vor dem er lange schon aufgegeben hatte entkommen zu wollen. Aber gleichzeitig funkelte stets ein sorgsam beherrschter, energischer Moment in seinen stechenden Pupillen - mehr als nur Hoffnung, sondern die sichere Witterung einer Chance… eines allerletzten Ankers der Rettung, in der Tom, das spürte er immer deutlicher, eine feste Rolle spielen sollte.

  

  “Bevor alles zum Teufel ging…” fuhr Stinger fort und wirkte als vermisse er in jener Sekunde die verstrich ein Glas in seiner Hand. “Und ich meine alles hier draußen, Tom. Freihafen…” Er lachte trocken, während er ohne aufzusehen seine Hand erhob und einmal unhörbar mit den Fingern schnippte. “… das war nur die Gischt in der Brandung. Aber zumindest auf dich, Tommy…” Sam Nevalles Grinsen streifte Toms Gesicht, bevor er sich für einen kurzen Augenblick abwandte um ungeduldig nach dem Fortschritt seines Befehls Ausschau zu halten, ehe er sich wieder seinem Gesprächspartner widmete. “… konnte man sich schon immer verlassen.”

  

  Tom lächelte dünn und humorlos, verschränkte die Arme und lehnte sich so gut wie es sein eng dimensionierter Freiraum gewährte, zurück - das Sichtfeld seiner Augenwinkel wachsam auf den Rest des Raumes gerichtet, ohne dass es sein Gegenüber zu leicht erkennen konnte. Was immer gerade aus Sam Nevalle sprach, es führte geradewegs in die passende Richtung… und hoffentlich so schnell wie möglich näher an den Kern dieses Rätselspiels, in dem die Crew des Grauen Adlers so wie es sich immer deutlicher abzeichnete, von vorne herein das unfreiwillige Opfer zweier meisterhafter Puppenspieler geworden war.

  

  “Kaplan war also einer von deinen Leuten?” fragte Tom, ohne dem Inhalt einer möglichen Antwort besonders entgegenzufiebern.

  

  “Wir segelten unter derselben Flagge, wenn du das meinst.” lachte Stinger halblaut in sich hinein. “Abseits davon verfolgten wir… gezwungenermaßen… gemeinsame Interessen. Oh, und danke übrigens - ich wusste, wenn es jemand fertig bringt diesen schmierigen, gegelten Bastard abzuservieren, dann bist du das, alter Freund.”

  

  Dass Tom damit, welche Pläne auch immer Kaplan im Sanktuarium-Nebel des Freihafensystems verfolgte, gleich mit begraben hatte, schien Stinger nicht im Geringsten zu stören. Aber warum auch… zwar existierte die Viola II nicht mehr, aber der Adler und seine Crew bedeuteten den vollständig akzeptablen Ersatz eines tiefenraumtauglichen Kreuzers mit einer gültigen, imperialen Identitätssignatur… bereit und zwangsläufig willig das sinkende Schiff des Schwarzen Felsens mit seiner wertvollen Fracht zu verlassen. Lief es also rein darauf heraus? Tom konnte nicht glauben, dass es so einfach war.

  

  “Ich habe nur meine Arbeit getan.” konstatierte Tom und legte eine fein dosierte, drohende Nuance in seine Stimme, von der er wusste, dass sie seinem Gegenüber nicht entgegen würde - ohne sie allerdings zu lange im Raum verweilen zu lassen. “Kaplan hat also… improvisiert?”

  

  “Ja.” antwortete Stinger nach einer kurzen Pause gut lesbar amüsiert-zufriedenen Schweigens. Kein Zweifel - er wusste wen er in Tom vor sich hatte… und doch schien er sich im brennenden Licht seiner unverhohlenen Feindschaft und Abneigung wohlzufühlen… ja geradezu zu sonnen, je intensiver es wurde. “Ja, deine Anwesenheit kam wohl trotz allem… gelegen, schätze ich.” Der Ansatz eines bösartigen Lachens erstarb in seiner Kehle. “Aber hierzu muss ich dir wohl erst eine kleine Geschichte erzählen. 2712 - klingelt da etwas?”

  

  Wie konnte es das nicht. Der Auftakt des Großen Rausches, das Jahr der Schatzsucher und Glücksritter… und der Beginn einer ganzen Dekade voller Chaos, Krieg und millionenfachem Tod. Die Piratenkriege, der Aufstand der Clans… das dunkelste und beschämendste Kapitel in der Historie der neuen Menschheit. Tom fasste seine Gedanken in so wenig kurze Worte wie er bereit war zu entbehren.

  

  “Genau das!” Stingers ausgestreckter Zeigefinger schnellte mit energiegeladenem Schwung in die Richtung seines Gegenübers. “Eine großartige Zeit.” begeisterte er sich, beeilte sich jedoch genauso schnell abzuwinken, als er die zunehmend düstere Härte Tom Parkers Zügen gewahrte. “Aber vergiss den Krieg. Ein großer Knall, ja…” Stingers linke Hand vollführte eine lächelnd unterstrichene, akzentuiert verdeutlichende Geste “…doch im Endeffekt nicht viel mehr als blendendes Feuerwerk. Sag mir - was weißt du über Artefakte?”

  

  Tom hatte Mühe seine wachsende Ungeduld gegenüber einer scheinbar weiteren, nutzlosen Frage zu maskieren, die ihn wie die Figur auf Stingers Schachbrett die er zwangsläufig spielte, einen viel zu kleinen, zweifellos minutiös geplanten Schritt weiterbewegen würde. Aber er konnte es noch nicht riskieren seinen gefallenen Kameraden zu sehr zu verärgern… sondern musste stattdessen versuchen, so viel Interesse und sogar Zustimmung zu heucheln wie nur irgend möglich. Je mehr sich Stinger in Sicherheit wog, desto besser.

  

  “Nutzloser Plunder.” antwortete er beherrscht und kurz umwunden, ohne seinem Gegenüber die Wahrheit mit der vollen, zornigen Wucht seiner Faust ins Gesicht zu schlagen - damit er das Blut sah, das an ihr klebte… die Schuld an den vergeudeten Leben jener Hunderttausenden, die damals im Fleischwolf der Grenzgebiete zu Grunde gingen - dorthin gelockt von Versprechen falscher Reichtümer - täuschende Repliken, nur zu wissentlich unter sie gestreut von Stingers Gleichen.

  

  “Aye, wohl wahr.” Sam Nevalles Mundwinkel schwelgten wie im Angesicht einer lieb gewonnenen Erinnerung vergangenen Tage. Nichts deutete darauf hin, dass er den neu entfacht schwelenden Hass im Herzen seines Kameraden bemerkte. “Das waren sie, alle… bis auf eines.”

  

  Tom horchte auf, und sah im Ausdruck seines Gesprächspartners, dass er mit nichts anderem mehr rechnete - und gerechnet hatte - als seiner vollen Aufmerksamkeit.

  

  “Soll das etwa heißen dass…?” Seine Stimme war erfüllt von rational zweifelndem Unglauben. Hunderte imperialer Forschungsteams hatten seit der Entdeckung des Gamma-Sektors jede nur menschenmöglich erreichbare, potenzielle Fundstätte nach Hinterlassenschaften außerirdischer Zivilisationen untersucht. Allein der Gedanke, dass einer Bande unfähiger Piratenplünderer gelungen war, was…

  

  “Caleb Duncan.” unterbrach Stinger sowohl Toms Worte wie Gedanken gleichermaßen, jede Silbe dieses Namens in den Boden rammend wie den Sockel eines Monuments. “Noch nie von ihm gehört? Ging mir ganz ähnlich. Auf den ersten Blick nur eine weitere, dieser untoten Grenzweltlegenden, die wohl noch in tausend Jahren hier umherspuken werden. Dabei soll der Kerl schon ne wandelnde Mumie gewesen sein, als noch niemand überhaupt daran dachte, das Imperium zu gründen. Es gibt sogar hunderte Berichte in den Archiven hier, dass sein Name angeblich auf der Passagierliste des Kolonieprototypen gewesen war, der damals von Terra startete. Aber das ist nichts weiter als Gewäsch, wenn du mich fragst. Ich glaube, dass dieser Spinner nicht einmal selbst wusste wer oder wie alt er wirklich war… und das wäre beileibe nicht dem Ersten passiert, der sich zu viele Drähte in den Schädel stopfte. Aber egal. Wenn man den Aufzeichnungen Glauben schenkt, haben er und seine selbstgebaute Mühle über Jahrhunderte kreuz und quer in den gesamten Grenzgebieten mitgemischt - und das garnicht mal schlecht. Das macht schon eine Legende aus, denke ich… und vielleicht war dieser Kerl wirklich der Einzige der so etwas finden konnte… bedenkt man, dass es wahrscheinlich genauso wenig menschlich war wie er selbst. Nun, um es kurz zu machen - er hat dort draußen im Meer der Felsen irgend etwas entdeckt, und es sogar fertig gebracht es intakt und zur Gänze in den Frachtraum seines Schiffes zu schaffen. Ich bin mir nicht sicher wie die Clans das herausgefunden haben, aber sie sind ihm schon kurz danach auf die Schliche gekommen - und bald jagten diesen armen Teufel mehrere Piratenflotten kreuz und quer über das Niemandsland.”

  

  Stinger pausierte, und nutzte die Gelegenheit während seine Worte wirkten, um sich, begleitet von einem ärgerlich funkelnden Zug, nach der ohne eine erkennbare Nuance der Eile arbeitenden Barkeeperin umzusehen, bevor er sich unter einem gedämpft murmelnden Fluch wieder seinem Gesprächspartner zuwandte.

  

  “Überlass niemals einem degenerierten Drohnenpüppchen die Arbeit eines ordentlichen Servicebots.” knurrte er und begegnete Toms missbilligend verzogenen Augenbrauen mit einer abwertenden Geste. “Ah, vergiss es. Also. Die Clanführer waren keine Idioten - sie wussten, dass was immer Duncan da draußen an sich gerissen hatte, mit einer nicht zu kleinen Wahrscheinlichkeit wertvoller war, als alle Reichtümer des Imperiums zusammen. Dazu gab es ne Menge Gerüchte… und keines davon machte es besonders schmackhaft, sich einen solchen Fang durch die Lappen gehen zu lassen. Unnötig zu erwähnen, dass sie also dementsprechend motiviert waren, und…”

  

  “Lass mich raten.” fiel ihm Tom ins Wort. “Die Jagd endete im Freihafensysten. Sanktuarium-Nebel?”

  

  “Bingo.” nickte Stinger, deutlich erfreut über die scheinbare Synergie ihrer beider Gedankengänge. “Aber warte, das Beste kommt noch. Mindestens ein Dutzend Schiffe aller drei Clans drangen massiert in den Nebel vor und näherten sich Duncans letzter Position, die sich schon seit einer Weile nicht mehr verändert hatte. Ich glaube sie mussten ziemlich baff gewesen sein, seine wehrhafte alte Rostschüssel unbeweglich und tot im Raum schweben zu finden. Ich denke, dass sie zudem nicht lange gezögert haben, die alte Schrottbüchse schnellstmöglich aufzuschneiden um sich ihren Preis zu holen, aber…”

  

  “Aber…?” hakte Tom nach, wenig erbaut über Stingers theatralisch stilisierte, erzählerische Verzögerungstaktiken.

  

  “Nichts.” erwiderte er und zuckte mit den Achseln, mit jeder verstreichenden Sekunde von selbstverliebtem Amüsement erfüllt in der Verwirrung seines Gegenübers badend. “Die letzte Übertragung aus dem Nebel heraus enthielt einen frühen Fortschrittsbericht über den Beginn des Entermanövers. Mehr hat man von der ganzen Flotte niemals wieder gehört.”

  

  Das war es also? Tom unterdrückte den Ausbruch eines verächtlichen Lachens, während gleichzeitig ein beunruhigter Anflug nervös-aufsteigender Hitze seine Gedanken weiter in eine unangenehme Richtung trieb. Stinger konnte nicht im Ernst glauben, dass er ihm diese Geschichte abnahm. Zu sehr klang diese ganze Piratenmär um ein ominös-gefährliches, uraltes Artefakt außerterranischer Herkunft wie direkt aus einem schlechten holographischen Fließbandstreifen. Wofür also, gab er sich solche Mühe ihn mit dieser an den Haaren herbeigezogenen Piratenmär offensichtlich von etwas abzu…

  

  “Das wurde verdammt noch mal Zeit, Mädchen.”

  

  Momentan irritiert vom missbilligenden Knurren seines Gegenübers hob Tom seinen Blick aus der Tiefe seiner Überlegungen und fokussierte seine Aufmerksamkeit  auf den hochgewachsenen, menschlichen Schatten der sich wie aus dem Nichts vor ihnen erhoben hatte, und dessen Konturen im schummerigen Ambiente der Kantine erst mit jedem einzelnen seiner blinzelnden Wimpernschläge zunehmend ihren Kontrast gewannen. Es war dieselbe, vollständig in nachtschwarzes Material gehüllte Gestalt jener Frau, die Tom kaum glauben konnte kurz zuvor mit so selbstverständlicher Gleichgültigkeit beinahe vollständig übersehen zu haben. Denn zu sehr hingen seine Augen nun wie automatisch magnetisiert an dieser lebendig gewordenen Verkörperung eines statuengleichen Idealbildes weiblicher Vollkommenheit, wanderten über jede einzelne Kontur ihrer mesmerisierenden Erscheinung, deren Faszination noch nicht einmal der graue, blutfleckige Verband zu trüben vermochte, dessen Binden sich schräg über die rechte Hälfte ihres ansonsten makellos geschnittenen, von seidig fließend langem, dunklem Haar umrahmten Hauptes erstreckten.

  

  “Was hast du denn die ganze Zeit da drüben getrieben?” Stingers Ausdruck gewann mit jedem seiner Worte mehr und mehr die anschwellend-aggressive Schärfe eines Bluthundes, der dabei war sich in seine hilflose Beute zu verbeißen - und einmal mehr erschien es Tom, als hätte der Dämon, den sein alter Freund bisher so gekonnt in seinem Inneren versteckt hatte, just in diesem Moment noch ein kleines Stück mehr seiner schwindenden Menschlichkeit mit blutiger Klaue aus Sam Nevalles vernarbtem Herzen gerissen. “Nun gib schon her das verfluchte Zeug. Na los! Du nutzloses…”

  

  Unbewegt, stumm und ohne Regung strich das wache Licht ihres einzelnen, obsidianfarbenen Auges über Toms Gesicht, wanderte hinüber zu Stinger wo es schließlich hängen blieb. Ein kaum merkliches Nicken begleitete die mechanischen Bewegungen ihres linken Armes, dessen Hand mit zügiger Gehorsamkeit ein Glas nach dem anderen von einem kleinen, mühelos balancierten Tablett gemeinsam mit einer dazugehörigen Flasche auf die Oberfläche des Tisches wandern ließ.

  

  Tom ergriff sein Glas, und brachte sogar so etwas wie den Ansatz eines dankbaren Lächelns zustande, doch erkannte er schnell, dass es lange zu spät war, das sadistisch brennende Feuer in Stingers zu reptiloiden Schlitzen verengten Augen noch einzudämmen. Lichtschnell, hart und zielsicher sprang seine Hand unter dem Tisch hervor und packte das sich zurückziehende Handgelenk seines überrumpelten Opfers, stoppte die Drehung ihres Körpers mit einem abrupten Reflex.

  

  “Na, na… wohin denn so eilig, Falcon meine Liebe?” grinste er, seine Mundwinkel urplötzlich verzogen zu einem bösartig-belustigten Grinsen.

  

  Für eine Sekunde bohrte sich Falcons Blick ihres gesunden Auges in das Gesicht ihres Peinigers, und Tom gewahrte kalten Hass in ihren noch immer regungslos schweigenden Zügen, eine eisige Lanze aus tödlicher Vergeltung, geformt und getrieben von den rastlosen Rachegeistern unzähliger vergangener Alpträume… und doch schien jeder von ihnen gleichzeitig vor Schmerz zu schreien, ein Chor des Leides, dessen Stärke binnen nur weniger Herzschläge verging… zu einem Wimmern verkam und schließlich verstummte - Platz machte für das gewohnte Martyrium gehorsamer, unterwürfiger Ergebenheit.

  

  “Willst du dich unserem Gast nicht vorstellen?”

  

  Falcons sich windender Arm erschlaffte, zog sich widerstandslos aus Stingers nachlassendem Griff zurück. Und obwohl sich an ihr noch immer keine erkennbare Miene regte, schillerte doch ein Meer aus Trauer und Resignation unter ihrem gesenkten Lid hervor, spiegelte eine Vielfalt der unterschiedlichsten Emotionen direkt in den Kern von Tom Parkers Herzen, als sie ihr Haupt lautlos und langsam in seine Richtung neigte.

  

  Tom erwiderte ihre Geste mit dem Ansatz eines respektvollen Nickens, während er gleichzeitig hoffte, dass sein deutlicher Blick in Stingers Richtung Signal genug sein würde, um dieses perfide kleine Spiel zu beenden, noch bevor es richtig beginnen konnte. Nur zu gerne hätte er ein deutlicheres Wort zugunsten dieser zweifellos schon seit langer Zeit versklavten, armen Seele gesprochen - aber mehr konnte er zu diesem Zeitpunkt einfach noch nicht riskieren. Unmissverständlich genug hatte ihm diese Gelegenheit schließlich ein weiteres Mal deutlich gezeigt, wie unberechenbar und zerstörerisch das Chaos im Geist seines einstigen Kameradens wütete.

  

  “Was habe ich auch erwartet.” Stingers Kopf schüttelte sich in offen resignierter Enttäuschung und gespieltem Mitleid. Glücklicherweise schienen ihm die Früchte seiner eigenen, boshaften Saat, wohl auch zu einem großen Teil auf Grund von Toms Weigerung sich an ihrer reichlichen Ernte zu beteiligen, nicht halb so schmackhaft wie zuerst erhofft. “Wir werden wohl noch ein wenig zusammen… arbeiten müssen, was?” Seine Miene verdüsterte sich, fast als hätte er fest mit einer Antwort auf seine Frage gerechnet. “Geh… geh! Verschwinde und mach dich nützlich!”

  

  Falcons Körper bebte, als sie sich beinahe hastig aus Stingers Berührung befreite und einen schnellen Schritt zurückwich. Für einen Herzschlag lang, so war es Tom, schien sie ihn abermals zu mustern, vielleicht seine Rolle einzuschätzen, die er, der neueste Besucher in diesem ihrem gefängnisgleichen Kosmos aus Folter und Schmerz zwangsläufig spielen musste, ehe sie sich schließlich übergangslos mit der geschmeidigen Eile eines rastlosen, aber keinesfalls gebrochenen Geistes entfernte.

  

  Stinger sah ihr noch eine ganze Weile nach, lachte leise und spöttisch, jedoch begleitet von einer seltsam schwermütigen Nuance in sich hinein, bevor er kurzentschlossen zu seinem Glas griff und den Inhalt in einem einzigen, langen Zug bis auf den Grund leerte.

  

  “Weiber.” murmelte er verächtlich an Tom gewandt, blinzelte und schwankte für einen Moment wie von der schockartigen Wirkung des Alkohols halb betäubt. “Also… wo… waren wir?”

  

  “Deine Freundin redet nicht sehr viel, was?” meinte Tom, sein eigenes Glas ein Stückchen weiter weg aus seiner Reichweite schiebend, und ohne auf die Frage seines Kameraden einzugehen, dessen williger Kampf gegen die ungehemmte Vorherrschaft des Blutgiftes in seinen Adern immer offenkundiger wurde.

  

  “Falcon?” Stinger schüttelte den Kopf und verzog das Gesicht zu einer Grimasse. Ob eines schlechten Geschmackes wegen, oder aus einem anderen Grund wusste Tom nicht zu erkennen. “Stumm wie´n Fisch. War Teil einer dieser überbezahlten Schicki-Micki-Privateskorten für ein paar Kernweltler, die wohl mal ein Stück der großen weiten Welt sehen wollten. Haben wohl nicht damit gerechnet, dass man es ihnen als Ganzes in ihre blasierten Hälse stopft.”

  

  Nevalle erstickte sein eigenes, glucksendes Lachen in einem weiteren Schwall synthetischen Alkohols aus seinem sich rasch leerenden Glas. Tom hörte schweigend weiter zu.

  

  “Wie auch immer. Manchmal denke ich, sie wäre am liebsten dort draußen zusammen mit ihren Kumpels in ihren Maschinen verdampft.” Stingers Blick starrte für eine kurze Weile mit trüber Düsternis in die schaumigen Überreste seines Drinks, von der Tom nicht genau feststellen konnte woher sie nun wirklich kam. “Aber damals… sie wollte leben, oh ja… das verdammte Weib. Und wenn es nur war um mir ihren Blaster unters Kinn zu halten und zuzusehen wie meine Birne zerplatzt - kaum als mein Messer mit den Gurten ihres Feuerstuhls fertig war.”

  

  Ein unschönes Szenario gewann vor Tom Parkers geistigem Auge an Gestalt. Aber bevor er in der Lage war seiner Neugier Ausdruck zu verleihen, hatte Stinger seine Intention bereits erkannt und kam ihr zuvor.

  

  “Der Verband? Nein, nein… so schnell wärst nicht mal du gewesen, alter Junge. Sie blutete schon damals mehr als jedes arme Schwein das ich zuvor gesehen hatte…” Nevalle schüttelte den Kopf, und Tom glaubte tatsächlich so etwas wie ehrliches Bedauern in seinem Ausdruck erkennen zu können. “…viel zu viel Splitter für so ein hübsches kleines Gesicht.” Er zuckte in schlecht fingierter Gleichgültigkeit mit den Achseln bevor er fortfuhr. “Kann wohl uns allen mal passieren, schätze ich. Die Helmpanzerung hat das Schlimmste verhindert, aber für den Rest… na ja, das siehst du selbst. Hatte wohl Glück, dass sie ihn Ohnmacht fiel, bevor sie mir das Hirn rauspusten konnte.”

  

  Vielleicht hätte das ihrem Tod einen Sinn gegeben, dachte Tom… einen besseren als dieses Leben das sie nun gezwungen war zu führen, allemal. Seine Augen wanderten für eine kurze Sekunde hinüber zu Falcons unbewegt über ihren Tresen gebeugten Gestalt… und einmal mehr empfand er ein seltsames Gefühl der Affinität und Verbundenheit - so als hätte ein unbewusster Teil von ihm schon bei ihrer ersten Begegnung irgendwie vermocht, hinter diese entstellte Mauer eisig kalten Schweigens zu blicken, und Gefallen daran zu finden was er sah. Aber so sehr er es sich auch anders wünschte, musste sich Tom eingestehen, dass er womöglich lange zu spät gekommen war… dass er es auch dieses Mal, so wie es das unerbittliche Gesetz der Wirklichkeit diktierte, nicht in der Lage sein würde, jeden einzelnen in Unschuld Verdammten zu retten, dessen Pfad sich mit dem Seinen kreuzte.

  

  “Eine Schande, nicht wahr?”

  

  Toms Aufmerksamkeit löste sich von seinen Gedanken - ließ ihn erst jetzt bemerken, dass Stingers Blick dem Seinen gefolgt war. Er nickte seinem gefallenen Kameraden zu. Wie recht er doch hatte… aber ganz egal wie sehr, es durfte die wahren Umstände aus denen er hier war nicht länger überdecken. Auch wenn es allen Lehren widersprach an die er gelernt hatte zu glauben - wenn er überleben… dem Vertrauen das seine Crew in ihn setzte gerecht werden wollte, dann musste Tom lernen,  zumindest in Situationen wie dieser, vor allem anderen zuerst an sich selbst zu denken.

  

  “Wir sprachen über Artefakte.” sagte er,  festigte seinen Griff kurzentschlossen um das bisher unberührte Glas auf seiner Seite des Tisches und nahm einen tiefen Zug. Beißend widerwärtige Ströme bläulich perlender Flüssigkeit überzogen jeden Millimeter seiner Kehle mit einem Belag ätzend-klebriger Säure, entstellten Toms Gesicht zu einer momentanen Grimasse diszipliniert kontrollierter Agonie. Doch im selben Zug in dem das höllische Getränk nicht nur unliebsame Gedanken hinwegspülte, weckte es gleichermaßen neue Lebensgeister, versorgte seinen Körper mit der dringend benötigten Vitalität kräftig beschleunigter Schläge seines Herzens.

  

  “Scharfes Zeug, nicht wahr.” kommentierte Stinger mit zufriedenem Grinsen. “Lässt die Leichen aus ihren Gräbern steigen.” Er setzte ab, symphatisierte für die Dauer einer Sekunde mit der fast vollen Flasche zu seiner Linken, entschied sich jedoch aus zweifelsohne triftiger Überlegung dagegen, seinen Geist noch weiter zu benebeln als er es ohnehin schon war. “Nun, die Vorgeschichte kennst du ja jetzt.”

  

  Tom nickte, atmete tief und hustete um zumindest ein Teil der dort gegen seine Geschmacksnerven marodierenden Schwaden giftiger Dämpfe aus seinem Mundraum zu verbannen - ein Vorhaben das jedoch chancenlos im Ansatz scheiterte. Wie üblich würde der Schmerz wohl noch eine ganze Weile länger sein fester Begleiter sein.

  

  “Schon möglich.” entgegnete Tom. Ja, er hatte etwas erfahren… mit dem er genau so wenig anzufangen wusste, wie es der ränkespielende Verstand dieses Mannes… eines alten Freundes, zuließ, dessen wahres Selbst ihm wohl niemals wirklich offenbart gewesen war. “Und was hat das Ganze mit mir zu tun?”

  

  “Du sagtest es doch schon selbst.” erwiderte Stinger und lehnte sich mit entspannt sinkenden Armen zurück. “Letztlich… und nur deswegen bist du hier, hat unser tragisch verschiedener Freund Kaplan wirklich bemerkenswert improvisiert. Oh, und natürlich war uns von vorne herein klar, dass wir uns mit dieser Geschichte an einen Strohhalm klammerten. Aber…” seine Augen fokussierten Tom mit einem eindringlich intensiv-starren Glanz, im selben Zug in dem auch seine Worte an Feuer gewannen. “… die Archive der Legion - sie sind riesig, weit größer als ein einzelner Mensch fähig ist zu träumen. Und sie sind voll von diesem Ding. Hinweise, Daten, Berichte… das gesamte Material eines Jahrzehnts vereinter Forschung. Es musste einfach etwas an dieser Sache dran sein. Und… nun, falls nicht hatten wir immer noch einen Notfallplan.”

  

  “Die Viola II.” Tom musste nicht in das breite Lächeln seines Gegenübers blicken um zu wissen dass es nichts anderes sein konnte.

  

  “Präzise! Garnicht mal so übel, oder? Das musst du zugeben. Das geschätzte Ehepaar Barett - eine platinversilberte Eintrittskarte durch das Gamma-Primärtor mitten in den Schoß des Imperators. Und just als wir dachten es könnte nicht mehr besser kommen - trieb sie dieser kleine Privatkrieg des Konsortiums sogar genau dorthin, wo wir sie haben wollten.”

  

  Ein geringschätziger Laut widerwilliger Anerkennung drang durch Tom Parkers geschlossene Lippen. Die Gamma-Sprungfestung… noch immer umgab sie das Gräberfeld jener hunderten im Großen Krieg durch die Wachflotte zerstörter Flüchtlingsschiffe. Trümmer und versiegelte Massensärge… ein Denk- und Mahnmal an die Fehler der Vergangenheit. Und trotzdem war sich wohl niemand sicher, ob es ein zweites Mal anders geschehen würde. Kein Terraner, der nicht im Imperium geboren war, passierte das Tor - es sei denn er gehörte zu den wenigen Privilegierten, deren Schiff und genetischer Code in der Datenbank gespeichert waren. Hätte er es also tatsächlich geschafft sowohl die Viola II wie auch ihre Besatzung intakt für sich zu gewinnen, wären sie Sam Nevalles Himmelstreppe in eine andere Welt gewesen… noch viel mehr als die wenigen Kernplaneten der Kolonien eine utopische Enklave der Menschheit, fern vom Elend, der Piraterie, Korruption und Armut der Grenzwelten - in der weder er selbst, noch seine Sünden existierten.

  

  “Leider…” Stingers zuvor noch jovial-frohlockend erhellte Züge verfinsterten sich zu grimmigem Ernst. “… haben wir das Omikron-Syndikat wohl unterschätzt. Wir dachten wirklich nicht, dass sie so weit gehen würden…” Er schüttelte seinen Kopf zusammen mit dem Moment eines schmalen, anerkennend-verblüfften Lächelns. “… selbst die TKB auszuschalten um das ganze System…”

  

  Toms Blick schnellte nach oben, als die rasend schnell Gestalt annehmende Befürchtung einer schrecklichen Wahrheit sein gedankliches Bild überwältigte, eisigen Schauer über seinen Rücken kriechen ließ. Die Aries… nein, das konnte einfach nicht… Tom Parkers Lippen pressten gegeneinander in stummer, sturer Verweigerung das Offensichtliche zu akzeptieren, bevor seine eigene Vernunft jeden Widerstand in einem selbstzerstörerischen Impuls zu Boden schmetterte. Der plötzliche Aufstand eines bis dato völlig unbekannten Konsortiums… ihre Fähigkeit die Aries so leicht und völlig unbemerkt zu sabotieren… die unglaublich effiziente, geisterhaft agierende Logistik und perfekte Kampfaufklärung ihrer genauso aus dem Nichts aufgetauchten Söldnertrupps. Niemand außer dem unsterblichen Erzfeind des Imperiums hätte so etwas fertig gebracht. So viele Leben, gute… treue Menschen, Freunde… aus ihrer Existenz gerissen wegen der krankhaften, illusionären Gier zweier verderbter Geister nach Macht. Zorn und Hass wie er sie noch nie gekannt hatte sandten ihre vulkanisch heißen Ströme durch Toms gesamten Körper, dessen zu bebenden Fäusten geballte Hände er, genauso wie die verzerrten Züge seines Gesichtes, nur im allerletzten Moment vermochte zu entspannen.

  

  “Ein wahnsinniger Coup, oder?” Ohne die geringste Spur sichtbaren Misstrauens traf Sam Nevalles amüsiertes Lachen auf die steinern verhärtete Mimik seines Gegenübers. “Muss man ihnen lassen. Sie müssen es schon seit langer Zeit geplant haben… und ich glaube sogar, dass sie seit Beginn des Großen Krieges nach diesem Ding suchen…  uns nur deswegen so belauerten, unseren Nachschub kappten um uns wie Ratten in der Falle verrecken zu lassen… weil sie wussten, dass wir… die in Ungnade gefallenen, widerspenstigen Überreste ihrer einstigen Armee, irgendwann über die Errungenschaften unserer geistigen Väter stolpern mussten.” Stinger setzte ab und nahm einen kurzen Schluck aus seinem Glas, währenddem er sein Gegenüber dennoch keine Sekunde aus dem Licht seiner wachsam lauernden Augen entließ.

  

  “Aber ich fürchte, dass ich ab hier nicht viel mehr weiß als du, Tom mein Freund. Kopek, dieser wirrköpfige Schwächling, konnte leider nicht viel mehr als den für das reizende Talent deiner hübschen, kleinen Navigatorin…” Nevalles blanke Zahnreihe blitzte Tom vielsagend und provokant entgegen “…äußerst passend verschlüsselten Datenblock an den Kernspeicher zu koppeln, bevor er seinem bedauerlichen Tete á Tete mit dem Plasmaschacht entgegen sah.” Seine Achseln zuckten ungerührt. “Na, ich schätze er hat seinen Zweck letztlich gut erfüllt.”

  

  Kopek. Gareth Kopek. Kimberlys Kontakt auf Oceania. Tom kanalisierte seine mühsam unterdrückte Wut zu einer grimmigen Geste des Respekts. Natürlich.  Im Hinblick auf seine Herkunft hätte nicht einmal Kimberly so schnell und problemlos in der Lage sein dürfen, auch nur den geringsten Teil des Speichers zu entschlüsseln. Wie naiv es von ihm gewesen war, dieser ganzen verdammten Teufelskette von “Zufällen” auch nur eine Minute zu vertrauen.

  

  “Zumindest seid ihr, Tommy - du und deine Crew, der lebendige Beweis dafür, dass Kaplan wenigstens einen Teil des Hauptpreises gefunden hat… bevor ihm die Schoßkojoten dieser Omikron-Penner auf die Schliche kamen.” fuhr Stinger fort, und schien zusehends mehr darauf zu warten, dass Tom die an Zahl gewinnenden Lücken seiner Ausführungen ersetzte. Es gab keinen Zweifel darüber, dass er mit jeder Minute mehr und mehr gezwungen war, die Trumpfkarte seines überlegenen Wissens abzugeben - und Tom brauchte keine besondere Intuition um zu erkennen, wie wenig seinem alten Freund dieser Umstand insgeheim zusagte.

  

  In der Tat jedoch ergab vieles plötzlich einen Sinn. Kaplans Verzweiflung… die Anspannung dieses Mannes der mit ansehen musste, wie seine letzte Hoffnung an der grausamen Intervention des Schicksals zugrunde ging… und der trotzdem niemals bereit gewesen war, sich in seine ultimativ verhängnisvolle Rolle zu ergeben. Ja… er musste in diesem Nebel etwas gefunden haben. Und wahrlich… am Ende hatte er meisterlich improvisiert. Denn irgendwie waren diese Daten, das Archiv das der Crew des Grauen Adlers beinahe zum Verhängnis geworden war… viele Monate nach Ende des Konflikts um Freihafen, zusammen mit dem letzten Überlebenden seiner Männer zurück in die kolonialen Zentralsysteme gelangt. Tom formulierte seine Schlussfolgerungen in die passenden, knappen Worte - um sie im selben Zug mit einigen wohldosiert vagen Details der Geschehnisse im Freihafen-System zu ergänzen - während er zusah wie sich das Gesicht seines einstigen Kameraden mit jedem seiner Worte mehr und mehr erhellte, teils in gedankenschwerer Bestätigung, oder respektvoll-verblüfft kopfschüttelndem Unglauben.

  

  “Verdammt, Parker.” lachte Stinger, schnappte sich sein Glas mit einem sichelförmigen Schwung seiner Hand und ließ es nach einem tiefen Schluck geräuschvoll zurück auf die Oberfläche des Tisches knallen. “Ich wusste ja dass an diesen Geschichten etwas dran sein musste… aber zur Hölle verdammt noch mal! Gib mir eine Chance bevor du mich über den Haufen schießt, okay?”

  

  “Trotz allem - Kopek kann es unmöglich durch die Blockade geschafft haben.” stellte Tom fest, ohne Nevalles temporär aus dem Takt geratene Contenance im Geringsten zu beachten. “Geschweige denn überhaupt aus diesem Bergbaufelsen heraus. Ich sah Kaplans Gesicht als der Nidhogger uns überraschte - nicht einmal er dachte weiter als bis zur Viola II und ihrer Immunität gegen das Interdiktorfeld. Er hat improvisiert… ja. Aber er wäre dumm gewesen, seinen Preis zu einem anderen als dem letzten möglichen Zeitpunkt einfach so ins All zu schießen.”

  

  Stingers Augenlider senkten sich in momentaner Überlegung, bevor er antwortete. Zwar sprach allein das fortgesetzte Interesse der Syndikatsvollstrecker für die Authentizität von Kopeks Identität sowie seiner Fracht - aber selbst der auf den ersten Blick geringwertigste dunkle Faktor konnte sich in diesem Spiel letztlich als der entscheidende Schlüssel erweisen… sei es zu ihrem Überleben, oder…

  

  “Es ist wertvoll.” Stinger tilgte die Saat des Zweifels mit einem energischen Impuls aus seiner Stimme. “… muss es einfach sein. Kopek war ein Wiesel… aber er wusste was er bei sich trug - und er hatte in dieser Kapsel lange genug Zeit um darüber nachzudenken, was mit ihm passieren würde, wenn jemand etwas darüber erfuhr.”

  

  Toms Daumen massierte über den Rücken seines Zeigefingers derselben, zur lockeren Faust geschlossenen Hand - so wie es ihm schon lange zur Gewohnheit geworden war, um den stockenden Fluss zweifelnd-festgefahrener Überlegungen zu unterstreichen. Nein… egal wie plausibel all dies auch auf den ersten Blick anmuten mochte - zu vieles davon entzog sich bei näherer Betrachtung noch immer einem Zusammenhang. Zudem schien auch Stingers Wissen zunehmend größtenteils auf beinahe denselben Vermutungen, Gerüchten und vage Anhaltspunkten aufzubauen, genau wie es auch bei Tom der Fall war. Aber vielleicht war das genau einer, wenn nicht sogar der einzige Grund, warum Tom und seine Crew hier versammelt… und noch am Leben waren. Denn es gab keinen Grund an diesem Teil von Nevalles Ausführungen zu zweifeln: Ganz gleich aus welchen Motiven das Syndikat sich gegen sie verschworen hatte - die Legion des Schwarzen Felsens war am Ende - Desmond Kaplans einsame Leiche starrte noch genauso aus offenen Augen in die Ewigkeit wie sie Tom zurückgelassen hatte… und mit jedem Tag der verstrich, drohte Sam Nevalles verräterisches Geheimnis ein klein wenig mehr damit, die Ketten zu sprengen, mit denen er es immer verzweifelter an sich klammerte. Er brauchte Verbündete… auf einem Schiff, das nicht von denselben treulosen, anarchistischen Bastarden geführt wurde, mit denen er gemeinsame Sache machte… die keinesfalls zögern würden, ihn bei der ersten sich bietenden Gelegenheit genauso zu hintergehen, wie er sie. Und genau wie Kaplan war er unfähig, an die Unvermeidlichkeit seines Scheiterns zu glauben. Ja… dieselbe verklärte Illusion unfehlbaren Grandeurs… der absoluten Unbesiegbarkeit, die auch in den Augen seines Verbündeten gelodert hatte wie ein von innen verzehrendes Feuer - widerspenstig, noch nicht einmal zur Gänze gebrochen als der ungehemmte Strom fließenden Blutes jede Spur des Lebens aus seinem sterbenden Körper spülte. Ein so unmenschlicher Wesenszug, wie er niemals einem gesunden Verstand entstammen konnte…

  

  “Nehmen wir vorerst an du hast recht.” sagte Tom und fasste sein Gegenüber mit unmissverständlicher Deutlichkeit ins Auge. “Warum meine Crew und ich? Warum dieser ganze Aufwand uns mit fingierten Koordinaten in die Grenzgebiete zu locken, wenn du doch genau hättest wissen müssen, dass wir dir das Datenpaket nicht einfach so ausliefern werden.”

  

  Ein Funken rätselhaft verschworenen Wissens wie er Tom mittlerweile gut bekannt war, leuchtete für den Bruchteil eines Momentes in Stingers Augen, kurz bevor er mit der Nuance eines beiläufigen Achselzuckens zu einer Antwort ansetzte. Bemerkte er überhaupt auch nur eine Spur des Geruches all dieses unnötig vergossenen Blutes seiner eigenen Männer, der die Luft in diesem Augenblick so deutlich zu durchdringen schien, als ränne es tatsächlich vor ihren Augen aus den offenen Wunden der Gefallenen? Eine unnötige Frage, genau wie der Inhalt ihrer Antwort, den Tom schon lange weit besser gezwungen gewesen war zu erkennen, als er wirklich wollte. Denn egal wie oft ihm der vernünftige Teil seines Verstandes auch die Wahrheit vor seine in störrischer Ignoranz verschlossenen Augen hielt - es war das Gesicht eines ehemals treuen Dieners der Menschheit, eines guten Mannes… und Freundes, das er hier vor sich sah - und dem Tom immer wieder vorwerfen musste, all dies mit der minutiösen, manipulativen Kaltschnäuzigkeit seines pervertierten, wahnhaften, durch und durch verdorbenen Geistes geplant zu haben. Eines guten Kameraden, den er genauso wie damals Kaplan würde aufhalten müssen. Gleichgültig der Mittel… und um welchen Preis.

  

  “Und warum hätte ich das nicht…? Das ganze SöldNet war damals voll von der Sache um Freihafen - und natürlich der einzigen Truppe die es tatsächlich geschafft hatte aus dem System zu kommen, ohne gleichzeitig die Überreste ihrer Asche an einen Blechsarg zu spenden.” Er lächelte undurchsichtig. “Alles andere… nun, nennen wir es eine günstige Fügung der Dinge. Glaub mir…” Ein kehlig-abschätziges Lachen entwich Stingers Kehle. “… der sabbernde Kretin der von Kopek übrig war, konnte es garnicht früh genug erleben dieses Ding endlich loszuwerden, ganz besonders als er dabei auch noch für einen Abend lang ein hübsches Gesicht zu sehen bekam… bevor der Alkohol auch den letzten Rest seines Hirns zu Schlacke schmelzen ließ. Du hast Geschmack, Tom alter Junge, wusste ich schon imm…”

   
“Sie hat nichts mit dieser Sache zu tun. Belassen wir es dabei.” unterbrach Tom mit der nötigen, entschiedenen Härte, um keinen Widerspruch zu dulden - und verlor keine Sekunde um dem überraschend ernsten, akzeptierenden Nicken seines alten Kameraden mit einer Frage zu folgen, deren Signifikanz ihm beinahe entgangen wäre. Zu unmöglich schien es ihm, dass das Charisma eines solchen menschlichen Wracks derartige Spuren auf Kimberly Taylors Erinnerungen hinterlassen hatte… fähig gewesen war ihre Träume, Wünsche und Sehnsüchte in einem solchen Maße gegen sie zu verwenden, um jeden vernünftigen Impuls ihres praktischen Gewissens von vorne herein auszuschalten. “Kopek verlor also den Verstand. Wie lange war er…?”

  

  “Ah - nur ein paar Wochen.” erwiderte Stinger und machte deutlich, wie wenig ihm dieser Aspekt der Geschehnisse bedeutete - bis sich die Bewegung seines Hauptes plötzlich unmerklich versteifte, und ein stiller Blitz das gleichermaßen verborgene Feuer bis dato unentdeckter Gedanken entfachte, augenblicklich beinahe perfekt maskiert von einem Ausdruck bösartig-amüsierten Lächelns. “Aber das kann wohl schon reichen um die Dämonen eines Mannes Gestalt werden zu lassen, nicht wahr…?”

  

  Dämonen… vielleicht eine Art es zu benennen, dachte Tom und schüttelte einen Anflug desselben unruhigen Gefühls von sich, von dem er wusste, dass es nicht nur ihn verfolgte, seit sie die Kolonien mit diesem Kernspeicher verlassen hatten. Dabei war er sich praktisch sicher, dass es nichts mit dem Archiv, oder der physischen Hülle selbst zu tun hatte, die es beherbergte… es einfach nicht konnte. Nein… vielmehr schien ihren Weg in jeder Sekunde etwas zu begleiten, etwas innerhalb der Grenzen des menschlichen Verstandes nur in einem trüben Ansatz Greifbares… etwas, dessen kontinuierliche Präsenz ohne einen möglichen Ausweg, Gareth Kopeks intakten, menschlichen Kern in nur wenigen Wochen der Isolation überwältigt hatte. Nein - es gab schlicht keine andere Erklärung, warum ein abgehärteter und trainierter Raumfahrer der Grenzwelten innerhalb einer solch kurzen Zeitspanne zu einem manisch-irrationalen Schatten seiner Selbst degenerieren sollte… der sich zudem trotz allem irgendwie die Fähigkeit behielt, sogar Kimberly Taylors wachen Geist mit Versprechungen und Täuschungen zu blenden. Den mit emphatisch-leidenschaftlicher Überzeugungskraft gesegneten, aber dennoch ultimativ vergiftenden Tiraden eines halluzinierenden Wahnsinnigen…

  

  Ja… natürlich. Mit der verbissener Effizienz erzwungener Notwendigkeit kombinierte das lichtschnelle Netzwerk Tom Parkers fließender Neuronen die losen Bruchstücke seiner vorhandenen Informationen, setzte binnen weniger Mikrosekunden Baustein um Baustein zum einzig logischen Konstrukt zusammen, zu dem sie fähig waren. Die fortgesetzte, latente Präsenz ambivalenter Chaotik in Stingers Verhalten… das für einen so nahe an der Brillanz kalkulierenden Verstand völlig untypische Festhalten an nicht mehr als einer Fülle vager Andeutungen - Legenden und Geschichten einer toten Vergangenheit. Dazu Toms nicht enden wollende halluzinative Symptome, seit sie das Grenzland betreten hatten - all dies waren sichere Anzeichen eines chronisch verstärkten, kellerschen Syndroms… eben jenes Sprungtraumas, das schon über Jahrhunderte als einzige Geißel der terranisch bemannten Raumfahrt verblieben war. Es konnte einfach keine andere Erklärung geben. Die ständige, unzureichend abgeschirmte Reise durch ungesicherte, instabile Subraumtunnel… oder aber auch eine kosmische Veränderung eines ohnehin gestörten Gleichgewichts - womöglich dieselben Anomalien, deren schon so viele schwarze Legionäre zum Opfer gefallen waren - und die wohl in Kürze das Schicksal ihrer ehemals unantastbaren Festung am Ende der Welt endgültig besiegeln würden.

  

  Seltsame Zeiten, in der Tat… alter Freund, dachte Tom. Der Krieg um Freihafen… die verdichtete Präsenz des Omikron-Syndikates. All dies mochte wohl tatsächlich im Zeichen von irgend etwas geschehen sein - des Wandels und sterbenden Status quo, der die Kolonien nach den traumatischen Erlebnissen des Krieges in der Unsicherheit eines indifferenten Friedens zurückgelassen hatte… ohne die Gunst der Gewissheit, dass der Zyklus des verhassten Vergangenen nicht Gefahr lief, so plötzlich und unerwartet von Neuem zu beginnen, wie es schon einmal passiert war. Und womöglich hatte nun allein der verzweifelte Wahn zweier gefallener Seelen dazu geführt, dass die rastlos wandernden Augen des Syndikates nach der alles entscheidenden Waffe für ihren ewigen Kreuzzug gegen all das, wofür das Imperium stand, den trügerischen Verheißungen einer Fata Morgana verfallen waren. Aber mehr, dessen war sich Tom nun gewiss, konnte unter dieser Decke aus verschleierten Mysterien und manipulierten Wahrheiten nicht verborgen sein - und wenn es nur alleine deswegen war, weil er sicher sein musste. Weil er fühlte, dass allein die logische Konsequenz strenger Rationalität seinen Geist davor bewahren konnte, demselben Irrsinn anheim zu fallen der nicht nur Samuel Nevalles Denken und Handeln seit je her fest zu bestimmen schien. Für alles andere… sofern es sie gab, würde er eine Antwort finden, wenn die Zeit reif dafür war.

  

  “Du zweifelst.”

  

  Die drohende Präsenz einer kaum verhohlenen Anklage lauerte unvermittelt in Stingers halblaut geflüsterter Feststellung, richtete sich auf seinen einstigen Kameraden mit der vibrierenden Intensität einer geladenen Blasterkammer. Durchdringend wie Geschosse, glühend von einer Überzeugung fern jeder Existenz des Zwiespalts, haftete die Fixierung seines Augenpaars auf Tom Parkers noch abwartend und unbewegt von ihren Gedankengängen aufsehender Mimik.

  

  “Ich hätte es wissen müssen. Noch immer streng nach Protokoll, was Parker?” Abfälliger Spott mischte sich in etwas, von dem Tom nicht sagen konnte, ob es tatsächlich so etwas wie ehrliche Enttäuschung war. “Ist das wirklich alles was dich die Flotte gelehrt hat? Nein - nicht einmal du kannst deine Augen vor dem verschließen was hier passiert! Du…”

  

  Stinger sammelte sich mit Hilfe eines deutlichen Impulses bewusster Konzentration, entspannte und zog seine Hände zurück, die noch gerade eben dabei gewesen waren, sich mit bläulich hervortretenden Sehnen in die Kante des Tisches zu graben, als wollten sie sie genauso zerbrechen wie die Mauer des Widerstandes, die sich ihm, zusammen mit der stoischen Selbstsicherheit seines Gegenübers entgegenstellte.

  

  “Sieh dich um.” fuhr er fort und breitete seine Arme zu einer übertriebenen, beinahe theatralisch-umfassenden Geste. “Sieh dich wirklich um. Du musst es einfach sehen… hören können…” Sam Nevalles weit geöffnete Augen starrten an Tom vorbei in eine nicht existente Ferne. “… wie es die Wahrheit zu dir flüstert…”

  

  “Ja, ich sehe etwas.” erwiderte Tom ruhig und blickte den in momentaner Erwartung erhellten Zügen seines Gegenübers bewegungslos entgegen… “Aber das bist nicht mehr du, alter Freund.” … sah zu wie sie für eine Sekunde, von Wut und Enttäuschung verzerrt und mühsamer Beherrschung gehalten, drohten den Strudel chaotischen Ringens der in seiner Seele toben musste mit all seiner verheerenden Wut nach außen zu tragen. Langsam und unauffällig sank Toms rechte Hand hinab zum Halfter seiner Waffe.

  

  “Du verstehst es einfach nicht…” Zügellos vibrierende Intensität hatte Stingers Körper und Stimme fest erfasst, brodelte in seinem Inneren wie ein urzeitlicher Vulkan. Und doch waren die scheinbar unzerstörbaren Ketten einer allseits präsenten Kontrolle überdeutlich sichtbar, an deren Enden die mächtige Bestie seines Wahnes vergeblich riss und zerrte. “…niemand von uns … ist mehr allein. Es ist überall, bei uns… begleitet uns - dort draußen - und hier…” Nevalles Fingerspitzen strichen über die blutunterlaufen gerötete Haut seiner Schläfen als wäre sie aus filigranem Porzellan. “… in unseren Träumen.”

  

  Er schien sich für einen Moment des Schweigens zu sammeln, sich selbst im Angesicht des immer größeren Walles feindseligen Schweigens, welcher die Züge seines Gesprächspartners zeichnete, an einen Imperativ der Geduld und Beherrschung zu klammern, der stärker zu sein schien als alles andere. Und der es trotzdem nicht hatte verhindern können, dass von dem ehemals fast vollkommenen Deckmantel kontrollierter Neutralität nur noch eine Ansammlung mühsam zusammengehaltener Fetzen übrig waren… die das Angesicht der hässlichen Wahrheit nicht mehr verbergen konnten, das unter ihnen lag.

  

  “Sieh sie dir an.” Stingers Hand vollführte eine Bewegung über die wenigen, im tiefen Schlaf ihres Rausches über ihren Tischen zusammengesunkenen Gestalten, strafte die Trost- und Hoffnungslosigkeit mit denen diese Männer und Frauen ihr Umfeld erfüllten mit der kalten Verachtung eines einzelnen Blickes. “Wie erbärmlich sie sind, nicht wahr? Noch immer weigern sie sich zu glauben - stoßen es von sich fort was sie nicht verstehen - ertränken die Gunst ihres Schicksals in billigem, flüssigen Tod. Ihrem eigenen… aber nicht dem unseren, mein alter Freund. Kaplan war ein Narr… auch er glaubte nur an das, was er in seinen Händen hielt… mit seiner fleischlichen Unvollkommenheit erfassen konnte… ohne zu wissen was es tatsächlich bedeutet. Du hingegen…”

  

  Ein plötzliches, listiges Funkeln begleitete Sam Nevalles selbstsicher lächelnd verzogenen Mundwinkel, pflanzte einen widerspenstig wachsenden Keim des Zweifels in Tom Parkers mit steinerner Disziplin aufrecht erhaltenden Geist. Ja… er hatte recht… etwas riss an ihm, umhüllte seine Gedanken mit einem irrationalen Schleier zwiespältiger Emotion, Wut und… Verwirrung - und es war stärker als jemals zuvor. Aber es war dennoch nicht mehr als ein Feind, den er nur zu gut gelernt hatte zu kennen - und dem er widerstehen würde, genau wie er es schon einmal getan hatte. Wenn nichts anderes, dann hatte ihm das Schicksal seines gefallenen Kameraden die Konsequenz seines Scheiterns gezeigt. Was immer hier draußen mit dem Subraum geschehen war, es hatte diese Menschen an den Rand des Chaos getrieben, und würde, wenn es nach dem Willen Nevalles ging, Toms Widerstand mit der Zeit genauso brechen wie den seiner Crew - sie, vielleicht für immer, zu willigen Handlangern seines Wahnsinns machen.

  

  “…oh, ich glaube das ist nur noch eine Frage der Zeit.”

  

  “Du irrst dich.” Tom Parkers Stimme war das Ebenbild derselben unbeirrbaren Entschlossenheit, mit der sich im selben Moment die Blicke zweier Männer kreuzten, deren Überzeugung ihnen nichts anderes erlauben konnte, als an ihrem vorbestimmten Ziel ein weiteres… vielleicht sogar nun bereits das letzte Mal unaufhaltsam aus den ungleichen Richtungen ihrer für sich gewählten Pfade heraus aufeinander zuprallen.

  

  “Glaub mir, meine Augen sind so offen wie sie nur sein können. Offen, für den Tod all dieser Menschen, die euer irrwitziger Plan verschlungen hat.” fuhr er fort, wohl wissend, dass es die falschen Worte waren, um sie seinem Gegenspieler etwas bedeuten zu lassen. Aber wenn schon nichts anderes, dann würde er Sam Nevalle die Schrift seiner Anklage verlesen, bevor er entschied, wie er ihn richtete. “Wart ihr euch im Klaren darüber, wie viele Seelen das Syndikat opfern würde, um dieser… Fata Morgana nachzujagen? Oder was es für das Leben meiner Crew bedeutete, als du uns ins Kreuzfeuer deines kleinen Privatkrieges locktest?” Toms Augen verengten sich in schwelender Verachtung. “Du hast dich selbst verraten, Sam - immer wieder, genauso wie damals das Imperium… und nun sogar deine eigenen Leute.”

  

  “Das Imperium…” Jede einzelne Silbe seiner Worte kroch über Nevalles Lippen wie eine zähflüssig-toxische Masse, die es ihm Mühe bereitete, erfüllt von Abscheu und Ekel aus sich herauszuwürgen. Die ehemals von akzentuiert lässiger Überlegenheit gezeichnete Haltung seines Körpers versteifte sich zusehends zu einer gespannten Groteske immer mehr an Dominanz gewinnender, chaotisch-aggressiver Krämpfe. “…was schenkt es seinen treuen Dienern, als eine Existenz in einer Zelle aus Furcht und falscher Demut, angekettet an den Fesseln des Imperators… wie Hunde. Ich…” Stingers mit kaltem Feuer brennende Pupillen stachen in Toms Gesicht. “…ich bin frei! Ich habe die Freiheit zu handeln, zu denken und zu leben wie ich es will! Und wenn das Imperium dabei brennt, dann soll es so sein! Ich frage dich etwas, Tommy… alter Kamerad…”

  

  Tom Parkers Brust hob sich in der ersten einer Folge langsamer, kraftvoller Atemzüge. Unbemerkt ruhten die Finger seiner rechten Hand um den Griff seiner geholsterten Waffe. Die Scharade war vorbei - und egal was er nun antwortete, Sam Nevalles mit der tödlichen Skrupellosigkeit seines kranken Geistes lauernder Verstand würde ihm keine Sekunde des Aufschubes mehr schenken. Denn Tom hatte seine Wahl getroffen. Und nur der Stärkere würde fähig sein, die Konsequenz daraus zu überleben.

  

  “…bist du bereit für deinen Club der Aufrechten zu sterben?”

  

  “Nein.” antwortete er und begegnete dem sprungbereiten Raubtier, dessen geisterhafte Essenz in den Zügen seines Gegenübers wild und blutrünstig an seinen Fesseln zerrte, mit derselben Barriere eisigen Selbstvertrauens wie er es schon zuvor getan hatte. Der militärklassifizierte Laser, gegen den Tom seine konventionelle Projektilwaffe, in einem Augenblick vielleicht rettender Voraussicht, ausgetauscht hatte, würde sein Werk leise und effektiv genug verrichten -  wenn nötig Sam Nevalle die womöglich einzige Erlösung bringen, die für ihn noch möglich war.

  

  “Nicht mehr.” fuhr Tom fort, sah den Funken misstrauischer Überraschung, stark genug um sogar den Strudel des Hasses in Stingers Ausdruck für eine Sekunde zu durchbrechen, die Kette des Ungeheuers mit allerletzter Anstrengung ein kleines Stück zu straffen. “Ich habe etwas wichtigeres gefunden.”

  

  “Also lebe dafür!” Ein fanatischer Schwall ungefälschter Emotion umspülte Stingers Stimme, formte seine erhobene Hand zu einer insektoid verkrampften Klaue. Hoffnung brannte in seinen Augen mit der unbändigen Intensität kurzlebigen Phosphors. “Werde Teil der Veränderung! Schließ dich mir an, und akzeptiere was dir bestimmt ist! Ich weiß, dass du sie genauso sehen kannst… die Zukunft… die Möglichkeiten, die sie dir zeigt!”

  

  Sam Nevalles Haupt schwankte, wie benebelt und trunken von der ätherischen Droge die ihm sein Wahnsinn ohne Unterlass und immer stärker verabreichte. Sein Blick getrübt von dem was er glaubte zu sehen, zielte an Tom vorbei in die ferne Galaxie seiner Halluzinationen - gerade noch so viel seines materiellen Selbst in der Hülle seines Körpers zurücklassend, um die Antwort seines Gegenübers zu vernehmen… an der bis zu Letzt ein wenig hoffnungsvolle Erwartung gehangen hatte.

  

  “Nein.”

  

  Die Bestie schrie. Ein stiller, schmetternder Schockimpuls des Terrors, vor Wut und Hass vibrierend, gleich einem Hammerschlag donnernd in Tom Parkers Verstand. Und zum ersten Mal seit er ihren Bau betreten hatte, wurde er ihrem furchteinflößenden Stachel gewahr, wie er sich in das Fleisch seines Opfers bohrte, um sein Gift lethargisch schockierter Starre zu injizieren… ein Todesurteil, in genau jenem Moment gesprochen, als sich Sam Nevalles Körper von unwirklicher Energie erfüllt in einen Schatten übernatürlicher Schnelligkeit verwandelte, seine Bewegungen im Sichtfeld seines Gegners verflossen und ihn, nur von einer einzigen Welle knisternd verdrängter Luft begleitet, lautlos auf die Fläche des Tisches katapultierten - ein raubtierhafter Todesengel, seine ehemals menschlichen Hände verschmolzen zu in wabernden Schatten gehüllten, messerscharfen Schwertern - gierig  um sich an dem Blut ihres Gegners zu weiden.

  

  “Dann stirb!”

  

  Tom schoss. Von instinktiver Furcht und rauschendem Adrenalin weit über die Grenzen normaler Leistungsfähigkeit beschleunigt, verschmolz Mensch mit Maschine in gleichwertiger Perfektion zu einem Instrument der Vergeltung gegen ihren Feind. Aus summenden Kapazitoren entladen bohrte sich ein kohärenter Blitz gebündelter Energie in die hoch aufragende, von fremdartigen, wirbelnden Verzerrungen aus sich rasend schnell immer wieder selbst verzehrenden, grotesk gequälten, schattenhaften Formen umhüllte Gestalt Sam Nevalles - noch im selben Wimpernschlag in dem sich Tom bereits mit ganzer Kraft aus seinem Sitz zur Seite warf. Ein Laut keuchenden Schmerzes platzte aus seiner Kehle, als sein rechtes Schulterblatt nur unzureichend gedämpft von abrollendem Schwung gegen die stählernen Nieten der Bodenplatten schlug, doch schwemmte der Fluss kochenden Blutes in seinen Adern jede Spur davon augenblicklich hinfort - verlieh Tom die Kraft und Schnelligkeit die nötig war um mit einem Impuls konzentrierter Kraft, den Lauf des Blasters in die Richtung seines Gegners herumreißend, zurück auf seine Beine zu springen.

  

  Aber der Gestalt gewordene Alptraum, der so beinahe Toms Leben für seine dunkle Mordlust gefordert hätte, war nicht mehr da. Mit dem eisigen Griff schockierter Überraschung um sein noch immer wild hämmerndes Herz, seinen Finger nur Millimeter entfernt um den Abzug seiner Waffe gekrümmt, tastete das Licht Tom Parkers ungläubig und misstrauisch verengter Augen über den regungslosen, und nur zu menschlichen Körper seines ehemaligen Freundes, der ausgestreckt, wo er gestanden hatte gefällt von dem tödlichen Schuss in seine Brust, auf der Fläche des Tisches lag. Hastig, aber doch mit präzise arbeitendem Instinkt seiner fortwährenden Kampfesenergie, wirbelte Toms Haupt und Torso herum, dicht gefolgt vom Visier seiner Pistole - prüfte, mit gespanntem Blick erfassend, jeden Meter des übrigen Raumes auf eine drohende Gefahr.

  

  Nichts. Keine einzige der brutalen Schockwellen des soeben geschehenen Kampfes hatte die geisterhafte Ruhe dieses Ortes und seiner wenigen, in scheinbar ewigem Schlaf versunkenen Bewohner berührt. Tom ließ die Zieloptik des Blasters über den Tresen gleiten, doch da war nichts mehr was sie hätte erfassen können. Falcon war verschwunden… womöglich kauernd in seinem Schutz, aber das machte keinen Unterschied mehr. Hätte sie ihn töten wollen, wäre das wohl schon längst geschehen. Nein, von dieser gequälten Seele hatte er nichts zu befürchten. Ihr Meister war…

  

  Die temporäre Illusion einer undeutlichen Wahrnehmung ließ Tom mit abfallender Intensität herumfahren. Ein gequältes Stöhnen… ein ferner Schrei… nein. Sam Nevalle war tot. Diese, und keine andere Wahrheit verkündete das glanzlose Weiß seiner aufgerissenen in die Ferne starrenden Augen, die für die Ewigkeit versteinerte Fratze seines wahnhaften Hasses, der ihn schlussendlich überwältigt - und sein Schicksal besiegelt hatte.

  

  Vom üblen Geruch verbrannten Fleisches der in seine Nasenflügel kroch instinktiv ein Stück zurückgetrieben, senkte Tom seinen rasselnden Atem zu langsamen, tiefen Zügen, sammelte seine verbliebene Kraft um die Erschöpfung von sich zu schütteln, die seine gemarterte Physis abermals drohte ein für alle Mal zu Boden zu zwingen. Feuchtigkeit sammelte sich unangenehm unter dem dicken Verband seiner Brust. Verdammt… er musste hier raus, bevor er nicht nur seinen Verstand, sondern auch seinen Körper verlor. Schwäche und temporäre Dunkelheit umfing sein Blickfeld, während Tom langsam um sein Gleichgewicht kämpfend vorwärts stolperte, sich so leise wie er es noch konnte, seinen Weg durch Stühle, Tische und die Riege halbtot schlafender schwarzer Legionäre bahnte.

  

  “… kannst… nicht…”

  

  Was…!? Getrieben von einem schockartig unkontrollierten Reflex der Furcht, der ihn blitzartig zur Seite springen ließ bevor er in der Lage war einen bewussten Gedanken zu erfassen, prallte Tom gegen die flache, aber durch die reine Wucht seines Körpers äußerst schmerzhaft harte Kante eines benachbarten Tisches, sammelte sich und schnellte in die Richtung der kaum geflüsterten Stimme, die nirgendwo anders als von der schlafenden Gestalt des Legionärs gekommen sein konnte, die er soeben im Begriff gewesen war zu passieren. Mit aufgerissenen, hellwachen Augen bohrte sich Toms Blick in die schlafend entspannten Züge des Mannes, die gestützt von der Platte des Tisches, auf seinen übereinander gelegten Armen ruhten. Nein, er konnte sich nicht getäuscht… langsam näher heranpirschend gewahrte Tom wie sich eine leichte Unruhe in den Ausdruck des Piraten schlich, und abermaliges Murmeln über seine fast vollständig geschlossenen Lippen kam, die sich doch in keinster Weise zu bewegen schienen.

  

  “… kannst es nicht…”

  

  Ein körperloser Dorn pulsierenden Schmerzes bohrte sich aus dem Nichts in Toms Gehirn, ließ ihn schmerzgepeinigt und mit entstelltem Gesicht zusammenzucken. Etwas… riss an seinem Geist, versuchte ihn im selben Maße aus seinem Körper… aus dieser Welt fortzuzerren, in dem sich sein Blick auf die Umgebung trübte, Tom Parkers schwindendes Gleichgewicht ihn abermals stolpern und zur Seite kippen ließ, nur im letzten Moment gefangen von seiner beherzt an die Lehne eines Stuhles zupackend stützenden Hand. Nein, nein… verdammt! Nicht jetzt… es durfte ihn jetzt nicht übermannen! Nur eine Illusion, Tom… du halluzinierst… das Trauma übernimmt die Kontrolle über deine Sinne. Versteh es… erkenne die Krankheit die dich befallen hat… und kämpfe dagegen. Nichts weiter ist es… darf es nicht sein. Nichts weiter…

  

  “… du kannst es nicht aufhalten…”

  

  Sei still! Zitternd und von verkrampften Fingern gehalten zielte der Lauf des Blasters drohend hinab, direkt auf das unbewegte Antlitz des Legionärs. Unbändige Hitze und klebriger Schweiß verstießen die einst so methodisch aufrecht erhaltene Ruhe aus Toms Geist. Nein nein nein… komm schon, du schaffst das. Du bist Offizier und Soldat! Nichts anderem als diesem hier hast du gelernt zu widerstehen.

  

  “… Parker…”

  

  Er musste hier weg. Was immer hier vorging, es hatte die gesamte Station… womöglich sogar den ganzen Sektor befallen, und machte vor keinem lebendigen Wesen halt. Eilig das letzte bisschen Haltung zusammensammelnd das er aufzubringen vermochte, blickte Tom zurück zum matt, aber unmissverständlich leuchtenden Rot der Steuerkonsole des Schotts, durch das er zusammen mit Stinger gekommen war. Aber ohne die Fähigkeiten seines alten Freundes würde es ein zweckloses Unterfangen sein, die tonnenschwere Masse seiner beiden Hälften ein weiteres Mal in Bewegung zu bekommen. Toms freie Hand strich über seine Stirn zum Ansatz eines militärischen Salutes, während er schon im Begriff war mit schnellen, federnden Schritten auf den Sekundärausgang am entgegen gesetzten Ende der Kantine zuzusteuern. Ruhe in Frieden, Sam… wer immer deine Seele auch empfangen mag - er möge ihr gnädig sein.

  

  Tom näherte sich dem schäbigen Rückstand dessen, was wohl in längst vergangenen Tagen einmal das einwandfrei-hochtechnologische Abbild eines DNA-Scanners gewesen war, und der sich nun vollends damit zufrieden gab die massive Kompositlegierung des Drucktores unter seiner Herrschaft mit stoisch abwartender Gleichgültigkeit zu bewachen. Tom holsterte seinen Blaster und prüfte mit einigen, fliegenden Eingaben die Funktionalität des Gerätes. Gut… gut. Das so plötzlich aufgetauchte Lebenszeichen seines längst vermisst geglaubten Glückes brachte eine Spur vergangener Hoffnung zurück auf sein Gesicht. Energieversorgung wie auch Integrität des Systems waren noch intakt - und tatsächlich reichte bereits eine leichte Berührung der Sensorenfläche aus, um den uralten Mechanismus die Gunst eines weiteren Dienstes abzuringen. Knirschend und mit quälend gemächlicher Langsamkeit seines erheblichen Alters gab der eiserne Wächter Pfad und Blick auf den dahinterliegenden Stationsgang frei - strafte Tom Parkers optimistisch vorwärts getretenen Schritt mit der Gestalt gewordenen Gewissheit, dass sein Schicksal noch lange nicht damit fertig war, ihn immer wieder aufs Neue zu prüfen.

  

  Durch das gepanzerte Visier seines Helmes hindurch musterte ihn das zu Schlitzen verengte Augenpaar seines Gegenübers mit der stechenden Intensität archetypischen, von gnadenloser Härte getragenen Misstrauens. Die dicken, biegsamen Schutzschichten einer mittelschweren Infanterierüstung bedeckten den bedrohlich versteift aufragenden Torso, sowie große Teile von Armen und Beinen des Legionärs, dessen kaum weniger gepanzerte Pranken keinen Zweifel daran ließen, dass sie das massige, von einem dicken Gurt unterstützt gehaltene Sturmgewehr nicht zum ersten Mal bedienten - oder auch nur den geringsten Moment zögern würden es wieder zu tun.

  

  “Halt!” schnarrte der Soldat und begegnete Toms verbissen gefasster Miene mit der offenen Drohung seiner überlegenen Bewaffnung. “Ausgangssperre!”

  

  Toms reflexartig hinab zum Griff seiner Pistole gesenkter Arm verharrte im Ansatz seiner gerade noch rechtzeitig gestoppten Bewegung. Ein Laser dieser Bauart war eine überlegene, munitionseffiziente, leise und hochpräzise Waffe - aber gegen die protektiven Kapazitäten eines solchen Schutzanzuges würde es mehr als nur ein paar Treffer auf dieselbe Stelle benötigen, um ernsthaften Schaden oder sogar Verletzungen an ihrem Träger zu bewirken. Und selbst wenn es ihm gelänge den Blaster rechtzeitig zu ziehen und einen Schuss abzugeben, hätte die Feuersalve seines Gegners Toms kugeldurchsiebten Körper zu Boden geschleudert, ohne ihm dabei die geringste Chance gegeben zu haben etwas dagegen zu unternehmen.

  

  Nein. Er würde ihn nicht aufhalten. Tom kanalisierte die unbändige Hitze seines aufgewühlt wallenden Blutes in jeden einzelnen Muskel seines Körpers, drängten Furcht und Zweifel die sie begleiteten mit aller ihm verbliebenen Macht zurück. Dieser ganze verfluchte Ort fuhr zur Hölle - und er hatte nicht vor, ihrem Schlund auch nur eine einzige unschuldige Seele mehr einzuverleiben als unabwendbar war. Die Anspannung seiner gesammelten Entschlossenheit straffte Tom Parkers Gestalt zu einer bedrohlich aufragenden Statue ungebrochenen Kampfeswillens - eine Waffe stärker als jede Kugel, die sich in das Herz seines Feindes bohrte, noch ehe der Kampf begonnen hatte. Deutliche Makel der Beunruhigung und Nervosität zeichneten die ehemals unbeeindruckt selbstsicheren Züge der Wache, als ihre Hand mit hektischem Schwung an die Manschette ihres gegenüberliegenden Armes fuhr.

  

  “Hier ist Vier! Hört zu, ich glaube wir haben wieder ein…”

  

  Er sollte niemals dazu kommen seine Worte zu vollenden. Ohne die geringste weitere Warnung sprang Tom mit einem blitzschnellen Satz an seinen Gegner heran, und stieß den flachen Ballen seiner Hand mit brachialer Wucht gegen das Visier des völlig überrumpelten Soldaten, gefolgt von einer blitzschnellen Folge zweier kräftiger Tritte gegen das seitliche, nur unzureichend gepanzerte Kniegelenk des Legionärs, die ihn ungläubig-schmerzgepeinigt und mit ungeschickten Fingern am Sicherheitsmechanismus seiner Waffe hantierend, keuchend einige Schritte rückwärts torkeln ließen. Doch Tom ließ ihm keine zweite Chance. Der Blaster wirbelte an seinem ausgestreckten Zeigefinger einmal um die eigene Achse und wanderte nur einen Herzschlag später mit dem Lauf zuerst zurück in die Hand seines Besitzers, nur um im Bruchteil der folgenden Sekunde mit der ganzen Wucht seines metallenen Griffes an die behelmte Schläfe des Piraten zu krachen. Die pure Wucht des Aufpralles ließ ihn für einen kurzen Moment unkontrolliert zur Seite taumeln, ehe er mit dem Kopf an eine Verstrebung prallte und sichtlich benommen stöhnend zu Boden sackte. Ein finaler, gezielter Tritt erledigte den Rest. Mit einem dumpfen Geräusch krachte der Helm des Legionärs ein weiteres Mal gegen die Wand - und dieses Mal erschlafften seine Bewegungen vollends.

  

  Es war vorbei. Tom Parker strauchelte unter dem so plötzlich überschwer lastenden Gewicht seines eigenen Körpers, stützte seine zitternden Beine mit einem beherzt zupackenden Griff seiner Hand an einer seitlichen Verstrebung. Ein hustender Laut quoll unter stockendem, stoßweisem Atem aus seiner Kehle hervor, und der charakteristisch metallische Geschmack einer kleinen, dickflüssigen Menge Blutes drang über seine Zunge fließend zwischen seinen schmerzhaft verkrampft geschlossenen Lippen hervor. Verdammt… er… nein… nein! Noch nicht. Mit einem zornigen Aufbegehren reiner Willenskraft stemmte sich Tom zurück in eine aufrechte Position. Er war hier noch nicht fertig. Eilig und von einem Augenblick schwächelnder Unkoordination befallen, tasteten seine Hände nach dem Griff des Sturmgewehrs, entfernten das Umhängeband vom Hals des Bewusstlosen und kontrollierten den Status der Waffe. Voll geladen, 100 Schuss im Magazin, und noch mehr in Reserve. Es würde genügen müssen. Aus einem unbewussten Instinkt heraus fiel Toms Blick durch die geöffnete Tür ins Innere der Kantine, erfasste im sekundenschnellen Takt jeden einzelnen der zusammengesunkenen Legionäre, suchend nach einem verräterischen Zeichen alarmierten Erwachens - doch fand rein dieselben Spuren jenes unheimlichen Fluches in betäubten Schlaf versunkener Apathie wie schon zuvor.

  

  Das Imperium musste hiervon erfahren. Tom fasste diesen Entschluss im selben Moment in dem er sich schwor niemals wieder zum blinden Spielball eines Schicksals zu werden, das ihm durch die krankhaften Träume dem Wahn verfallener, krimineller Geister auferlegt worden war - obgleich er mittlerweile sicher sein konnte, dass Kaplans und Nevalles zerstörerische Pläne nur die Spitze des Eisberges darstellten, dessen Masse aus jenen Geschehnissen bestand, die den Frieden der Grenzgebiete so unvorhersehbar erschüttert hatten. Vielleicht war dies aber auch nur der Anfang der finalen Phasen einer Entwicklung, die schon lange, vor der menschlichen Kolonisation dieser neuen Galaxie, im Begriff gewesen war, sich ihrem unvermeidlichen Höhepunkt zu nähern. Dort draußen, in diesem unendlichen Meer aus Felsen… eines galaktischen Phänomens, das die Gesetze und Möglichkeiten selbst der fortgeschrittensten Physik vielleicht schon länger Lügen strafte, als die Menschheit existierte.

  

  Ganz gleich wie es nun wirklich war. Tom Parker schlang den Gurt des Sturmgewehres über seine Schulter und richtete seinen Blick nach vorn, auf die geduldig wartenden Schatten des sich vor ihm erstreckenden Ganges. Noch existierte die Chance, all dies hier zu einem guten Ende zu bringen - für seine Crew, ihn selbst… und womöglich sogar den gesamten Sektor. Tom biss die Zähne zusammen, als ein scharfer Schmerz einen zu tiefen Atemzug begleitete. Er durfte nur nicht…

  

  Das leise, aber unverwechselbare Summen einer geladenen Blasterkammer nicht weit entfernt in seinem Rücken ließ Tom im beginnenden Schritt verharren. Einen verbissenen Fluch unterdrückend hoben sich seine Hände langsam vom Griff des Gewehrs hinweg nach außen in eine sichtbare Position, während er sich im selben Zug vorsichtig begann herumzuwenden.

  

  “Ganz ruhig. Ich… werde keinen…” Tom Parkers mühevoll von unterdrückter Wut befreite Worte wichen einem Laut ehrlichen Erstaunens. “…du?”

  

  Die Gestalt der Frau die er nur als Falcon kannte stand hochgewachsen und bewegungslos. Eine kleine, aber unzweifelhaft tödliche Laserwaffe zielte am Ende ihres ausgestreckten Armes mit geradezu mechanisch-starrer, präziser Führung direkt zwischen die Augen ihres Gegenübers. Doch obwohl nicht die geringste Spur sichtbarer Emotion die steinerne Ausdruckslosigkeit der gesunden Hälfte ihres Gesichtes trübte, spürte Tom doch keine Spur der ihm mittlerweile sehr vertrauten, elektrisierenden Furcht um sein eigenes Leben… glaubte ein plötzlich und zu ungewohnter Intensität erwachter, intuitiver Aspekt in seinem sonst so methodisch arbeitendem Verstand mit fast absoluter Gewissheit eine schützend behütete Menge fragend-suchender Unsicherheit darin zu erkennen… gepaart mit einer wachsam prüfenden, ungetrübten Intelligenz, die es trotzdem ein sicherer Fehler war zu unterschätzen. Denn was immer sie von ihm wollte - im Moment lag die Initiative voll und ganz in ihrer Hand.

  

  “Du… musst das… nicht tun.”

  

  Tom war sich nicht einmal sicher, ob irgend eines seines von Anstrengung stark gedämpften, immer wieder von heftigen Atemzügen unterbrochenen Satzes verständlich gewesen war - und trotzdem brauchte es nicht einmal mehr die Geste ihres um eine Nuance gesenkten Blasters um ihm die Gewissheit zu schenken, dass er auf irgend eine Weise etwas in ihr erreicht hatte. Es war wie das Werk eines starken Instinktes… aber doch anders. Etwas das ihn leitete, ihm Gewissheit gab und ihn beschützte… und von dem Tom dennoch nicht sagen konnte woher er so plötzlich gekommen war - nur dass sie es wohl genauso empfand wie er selbst.

  

  “Hör zu. Kannst du… mich verstehen?” Tom schluckte Blut und blinzelte, um einen Anflug leichten Schwindels zu vertreiben. Je länger er hier stand, sein Herzschlag schwand und ihn das Adrenalin verließ, desto früher würde sein Körper ein für alle Mal unter ihm zusammenbrechen. “Dieser Ort… macht uns alle krank. Ich muss zu meiner Crew, bevor es… zu spät ist.”

   

  Tom trat einen symbolischen, vorsichtigen Schritt zurück, doch verharrte er schnell erneut in seiner Position als Falcons Waffe mit beinahe panischer Intensität erneut nach oben schnellte. Ihr gesundes Auge starrte ihm erfüllt von etwas entgegen, von dem er nicht sagen konnte was es genau war - Angst, Enttäuschung oder gar Wut - aber er spürte plötzlich, dass es ihr nie wirklich darum gegangen war, ihn aufzuhalten… und sie dies auch jetzt nicht vorhatte zu tun. Ihre Lippen öffneten sich, und mit aller Macht konzentrierte Anstrengung verhärtete für den einen kurzen Moment die gesunde Hälfte ihres Gesichtes… ehe sie allesamt kraftlos und begleitet von einem resigniert seufzenden Laut in sich zusammenfielen. Und mit einem Mal, begann Tom Parker zu sehen. Eine Sturzflut surrealer Energie, die ihn traf wie ein Schlag - sich augenblicklich über alles physisch Existente legte wie ein dicker Mantel - Platz schaffte für eine chaotische Fülle aus überlagernden Bildern, Geräuschen und Emotionen. Eine Seele… stolz, stark und unabhängig - besiegt, verstümmelt… gefangen. Gedemütigt und verspottet. Gedanken der Flucht… Hoffnungen, zerschmettert unter tosendem Gelächter - so viel Schmerz und… schließlich gar nichts mehr. Alles war fort… vergangen…

  

  Tot. Stöhnend und verwirrt schüttelte Tom die letzten Reste der Vision von sich ab, die so schnell und heftig von ihm wich, ihn zurück in die Realität entließ, wie sie gekommen war. Was zum… es war als hätte er… nein, nein - es konnte nicht… Toms Fingerspitzen bohrten sich in seine Schläfen, als könnte der Druck der physischen Wirklichkeit die sie repräsentierten den Einfluss dieser… falschen Anderwelt, die immer wieder und jedes Mal stärker von ihm Besitz ergreifen zu wollen schien, aus seinem Verstand vertreiben.

  

  Die plötzliche Geburt einer Quelle aus Sorge und Mitgefühl, die sein Herz mit Emotionen erfüllte die es nicht empfinden hätte sollen… die so angenehm und heilsam sie es umschmeichelten, nicht hingehören dürften… ließ ihn auf- und in das mit einem Mal so nahe Gesicht jener Frau sehen, deren nickende Spur eines Lächelns ihm mehr zu sagen im Stande war, als es jemals ein Mensch zuvor getan hatte.

  

  “Was…” Tom Stimme ächzte unter der Last, die seinen Geist niederrang. “… was geschieht hier nur.”

  

  Falcons Waffe wanderte an ihre Seite. Sie antwortete nicht, aber ihr mit leichter Neigung ihres Hauptes forschender Blick, der weit mehr zu prüfen schien als nur die Blässe, Verwirrung und Anstrengung auf Tom Parkers von Schwäche gezeichneten Zügen, hörte nicht mehr auf mit großer Geduld auf ihm zu ruhen. Wenn auch nur für den Moment hatten Angst, Anspannung und Unsicherheit ihren Würgegriff um ihre Seele gelockert - aber es hätte genauso gut ewig wären können. Denn das Schicksal, das den Kosmos in dem sie gefangen war - und alles was sich in ihm befand, langsam auseinander riss -  hatte ihr ein letztes Geschenk gemacht, noch viel wichtiger als ihre Freiheit: Einen Verbündeten und Kameraden… einen Freund.

  

  “Du… weißt es auch nicht, was?” Tom hustete ungesund und feucht beim Versuch eines resignierenden Lachens. Die stützenden Hände die ihm mit fließender Eleganz zu Hilfe eilten nahm er dankbar entgegen.

  

  “Dann… komm. Finden wir es heraus.”

  

  ––––––––––––––––––––––—



  


  

  

  Teil III: “Verbrannte Erde”


  –––––––––––––––––––

  

  <Zur selben Zeit, Brücke des Grauen Adlers>


  Mit wütendem Knall traf das halbvolle Trinkgefäß auf seinen Untersetzer, ließ heißen Kaffee in weitem Bogen über seinen Rand auf die sensorischen Bedienelemente der Konsole schwappen. Glühend vor trotziger Energie starrten Kimberly Taylors Augen auf das Ergebnis ihrer Unbeherrschtheit. Ein genervtes Stöhnen begleitete den Schwall ihres Atems, als sie sich von aufkeimender Reue gedrängt daran machte, die weit verteilten Spritzer der schwarzen Flüssigkeit mit Hilfe eines kleinen Taschentuchs zu beseitigen.

  

  “Hey. Alles in Ordnung da drüben, Mädchen?”

  

  Kimberly atmete laut, erhitzt und tief. Ihr Kamerad hatte wirklich das einzigartige Talent, mit dem allerbesten Willen einen ganzen Frachtertank voller Öl in das Feuer zu gießen… ganz gleich wo es auch gerade brennen mochte. Trotzdem… er hatte alles Recht sich über ihren Ausbruch zu wundern. Seit sie, wie ein Bündel über Hank Johnsons breite Schulter geworfen, aus ihren schlechten Träumen erwacht - und nicht nur allein die wenig diplomatische oder gar rücksichtsvolle Wahrheit des alten Mannes wie eine Sintflut über sie hineingestürzt war… hatte sich die nervöse Unruhe und Gereiztheit in ihrem Inneren mit jeder verstreichenden Minute weiter verstärkt. Und doch… war dasselbe Gefühl, das sie nicht aufhören konnte immer noch mit ungetrübter Intensität zu empfinden, wie die Fänge eines lauernden Raubtiers über sie gekommen… Wut… aber auch etwas anderes: Furcht… etwas zu verlieren, das eine große Bedeutung für sie besaß… ihr gehörte - nur ihr ganz allein. Eifersucht. Ja, es… aber das…

  

  “Oh, es geht mir ganz blendend.” entgegnete sie und bedachte Hank an seiner Station ihr gegenüber mit einem Blick, der den bitteren Sarkasmus in ihrer Stimme unterstrich - selbst wider besseren Wissens dass sie ihm damit noch mehr Unrecht tat als ohnehin schon geschehen. Schließlich hatte er all ihre Ausbrüche, ihre Tränen und Schreie… all die Angst und Verzweiflung ertragen, geduldig und ohne die Spur eines Vorwurfs so lange gewartet bis Kimberly in der Lage gewesen war, die Situation in der sie sich befand so zu akzeptieren wie sie es musste.

  

  Und jetzt. Er verdiente etwas Besseres - genauso wie Tom… mit dem zusammen er Kimberly Taylors Leben nun auch noch ein weiteres in einer ungezählten, vergangenen Kette von Malen vor den Konsequenzen ihrer eigenen Stur- und Torheit gerettet hatte. Denn war es nicht auch hier allein ihr Wille gewesen, den sie immer wieder darauf bestanden hatte durchsetzen zu müssen… dem ihre jetzige Situation einzig und allein zu verdanken war? Ja… ihr Wille… dem sie die Großmut und Treue der zwei Männer die ihr folgten immer wieder egoistisch und selbstsüchtig unterworfen hatte. Und nun… zwang sie ihr Schicksal hier zu sitzen, gekettet an ihre eigene Schwäche - die nicht einmal kämpfen konnte, wenn das Leben eines teuren Freundes auf dem Spiel stand. Tom… der sich ohne zu Zögern für sie in den Schlund dieser Wölfe geworfen hatte, und dem sie wenn alles vorbei war wohl in all ihrer Feigheit nicht einmal in der Lage sein würde, mit etwas mehr als einem Lächeln zu danken. Wie nutzlos sie doch war…

  

  Nutzlos…


  Nutzlos. Entkräftet vom erdrückenden Schmerz  zu vieler explodierender Gefühle sank Kimberlys Haupt tief hinab in die harte Stütze ihrer eigenen, zu Fäusten geballten Hände. Feuchtigkeit sammelte sich langsam zwischen ihren zusammengepressten Lidern, verräterische Boten eines rein aus Scham und Verlegenheit unterdrückten Schluchzens. Tod, Leid und Verlust gewannen in den Wirren ihrer voll Sorge und Vorwürfen getriebenen Fantasie immer aufs Neue ständig wechselnd, furchterregende Gestalt.

  

  “Sieht mir aber nich so aus.”

  

  Die kräftige Berührung einer Hand, die ihre gesamte Schulter mühelos umspannen konnte, weckte Kimberly mit derselben, selbstverständlichen Nonchalance aus ihrer gepeinigten Apathie, die auch ihren Besitzer selbst in einer Zeit wie dieser niemals zu verlassen schien. Und obwohl sie nicht darum gebeten hatte - ja sie sogar in einem ersten, wenn auch halbherzigen Impuls versuchte von sich zu schütteln, fühlte Kimberly Taylor insgeheim, dass diese ansich simple Geste genau der physische Anker war, den sie jetzt brauchte um aus ihren Alpträumen entfliehen zu können. Ein Fels des Schutzes, der das Zittern aus ihren Gliedern vertrieb, und die chaotisch heiß wirbelnden Stürme zu beruhigender Wärme wandelte… Kraft und Sicherheit spendete, wo ihr Gewissen es nicht erlaubte.

  

  “Wie… kommst du denn darauf.” sagte sie und scheiterte kläglich beim Versuch eines schwachen, scherzenden Lächelns zur neben ihr aufragenden Gestalt ihres Kameraden hinauf, in dessen prüfend fixierendem Blick sie tatsächlich glaubte, eine Spur ehrlicher Besorgnis erkennen zu können. “Es geht mir gut.” fügte sie hastig hinzu, bevor er etwas darauf erwidern konnte. “Wirklich.”

  

  Hank Johnsons gleichgültig-achselzuckendes Brummen wirkte nicht ganz echt, aber Kimberly war ihm trotzdem dankbar dafür, dass er ihren Wunsch es dabei zu belassen zumindest nach außen hin zu akzeptieren schien. Oder vielleicht wusste er selbst am besten, dass eine einfache Berührung und schlichte Nähe manchmal weit mehr bewirken konnten, als alle Worte zusammen - egal wie weise sie auch sein mochten.

  

  “Hast du die Kiste wieder im Griff?” fragte er und deutete mit einem Kopfnicken auf Kimberlys Konsole, deren Monitor schon seit einiger Zeit das unverändert statische Hauptinterface des Schiffszentralcomputers anzeigte.

  

  “Ja… ich… habe den Hauptkern mit Hilfe unserer eigenen Nanoassembler isoliert.” sagte sie und war trotz der schieren Unmöglichkeit ihrer Aufgabe froh, das Thema wechseln… über irgend etwas reden zu können, das nicht in ihrem eigenen Kopf zu ihr antwortete. So unbefriedigend es im Grunde auch war - denn trotz all ihrer so spontan erwachten, technischen Affinität - von der Kimberly noch immer nicht genau sagen konnte ob sie nicht nur ein Produkt außer Kontrolle geratener Einbildung darstellte - war es ihr nicht gelungen die Infektion der feindlichen Nanoviren in den Systemen des Grauen Adlers vollständig einzudämmen. “Aber das ist alles was ich tun kann. Die Kommandosignale von außen sind zwar blockiert - aber der ganze Kern ist mit einem nanitischen Alpha-Komplex verseucht, der die virale Befehlsstruktur völlig autonom aufrecht erhält. Selbst wenn wir da herankämen, es bräuchte schon…”

  

  “Das heißt also wir haben ein beschissenes Wespennest direkt im Kern des Schiffes. Technologischer Fortschritt an meinem…” knurrte Hank und beobachtete die Anzeigen des Bildschirmes mit erzürnt verdüsterter Miene. “Läuft wenigstens irgend ein Krempel als Backup? Oder muss ich diese ganze scheiß Kiste erst mit ´nem EM-Sprengsatz zur Hölle jagen, damit hier was funktioniert!”

  

  Kimberly schwieg. Wenn auch nicht im Ansatz gegen sie selbst gerichtet, so hatte Hank Johnsons Wut ihre Kehle dennoch mit einem Mal so fest zugeschnürt, als hätte sich tatsächlich nur die einzige seiner massiven, halbgeöffneten Pranken darum geschlossen, die nötig wäre um sie mühelos und beiläufig zu zerquetschen. Eine irrationale Welle kalter Furcht kroch in ihren Körper, hüllte jeden vernünftigen Gedanken in eine dicke Schicht aus Eis - ließ ihre Beine reagieren wie von fremder Hand gelenkt. Laut und dumpf schrammte die Lehne ihres in unkoordinierter Panik zurückgestoßenen Sitzes gegen die seitliche Kante der Konsolenstation.

  

  Kimberly Taylors erschrocken aufgerissene Augen trafen sich mit denen ihres Kameraden, die sie unter gesenkten Brauen wortlos musterten.

  

  “Ich… ich…” stammelte sie, nach einer Erklärung suchend die sie niemals finden konnte - Gesicht und Wangen von peinlich berührter Verlegenheit gerötet.

  

  “Schon gut.” Hanks Stimme erklang befreit vom Makel seines Zorns. Wie stark er war. Eins mit sich selbst. Niemals unbeherrscht, launisch oder gar furchtsam. Wie lange musste ein Mensch dem Gesicht des Krieges gegenüberstehen, um wie er zu werden? Kimberly erschauerte vor den Antworten, die ihre Fantasie nur zu bereitwillig schien ihr geben zu wollen. Sie sah ihn an - und für einen Wimpernschlag wirkte er als würde er ihr etwas ganz Bestimmtes sagen wollen - aber was es auch gewesen sein mochte, für Kimberly sollte es nur ein weiteres Geheimnis bleiben, genau wie die vielen anderen fest verschlossen innerhalb der steinernen Mauern, die das Wesen ihres Kameradens vor der Außenwelt verbargen. “Ich muss runter zur Schleuse.” fuhr er fort “Aufpassen, dass die Ratten bleiben wo sie sind.”

  

  Ein unstetes Nicken war die einzige Erwiderung, die Kimberly Taylor in der Lage war zu geben. Ihre Augen folgten den gemächlichen Bewegungen ihres Freundes, in denen trotzdem mit jeder Phase die kraftvolle, geschmeidige Selbstsicherheit eines erfahrenen Kämpfers lag, dessen Alter keine erkennbaren Spuren an seiner Fähigkeit hinterlassen hatte, das zu tun was wohl schon immer ein unverkennbarer Teil von ihm gewesen war. Und obgleich sie es besser wusste - ihm vertrauen und sicher sein konnte, dass er sie und dieses Schiff mit seinem Leben beschützen würde, konnte Kimberly die Angst nicht bezähmen, die sie im Angesicht des Mannes empfand, zu dem Henry Johnson mit jeder fortschreitenden Stunde dieses… Krieges, der sie alle heimsuchte,  immer mehr zu werden drohte.

  

  Sie blickte auf als er sich auf halbem Wege noch einmal zu ihr umdrehte und kurz nach Worten suchte.

  

  “Kommst du… hier zurecht?”

  

  Kimberly konnte nicht genau sagen warum, aber es war allein diese eine Frage, von der sie sich nicht einmal sicher sein konnte, dass sie auch so gestellt worden war, wie sie ihr mit einem Mal warm und beruhigt klopfendes Herz interpretierte, die ein freudiges Lächeln auf ihren Lippen erscheinen ließ - gleichgültig ob nur für eine kurze Weile oder nicht, alles in die Bedeutungslosigkeit verbannte was soeben geschehen war.

  

  “Ja, es… es wird schon gehen. Pass auf dich auf da un…”

  

  Der grelle Lichtblitz in ihrem Rücken, dessen überwältigend plötzlich blendende Helligkeit selbst durch die beschichteten Cockpitfenster der Brücke strahlte wie die Explosion eines sterbenden Sternes, durchtrennte Kimberly Taylors Stimme wie ein fallendes Beil, ließ selbst ihr gequältes Stöhnen im lauthals warnenden Heulen der Instrumente an ihrer Seite untergehen.

  

  Das Unvermeidliche war geschehen. Der Fall des Schwarzen Felsens stand bevor.

  

  ––––––––––––––––––––––––

  

  <Schwarzer Felsen, Aussendeck 14, Abschnitt C>

  
 Tom Parker fluchte lauthals und zog seinen Kopf im letzten Moment hinter die unsichere Deckung eines seitlich in den Stationsgang hervorragenden Metallpfeilers zurück, bevor eine weitere Salve glühender Miniatursonnen nur Zentimeter an ihm vorbeipfiff und sich etwas entfernt dumpf explodierend in die Stahlverkleidung einer Wand bohrte. Schwer atmend vom adrenalingefluteten Rausch des Feuergefechtes kontrollierte Tom den durch die Schatten gut erkennbar hellrot leuchtend digitalen Vorratszähler seiner Waffe. 60 Schuss, und nur noch ein einziges Reservemagazin - so wie es aussah schwanden die ihm verbliebenen Optionen in gleichem Maße wie seine Munition. Es mochte nur ein Zufall sein - aber der gut bewaffnete Trupp leichtgepanzerter Legionäre, mit dem sie sich nun schon seit einer halben Ewigkeit eine wütende Jagd durch das nicht enden wollende Labyrinth des Schwarzen Felsens lieferten, hatte genauso schnell auf ihre Präsenz reagiert wie sich gleichzeitig als beharrlicher und hervorragend koordinierter Gegner erwiesen - eine Charakteristika, die normalerweise nur den besten Infanterieeinheiten des Imperiums vorbehalten war. Was immer vom Kampfeswillen ihres Clans übrig sein musste - sie führten es mit dem verbissenen Mut der Verzweifelten in die Schlacht. Und eines war sicher: Sie würden nicht ermüden, ehe ihr Feind tot und besiegt zu ihren Füßen lag.

  

  Eine Genugtuung, die Tom nicht vorhatte ihnen allzu leicht zu schenken. Nicht nur wenn es sich tatsächlich als wahr erweisen sollte, was die Anomalien des Subraums in diesem Sektor des Raumes betraf - auch so gab es genügend Gründe um nicht als ausgebluteter Leichnam in einem dieser dunklen Gänge zu enden. Zuviel stand auf dem Spiel - für ihn selbst, für seine Kameraden… vielleicht sogar schon bald für den gesamten kolonialen Sektor. An die grob in den Fels gehauene, mit kantigen Panzerplatten besetzte Seite der Wand gepresst, mit jeder noch so kleinen Bewegung darauf achtend seine Deckung um keinen Millimeter zu verlassen, wandte Tom den Kopf zu Falcon, die eng gedrängt neben ihm kauerte, den Blaster dicht an ihrem Gesicht im Anschlag, wartend auf seinen Befehl. Und wieder brauchte es kein einziges Wort damit sie die Frage verstand die im Begriff war über seine Lippen zu kommen - genauso wie Tom nicht erst in das betrübte Schimmern ihres gesunden Auges blicken musste, um zu wissen, dass es keinen Weg hier heraus gab, den sie ihm deuten konnte.

  

  Es machte keinen Unterschied. Denn wenn ihn seine Ausbildung und Erfahrung eines gelehrt hatte, dann dass es immer einen Ausweg gab, solange der menschliche Geist ihn nur nicht verleugnete. Irgendwo versteckt und verborgen in diesem kalten, felsig-eisenbeschlagenen Irrgarten voll Wahnsinn und Tod, dessen ewiges Halbdunkel sie wie ein trügerischer Mantel umhüllte, vor den Waffen ihrer Feinde schützte… und gleichzeitig unweigerlich fest in seinem Schatten umschlossen hielt. Tom zuckte reflexartig zurück hinter den Schutz des massigen Metallpfeilers, als eine ganze Serie von neuerlichen Gewehrsalven funkensprühend gegen die umgebenden Wandstücke prasselte, winzige Splitterwolken losgesprengten Schrapnells nur eine handbreit an ihm vorbei spritzen ließ. Verdammt. Die Legionäre hatten sich in den Schutz einer nahegelegenen Kreuzung und einiger günstig vergessener Frachtkisten eingegraben wie Maulwürfe - sehr wohl wissend, dass konstantes Unterdrückungsfeuer ihn und Falcon sehr bald aus ihrem Versteck heraustreiben würde - dies, oder einem weiteren Team genügend Zeit verschaffte sie von der anderen Seite her einzukesseln. Egal wie - die Piraten waren im Besitz des deutlichen Vorteils, und brauchten nur abzuwarten dass ihnen die Zeit in die Hände spielte. Und das würde sie. Nicht erst mit den letzten seiner Schritte hatte Tom immer überdeutlicher die Signale seines Körpers gespürt, der den Preis für seine Strapazen immer heftiger von ihm forderte. Je länger diese Jagd noch dauerte, umso früher würde sie ein jähes Ende finden.

  

  Nein. Soweit durfte es nicht kommen. Nicht wenn er es verhindern konnte. Vom Druck seiner dezimierten Möglichkeiten zu tollkühnem Mut getrieben, fasste Tom Parkers unbeeindruckt taktisch planender Verstand einen neuen Plan. Einen Plan, der sich genauso sehr auf die verheißungsvoll grün schimmernde Diode einer aktiven Türkonsole stützte, wie auf den schützenden Wall aus Dunkelheit, den schon ein einzelner gut platzierter Schuss auf die letzte verbleibende Quelle verräterischen Lichtes, bis hin zu totaler Finsternis verstärken konnte. Und wie selbstverständlich stellte er fest, dass Falcons Blicke den seinen auch dieses Mal zu jeder Sekunde gefolgt waren. Nicht mehr als fünf Schritte entfernt, in einer straffen, diagonalen Linie von ihrer Position - vorwärts, bis direkt in die wartenden Gewehrläufe des Feindes. Doch es konnte trotzdem… nein, es würde funktionieren. Und es war ihre einzige Chance. Ein Ort um ihnen Zeit zu geben… einen Moment der Sicherheit, um nachzudenken und dringend benötigten Atem zu schöpfen.

  

  Tom tauschte einen einzigen, lautlosen Blick mit seiner Kameradin. Hoffnung und Entschlossenheit spiegelte sich in ihrem gesunden Auge, verhärtete ihre sichtbaren Züge in Erwartung des Kampfes… und wenn nötig, eines blutigen Schicksals. Sie wusste was zu tun war. Er spreizte die Finger seiner geöffneten Hand… und ballte sie zur Faust. Vorwärts! Mit einem lauten Schrei warf sich Tom aus seiner Deckung, in derselben Sekunde in der er Falcons huschenden Schatten neben sich gewahrte, und er seinen Finger um den Abzug des Sturmgewehrs krümmte - den Lauf der Waffe mit röhrend feuerspuckenden vollautomatischem Feuer in einem Halbkreis des Todes hin und her riss. Einem Schwarm wütender Hornissen gleich pflasterte der Hagel der Geschosse Wände, Decke und Boden um die hastig in Deckung springenden Piraten mit einer Kaskade greller Miniaturexplosionen, illuminierte das Schlachtfeld in furios blitzendem Schein. Tom registrierte das Klicken des leeren Magazins in derselben Sekunde, in der seine rechte Hand bereits das Holster seines Blasters freilegte. Ohne auf die Gefahr zu achten in der er sich befand wirbelte er herum, überbrückte die wenigen Meter bis hin zu den bereits knirschend in Bewegung gesetzten Hälften des Türschotts in schnellen, ausladenden Sätzen und tauchte gleichzeitig die Umgebung mit einem gezielten Impuls rubinroten Lichtes gegen die nur mit einem dünnen Gitter geschützte Seitenleuchte des Ganges in einen perfekten Schleier lebensrettender Dunkelheit. Und doch beinahe zu spät. Tom stolperte im selben Moment in dem eine plötzliche donnernde Erschütterung die Struktur der Station durchfuhr, hatte seinen Sturz bereits mit reflexartig vorschnellenden Händen abgefangen als das erneute Stakkato der Maschinenwaffen hinter ihm an seine Ohren hallte und er sich in einem geistesgegenwärtigen Impuls zur Seite durch den geöffneten Spalt in die Sicherheit des dahinterliegenden Raumes rollte. Leuchtspurgeschosse zuckten hinter seinem Rücken durch die Schwärze des Ganges.

  
“Schließ… es…!” brachte Tom aus der letzten Kraft verbliebener Luft in seinen ausgepumpten Lungen heraus hervor und machte einen Versuch sich zurück auf die Füße zu rappeln, bis er die Sinnlosigkeit nicht nur seiner Worte erkannte. Mit fliegenden Handstreichen arbeitete Falcon an der Zugangskonsole - dumpf krachend stieß der dicke Stahlpanzer des Schotts ein weiteres Mal zusammen, und der Konsolenmonitor tauchte sich in derselben Sekunde in das dunkle Rot einer aktiven Versiegelung.

  

  Oder… auch nur der Farbe des zähflüssigen, warmen Rinnsaales, der über seine Wimpern kroch… Tom vermochte es nicht mehr zu sagen. Wie getroffen von einem Schlag, halb ohnmächtig vor Erschöpfung und rasch verlassen von den belebenden Strömen seines Adrenalins sank er in sich zusammen. Eine schwarze Wolke senkte sich unablässig über die Sicht seiner halb geschlossen mit ihrer letzten Kraft kämpfenden Augenlider, betäubte Schmerz und Willen, wie selbst den polternden Schlag seines Herzens.

  

  Das Ende - plötzlich, leise, unerwartet und unausweichlich wie der Tod, den es mit sich brachte. Der seine knochige Klaue nach einer weiteren Seele ausstreckte, um sie mit sich ins Vergessen zu reißen, langsam… ohne Eile, seines Sieges gewiss - nur um so kurz vor seinem Ziel zurückzuzucken, verwundet vom Stoß aufbegehrender Lebensenergie. Dem Geräusch fallender Knie eines lebendigen Engels der Gnade, eines Gefährten - der nicht zulassen würde, dass der schwarze Schnitter weiter seine Ernte hielt.

  

  Kundig, fein und geschwind tasteten Falcons Handflächen über verwundete Haut und offenes Fleisch, drückten Tom Parkers in nahfiebriger Verwirrung aufbegehrende Arme mit sanfter Gewalt hinab. Etwas klapperte direkt neben ihm, und ein zischender Dorn bohrte sich genauso schnell in seinen Hals, wie er sich wieder zurückzog - nur eine Mikrosekunde später abgelöst von der schockartigen Explosion eines Kataraktes beißend unerträglicher Schmerzen, der sich bis hin zur allerletzten Zelle in Toms verwundetem Körper erstreckte, die näher kriechende Dunkelheit des Todes mit gleißend verbrennenden Licht durchbrach. Von der Intensität seiner verkrampft zitternden Muskeln gespeist schnellte Toms Hand in instinktivem Reflex nach oben, packte den Arm der über ihn gebeugten, von diffusen Schleiern verzerrten Gestalt und hielt ihn fest. Fest erfasst von starr aufgerissenen Augen klärte sich seine Sicht auf die Welt der Lebenden im selben Maße, wie auch Toms Verstand langsam in der Lage war zu begreifen was mit ihm geschah.

  

  “Was… was hast du…”

  

  Tom Parker blickte in das Gesicht seiner Retterin, sah hinab auf den leeren Injektor in ihrem Schoß - spürte das Echo des Schmerzes seines harten Griffes, den sie so still und ohne sich zu wehren ertrug als wäre es selbstverständlich. Mit schuldvoller Nuance sank seine Hand herab.

  

  “…danke…”

  

  Falcon schwieg, wie sie es nicht anders konnte. Aber das Gefühl das Tom so unvermittelt empfand als käme es von seinem eigenen Herzen, hätte jeden gesprochenen Laut ohnehin zur Bedeutungslosigkeit verdammt. Freude. Glück, gepaart mit einer fortwährenden tiefen Sorge um das Leben eines Menschen… sein Leben… das weiterhin auf der Schwelle zum Abgrund stand, sie mit jedem Tropfen Blut der aus Tom Parkers offenen Wunden entwich weiter zu überqueren drohte. Dabei hatte er sie nicht einmal gespürt… die Kugel, die ihn erwischt haben musste… und erst recht nicht die pulsierenden, klebrigen Flüsse die sich in seinen Haaren verfingen und dennoch in kleinen, wachsenden Lachen zu Boden tropften. Wie viel hätte… gefehlt und er wäre gestorben ohne es wirklich zu merken…

  

  “Wie… wie schlimm… ist…” Der sachte Streich einer Handfläche über seine brüchigen, aufgeschlagenen Lippen ließ Toms leise krächzende Stimme ersterben. Ohne dass der neuerliche Ansatz schwachen Aufbegehrens Beachtung fand, sah er zu wie eine kleine, kaum fingerlange Klinge unter Falcons Ärmel hervorsprang, und mit entschlossenen, schnellen Schnitten damit begann den zähen Stoff ihrer Kombination rund um ihre Taille abzutrennen. Mit den schnellen, präzisen Handgriffen einer erfahrenen Meisterin faltete sie den improvisierten Verband sogleich zur passenden Größe eines Stirnbandes und wickelte ihn im Zuge weniger Sekunden, von einem festen Knoten straff gehalten, um Toms verwundete Stirn.

  

  “Die Kugel - ist sie… noch…?” Jedes einzelne seiner Worte musste sich unter den pulsierenden Flutwellen nicht nachlassender Schmerzen in Tom Parkers Kopf hervorkämpfen. Und selbst das tröstend lächelnde Kopfschütteln Falcons, so lieblich es war, brachte ihm keine Linderung… wenn auch wenigstens die endgültige Gewissheit, dass er leben würde. Vorerst. Solange er nicht an dem Riss in seinem Schädel verblutete, von dem er mittlerweile seltsam sicher war, dass es ihn gab… in die dicke Knochenhülle seines Schädels gebohrt von einem panzerbrechenden Gewehrgeschoss, dessen sadistische Gnade vielleicht zu Toms Glück offensichtlich daraus bestanden hatte, sein Opfer lieber langsam töten zu wollen.

  

  “Wir müssen weiter. Bitte… hilf… mir auf.” bat Tom, seinen Wunsch noch im selben Zug bereuend, in dem sich jede Faser seines Körpers gegen die ansich so simple Anstrengung aufzustehen mit abertausend betäubenden peinigenden Nadelstichen zur Wehr setzte. Nur Falcons beherzt zugreifenden Händen verdankte er schließlich eine halbwegs aufrechte Position auf zitternden, wenn auch zunehmend an Kraft zurückgewinnenden Beinen. Zumindest waren sie noch nicht gezeichnet von Wunden, die sicherlich Narben zurücklassen würden… Narben, deren unschöne Makel die feine Haut um die freigelegte Taille seiner Kameradin verunzierten. Noch etwas, das sie wohl schon bald gemeinsam haben würden… als Gezeichnete dieses schändlichen Ortes, der wahrlich jedes Schicksal verdiente das die Zeit für ihn bereithalten mochte. Und je mehr Feuer dabei eine Rolle spielte, desto…

  

  Falcons Berührung an seinem Arm brachte Tom vom Kurs seiner düsteren Gedanken ab. Die Dringlichkeit im Ausdruck ihrer unbedeckten Züge mischte sich mit Sorge und Angst. Ja… sie hatte recht. Jede einzelne Minute die verstrich war zu teuer, um sie verschwendet zu haben. Das Schott das diesen Raum und sie von ihren Verfolgern trennte war dick genug um einem Fusionssprengsatz standzuhalten - aber es würde sie keinesfalls ewig beschützen können. Es war ohnehin ein Wunder dass sie bis jetzt noch nichts von den Legionären gehört hatten… und strenggenommen war es genau jener Umstand, gemeinsam mit der mysteriösen Erschütterung kurz zuvor, der Toms bohrendes Misstrauen seines immer weiter in alte Form zurückkehrenden Geistes weiter verstärkte.

  

  Von Falcons stützenden Armen gehalten, ließ Tom das erste Mal einen schnellen Blick über das schwach erhellte Innenareal ihres Zufluchtsortes schweifen. Die schwachen Lichtkegel dreier Deckenstrahler illuminierten die Silhouetten mehrerer, in kurzem Abstand voneinander verteilter, offener, zahlreicher Abteile großer Metallregale die den gesamten, etwa ein dutzend Meter in Länge und Breite messenden Raum vollständig in Anspruch nahmen. Auf den blanken Flächen stapelten sich mechanische Bauteile, kleinere Frachtkisten und eine Fülle weiterer Utensilien, die Tom nicht genauer identifizieren konnte. Nicht weit gewahrte er die schattierten, zylinderförmigen Umrisse eines stillgelegten Servicebots an der gegenüberliegenden Wandseite, welcher sein Dasein, genau wie die meisten anderen Dinge hierin, sicherlich schon mehr als einen Tag dort fristete, gekettet an seine stromlose Ladestation.

                                                                                                                                           

  Ein Lager. Toms Blick fiel zurück auf die Injektorspritze am Boden, die neben dem eilig aufgebrochenen Isolationsbehälter lag, dessen Inhalt ihm wahrscheinlich das Leben gerettet hatte. Stimulanzien… für wie lange würden sie ihm diese Kraft noch spenden, die er in seinen Gliedern und Muskeln emporsteigen spürte… bevor er als leblose Hülle zusammenbrach? Verbotene Gedanken… die rein dazu dienten seinem nunmehr größten aller Feinde in die offenen Hände zu spielen: Der Zeit.

  

  “Sieh dich um.” wies Tom Falcon ohne weitere Umschweife an, die seinen Worten aufmerksam entgegenfieberte. Fast mehr noch als die zerstörerischen Substanzen in seinem Kreislauf, war es ihr Vertrauen das ihm Stärke verlieh… hoffentlich lange genug und ausreichend um zu tun, was getan werden musste. “Nimm ein paar von denen…” er nickte in Richtung der Spritze “… und was du sonst noch finden kannst. Dann überlegen wir, wie wir hier herauskommen.”

  

  Während sich Falcon, begleitet von einem ungewöhnlich enthusiastischen Nicken, beeilte seiner Bitte nachzukommen, wanderte Toms Hand wie von selbst an das Gelenk seines rechten Armes und zog den Ärmel zurück - entblößte den erfreulich unbeschädigten PDA darunter, kam dem verzögerten Einsehen seines Verstandes lange zuvor. Hank… Kimberly! Wie leicht es doch gewesen war sie beinahe zu vergessen. Schnell tippte er einige Befehle in das gehorsam erwachende Gerät und aktivierte das Kommunikationsinterface. Zwar besaß er keine Zweifel, dass seine Freunde noch am Leben waren - aber je eher sie von den Geschehnissen hier erfuhren, desto besser. Was die unsichtbar umschlingenden Tentakel dieser Anomalie allein mit Kimmys arglos-verwundbarem Geist an Bord des Adlers anzurichten vermochten… nein, es war besser nicht daran zu denken.

  

  Hohe Interferenzstufe festgestellt. Kommunikationsfunktionen nicht verfügbar. Selbstdiagnose wird durchgeführt… Status 100 Prozent. Manuelle Eingabe für erneuten Versuch.

  
 Toms Kiefer trafen hart aufeinander. Eigentlich konnte nur ein starkes Störsignal eine solche Meldung hervorbringen… aber woher… und vor allem warum? Von Seiten des Schwarzen Felsens war es weder notwendig noch taktisch sinnvoll solch einen Aufwand zu betreiben, um die Kommunikation eines völlig unterlegen Gegners zu stören, der niemanden erreichen konnte als nur sich selbst. Es sei denn natürlich…

  

  Er strauchelte im Schritt, fluchte und fing sich im letzten Moment als eine neuerliche Erschütterung… nein, Detonation den Boden unter seinen Füßen erbeben ließ. Die Lichtkegel der nur lose befestigten Deckenlampen flackerten und tanzten wild umher, Werkzeug und anderes Gerät klapperte aufgeregt auf den erzitternden Regalen und das dumpfe Kreischen von sich biegendem, berstendem Metall drang für eine kurze Sekunde selbst durch die dicken, schallresistenten Wände, deutlich gefolgt vom stark gedämpft gellenden Heulen einer stationsweiten Alarmsirene. Verdammt, was zur Hölle ging hier… das war… nah gewesen.

  

  Kein Zweifel. Irgend etwas war mit gewaltiger Wucht in die Außenhülle der Station eingeschlagen - und die befand sich offensichtlich nicht allzu weit von ihrem Zufluchtsort entfernt. Toms Augen trafen sich mit dem unbandagierten Gegenstück seiner alarmiert herbeigeeilten Kameradin, kühlten das furchtsam aufflackernde Feuer darin mit ihrer fließenden Quelle aus Mut und Zuversicht. Denn auch wenn es nicht so aussehen mochte, war ihre Lage vielleicht soeben ein kleines bisschen besser geworden… vorausgesetzt die Schwarzen Legionäre hielten sich an dieselben Standardprozeduren wie…

  

  Das urplötzlich über ihren Köpfen erlöschende Licht vervollkomnete, was Tom im Begriff gewesen war zu denken - ließ das erste Mal seit langem eine kleine Spur verloren geglaubten, gewinnenden Lächelns auf seine Züge schleichen, noch während sich seine Umgebung binnen einer Sekunde in rabenschwarzen Schatten hüllte und er Falcons erschrocken atmenden Laut dicht neben sich gewahrte. Zielstrebig und wie selbstverständlich fanden sich ihre Hände, besiegelten die Existenz einer Verbindung, die auch abseits der physischen Grenzen ihrer Welt schon lange vorhanden war.

  

  “Das Schott - schnell!” flüsterte er mit mehr aus einem Automatismus heraus gesenkter Stimme und setzte erleichtert den ersten zügigen Schritt vor den anderen, als er ein weiteres Stück seines hoffungsvollen Planes zusammengefügt in schwachem Rot durch die Finsternis schimmern sah.

  

  Die Konsole der Türsteuerung. Gut. Lange würde die Restenergie in ihrem Kapazitor keinesfalls halten… aber es war schon genug, sollte es nur für einen kleinen Spalt ausreichen. Ohne dass er etwas sagen musste gewahrte Tom mit gespannter Intensität Falcons wie flinke, schattenhaft und blutig rot illuminierte Gespenster über die Bedienelemente gleitenden Hände. Tom stoppte seinen Impuls nach dem Blaster zu greifen, der irgendwie seinen Weg zurück in das Holster an seiner Seite gefunden hatte. Lebenserhaltung und Energie dieser Sektion waren abgeschaltet, alle Türen, Zu- und Ausgänge versiegelt. Wer auch immer noch zusammen mit ihnen sein mochte - er hatte sicherlich größere Sorgen als einen unerwünschten Besucher und seine Renegatenfreundin zu jagen. Tom dachte an die komatösen Legionäre in Stingers Bar. Vielleicht war der sanfte Tod des schlafenden Erstickens noch das bessere Schicksal für sie…

  

  Ein bestätigend zwitschernder Laut der Konsole zu seiner Linken schärfte Toms ins Reich seiner Gedanken abgeglittene Aufmerksamkeit von Neuem. Knirschend und langsam setzte sich die Mechanik des Schotts in Bewegung, klaffte ruckartig einen Spaltbreit auseinander - und stoppte abrupt, begleitet vom ersterbenden Jaulen unterversorgter Servomotoren. Unangenehm fuhr ein Hauch eiskalter Luft über Tom Parkers Gesicht, ließ ihn frösteln und instinktiv verharren, als hätte der dort wartende Tod selbst einen Teil seines Atems durch diesen engen Spalt geschickt… gerade breit genug um einen Menschen hindurchzuzwängen.

  

  Nein. Hier war niemand mehr. Doch diese Kälte… selbst innerhalb einer günstigstenfalls zweckmäßigen Isolierung wie sie derartig unwichtige Bereiche des  Schwarzen Felsens zweifelsohne besaßen, hätte die Temperatur nicht derartig heftig fallen dürfen… und das tat sie…wie es nicht schwer zu spüren war… weiterhin rasend schnell. Die einzig logische Erklärung wäre ein Hüllenbruch… womöglich nur partiell - aber das allein würde mehr als ausreichen um jedes lebendige Wesen in dieser Sektion binnen einer halben Stunde zu einem eisigen Leichnam gefrieren zu lassen. Wenn sie nicht vorher an Sauerstoffmangel erstickten. Oder der nächste Treffer von… was auch immer diese Station dort draußen bombardierte… dieses ganze verdammte Gefängnis in Stücke riss. Oder… unsichtbare Kristalle frostiger Luft, hineingesogen von seinem eigenen, ermüdet seufzenden Atemzug, stachen in Toms Kehle wie Reißnadeln. Er bekämpfte seinen Reflex wahrscheinlich mehr Blut daraus hervorzuhusten, als sein Körper noch aufbringen konnte, und fluchte leise in sich hinein. Manchmal, nur manchmal… für einen kleinen Augenblick… erschien es ihm so einfach… sich niederzulegen und…

  

  Tom spürte Falcons eilig feste Berührung an seiner kraftlos zusammengesunkenen Schulter. Wie immer hatte sie seine Gedanken gelesen… und verschaffte seinem sinkenden Überlebensmut so selbstverständlich neue Energie, wie sie ihn wahrscheinlich nie wirklich verlassen hatte. Aufgeben… eine Option die nur den Toten vorbehalten war.

  

  “Gut.” sagte er und sah zu wie das Gesicht seiner Kameradin im flackernd vor der Finsternis kapitulierenden Licht der Konsole verschwand. “Dann ziehen wir es also durch. Du wirst mir sicherlich verzeihen wenn ich dich diesmal nicht voraus bitte.”

  

  Täuschte er sich, oder hatte er soeben tatsächlich so etwas wie ein verhaltenes Kichern vernommen, das seinen trockenen, wenig gelungenen Versuch des Galgenhumors mit weit mehr Applaus quittierte, als ihm angemessen war? Ohne dass er es im Geringsten erwartet hatte, spürte Tom mit einem Mal mehr denn je den zu neuer Stärke erwachenden Willen vorwärts zu gehen. Und wenn es nur war um all das über diese Frau an seiner Seite zu erfahren, dessen Geheimnisse sie immer offenkundiger unter dieser stillen, vernarbten Maske eines viel zu lange ertragenen Martyriums verborgen hielt.

  

  Seinen Gedanken so tief in sich einschließend wie es unmöglich war ihn wieder zu verlieren, schritt Tom voran, zwängte sich mit zusammengebissenen Zähnen durch den engen Zwischenraum, dessen unbarmherzig verharrende, stählerne Enden nicht bereit waren seinem sich vor Schmerzen windenden Körper auch nur einen einzigen Millimeter abzuzollen. Stöhnend, von der Kraft seines eigenen Rucks beinahe aus dem Gleichgewicht gebracht, taumelte Tom in die Mitte des Stationsganges - stützte sich im letzten Moment auf seine Knie als er über etwas klappernd Nachgebendes stolperte, dessen vertrautes Profil seine reflexartig zugreifenden Hände noch binnen desselben Augenblicks eindeutig identifizierten. Das Sturmgewehr. Tom hatte es im Eifer des Gefechts samt seines Haltegurtes von sich gerissen und achtlos zu Boden geworfen. Leider war es ohne Munition genauso nutzlos wie… vom Blitz einer Eingebung getroffen tasteten Toms Finger über das Material der Waffe. Magazin… Kimme… Lauf… ein Untersatz! Tom musste ihn bei seiner ersten, eiligen Inspektion der Waffe schnell wieder aus seinem Gedächtnis gestrichen haben - nicht ahnend, dass sich die simple Modifikation schon bald als unverzichtbar erweisen würde. Hoffentlich war sie durch den Fall nicht beschädigt…

  

  Befreit aus seinem Gefängnis mit Hilfe eines einfachen Handgriffes, stach der schmale Kegel des Unterlauflichtes durch das Dunkel, erhellte, von klammen Händen unstet gehalten, die in all ihrem geduldig wartenden Gleichmut bleich und auf den ersten Blick nahezu unwirklich anmutenden, geduldig und schweigend wartenden Züge eines rätselhaften Wesens, dessen lautlos gleitende Bewegungen genauso gut die eines körperlosen Geistes hätten sein können. Tom Parkers trainiert abgehärteter Geist wischte den Anflug irrationalen Erschreckens so rigoros beiseite, wie er es verdiente.

  

  “Die Batterie scheint voll. Wir sollten sie nutzen solange es noch geht.” sagte er und fuhr im Angesicht des einfachen Nickens seiner Kameradin fort. “Gehen wir. Am besten zum Hangar. Es… muss einfach irgendwo noch einen Zugang geben…”

  

  Toms Gewehr folgte Falcons ausgestrecktem Arm in Richtung ihres designierten Pfades, über von frisch erkalteten Einschussnarben gezeichneten Stahl hinweg, weiter vorwärts in den sich über ungewisse Länge erstreckenden Gang. Auch wenn es nicht sicher war, ob sie am Ende etwas anderes erwarten würde, als eine funktionslos erstarrte Mauer aus Stahl: Allein der erste noch vieler weiterer Schritte, die Tom bereit war zu tun, ließ sein vor Kälte und Erschöpfung fast versteinertes Blut mit neuer Intensität durch seinen Körper fließen - wie auch ihr Geräusch die betäubende Grabesstille vertrieb, die sonst mittlerweile nurmehr von der gestiegenen Häufigkeit gedämpfter Erschütterungen und grollender Detonationen, welche irgendwo in ferner Distanz an der gepanzerten Struktur der Station zerrten, unregelmäßig durchbrochen wurde.

  

  Und trotz des wohl einzigen Omens der Sicherheit das Tom mehr begleitete - der Tatsache, dass sie in diesem weiten, kalten Grab vollkommen alleine waren, blieb sein Gang vorsichtig und pirschend, den schmächtigen Lichtkegel seiner Lampe ständig und mit überlegter Gründlichkeit über jede verdächtige Nuance hinweg führend, das die tiefe Nacht um ihn herum bereit war preiszugeben. Frische Schäden… vereinzelte Zeugen unerwarteter Belastung, welche die alternde Konstruktion des Schwarzen Felsens nicht mehr hatte verkraften können. Verstreute Hinterlassenschaften eiligen Aufbruches… nein - einer Flucht. Tom wusste nicht warum, aber es passte alles zusammen. Oder womöglich war es nur dieser unwirkliche Gestank von Verfall, Hoffnungslosigkeit und Tod, der diese Station durchtränkt - und sich wohl schließlich auch in ihm selbst verfangen hatte - widerwärtig an ihm klebte wie ölig-verfaultes Wasser eines verderbten alten Brunnens, in den er selbst voller törichter Selbstüberschätzung bereit gewesen war hineinzuspringen.

  

  Ein Brunnen… dessen einzig verbliebener, hilfreicher Geist ihm nun auf seiner Flucht zur Seite stand. Tom verlangsamte seine Schritte bis er das Gefühl hatte, dass Falcon zu ihm aufgeschlossen war - auch wenn es gut schon die ganze Zeit über so gewesen sein mochte. Geisterhaft, führwahr. Unsichtbar, schnell und lautlos - eins geworden mit der Finsternis um sie herum… das einzige Indiz ihrer Existenz ein regelmäßiger, flüchtiger Hauch warmen Atems in Tom Parkers Nacken. Es war als hätten bisher nur die allgegenwärtigen Strahlen des Lichts die Macht besessen, diese Eigenschaften seiner kürzlich gewonnenen Gefährtin zu unterdrücken.

  

  Es war nicht mehr weit. Konnte es nicht mehr sein. Von einer kleinen Spitze zusätzlichen Mutes getrieben duckte sich Tom halb kriechend unter einer fast vollkommen in den Gang gefallenen, zweifelsohne von der Schockwelle einer Detonation losgelösten, massigen Deckenstrebe hindurch und richtete den Lauf seines Gewehrs auf eine kaum wenige Meter entfernt aus dem knapp erhellten Dunklen schälende, bereits auf den ersten Blick untypisch elliptisch konzipierte rechte Biegung des Ganges, deren Material selbst auf Distanz gut erkennbar sehr viel weniger unter dem Zahn der Zeit gelitten zu haben schien als der sie umgebende Rest. Tom stoppte, und versuchte das unvermittelte, starke Gefühl des Misstrauens zu ergründen, das der beharrlich brennenden, kleinen Flamme seiner latenten Nervosität neue Nahrung verlieh. Schweißnähte. Panzerplatten - fabrikneuer, hochflexibler Plaststahl! Jemand hatte hier noch vor kurzem gearbeitet… etwas ausgebessert… neue, stark isolierende Verkleidungen angebracht - was eigentlich nur bedeuten konnte, dass…

  

  Die schallende Schockwelle einer Detonation fegte Tom Parkers Gedanken hinweg, blendete seine an die Dunkelheit gewöhnten Augen mit ihrem gleißenden Blitz, ließ ihn, von den kreischenden Protesten seines eigenen Trommelfells betäubt, eine Sekunde lang haltlos rückwärts taumeln. Unter zusammengekniffenen Augen, rein von Geistesgegenwärtigkeit und was von seinem räumlichem Bewusstsein übrig war geleitet, fasste seine ausgestreckte Hand hinter sich, bekam zähen Stoff zu fassen, wirbelte herum, den weichen Körper in seiner Nähe mit beiden Händen umschlingend und warf sich gemeinsam mit ihm zu Boden, beinahe gleichzeitig zurück hinter die Deckung des eingestürzten Pfeilers rollend.

  

  Aber noch während die schmerzenden, überbelasteten Fasern seiner Muskeln Toms verzweifelter Anstrengung zurück auf seine Beine zu springen ihren Dienst versagten, nichts weiter übrig ließen als seinen ungebrochen hämmernden Willen, Falcon gemeinsam mit sich selbst in Sicherheit zu zerren - fort von einer Katastrophe die schon längst hätte über sie kommen müssen… erkannte sein benommen um sich selbst kreisender Verstand, dass etwas anders war. Schnelle, rasselnde Atemzüge fassten begierig neue Luft… Sauerstoff, genauso wie sie beide selbst verschont vom unerbittlichen Sog einer gefrorenen Ruhestätte in der Leere des Alls.

  

  Die Explosion… wenn es kein Hüllenbruch… was zum Teufel war gerade…!? Auch die letzten, abebbenden Stoßwellen seiner eigenen Konfusion rigoros niederkämpfend, erwiderte Tom Falcons Berührung dicht an seiner Seite mit festem Druck und einem beruhigenden Gedanken, bevor seine Hände fahrig und mit unkoordinierten Impulsen seines noch immer geschockten Nervensystems nach vorne, durch dessen hell in seine Augen stechenden Schein hindurch in Richtung des Sturmgewehrs tasteten, es schnell und scheppernd zu sich heranzogen um seinen Lichtstrahl in die Richtung dessen zu lenken, was sich gerade ereignet hatte.

  

  Weder die heiß und polternd flüssige Lava durch seine Adern treibenden Schläge seines Herzens, noch die sich unerträglich in seine Netzhäute brennenden Kegel aggressiv ineinander verschmolzen tanzender Scheinwerfer waren nötig, um Tom Parker in das Antlitz eines Fehlers blicken zu lassen, den sein Instinkt wusste gesehen zu haben noch während er ihn beging… und dennoch bis auf den allerletzten Augenblick machtlos war sein Handeln umzukehren. Das etliche Zentner schwere Gewicht mehrerer Paare gepanzerter Stiefel drückte mit knarzenden Geräuschen auf den altersschwach ächzenden Rost des Unterbodens, sekundenlang schnell und alarmiert… dann langsamer… und schließlich still. Gedämpft ineinander flüsternde, elektronisch verzerrte Stimmen hielten unverständlich kurz umrissene Zwiesprache. Mit zusammengebissenen Zähnen presste Tom die Fläche seiner Hand auf den Strahler des Gewehrs, bis es seinen gehetzt zitternden Fingern endlich gelungen war auf seiner verkapselten Oberfläche die winzige Erhebung eines Schalter zu ertasten. Keiner der flutenden Scheinwerferkegel, die jedes einzelne Detail der eilig und unsauber verschweißten Plaststahlplatten der nur eine knappe Manneslänge entfernten Gangesbiegung mit vernichtender Deutlichkeit entlarvten, bewegte sich mehr.

  

  Toms freie Hand schloss sich um Falcons Arm und hielt ihn fest, kauerte sich mit kaum merklichen Bewegungen so nah er konnte an sie heran. Noch mehr als unbeirrbare Disziplin, reduzierte das bohrende Wissen um die Konsequenzen auch nur eines einzigen weiteren Fehlers die Frequenz seines Atems auf kaum mehr als zum bloßen Überleben nötig war - und dieses Mal konnte nicht einmal die perfekt beherrschte Synergie seiner Kameradin dazu beitragen, Tom Parkers glutheiß schwelende Anspannung zu lindern. Denn falls dies dort vorne tatsächlich diejenigen waren, für die er sie hielt… so konnte nur noch ihrer beider Schicksals Gnade vermögen sie vor den Engeln des Todes zu bewahren denen sie unausweichlich vorbestimmt schienen zu begegnen.

  

  Null-G Sturmtruppen. Eine der wenigen Gemeinsamkeiten, die TKB und Imperium miteinander verbanden. In praktisch identischen Konfigurationen eingesetzt von beiden Fraktionen gleichermaßen, waren diese Marines unter den besten Eliteeinheiten welche die Menschheit zu bieten hatte - trainiert und ausgerüstet um in den extremsten Umgebungen zu vollbringen, woran gewöhnliche Soldaten selbst auf normalem Terrain scheitern würden. Gerüstet mit hochmodernen Servopanzerungen - durch synaptische Verbindungen an ihren Willen gebunden - lebendige Erweiterungen ihres Körpers, praktisch vollständig unempfindlich gegen sämtliche Waffen die ein einzelner Mann mit sich tragen konnte. Nahezu perfekte Jäger - ausgestattet mit ausgefeilter Partikel- und Schallsensorik, die selbst die geringste Bewegung innerhalb eines hundert Meter umfassenden Radius auf den Millimeter genau orten konnte. Wenig mehr waren die auf ihren Schulterpanzern montierten Sturmlampen, deren blendender Vorhang ihren Feinden nur zu leicht die trügerische Illusion ihrer Notwendigkeit vorspielte, als eine unnötige Interferenz  multispektraler Optiken, denen nicht einmal das Blinzeln eines Schattens in der Dunkelheit entging.

  

  Ihre Präsenz im geheimen Allerheiligsten eines der ehemals drei größten und gefährlichsten Piratenclans aller Zeiten ließ keinen Zweifel mehr daran, dass die Detonationen die Tom gehört hatte tatsächlich weit mehr bedeuteten als nur eine Verkettung weiterer kosmischer Anomalien, oder gar der Präventivschlag des Syndikats, versessen darauf dem trotzigen Überlebenswillen ihrer ehemaligen Schachfiguren ein endgültiges Ende zu bereiten. Das Imperium wusste was hier geschah - und es war gekommen um diese Brutstätte menschlicher Verkommenheit mit Feuer und Schwert zu reinigen.

  

  Eng an den trockenen Verband gepresst, der die ihm zugewandte Hälfte des Gesichtes seiner Kameradin bedeckte, verhärteten sich Tom Parkers Züge zu einem Spiegelbild der düsteren Visionen die sein geistiges Bild für sich eingenommen hatten. Nein… niemand an diesem Ort, der nicht unter dem Banner des Imperators kämpfte, würde diesen Tag überleben. Und nichts anderes blieb ihm übrig als die erblasste Hoffnung, dass aufgewirbelter Staub, die Hitze der Explosion und das kalte Metall der eingestürzten Verstrebungen an die sie beide sich klammerten auch weiterhin ausreichten um die verräterischen Signaturen des Lebens…  Wärme, Atem und Herzschlag ihrer beider umschlungenen Körper genauso weiter zu maskieren, wie es keine andere Erklärung gab, als dass sie es schon die ganze Zeit über getan haben mussten. Und gleichermaßen blieb es ihre einzige Möglichkeit… die einzige Chance zu überleben. Still liegend, bis zum äußersten angespannt öffnete sich Tom den wenigen Eindrücken seiner Umgebung, die seine Sinne noch fähig waren zu empfangen… vertrieb den winterlichen Atem ständig weiter sinkender Temperaturen, der in seine Glieder kroch, ähnlich wie der latente Schmerz durch den Stoff seiner mitgenommenen Uniform in seine Haut drückenden Stahlmaschen des Rostes auf dem er lag… konzentrierte sich ganz auf die undeutlich-verzerrten Laute der Soldaten, die weiterhin in unregelmäßigen Abständen an sein geschärftes Gehör drangen. Sie warteten… wachsam und in Position, aber nicht mehr länger alarmiert. Wenn er doch nur hören könnte was sie…

  

  Womöglich wäre es einfach so geschehen, fließend, sanft und unscheinbar wie der Ursprung, von dem es stammte - hätte sich nicht ein starker Impuls Tom Parkers ewig misstrauisch kämpferischen Instinktes dagegen verwehrt, versucht es als das Unbekannte das es für ihn war von sich fortzustoßen - bis er es schließlich als Teil desselben, vertrauten Wesens erkannte, dessen Präsenz ihm ein ständiger Begleiter geworden war. Trotzdem jedoch erschien es ihm nicht mehr als ein leichtes, energetisches Kribbeln, die Berührung einer Hand an seinem Arm - der verborgen durchdringende Blick eines einzelnen Auges auf seinem Gesicht. Und plötzlich… zuerst flüsternd fern, dann immer näher, langsam aber beständig wie durch einen langen Tunnel - und mit einem Mal so klar und deutlich als projizierte man ihre Essenz direkt in sein Bewusstsein.

  

  “…wiederhole: EZ geräumt und gesichert. Bereich scheint verlassen. Erbitte nochmalige…”

  

  Die Marines! Er konnte sie hören… aber wie… Toms Konzentration strauchelte, fortgezerrt vom Taifun zu vieler auf ihn hereinstürmender, verwirrender Fragen und Eindrücke. Einen gequälten Laut unterdrückend kämpfte er gegen den immer schneller schlagenden Rhythmus seines Herzens, gegen seinen Willen aufgewühlt von einem Geist, dessen materiell fixierte Natur nicht verstehen konnte welches Geschenk ihm zuteil geworden war. Und dem jedoch wohl gerade deswegen eines alleine genügte, um ihn alle Schmerzen, alle Konfusion augenblicklich vergessen zu lassen: Die Nähe und feste Umarmung eines Körpers - das Zeichen, dass er nicht alleine war.

  

  “…allem Respekt… bringt nichts. Das Störsignal würde ausreichen um… wir sollten… haben unsere Befehle.”

  

  Tom hörte zu - die zuckenden Bahnen seiner eigenen, überlasteten Synapsen mit aller Macht beherrschend, um so viele Bruchstücke aus dem wallenden Strom der sein Denken erfüllte zu erfassen wie es ihm möglich war.

  

  “… Hauptmann! Primärziel bewegt sich wieder. Signatur schwach, aber… durchquert innere Ringe mit nördlichem Kurs… Intensität nimmt weiter zu. Schlage vor…”

  

  Primärziel. Zumindest dieser Trupp hatte also garnicht vor die Station ihren Eigentümern zu entreißen. Sie suchten etwas… jemanden. Tom fixierte seine Anstrengungen auf das herrisch erregte Aufbegehren wie es nur zu einem Offizier und somit auch dem Anführer der Einheit gehören konnte.

  

  “Was…!? Wie zum… Feldwebel… geben sie mir… Abfangroute, sofort!”

  

  “Bewegung!”

  

  Wie von einer Schockwelle getroffen, schleuderte der schallende Befehl des Hauptmanns Toms Geist aus seiner lauschenden Trance - zurück in die Wirklichkeit seiner eigenen, von den sich rasch entfernend, stampfend widerhallenden Gleichschritten der Marines, vibrierend schmerzenden Trommelfelle. Finsternis kehrte zurück, umschlang seine Wahrnehmung und ließ ihn instinktiv nach dem Schalter des Unterlaufscheinwerfers greifen - eine Bewegung die er nicht zu Ende brachte, bevor auch der letzte blechern donnernde Laut der Soldaten zu einem fernen Echo verklungen war. Vorsichtig führte Tom das Licht an Falcons Gesicht vorbei, während er gleichzeitig ihre Umarmung löste und ihr zusammen mit sich selbst in eine sitzende Position verhalf. Stille Besorgnis stand in ihren gewohnt stummen Zügen geschrieben, deren Bedeutung Tom erst wirklich begann zu verstehen als er auf seine eigenen, das Gewehr bleich und fahrig zitternd umklammernden Hände blickte, und sich der bildhaften Vorstellung nicht mehr erwehren konnte, welchen Anblick der Rest von ihm mit jeder Minute die verstrich mehr und mehr bieten musste.

  

  “Es… geht mir gut.” sagte er und sah die Offenkundigkeit seiner zwecklosen Lüge im einzelnen Auge seiner Kameradin spiegeln. Nein, natürlich tat es das nicht. Es brauchte nicht einmal die immer mehr beißenden negativen Temperaturen, die sein Blut in seinen Venen zu scharfen Kristallen gefrieren ließen, und sein Herz mit ihrem grausamen Griff umschlossen, um zu erkennen, dass er hier sterben würde. Zuviel Zeit war ihnen verloren gegangen… Sand, gleichsam mit Tom Parkers schwindender Lebenskraft unaufhaltsam rieselnd durch das Stundenglas seiner Todesuhr. “N…nur ein paar Frostbeulen.”

  

  Von Knochen und Muskeln getragen die genauso gut aus porösem Glas bestehen hätten können, stemmte sich Tom, von Falcons verzögerungslos zugreifenden Händen unterstützt, auf beide Beine. Ein Schwall aus Blut sackte durch seine Kapillaren hinab, verdunkelte seine Sicht und ließ ihn schwankend nach hinten taumeln, bevor sein alarmiert pumpendes Herz unter Einsatz allerletzter Reserven im letzten Moment für mühsamen Ausgleich sorgte.

  

  “Der Hangar…” sagte er, begleitet von wachsend entschlossener Kraft und ignorierte den immer deutlicheren, voller Zorn und verzweifelter Sorge unterlegten Vorwurf in Falcons Ausdruck dennoch großer Bewunderung. Gefühle, deren Gegenwart ihn nicht abhalten durfte. “… wir haben keine andere… Möglichkeit. Schnell!”

  

  Tom erwiderte die starke, emphatische Welle des Widerstandes und der Ablehnung die sein Denken erfüllte - sich gegen ein Vorhaben stemmte, von dem er selbst besser wusste als jeder andere was es für ihn bedeutete, mit einem rigorosen Gedanken geballter Unnachgiebigkeit. Falcon atmete hörbar aus und sah ihm trotzig entgegen. Widerwillig dargeboten lag der medizinische Injektor auf der Fläche ihrer Hand.

  

  “Danke.” Tom legte die letzten Überbleibsel ehrlicher Emotion die nicht einmal mehr seine Stimme vermochte aufzubringen, in die vor Schwäche und Schmerzen verhärtete Mimik seines Gesichtes. Die Mission… sie hatte sich soeben geändert. Wenn er es schon nicht mit der seinen schaffen konnte, dann würde er zumindest ihre Seele retten. Sie hier heraus bringen… zu seinen Kameraden, die dort draußen hoffentlich noch irgendwo am Leben waren. Der Preis dafür… immerhin würde es ein gutes Opfer sein. Besser allemal als langsam siechend, zusammengekauert in einer Ecke zu sterben. Alles was er dafür tun musste lag hier in seiner Hand. Zögern… Bedenken, nein. Hierfür war die Zeit schon lange vorbei.

  

  Die Dosierung auf seinen gesamten übriggebliebenen Inhalt eingestellt, setzte Tom den Injektor an seinen Hals und senkte seinen Daumen auf den Auslöser herab.

  

  –––––––––––––––––––––––––––

  <Wenige Minuten später, äußere Ringsektion, Nordsektor>


  Wärme. Tom Parker hielt inne, ließ die flimmernde Luft über die freie Haut seiner Unterarme und seines Gesichtes streichen, noch immer weit über das normale Maß hinaus erhitzt vom glühend geschmolzen Rahmen des Isolationsschotts, dessen geschwärzte Überreste ein paar Meter weiter an der gegenüberliegenden Wand des erleuchteten Ganges lagen, den es vor Dunkelheit, Kälte und Vakuum hatte beschützen sollen. Leben. Endlich spürte auch der Rest seines Körpers zumindest einen kleinen Teil der Kraft, die ihn schon seit der Injektion wie besessen vorwärts trieb. Achtsam duckte sich Tom unter dem unregelmäßig von den Rändern zäh und magmagleich herabtropfenden, verflüssigten Stahl hinweg und nahm das Licht seiner Umgebung in sich auf. Zwei Wege führten nach links und rechts, aber es brauchte nur einen einzigen Blick auf die kleine, unter viel zu großer Belastung altersschwach eingebrochene Rostsektion um zu erkennen, welchen davon die Marines genommen hatten. Tom deaktivierte das Unterlauflicht seines Gewehrs und schulterte die Waffe auf seinem Rücken. Ohne Munition war sie nun endgültig wenig mehr als eine improvisierte Keule - doch Tom spürte ihr ohnehin geringes Gewicht genauso wenig als wäre es nicht vorhanden. Auf eine Weise fühlte er sich stärker und besser als jemals zu vor in seinem Leben - ein letzter Höhenflug… vor dem unvermeidlichen Fall. Tom schüttelte den Gedanken von sich ab und wandte sich zu Falcon herum, die genauso wie er es bereits von ihr gewohnt war, geduldig einen Schritt entfernt auf seine Initiative wartete.

  

  “Hier entlang.” sagte er nach einer kurzen Pause des Überlegens, löste seinen Blaster von seinem Holster und deutete mit dem schmalen Lauf der entsicherten Pistole nach rechts, hinunter in Richtung des Weges der sie weiter auf der Spur des Entertrupps führen würde. “Der Hangar kann nicht weit sein.”

  

  Falcon nickte, doch machte sie keine Anstalten dem ersten Schritt ihres Kameradens zu folgen. Stattdessen stand sie lediglich dort und sah ihn an - auf eine Weise, die nicht erst das meeresgleich rauschende Echo ihrer Gedanken in Toms Geist benötigte, damit er sie wieder erkannte.

  

  “Ich bin in Ordnung.” Egal wie überzeugend seine Beteuerung auch klingen mochte - sie war nutzlos, das wusste Tom. Wie konnte man einer Person auch etwas verheimlichen, die direkt in das Innerste seiner eigenen Gefühle sehen konnte? “Gehen wir. Ich…” setzte er erneut an und hatte es mit einem Mal schwer in Falcons Gegenwart weitere Worte zu finden. Zu verwundbar, von Besorgnis niedergedrückt und furchtsam wirkte sie mit einem Mal, neben all ihrem zornigen Vorwurf… in Licht gebadet, fern des Schattens, der sie nicht mehr behüten konnte. “… ich bringe dich hier heraus.”

  

  Es war ein Versprechen. Weder Falcon, noch Tom selbst hatte für eine geringste Sekunde daran gezweifelt. Und trotzdem nicht genug. Der feste Druck ihrer Finger, die sich plötzlich in Toms Schultern gruben, formulierte dies mit aller Deutlichkeit der furchtgespeisten Kraft die in ihm steckte. Hoffnung und Angst… frei und doch erneut alleine zu sein - ein Sturmwind der an dieser leidgeprüften, abgehärteten Seele zerrte - drohte das zu Ende zu führen, was Jahre der Unterdrückung und Gefangenschaft nicht hatten vollbringen können.

  

  Sicherlich hätte Tom Parkers Herz geblutet, wäre es noch dazu fähig gewesen, als er die Berührung seiner Kameradin mit wortlos-sachter, aber dennoch unmissverständlicher Gewalt von sich löste. Erklärungen… was hätte es schon zu sagen gegeben, das sie nicht ohnehin in seinen Gedanken finden konnte. Und genau deswegen wusste Tom dass sie ihn insgeheim verstand - ihm genauso verzeihen würde, wenn er sie schon bald alleine ließ.

  

  “Wir müssen los.” sagte er, ließ herabgesunkene Lider seine Sicht für den Moment weniger Sekunden verdunkeln, genug Zeit um seine Sinne vom faszinierenden Balsam der emphatischen Droge zu lösen, die sie immer wieder in eine Ebene jenseits des Physischen entführte… der gemeinsam verschlungenen Gedanken, und trotz aller Zwiespältigkeit, Sorgen und Nöte erfüllt vom verheißenden Potenzial vollendeter Harmonie. Neben allem anderen - wenn es sich für etwas lohnte zu überleben, dessen war sich Tom nunmehr sicher, dann für die Gelegenheit dieses außergewöhnliche Geschenk das ihm irgendwie zuteil geworden war… gemeinsam weiter erforschen zu dürfen.

  

  Aber noch war die Zeit dafür nicht reif. Der ferne, aber unzweifelhaft deutliche Schrei eines schmerzvoll Sterbenden, dessen letzte Botschaft vor seinem Tode gellend durch das vernetzte Innere des Schwarzen Felsens schallte, unterstrich dies in all seiner grausigen Vehemenz. Seinen Laser schussbereit im Anschlag senkte Tom seine Haltung, und spannte die Muskeln seiner Beine instinktiv zu einem schnellen Sprung. Begleitet von beruhigender Gewissheit spürend, dass auch Falcon dicht hinter ihm zumindest vorübergehend zu ihrem einst so unbeirrbaren Fokus zurückgefunden hatte, winkte sie Tom mit sich und schritt so geräuschlos und eilig wie es ihm möglich war voran. Erst jetzt wurde es ihm richtig bewusst, wie lange die beinahe vertraut gewordenen Einschläge und Detonationen des imperialen Bombardements nun schon nicht mehr zu hören sein mussten. Womöglich hatten sie ihren Zweck bereits erfüllt - oder die Bomber waren zu neuen, dringenderen Zielen abkommandiert worden. Je weiter sie sich mit angespannter Wachsamkeit rasch und zügig vorwärts bewegten, umso wahrscheinlicher erschien Tom dass es so sein musste. Dieser Teil der Station war in Anbetracht der herrschenden Verhältnisse außerordentlich gut beleuchtet, sauber, gut klimatisiert und instand gehalten… ein Knotenpunkt von zweifelsohne beträchtlicher Wichtigkeit. Doch nicht einmal die mit jedem weiteren Meter stetig anschwellende Klangkulisse eines wütenden Kampfes - vereinzeltes, hochfrequent-abgehacktes Stakkato mehrerer aus geübten Händen feuernder Sturmgewehre, eng vermischt mit häufig vernehmbaren kleineren Detonationen und heiser durcheinander hallenden Schlachtrufen - konnte im Ansatz dem Chaos gerecht werden, das in einer solchen Situation über diesen Teil des Schwarzen Felsens hätte herrschen müssen.

  

  Denn die Hangars dieses felsigen Molochs mochten in ihrer Kapazität wohl unermesslich sein - doch seine Zugänge und Abfertigungsschleusen waren dies ganz sicher nicht. Nein… den Tumult hunderter seit Wochen oder gar Monaten über von ihren eigenen Alpträumen und fiebernden Wahnvorstellungen bis zum nahen Irrsinn demoralisierter Piraten, die gleichzeitig versuchten ihr Heil in panisch-unorganisierter Flucht zu suchen hätte nicht einmal das Trommelfeuer eines ganzen Schwarmes einschlagender Kataklysmus-Torpedos übertönen können. Das ließ also nur zwei Möglichkeiten offen: Entweder waren die meisten verbliebenen Legionäre an Bord mittlerweile in einen ähnlich komatösen Zustand verfallen wie Tom es in Stingers Kantine erlebt hatte, oder…  Tom verlangsamte sein Tempo und ächzte leise unter verzerrtem Gesicht, als sich einer der vielen Schreie mit sirenengleich durchdringender Lautstärke durch sein Gehör direkt in seine Gedanken bohrte. Kontakt! Nah. Mit glühend heißer Eruption schlugen seine Instinkte Alarm, ließen ihn augenblicklich, begleitet von Falcons perfekt synergetischer Mimikry, hinter einem seitlichen Stützpfeiler in Deckung springen. Einen schnellen Blick mit Falcon tauschend schnellte Toms Haupt aus seiner Deckung, erfasste blitzschnell jedes taktische Detail seiner Umgebung. Es waren geschätzte sechs Meter voraus bis zu einer großen Kreuzung, deren horizontales Segment sich stark erweitert vom üblichen Schema der Verbindungsgänge abhob. Breit und hoch genug um auch schweres Gerät hindurch zu bekommen. Die Hauptschleuse des nördlichen Hangarbereichs musste nicht weit sein. Ein primäres Ziel…

  

  Tom signalisierte seiner Kameradin den langsamen Vormarsch. Die Präsenz des Entertrupps, und somit auch des Kampfgeschehens erschien logisch - doch weigerten sich die Geräusche die er hörte beharrlich etwas gleiches zu sprechen. Einfach zu wenige Schüsse wechselten die Fronten… und auch die mit gleichzeitig ansteigender Lautstärke immer brutaler und verzweifelter klingenden Laute der kämpfenden Soldaten waren nicht zahlreich genug, zu wenig differenziert… aber vor allem - wo waren die Waffen der Marines? Niemand, dessen Gehör zum ersten Mal Zeuge des mörderischen Kreischens eines vollautomatischen Schwarmes aus zweitausend 5.56mm Vollmantelgeschossen geworden war, den das für schwere, servogestützte Infanterie typische LMG-49 theoretisch in der Lage war binnen nur einer einzelnen Minute vollständig rückstoßstabilisiert gen Feind zu schicken, konnte das Erlebte so schnell vergessen - geschweige denn die pure Verwüstung, die eine solche Waffe bei Mensch und Material anrichten konnte.

  

  Nein, etwas anderes ging hier vor. Die Marinesoldaten waren zweifelsohne noch fern… und somit Toms einzig verbliebene Option zu ihm zurückgekehrt. Mit zügig federnden Schritten, so nah wie möglich an die rechte Seite des Ganges orientiert, näherte er sich dem Absatz ihrer Biegung, bereit an ihrer Kante vorbei einen Blick auf die Szenerie zu riskieren, deren grausames Omen mit nunmehr plastischer Deutlichkeit an seine Ohren drang.

  

  Was er sah war ein Anblick, der selbst Tom Parkers von den chemischen Dämonen in seinen Adern kochend erhitztes Blut, für die kurze Dauer bis sein ausgebildeter Verstand die Kontrolle zurück gewann, mit der Intensität eines eiskalten Schocks überwältigte. Kaum einen Steinwurf entfernt, sein Gesicht zu einer Fratze irrsinnigen Schreckens entstellt in Stein gemeißelt, lag der erste tote Körper in verkrampfter Pose auf dem Stahlparkett, noch immer blutend aus zwei riesigen, sichelförmigen Wunden in Brust und Bauch. Einer von vielen weiteren, mehr oder weniger dicht beisammen niedergestreckten Männern und Frauen, gleichermaßen, oder sogar noch schlimmer entstellt - dutzende Leichen, schwimmend auf einem See aus halb geronnen ineinanderfließendem Rot. Piraten… nicht wenige die Vielfalt ihrer leichten Waffen noch im Tode umklammernd, abgeschlachtet von einem Instrument gnadenloser Vergeltung, dessen Signatur Tom nicht zu kennen brauchte um es binnen seines nächsten Blinzelns zu erkennen, als sich sein Augenlicht in die rotschwarz verschrammte Lackierung des Henkers bohrte, dessen Zorn noch lange kein Ende gefunden hatte.

  

  Und nun ein weiteres Opfer forderte. Ein gepanzerter Hüne - im Nahkampf umringt von den Letzten seiner Gegner, singende Vibroschwerter und Gewehrkolben gleichermaßen schwingende Schwarze Legionäre in ruinierten Gefechtsmonturen, schnellte die krallenbewehrte rechte Faust des Elitesoldaten nach vorn, durchbohrte den leichten Brustpanzer seines Kontrahenten so mühelos wie dünnes Papier und stieß ihren Stahl wie lange Dolche tief in sein Fleisch. Laut und donnernd vermischte sich das Triumphbrüllen des Marines mit dem bluterstickten, panisch gurgelnden Schrei des Piraten, bevor ein rammender Hieb seine helmlose Stirndecke zerschmetterte und ihn mit der Wucht eines Geschosses an die dahinterliegende Wand prallen ließ.

  

  Eine Folge nur weniger Atemzüge - die jedoch reichte, um dieselbe wahnhafte Rage der überlebenden Legionäre, deren lodernd psychische Gegenwart Toms Wahrnehmung so stark wie nie widerwärtig schwefelgleich stinkend belagerte, mit umso größerer, teuflischer Intensität zu entfesseln. Zu einer mörderischen Keule transformiert von der Kraft vieler Männer, krachte der stahlverstärkte Polymer des Sturmgewehrkolbens gegen die massige Schulterplatte des Marines, ließ ihn wanken, noch während seine ausgefahrene Krallenfaust den ersten einer berserkerhaft hackenden Serie von Schwerthieben seines zweiten verbliebenen, wolfsgleich tollwütig heulenden Feindes unter deutlich wachsenden Mühen parierte.

  

  Das warnende Widerstreben seines Unterbewusstseins vertreibend, beugte sich Tom dem urplötzlich nicht zu widerstehenden Drang der sein Denken beherrschte - senkte seinen Fokus über die Zielkerbe seines Blasters, die Waffe am Ende seines ausgestreckten Armes ausgerichtet zu einem Schuss. Egal welche Gefahr er damit über sich bringen mochte - kein Streiter des Imperiums unterlag, wenn er es verhindern konnte. Dies war der oberster Wille des Imperators - und der Schwur, den jeder Kadett in der ersten Stunde seiner Initiation verpflichtet war zu leisten. Ihn zu verraten käme einer Abkehr von allem gleich, an was Tom den größten Teil seines bisherigen Lebens gelernt hatte zu glauben. Und dafür… so schien eine unhörbare Stimme in seinem Kopf mit absoluter Macht zu befehlen, würde er eher sterben als sich jemals abzukehren.

  

  Kreischend traf die glutheiß oszillierende Klinge gegen die gewölbt plattierte Unterarmpartie der Servorüstung, schmolz tiefe Kerben in das widerstandsfähige Metall, ohne jedoch zu ihrem Träger vorzudringen. Dennoch sollte sie ihre ablenkende Wirkung nicht verfehlen. Von einem weiteren, monströsen Hieb der Gewehrkeule des zweiten Legionärs am linken Arm getroffen, welcher den größten Teil der Waffe in zwei Hälften zersplittert und von enormer kinetischer Energie beschleunigt davonschießen ließ, stolperte der Marine zurück - seine ungetrübt kräftigen, aber im Augenblick des physischen Schocks dennoch verlangsamten Konterangriffe von der geradezu raubtierhaften Agilität seiner wie besessen kämpfenden Gegner vereitelt.

  

  Jetzt. Das Zittern der Pistole mit dem festen, unterstützenden Griff seiner zweiten Hand so gut wie möglich minimiert, presste Tom seinen Finger gegen den Abzug -  spürte den Wind einer fliegenden Bewegung in seinem Rücken und gewahrte mit der geblendet blinzelnden Faszination des Augenblicks wie sich das Paar perfekt synchroner kohärenter Lanzen purer, sonnengleich gleißender Energie zu einer einzigen tödlichen Kraft vereint durch den seitlichen Genickschutz des behelmten Legionärsberserkers brannte. Brüllend vor Schmerz und panischer Überrumpelung, seine zu Klauen verkrampften, freien Hände um den faustgroß geschwärzt-schwelenden Krater in seinem Hals geschlungen stürzte der Pirat neben seinem gefallenen Schwert zu Boden, der letzte wahnhafte Funke seines Lebens aus seinem zuckenden Körper entfliehend.

  

  Es war nicht rein der Erfolg, noch der makellose Gleichklang mit der Kameradin an seiner Seite, der Tom Parkers Blut mit ungekannter Gewalt durch seine Adern schießen ließ, ihm die Fähigkeit verlieh in nur einem Bruchteil seines nächsten, pulsierenden Herzschlages auf die Schwachstelle seines zweiten Zieles umzuschwenken, sie so genau zu erfassen als hätte er alle Zeit der Welt dafür besessen. Nein - es war diese gestaltlose Welle aus Energie und Macht, die von dem Leichnam dieses erschlagenen Teufels auszugehen schien, dessen boshaftem Blutrausch er soeben ein Ende gesetzt hatte. Die feste Gewissheit, auf dem rechten Weg zu sein - den dämonischen Feind zu zerschmettern, zu besiegen - ein Gefühl das jede Spur der Pein und Erschöpfung aus Toms Denken wischte wie es selbst die beißende Essenz der Stimulanzien nicht hatte vollbringen können.

  

  Aber selbst all dies konnte nicht verhindern, dass ihm das Privileg dieses nächsten, todbringenden Schusses aus den Händen genommen wurde - vielleicht von jemandem, der es mehr verdiente. Seinen Zeigefinger nur Millimeter vor dem Auslöser seines Lasers erstarrt sah Tom mit an, wie sich das Ringen zweier ansich so ungleicher Gegner zu seinem fatalen Höhepunkt entwickelte.

  

  Völlig von Sinnen warf sich der letzte überlebende Piratenkämpfer unter kreischendem Geheul gegen den stählernen vor ihm aufragenden Berg seines Gegners, ein aus der Wand gerissenes, metallenes Rohrstück mit wirbelnd-übermenschlicher Wucht immer und immer wieder auf die adamantene Schutzlegierung der Servorüstung niederprasselnd. Aber auch wenn die Schwäche des imperialen Soldaten innerhalb spürbar war - die unverwüstliche Maschinerie, deren Mikromotoren und künstliche Muskelfasern sein Exoskelett durchzogen, hielt ihn aufrecht - trotzte dem von weit mehr als nur einem verlorenen Verstand gespeisten Ansturm seines in vollkommener, degenerierter Rage aufgelösten Widersachers lange genug, um dem angeschlagenen, organischen Symbionten in ihrem Inneren Zeit zu geben, seinen verbliebenen Willen neu zu sammeln.

  

  Nichts sollte sich seiner Vergeltung mehr entgegensetzen. Funkensprühend hämmerte das Stahlrohr gegen die parierende Armmanschette des Marines, das verbogene Metall augenblicklich ausholend zu einem weiteren in einer schier unendlichen Serie prasselnder Hiebe - doch dieses Mal vermochte sich der Zorn des Elitesoldaten selbst mit der zügellos wallenden Mordgier des Schwarzen Legionärs zu messen. Zu einer fließenden Masse verzerrt, fast über die Wahrnehmungsgrenzen des menschlichen Auges hinaus beschleunigt schnellte der zweite Arm des Marines hervor, packte den beinahe faustdicken Stahl und riss ihn, begleitet von einem markerschütternden Schrei zur Seite aus der Klaue seines verhassten Feindes, schmetterte es ohrenbetäubend laut gegen die seitliche Wand. Aber noch hatte der Aufprall des ehemals siegesgewiss geführten Todesinstruments keine Zeit zu verklingen. Von einem stampfenden Schritt vorwärts geführt, führte die vor Energie knisternde Manschettenkralle des Marines einen blitzenden Streich gegen ihren vor glühenden Schmerzen paralysiert zurücktaumelnden Feind. Eine grausige Fontäne aus Blut, Fleisch, Knochensplittern und herausgerissenen Zähnen spritzte aus dem zerfurchten Überrest, der einmal der Unterkiefer eines Mannes gewesen war, überließ es alleine seiner verdorbenen Seele die Agonie in das Nichts hinauszuschreien, in der sich ihre sterbliche Hülle wiederfand.

  

  Aber obwohl es in hellrot fließenden Strömen aus ihr entwich, pulsierte noch Leben darin - dem Schicksal trotzend zusammengehalten von unsterblichem, irrationalen Hass. Und so stemmte sich der blanke Knochen unter aufgerissenen Handflächen mit ungetrübter Kraft gegen die wie gepanzerte Baumstämme herabfahrenden Unterarme des Elitesoldaten, umklammerte ihren tödlichen Hieb in einem letzten Ringen gegen einen bereits entschiedenen Kampf. Die letzten, aufbäumenden Zuckungen einer entgegen aller Naturgesetzte aufrecht stehenden Leiche, deren bis zur Unkenntlichkeit entstelltes Gesicht in Fetzen von ihrem Schädel hing - und deren unverfrorener Hartnäckigkeit dennoch keine Gnade zuteil werden sollte. Durch einen knurrend abschüttelnden Ruck ihres Haltes beraubt, rutschten die verheerten Überreste menschlicher Finger, blutige Spuren aus Haut und abgeriebenem Fleisch hinterlassend, hinab über das zerfurchte Metall das sie umschlossen hatten.

  

  Triumph und unerbittliche Grausamkeit zeichnete die packenden Bewegungen des Marines selbst durch die gesichtslose Anonymität seiner Rüstung hindurch, ließ die Flamme seines Sieges lodern wie brennendes Pech, das auf seinen Pranken haftete, deren titanische Kraft die Schultern des verunstalteten Legionärs umfassten, den letzten Rest seiner Gegenwehr zerbrachen wie die in blutigen Zacken aus seiner aufgeplatzten Haut splitternden Knochen seines Leibes - um in Stücke zu reißen was von ihm übrig war.

  

  Tom Parker konnte nicht sagen, warum sein Augenlicht zu jeder einzelnen verstreichenden Sekunde in bewegungsloser, morbider Faszination an dem Gemetzel hing, das ihm bestimmt geworden war mit anzusehen. Still und gedankenlos folgte sein Blick dem fallenden Torsorest des besiegten Legionärs, eingeholt von seinen eigenen Armen, die in einem Sturzbach wild sprudelnden Blutes auf ihn hinabfielen. Bis er gleich darauf auf seinen Henker traf - dessen gefrorene Gestalt über der Orgie aus Tod und Verderben stand, die sie angerichtet hatte. Wie kaum getrocknete Farbe bedeckte das Lebenselixier seiner Feinde seine zahlreichen, tiefen Schrammen und Kerben - tropfte zusammen mit den glitschigen, stückhaften Überresten anderer makabrer Trophäen von dem einst prächtig schwarz und tiefrot lackierten Material des Servopanzers, der seine vollkommene Konzeption als Gefährte eines imperialen Todesengels soeben einmal mehr bewiesen hatte.

  

  Es war die Essenz des gerechten Zornes, des siegreichen Kampfes, die Toms Denken wie die Stoßwelle eines von Riesenhand geführten Hammerschlages erreichte - sich mit all den anderen Eindrücken vereinte, die in ihrer ganzen widerwärtigen Klarheit dennoch ein unverdrängbares Gefühl der Signifikanz erzeugten, von dem er sich trotz seines Unbehagens… ja seiner plötzlichen Furcht, nicht vermochte abzuwenden. Es wurde ihm klar, dass er dies hier sehen sollte… verstehen was es bedeutete.

  

  Vae victus.  Wehe dem Besiegten… der am Ende unterlag und versagte. Es war kaum dieser Satz allein, der die Eruption kochend heißen Adrenalins in Toms Körper lediglich begleitete, als vielmehr das keuchende Grollen eines im Rausch seiner eigenen Unaufhaltsamkeit verlorenen Instrumentes des Krieges, dessen zentnerschwerer, metallplattierter Stiefel selbst den massiven Unterboden auf dem er sich befand durch einen einzigen Schritt erbeben ließ - und der Bedeutung dieser Worte in Toms Gedanken umso schrecklichere Transparenz verlieh.

  

  Er wusste, dass er einem Feind gegenüberstand, der selbst im Vollbesitz seiner geistigen Klarheit darauf trainiert war, ohne einen zweiten Gedanken zu töten. Und durch dessen Bewusstsein nunmehr rein die unaufhaltsamen, höllischen Winde des Krieges heulten. Mit seiner freien Hand drängte Tom Falcon gegen ihren unschlüssigen Widerstand hinter sich zurück - begegnete den drohend erhobenen, triefenden Klingen des Sturmsoldaten ohne auf das schreiende Drängen seines Instinktes einzugehen. Nein. Es würde keinen Rückzug geben. Nicht dieses Mal - nicht so kurz vor dem Ziel. Hank und Kimberly, genauso wie Falcon… sie alle zählten auf ihn, brauchten seine Hilfe. Tot nützte er ihnen nichts. Und wenn er dafür einen Diener des Imperiums mit Gewalt vor sich selbst bewahren musste, dann sollte es so sein. Stecknadelgroß verengt, dem Visier seines Lasers milimetergenau folgend fixierten Toms Pupillen die dicken, fließend ineinander greifenden Rüstungsplatten, die Gelenke und Schwachstellen in der ansonsten wie aus einem Guss gefertigten Panzerung des Marines bedeckten. Flimmernde Stöße ausgeatmeter Luft entwichen aus den Respiratorschlitzen seines vakuumversiegelten Helmes, gleich den Nüstern eines wütend schnaubenden Teufelsrosses. Drei, vielleicht vier Schüsse… kaum einen einzigen für jeden, leichengepflasterten Meter der sie noch trennte. Mehr blieben ihm nicht um etwas zu stoppen, was nicht aufzuhalten war.

  

  Langsam und lauernd senkten sich die massigen, maschinenhaften Umrisse des Marines hinab in eine sprungbereite Kampfhaltung, wuchs die Spannung in seinen künstlichen Muskeln, um sein ganzes Gewicht binnen eines Wimpernschlages mit fataler Wucht gegen seinen Feind zu katapultieren. Und dennoch verharrte er, für die wenigen Sekunden die es schließlich dauern sollte, bewegungslos - unschlüssig zögernd, als gäbe es etwas das selbst seinen von Kampfdrogen enthemmten Geist mit Zweifeln konfrontierte, die er nicht übersehen konnte. Sekunden, in denen sich Tom trotz der fröstelnd nahen Präsenz des grimmen Schnitters, dessen knöcherne Berührung so immateriell und dennoch fest an seiner Seele zerrte, wie es Falcons unruhig klammernde Hand an seiner Schulter tat, weigerte zu weichen… oder nur den Ansatz eines rettenden Planes zu fassen, der sein drohendes Schicksal vielleicht noch hätte abwenden können.

  

  Womöglich hatten sie es beide gesehen - auf dieselbe Weise geahnt, wie sie dieser von den Fäden kosmischer Energien durchzogene Ort allem Lebendigen unter seinem Einfluss zu diktieren schien. Dass es nicht so passieren durfte. Die Gesetze der bekannten Plausibilität und Wahrscheinlichkeit, wenn auch stets nur für einen kurzen Augenblick, keine Geltung mehr hatten… als Folge dessen etwas geschehen ließen, das gleichermaßen einer göttlichen Intervention würdig gewesen wäre.

  

  Und so verklangt das Warnen der unfehlbar wachsamen Sensoren seiner Rüstung ungehört für den verstörten Todesengel darin… gerade lange genug um dem betrügerischen Spiel des Schicksals die wohl verwundbarste Stelle seines ungedeckten Rückens zu exponieren - und die Welt um ihn herum im blendend energetisch blauen Schein einer donnernd blitzenden Sphäre explodieren zu lassen.

  

  Wohl einzig Tom Parkers über ein Jahrzehnt methodisch trainierte Reflexe retteten seinen durch die Intensität des künstlichen Gewittersturmes jeglicher Sicht und bewusster Reaktionsfähigkeit beraubten Körper davor, von der Hitze allein der ersten vieler weiterer, zischend überspringender Entladungsbögen versengt zu werden, die sich in wildem und chaotischem Muster schwarz in den Stahl des Bodens brannten - getrocknetes Blut zu kochendem Sud zerschmolzen und erkalteten Körpern unheiliges, zuckendes Leben spendeten bevor ihre Energie im Hauch eines Augenblicks verging. Von beherzt zugreifenden Händen mit erstaunlicher Kraft zurückgerissen stolperte Tom einige schnelle, ungesteuerte Schritte rückwärts bevor er sich wieder fing und blinzelnd, seine Waffe ungezielt erhoben um neue Orientierung kämpfte.

  

  Das Gefühl zitternder, ohnmächtiger Angst, auf ihn übertragen durch Sinne die nicht seine eigenen waren, erreichte Toms psychische Rezeptoren noch bevor er selbst in der Lage war zu sehen welches Antlitz ihre Quelle trug. So langsam und unwirklich wie ihre Bewegungen, die sich aus dem geöffnet stehenden, breiten Spalt des Hauptschotts näherten, schälten sich die Silhouetten zweier Gestalten aus dem Nebel seiner getrübten Wahrnehmung - traten furchtlos in das Licht, und doch so als würden sie es scheuen, wie es auf verstörende Weise all das enthüllte was sie waren. Denn Tom blickte in die Gesichter zweier Leichen. Bleich und blutleer starrten die eingefallenen Physiognomien zweier gefallener Legionäre aus leeren Augenhöhlen in eine Ferne die nicht existierte. Zur Hälfte herausragendes, scharfes Schrapnell und Spuren schlimmster Verwundungen zeichneten das schwer beschädigte, dunkle Material leichter Infanteriepanzer. Ihre größtenteils intakten Arme hingen scheinbar kraftlos herab - doch war es deutlich erkennbar, dass dies noch vor wenigen Sekunden anders gewesen sein musste. Wo der eine in wenig mehr als einem zur tödlichen Waffe geschliffenen Stück Metall endete, mündete der andere in den von pulsierenden Schläuchen mit nekrotischem Fleisch verbundenen, voluminösen Überrest eines vor energetischen Restemanationen knisternden, fremdartigen Waffenkonstruktes.

  

  Von kalter Furcht beinahe übermannt, deren Kern… so konnte er spüren… trotz allem nicht allein von dem stammte, was er soeben kaum glauben konnte mitanzusehen, beobachtete Tom aus starren Augen wie der marionettenhafte Marsch der beiden untoten Vollstrecker am vornüber gestürzten, rauchenden Überrest des imperialen Marines endete. Ein geschmolzener Klumpen verbreitete widerwärtigen Geruch, wo einst die Mikrofusionszelle gewesen war, die seiner Rüstung Energie gespendet hatte. Selbst wenn sich der Soldat in ihrem Inneren noch an sein Leben oder Bewusstsein klammerte - es würde keine Frage von mehr als ein paar Minuten sein, bis er an nicht mehr ableitbarer Hitze und dem Mangel an Sauerstoff qualvoll sterben würde.

  

  Wahrhaft… hielt der Tod an diesem Tag reichlich Ernte. Instinktiv orientierte sich Tom an Falcons Zuversicht spendende, psychische Signatur, deren Unterstützung ihm schnell selbstverständlich geworden war - nur um einen entzündeten See gut verhüllter Agonie zu finden, dessen Präsenz ihm den Grund ihres Daseins mit schockierender Deutlichkeit enthüllte, als er von ihren wie schamerfüllt Kontakt scheuenden, erbleicht beherrschten Zügen, hinab zu dem schwarz verschmorten, faustgroßen Krater blickte, der aus ihrer rechten Schulter klaffte. Ohne die unmittelbare Gefahr nur eine handvoll Meter vor ihm jemals vollständig aus den Augen zu lassen, fuhr Toms Waffenarm von grimmen Willen ergriffen unter die Achsel seiner schwankenden Kameradin -  hielt sie dicht an sich gepresst auf ihren Beinen. Die tiefen Kerben todesnaher Erschöpfung mit seinen beiden gespenstischen Gegenübern teilend, ruhte Toms Haupt dennoch aufrecht - begegnete dem Feind mit ungetrübtem Kampfesmut. Egal was sich ihm in den Weg stellte: Niemand unter seinem Schutz würde heute fallen. Das schwor er bei allem was ihm noch geblieben war.

  

  Die Drohnen warteten. Und je länger Tom Parkers Augen, von schwer keuchenden Atemstößen beschleunigt, nach dem immer omnipräsenter, parasitengleich in sein gesamtes Denken kriechenden Quell irrationaler Furcht verbissen wie vergeblich Ausschau hielten, umso klarer wurde ihm, wie sehr sie auch dieser handlungsunfähige Zwang vereinte… welch abscheulichen Ausgeburten verbotener Technologie er gegenüberstand. Animierten Hüllen, jede Faser ihres verwesenden Zellsystems infiziert mit Millionen von Nanokonstruktoren, die das billige Rohmaterial zerfallender menschlicher Leichen unter ihre absolute Kontrolle zwangen. Alptraumhafte Puppen im Spiel ihres Meisters, harrend auf seinen nächsten Zug mit ewig währender Geduld.

  

  “Es reicht.” brachte Tom hervor, richtete die ganze, wenige Kraft seiner Worte die er noch aufzubringen in der Lage war, an den beiden zu Salzsäulen erstarrten Drohnen vorbei - in den Schatten des nur wenige Schritte entfernten Hauptschotts, hinter dessen breit offen stehenden, halbmeterdicken Flügeln er die Präsenz seines wahren Gegenübers wusste. “Genug… davon. Zeig dich.”

  

  Toms Sicht verschwamm unter dicken Tropfen aus Schweiß und übermannender Erschöpfung, zwang ihn in eine weitere, sekundenlange, gepeinigt stöhnende Schlacht des unaufhörlichen Krieges gegen sich selbst. Er ging zu Ende… keine Emphatie, keine diagnostischen Scans waren nötig um diese Konsequenz seiner vielen Wunden zu erkennen. Aber zumindest schien das chemische Lebensgift das ihn am Leben hielt schlussendlich einen gewissen Sinn für Vollendung zu beweisen - denn es würde reichen… wenn es so kommen sollte, für diesen, einen weiteren Kampf… soviel Kraft… und diesen kleinen Sieg… gestand Tom Parkers Körper ihm noch zu.

  

  Noch bevor sich sein Sichtfeld abermalig klärte, wusste er dass sich etwas verändert hatte. Falcons Gewicht auf seinem Arm war verschwunden - und wo noch Momente zuvor nichts als Schmerz und Schwäche gewesen war, teilte Toms Geist nur noch das kalte Feuer brennender Pfeile… abgefeuert aus der hasserfüllt glänzenden, schwarzen Perle eines einzigen Auges.

  

  Und hätte es ihn nicht schon vorab sehen lassen, worin sich sein Licht mit der Intensität eines kohärenten Energiestrahles bohrte, Tom wäre der Unmöglichkeit dessen was ihm seine Sinne zu vermitteln versuchten, als er sie schließlich erneut auszurichten begann, chancenlos verfallen. Denn was hätte es sonst sein können, als das Trugbild - die projizierte Fata Morgana eines Verstorbenen, dessen wahrer Leib, so wie Tom ihn zurückgelassen hatte, vornüber gefallen auf dem Tisch der Kantine ruhte - im Frieden des Todes befreit von jeglicher irdischen Agenda, die ihm noch den Befehl hätte geben können, sich der Flucht seiner Antagonisten in den Weg zu stellen.

  

  Nein - er war fern davon. Und stärker als jemals zuvor umhüllte ihn der Mantel seines Hasses wie eine ätherische Sphäre aus unheiliger Energie, gespeist vom Willen einer verdorbenen Seele, deren Bosheit sich ähnlich verbissen an das Leben klammerte, genauso wie sie danach trachtete es zu vernichten.

  

  “Überraschung.”

  

  Sam Nevalles bläulich verfärbte Mundwinkel verzogen sich in all der maliziösen Vorfreude, die auch den Rest seines von blutdurchdrungenen, rötlichen Streifen und Flecken überzogenen, bleichen Antlitzes zu einer wieder auferstandenen Perversion der Vergeltung verunstalteten. Ungestüm wucherndes Leben pulsierte in seinen verkrampften Händen, die seiner Bemühung der überlegenen, gelassenen Contenance schallende Lügen spotteten. Gut erkannte Tom das kreisrund verbrannte Einschussloch in seiner dunklen Uniform, unter deren verheertem Stoff sich rosige, makellos verheilte Haut offenbarte. Langsam, jeden einzelnen seiner Schritte gemeinsam mit dem Moment triumphalen Einmarsches genießend, trat er durch die Flanken seiner leichenhaften Diener hindurch, bis an die wuchtigen Panzerstiefel des gefallenen Marines heran - musterte die angerichtete Zerstörung genauso wie das blutige Feld umgebender Leichen mit sichtlicher Zufriedenheit.

  

  “Ich hoffe du siehst es jetzt.” Nevalles Blick fixierte Tom, belegte ihn mit der Last eines erdrückend übermächtigen Geistes, dessen Präsenz rein mit ihren Worten die Luft aus seinen Lungen zu pressen schien. Er lächelte böse. “Oh ja, ich glaube das tust du.”

  

  Leid… Tom konnte spüren wie es in geisterhaften Schleiern aus seiner Seele entwich und sie doch nicht verließ… hingezogen zum gefräßig aufgerissenen Maul des Ungeheuers, das nun endgültig… egal wie sehr seine sich heilende physische Hülle es verbarg… auch die letzte Spur von Menschlichkeit seines alten Freundes verschlungen hatte.

  

  “Und du…” Stingers Stimme schwanke vor mühsam im Zaum gehaltener Rage, als die immateriellen Fangarme die seine Augen begleiteten von Tom abgeglitten auf Falcon trafen, gegen die eisern standhaltende Phalanx ihres Widerstandes schlugen wie diamantdornene Peitschen. “… Verräterin. Ich gebe zu… dieses Mal hast du dein Instrument gut gewählt. Nur leider… zu spät.” Er sah dem drohend auf ihn gerichteten Blaster in Falcons immer stärker zitternder Hand ungerührt herausfordernd entgegen. “So einfach ist es nicht mehr.”

  

  “Was zum Teufel… bist du.” warf ihm Tom entgegen, Abscheu und Fassungslosigkeit gleichermaßen in seinem Ausdruck vereint. Er hatte es gesehen… ihn getötet! Was passierte hier nur mit all diesen Menschen… mit ihm selbst. Dies hier… war fern allen Wahnsinns… aller Halluzinationen - es war so real, wie es dennoch einfach nicht sein konnte. “Was hast du diesen Männern angetan!”

  

  Sam Nevalles Züge fielen herab, ließen Lächeln und Überheblichkeit wie ausradiert verschwinden. Er musterte die leeren Totenmasken der beiden einstigen Legionäre ohne doch nur etwas mehr als einen unbeteiligten Seitenblick auf sie zu vergeuden.

  

  “Du enttäuschst mich, Parker. Die Grenzen des Universums erweitern sich, vor deinen Augen - bieten dir an dabei zu sein, auserwählt zu sein - so wie ich es bin. Und dein kümmerliches Gehirn klammert sich weiter störrisch an seine Beschränktheit, wie ein hilflos Gestrandeter an die Gurte seiner Rettungskapsel.” Enttäuschung verfinsterte Stingers vom scharfen Wirbel seines Hasses zerklüftete Physiognomie. “Diese Männer, wie du sie nennst - kannst du nicht sehen was sie sind? Welche Wunder sie durchdringen, ihnen das Geschenk der Auferstehung gaben - so dass sie dienen können, über den Tod hinaus - besser, stärker als zuvor! ” Seine Augen weiteten sich voller fanatischer Antizipation, über die versammelten Leichen schweifend wie beim Anblick einer festlich gedeckten Tafel. “Und es ist noch so viel mehr möglich!”

  

  “Zu schade…” fuhr Nevalle fort, körperlose Eiskristalle seiner tödlichen Endgültigkeit mit jeder gesprochenen Silbe ein Stück weiter schneidend durch das verwundete Netz, dessen wenig übrig gebliebene Fäden Tom Parkers Seele noch schützend umgaben. “… dass ihr beide es nicht mehr erleben werdet.”

  

  Mechanisch synchron schnappten die Waffenarme der untoten Drohnenkrieger in eine waagrechte Position. Grünliches Plasma pumpte in schnellen Stößen durch die Versorgungsschläuche, deren Enden sich aus fahler Haut hinaus in die chaotisch gewölbten, von adergleichen, schwarzen Verformungen und geradezu organisch wirkenden Pusteln besetzten Zylinder ihrer Waffen bohrten.

  

  “Eine beeindruckende Technologie. Symbiotisch… zerstörerisch…” Stingers Zähne blitzen diabolisch zwischen seinen Lippen hervor. “… wenn man ihr gibt was sie verlangt. Ja… es gibt noch so viel zu lernen, zu beherrschen - und zu beseitigen. Das ist das Schicksal von Verrätern. Ihr hattet eure Chance… beide. Nun…” Sein sadistisches Lachen klang trocken, seltsam erstickt und rau - so als weigerte sich ein Teil seines Körpers noch immer, vollständig zu akzeptieren, welch abnorme Lebendigkeit ihn wieder zum Handeln zwang. “… ich glaube ich werde mir jedoch nicht die Zeit nehmen können, ihre Wirkung auf euch beide genau zu studieren…”

  

  “Warte!” Ohne richtig zu wissen woher er die Fähigkeit besaß, aus dem fiebrig heißen Brennen in seiner Kehle auch nur ein einziges Wort mit solcher Intensität und Kraft zu formulieren wie es soeben geschehen war, trieb ein Stoß neuer Energie Tom zu einem lauten Schritt vorwärts, direkt auf die vor Überraschung verfinsterten Züge seines bereits halb von ihm abgewandten Gegners zu. Dieser Wahnsinn, der alles auf dem Schwarzen Felsen durchdrungen hatte - er sprudelte aus Sam Nevalles Gestalt… oder dem was nun in ihr wohnte, wie ein fauliger Geysir. Tom konnte es jetzt sehen… als hätte jemand eine spektrale Linse über seine Augen gelegt … und so deutlich dass es manchmal schwer war, die Wirklichkeit so ausreichend klar darunter hervorscheinen zu sehen, wie es sein Verstand verlangte.

  

  Ja. Stinger hatte Recht… es war faszinierend… wie ein durchsichtiges, extradimensionales Tuch, das sich über die Realität hinabgesenkt hatte… symbiotisch, in der Tat - und dennoch verheerend für alles, was sich auf ihre Integrität… ihre Gesetze, die den normalen Ablauf des Seins bestimmten, verließ. Tom stoppte und blinzelte verwirrt, bemüht die Eindrücke die ihn überschwemmten zu bremsen, sie abzuschütteln, bevor sie ihn überwältigten - aber es war umsonst. Egal wohin er sah, egal welches Detail seiner Umgebung er mit immer hastigeren Versuchen fixierte, verdichtete sich ein windender Nebel aus Farben, Lichtern und abstrakten Formen - verzweifelten Versuchen seines Gehirns, ihm begreiflich zu machen wofür ein Mensch niemals geschaffen sein konnte. Weg von den schwarzen, teerartig dicken Strömen, die Stingers verschwimmende Umrisse wie lebendige, wurmartige Parasiten umschlangen, hinunter zur eisigen… tiefen Leere der toten Hüllen auf dem Boden… vorbei an einer kleinen, störrischen Flamme im Inneren eines stählernen Sarges - und schließlich hin zu einer strahlenden Korona blendend weißen Lichts, die über dem Schatten einer vertrauten Figur schwebte… an seiner… Seite… direkt…

  

  Laut nach Luft schnappend erwachte Tom aus der traumgleichen Wirklichkeit seiner Halluzination, rang für einen kurzen Moment mit wackeligem Gleichgewicht kämpfend um seine Fassung, ehe er die sanfte, aber feste Berührung an seinem rechten Arm im selben Augenblick bemerkte, wie das spöttisch amüsierte Lachen Nevalles durch das rauschend pumpende Blut in seinen Ohren drang.

  

  “Neue Perspektiven, Tommy? Wie interessant. Ja, ich weiß… es kann schwer sein wieder zurückzufinden…”

  

  Tom blickte zurück in Falcons Gesicht, sein Denken wie auch seine Lippen ihrer Worte beraubt. Sie stand vor ihm, in Fleisch und… lächelnd vor Glück und Warmherzigkeit, trotz der faustgroß schwelenden Wunde in ihrer Schulter, aus der sich das Blut noch immer weigerte so wie es sollte zu fließen. Wie es ihr zur Aufgabe geworden zu sein schien, hatte sie gesehen was er sah, Gefühle, Gedanken mit ihm geteilt… und ihn zurückgeholt. So einfach und mühelos als wäre ihr all dies schon seit Anbeginn ihres Lebens vertraut. Tom konnte nicht mit Sicherheit sagen ob es nicht vielleicht tatsächlich so war.

  

  “… wenn es keinen rettenden Engel gibt. Nun. Sehen wir doch einmal…”

  

  Zu subtil hatte sich die anschwellende Bedrohlichkeit in Stingers Stimme an ihn herangepirscht, als dass sie Tom Parkers hypnotisiert temporär außer Gefecht gesetzte Wachsamkeit hätte bemerken können - selbst im Angesicht der glitzernden Feuchtigkeit eines einzigen Auges, in dem der Schmerz eines Abschiedes geschrieben stand, den er nicht zu begreifen in der Lage war. Und so konnte Tom wenig mehr als von den Fesseln seines eigenen Schocks gefangen mit ansehen, wie sich das von lautem Donnerschlag überschallschnell beschleunigte Projektil fauchend dicht an ihm vorbei in die Brust seiner Kameradin bohrte, den sanften Halt ihrer Finger um Toms Schulter gewaltsam zerriss und sie unter der Wucht eines rohen, kinetischen Faustschlages taumelnd rückwärts zu Boden sinken ließ.

  

  “… wie es dir ohne sie ergeht.”

  

  Zu mattem Kristall versteinert tasteten Toms aufgerissene Augen über Falcons regungslos, sonderbar gerade und entspannt gefallenen Körper, das makellos erbleichte Porzellan ihrer Züge, die trotz allem was soeben geschehen war in langem, anderweltlichen Frieden versunken wirkten… gleich einem Blick durch die unsichtbare Barriere eines gläsernen Sarges in die Vergangenheit vieler Jahrzehnte.  Ein Bild, dessen Illusion so unwirklich wie sie erschien,  genauso gut binnen eines einzigen Atemzuges hätte verschwinden können… wäre nicht das eisige Vakuum gewesen, das den Teil seines Geistes verdunkelte, wo einst die Beistand spendende Präsenz einer verbundenen Seele gewesen war.

                                                                                                                                           

  Bewegungslos blickte Tom auf den rauchenden, wuchtig und blitzend silbernen Lauf der Pistole an Stingers ausgestrecktem Arm - sah hinauf zum höhnisch und herausfordernd abwartenden Grinsen auf dem Gesicht des Teufels, der einmal… irgendwann… sein Freund gewesen war. Er wusste, dass er etwas fühlen hätte müssen… Schmerz, womöglich Reue, oder Trauer - aber da war nichts mehr, das dieser Schuss nicht schon aus ihm herausgerissen hatte, mit derselben knöchernen Klaue, der schon die Seele seiner Kameradin zum Opfer gefallen war. Nichts mehr… außer dem kalten, berechnenden Impuls erbarmungsloser Rache.

  

  “Warum.” Es war kaum mehr als ein Flüstern, das unter zusammengepressten Lippen entwich - und trotzdem sein Ziel mit der schneidenden Vehemenz eines Schwerthiebes bestrafte. Tom musste seinen Blick nicht heben um zu sehen, wie sein Gegner getroffen aus erstickter Kehle knurrend zusammenfuhr, bevor sich der Widerstand seines Geistes erneut sammeln konnte.

  

  “Warum?” Stingers abschätziges Lachen wirkte trotz seiner vergeblichen Versuche gedämpft und dunkel, obgleich es die Spur verdrängten Bedauerns darin noch immer mühelos überschattete. “Hätte ich gewusst wie einfach es ist… wäre sie heute ganz sicher nicht mehr in der Lage gewesen, deinen Kopf aus der Schlinge zu ziehen. Aber keine Sorge - ich habe sie nicht viel weiter ins Jenseits geschickt als sie es ohnehin schon gewesen war.”

  

  Das perplexe Verwirrspiel zu vieler unverhoffter Fragen auf der Miene seines Gegenübers, welcher nur widerspenstig der einzig möglichen Erkenntnis wich, brachte einen Teil des selbstherrlichen Lächelns zurück in Sam Nevalles Gesicht.

  

  “Jetzt hast du es verstanden.” Stinger ließ die Waffe zurück in sein Holster sinken, gefangen in einer Überlegung, bevor er fortfuhr. “Manchmal glaube ich, dass sie es überhaupt erst ausgelöst hat… ihre so störrische Weigerung einfach wie ein braver Soldat zu sterben, als ihre Zeit gekommen war. Ich schätze ich sollte ihr deswegen wohl ein wenig dankbarer sein, meinst du nicht?” Er grinste Tom böse entgegen. “Nun, zumindest war es kurz und schmerzlos. Was dich hingegen betrifft …”

  

  Tom Parkers Augenlicht kreuzte sich mit dem seines Gegenübers - von der Energie unerbittlichen Willens erstarkt, wie der Körper der es trug - und doch nur ein seichtes Kräuseln auf dem Spiegelsee der Realität, das nichts vom immer härteren Aneinanderklirren zweier psychischer Klingen verriet - einem Duell, das bereits entschieden sein würde noch bevor der erste Tropfen Blut aus den Wunden des Besiegten floss.

  

  “… ich…” Stingers Stimme schwankte, mehr aus Verblüffung als wirklicher Überrumpelung, aber trotzdem berührt vom giftigen Tropfen eines Zweifels, der seinen Harnisch illusionärer Unverwundbarkeit unweigerlich schleichend begonnen hatte zu zersetzen. “… trotz deiner Verfehlungen, bin ich bereit dir noch eine Chance zu geben. Sag dich los von dem, was keinen Platz mehr hat in dieser Welt…” er sah hinab zu Falcon, bevor er Tom erneut fixierte “… und komm mit mir! Wenn dieser Mord nötig war, um dein wahres Selbst zu erwecken - dann bin ich bereit das…”

  

  Schwäche. Würde sich das Ungeheuer selbst verschlingen, wenn es nur genug davon an seiner verdorbenen Hülle roch? Tom hatte nicht lange genug zu warten um es herauszufinden. Und ja - wie wahr, es mochte einen Mord benötigt haben um ihn endlich sehen zu lassen… seinen Weg, sein Ziel - und den zerschmetterten Körper des Häretikers, dessen Schicksal er bald zum zweiten, und endgültigen Male besiegeln würde.

  

  “Kaplan…” begann Tom leise, hängend im Netz seiner Gedanken, die Silben des einzelnen Namens der über seine Lippen kam schwingend vor todbringendem, gerechten Zorn des nahenden Galoppierens apokalyptischer Reiter. “… letztlich war es sein Stolz, der ihn sein Ende akzeptieren ließ… freiwillig, oder nicht.” Er ließ den Blaster mit einer beiläufigen Bewegung aus seiner Hand gleitend zu Boden fallen, bevor sich seine Aufmerksamkeit erneut auf das voller verkrampftem Misstrauen zerfurcht, verwundert-wütende Gesicht seines alten Kameraden richtete. “Wo ist dein Stolz geblieben?”

  

  “Du nanntest uns Verräter - du, der Judas, der Zeit seines Lebens alles verraten hat woran sein schwacher Glaube scheiterte. Das Imperium, die TKB - und nun selbst die Legion…” Toms Hand schnitt über das Begräbnisfeld, dessen blutbesudelte Atrozität sie als Zeuge seiner Worte umgab. “…  sieh dir an was aus ihnen geworden ist! Gesetzlose oder nicht - sie vertrauten dir, und du überantwortetest sie nichts als dem Wahnsinn und Tod…” Er ließ seinen Blick über die Fleisch gewordene Widerwärtigkeit der beiden nekrotischen Drohnen streifen. “…oder schlimmerem. Und wofür?”

  

  Toms geballte Fäuste warteten geduldig an seiner Seite. “Nein - du wirst mich nicht bekehren, Sam. Niemanden mehr. Das alles endet hier. An diesem…”

  

  “Schweig!” Viel mehr als das Schallen seines Schreis, brandete die psychische Schockwelle aus Sam Nevalles hasserfüllt marodierendem Verstand gegen die standhaft widerstehende Barriere seiner Nemesis. “Deine Worte bedeuten nichts, selbstgerechter Bastard! Verrat! Was weißt du schon davon, du willenloser Schoßhund! Glaubst du denn wirklich, ich hätte jemals irgend jemandem dieser wertlosen Existenzen meine Treue geschworen!?”

  

  “Diese erbärmlichen Narren…” Stingers Verachtung wusch wie ein Regen ätzender Säure über die Leichname der ehemaligen Kameraden zu seinen Füßen hinweg. “… die sich von Anfang an geweigert hatten - zu dumm und zu schwach, um zu begreifen welche Gunst ihnen zuteil geworden war. Auserwählt zu werden, um eine neue Stufe der Evolution zu erklimmen - Halbgötter zu sein unter den Sterblichen. Ja, ich sehe gut was aus ihnen geworden ist… nicht viel mehr als tollwütige Tiere, getrieben von Chaos und ihrem Instinkt zur Flucht - am Ende hingeschlachtet wo sie standen. Ein verdienter Tod… aber nicht für uns beide, Tom.”

  

  Knirschend fuhren Nevalles Worte über die messerscharfe Klinge seiner mörderischen Intention wie ein geduldig schleifender Stein. Wie auch sein einstiger Kamerad wusste Tom, dass sie beide an einem Punkt angelangt waren, an dem Worte nicht viel mehr bedeuteten als das Präludium des unvermeidlichen Untergangs, die laue Brise… Bote des Sturms, dessen zerstörerischem Wüten nur einer von ihnen lebendig würde entkommen können. Nur ein einziger… war es das was er nicht vermocht hatte in Falcons Geist zu lesen, als sie ihn erwählte… ihn rettete aus den Fängen dieses anderweltlichen Wahnes?

                                                                                                                                           

  “Wir beide…” In zuckender Antizipation schlangen sich die immateriellen, schwarzen Tentakel um Stingers Körper, mit jeder Sekunde die verstrich in selbem Maße an Wild- und Bosheit gewinnend wie auch die Kraft und Energie ihres Symbionten wuchs, gespeist von der Vision blutiger Dominanz. “… wir waren schon immer anders. Besser. Ich habe dich am Leben gelassen, Tom… dort auf deinem Schiff, als du fast ganz alleine so viele meiner Männer tötetest… weil ich sah und wusste, dass es noch immer so ist.” Wellen sichtbarer Vibrationen schlugen durch die gehorsam in Schussposition festgefrorenen Gestalten der humanoiden Drohnen - Spiegelbilder desselben hasserfüllten Ausbruchs der auch den Verstand ihres Meisters erbeben ließ. “Aber du und deine vermessene Rechtschaffenheit, ihr hättet mir beinahe alles genommen. Mich verraten und ermordet - zusammen mit ihr…” Stingers zu den Schlitzen einer lauernden Natter verengte Augen bohrten sich in Falcons lebloses Gesicht. “… diesem heimtückischen kleinen Miststück. Ja, sie mag dich erwählt haben, Kreuzritter…” Ein überlegenes Grinsen schlich sich für einen kurzen Moment unter den entgleisten Ausdruck wogenden Zornes in Nevalles unter fahl gespannter Haut knöchern eingefallenen Zügen. “… so wie sie mich verschmähte. Doch sie war nichts zur göttlichen Macht selbst dieser… kleinen Kollision der Welten - eine Macht die sie dich die ganze Zeit über gelehrt hat zu verkennen.”

                                                                                                                                           

  Stingers ausgebreitete Arme begleiteten sein herausforderndes Lachen, die Hände an ihren Enden weit geöffnet - ein weit geöffnetes Tor für den Schwall verderbter Essenzen, deren wabernd nachtfarbene, spektrale Massen sich unablässig weiter in sein Innerstes ergossen.

  

  “Und das ist nur der Anfang… aller…” Nevalles Stimme versiegte zu einem erstickten Gurgeln, ertrinkend im wachsenden Strom kosmischer Finsternis, die beinahe seinen gesamten Körper wie rasend wilde Fangarme aus lebendig gewordenem, dickem Teer umschlangen. “Genug!”

  

  Tom bezähmte den reflexartigen Drang seinen Arm schützend zu erheben, wohl wissend wie nutzlos physische Instinkte gegen den Anprall der psionischen Stoßwelle gewesen wären, die mit ungeheurer Wucht aus dem Geist seines Gegners entwich. Ein Befehl, dessen Gewalt sich weit über die Grenzen jedes bisher gesprochenen, menschlichen Wortes hinaus erstreckte - um eine Wesenheit zu beherrschen, die genauso unbegreiflich sein musste wie das was an diesem Ort geschah.

  

  “… der Anfang all jener Wunder und Segen, deren Privileg sie zu empfangen allein mir zuteil geworden ist!” Den alptraumhaften Symbionten bezwingend, schälte sich Sam Nevalles Körper aus den Resten der rasch ins Nichts verblassenden, schwarzen Masse die er gerufen hatte, zurück in die Wirklichkeit - unversehrt, und doch nicht mehr er selbst. “Dem Besten und Würdigsten der menschlichen Rasse!” Seine Züge verformten sich zu einer Fratze aus Hass und dolchartig gespitzten Zahnreihen. “Du willst mich also richten, Paladin?” Stingers erhobene Klaue schloss sich vor den Augen seines Gegenübers zur Faust, eine Illusion seines schlagenden Herzens zerquetschend. “Dann nimm diese Waffe!”

  

  Tom maß das neben seinen zerfetzten Überresten liegende Vibroschwert des toten Legionärs, das so verheißend nahe zu seinen Füßen lag, mit einem Blick, dessen plötzliche desinteressierte Gelassenheit ihn für einen Moment selbst mehr erstaunte als seinen Gegner, dessen voller kaum bezähmter Mordlust berstendes Misstrauen mit jeder Sekunde die er untätig verbrachte mehr und mehr Nahrung erhielt. Welch verdrehte Formen der Ehre und längst gebrochener Schwüre Stingers Wahn noch zurückhalten mochten, sie würden ihre Wirkung keinesfalls mehr lange aufrecht erhalten können. Aber auch wenn ein erster, entschlossener Schlag wohl alles wäre, was Tom hätte unternehmen können um die überwältigende Macht des zu monströser Stärke gewucherten Geistes zu brechen, dem er gegenüberstand… erkannte er nun, dass es so nicht bestimmt war zu passieren. Die Worte waren klar… leise, aber unmissverständlich sickernd in seine Gedanken… vorbei an der Leere, die einst von Falcons beschirmender Gegenwart erfüllt gewesen war.

  

  “Nein.” sagte Tom und atmete ruhig im psychischen Antlitz der magmagleichen Eruption berserkerhaften Hasses, deren Hitze körperlich spürbar über ihn hinwegbrandete. “Nicht von meiner Hand. Noch nicht.”

  

  “Du…” Sich mühsam vorbeiquälend am Strudel überschäumender Verachtung krochen die Silben aus Stingers Kehle hervor. “Ich werde…!”

  

  Er blinzelte und ließ seine in organisch-schwarzem Nebel gebadeten Pupillen, von einer perplexen Ahnung erfasst, der unbeteiligt-konzentrierten Aufmerksamkeit seines Rivalen folgend, hinabsinken - direkt auf die kaum erkaltete, gefallene Servohülle des imperialen Marines, deren wuchtigen Stiefelabsatz seine eigene Fußspitze knapp berührte. Und vielleicht bemerkte er sogar das erneute Pulsieren vieler Kilojoules elektrischer Ströme, aus ihrem Gefängnis befreit durch eine Technologie, deren absolute Direktive das Leben ihres menschlichen Schützlings zu bewahren soeben eine neue Chance erhalten hatte. Viel wahrscheinlicher jedoch drangen die extradimensionalen Fäden Stingers erweiterter Sinne tief durch die Zentimeter trotz ihrer verheerenden Havarie nur oberflächlich penetrierter Panzerung hindurch, in den Kern einer widerspenstig fließenden, nie ganz versiegten Quelle des Lebens, welche nun ein weiteres Mal die unverwüstliche Maschinerie eines methodisch induzierten Hasses speiste, der sich selbst mit den chaotischen Stürmen seines eigenen zu messen vermochte.

  

  Eine Warnung, die in jenen Sekunden halb gefrorener Zeit nur noch zu spät kommen konnte, als das langsam knirschende Schaben eines adamantenen Krallenarmes auf solidem Metall Sam Nevalles Phantasmagorie des sicheren Triumphes vor seinen in verstummtem Schock entgleisten Zügen verschwinden ließ.

  

  “Nein…!” Von der Panik einer auf ihn zustürzenden Erkenntnis gepackt und geschüttelt, die weit über das hinausging was jeder andere Geist in der Lage gewesen wäre an seiner statt zu sehen, wich Stinger in den flankierenden Schutz seiner beiden untoten Diener zurück, aller Disziplin beraubt, die es ihm ermöglicht hätte das vielleicht einzig rettende Kommando zu geben dessen Option ihm geblieben war - ohnmächtig mit ansehend wie Toms sich wie aus der Ferne stützend synchron erhebende Arme die Wiederauferstehung des stählernen Henkers begleiteten, dessen hünenhafte Masse sich mit wachsender Kraft und wiederkehrender, bedrohlicher Geschmeidigkeit vor ihm in die Höhe türmte. “Soweit… kannst du nicht sein! Nicht jetzt! Wie… wie ist das möglich!?”

  

  Tom Parker hörte ihn nicht. Die Selbstverständlichkeit mit der die Impulse seines Handelns am Zugriff seiner Gedanken vorbei in seine Glieder und Muskeln flossen, hatte ihn zu einem widerstandslos duldend faszinierten Beobachter seines eigenen Selbst reduziert, sicher und behütet vor dem psychischen Sturm der Außenwelt in der versiegelten Kapsel seiner Seele. Der Schmerz, die Sorge… ja sogar die Leere des Verlustes - all dies war mit einem Mal vorbei, nichts weiter zurücklassend als die erleichternde Gewissheit eines für ihn bereiteten Pfades.

  

  “Du hast dich selbst verloren, Sam.” Toms Zunge formte Laute außerhalb seiner Herrschaft - eine seltsam vertraute, gleichgültige und doch entschiedene Harmonik, wie er sie trotzdem noch nie vernommen hatte, obwohl es ohne Zweifel seine eigene Stimme war, die als ihr Medium fungierte. “Dich viel zu lange nur an deinem eigenen Wahnsinn genährt. Du bist außer Kontrolle… eine Gefahr… die ich nicht weiter tolerieren werde.”

  

  Was auch immer von der Person des Elitesoldaten unter den ausdruckslosen, perlenschwarzen Visierschlitzen seines versiegelten Helmes übrig geblieben war - ihr Durst nach Vergeltung reichte noch aus, um auch ohne den schweigenden Befehl zu reagieren, dessen psychische Essenz Tom wie eigenmächtig beflügelt aus seinem Geist entweichen spürte. Von der Wucht seines vorwärts stürmenden Körpers nur noch verstärkt schossen die Krallenarme des Marines eng parallel herab, bohrten sich mit der Leichtigkeit monomolekular geschärftem Metalls tief in den löchrig geschützten Brustkorb der nächststehenden Drohne und zerteilten ihren Torso, von einem einzigen, beidseitig horizontal reißenden Seitenschnitt zerfetzt, in zwei Hälften.

  

  Paralysiert und zurückgestoßen von der seines Henkers, im fassungslosen Angesicht der zerspringenden Scherben seines einst makellosen, verspiegelten Kokons illusionären Wahnes, erstarb Sam Nevalles Schrei im Regen der ekelerregender, giftgrünlicher Substanzen, die aus den zusammenfallenden Überresten des nekrotischen Organismus sprühten, Gesicht und Uniform mit Millionen klebrig ätzender Tropfen übersäten. Und vielleicht zum ersten Mal in diesem Augenblick, in dem die Zeit für seine Wahrnehmung zu gefrieren schien, sah Tom seine Chance gekommen, um wirklich sehen zu können, was sich in den von den Spuren des Todes gezeichneten, leeren Augen dieses Wesens spiegelte, zu dem Stingers Schicksal ihn gezwungen hatte zu werden. Es war Furcht. Alles umschließende Furcht eines von ultimativem Verrat erschütterten Glaubens, welcher das Ende seiner unheiligen Allianz erlebte - verkündet von den unwürdigen Lippen eines besiegt geglaubten Feindes, der… nein. Toms Gedanken strauchelten, mit einem Mal unfähig ihren bis dato klaren Kurs fortzuführen. Der rasende Hass seines alten Freundes, dessen immateriell Gestalt gewonnene, dunkle Wogen, ungebremst von der verstörten Schwäche ihres Wirtes und selbst durch die physische Form des Marines hindurch, nach ihrem Feind schnappten und schlugen… auch wenn es sein Körper war, den sie scheinbar danach trachteten genauso wie die Seele darin mit ihren Fängen zu zerstückeln… sahen sie Tom nicht mehr.

  

  Etwas anderes war nun dort, an seiner Stelle… etwas, gegen das ihm sein Instinkt befahl anzukämpfen, so wie er wusste dass es auch Falcons Wunsch gewesen wäre, die ihn nun nicht mehr zu schützen vermochte. Aber Tom konnte es nicht. Sein Willen war abgeschaltet, gezwungen zuzusehen… eingeschlossen von einer wunderschön lächelnden Mauer aus weißem Porzellan, an der die aufbegehrenden Fühler seines Geistes sanft hinabglitten, wann immer er sich dazu zwang sie zu erheben. Ein Beobachter des Ringens zweier Mächte, deren Naturen ihm noch immer unbegreiflich waren. Ein Werkzeug… wie der eiserne Krieger, der sein Todeswerk an Toms Stelle fortführte - eine Drohne, wiederbelebt um ihresgleichen zu erlösen… genau wie sie es werden würde, sobald ihre letzte Aufgabe in dieser Welt beendet worden war.

  

  Diese Welt… die sich praktisch aus dem Nichts heraus so sehr um ihn herum verändert hatte. Tom registrierte diese ansich selbstständige Tatsache mit einer seltsamen Indifferenz, während er zusah wie sich die Vergeltung des Marines weiter über seinem Gegner entlud, Stinger von einem mächtigen Tritt getroffen rückwärts warf und den vor Energie knisternden, symbiotischen Waffenarm der zweiten verbliebenen untoten Puppe, aus dem fleischigen Stumpf ihres Armes gerissen, zusammen mit seinem nutzlos zuckenden, aller unheiligen Lebenskraft beraubten Wirtskörper zu Boden schmetterte.

  

  “Denkst du es ist so einfach!?”

  

  Ja… womöglich wäre es leicht gewesen allein die hasserfüllt berstend todesmutige Gewalt des Ausrufs, der aus Stingers Kehle entwich, für das plötzliche Zögern seines Henkers verantwortlich zu machen, dessen triefende Krallenarme im Zuge ihres letzten, entscheidenden Hiebes verharrten - hätte Tom nicht um die Existenz eines abermaligen, vor menschlichen Sinnen verborgen geflüsterten Befehls gewusst, den er genauso gut aus eigener Kraft hätte sprechen können.

  

  “Oh…” Sam Nevalle richtete sich zurück in eine aufrechte Position. Grimme Gewissheit begleitete die kurze Dauer seines Lächelns, als sich die breit gepanzerten Schultern des Marines gehorsame beiseite schoben um eine Sicht freizugeben, die nicht einmal nötig gewesen wäre. Tom scheiterte daran, in den schwarzen Wirbeln die seine Augen bedeckten etwas erkennen zu können, geschweige denn ihre extradimensionalen Formen einwandfrei von seiner physischen Hülle zu trennen. Denn trotz seiner Furcht und Schwäche schienen sie immer noch, jede Minute lebendiger und machtvoller um ihn herum zu wachsen. Aber… da war auch etwas anderes, stark genug um selbst diesen Gestalt gewordenen Nebel aus Hass und chaotischem Wahnsinn zu durchdringen: Die blindwütende, tief nagende Enttäuschung eines Auserwählten, der verraten und alleine gelassen wurde.

  

  “… du hörst mir also doch noch zu.” Die Drohung in Stingers Stimme floss zäh dahin wie ein Strom aus brodelndem Pech. “So ist er es nun …?” 


  Toms unterbewusste Impulse, dieselbe fragende Ungewissheit in seinen Zügen spiegeln zu lassen die er empfand, verlöschten noch lange bevor sie die Rezeptoren seiner Nervenenden erreichten. Er stand einfach nur da, die Schlichtheit seiner Erscheinung ohne die geringsten Hinweise darauf, was sein Gegenüber fähig war in ihnen zu sehen.

  

  “Rede!” brach es aus Nevalle hervor, das Inferno seiner aufgerührten Seele nur noch mehr entfacht von der stoisch leeren Reflektion im Gesicht seines Widersachers, der ihm nun auch noch das Letzte gestohlen hatte, an dem sein unsteter Glaube noch gehangen war. “Warum hast du das getan! Warum!?”


  Tom schwieg. Stattdessen sah er zu wie sich seine rechte Hand bedächtig erhob und Zeige- und Mittelfinger begannen ein einziges, simples Symbol vor ihm in die Luft zu zeichnen, dessen Identität Tom in diesen Sekunden so klar in sein Bewusstsein geschrieben wurde, als hätten es ihm die Geister jener fernen, altterranischen Vorfahren zugebracht, für deren vergessenen Glauben es einst die höchste Reliquie gewesen war. Das heilige Kreuz - Wahrzeichen der Segnung wie Vergebung gleichermaßen… und gleichzeitig das letzte Sterbesakrament eines Todgeweihten.

  

  Es war eine Geste der Gnade, deren reine und aufrichtige Intention von irgendwoher aus ihm selbst heraus in Toms Wahrnehmung überzustrahlen schien, ihm das edle Gefühl einer wohlwollenden Präsenz vermittelte - im gleichen Augenblick in dem er mit ansehen musste, wie der dunkle Spiegel dessen Verderbnis seinen ehemaligen Kameraden befallen hatte, selbst dies in das pure, negative Gegenteil verkehrte aus dem er geschaffen war: Die ultimative Demütigung eines korrumpierten Verstandes, weit jenseits aller Rettung.

  

  “Ist das… also… deine… Antwort?” Das unmenschliche Gurgeln eines gewaltsam Ertrinkenden verschluckte Stingers letzten Überrest seiner Stimme, noch während seine gesamte Gestalt begann unter den Zuckungen einer grausamen Metamorphose zu erzittern.

  

  Die chaotischen Mächte des Wandels, genährt von blindwütiger Rage deren dunkle Energie über seine Umrisse waberte, entstellten Stingers Züge zu einer knöchernen, dämonengleichen Fratze apokalyptisch nahender Vernichtung. Ledrige, dünne Haut spannte sich immer enger über hervorstechende, wuchernde Knochenwülste, und lange, spitze Fangzähne schliffen aneinander wo kurz zuvor noch ein menschliches Gebiss gewesen war. Kaum in der Lage eine Furcht zu besänftigen deren Wurzel tiefer reichte als über sein Bewusstsein hinaus, und dennoch nicht fähig sich auch nur einen Schritt zu rühren, wurde Tom Zeuge wie die unheiligen, kosmischen Energien die Seele seines alten Freundes überschwemmten, ätherische, dornenbesetzte Fangarme aus seinem Körper wuchern ließen wie die Köpfe einer schattenhaften Hydra.

  

  “Dann soll es so sein!” Stingers psychischer Schrei hämmerte sich selbst durch die schützenden Blockaden die ihn umgaben mit ungebremster Gewalt in Toms Gedanken. So wie er ihn hören sollte - genau wie das was ihm folgte. “Göttlich oder nicht. Heute, Marionette, werdet ihr beide sterben!”


  Die Hydra schlug zu. Teuflische Tentakel, in ständiger Transition zwischen physischer und extradimensionaler Daseinsform pulsierend erhoben sich um auszulöschen was ihr Meister befahl. Tom Parkers Angst, sein gesamter, auf den Kampf und das Überleben trainierter Instinkt rüttelte und schlug gegen die Gitterstäbe seines Käfigs, verzweifelt um die Kontrolle eines Körpers kämpfend, der bis vor kurzem noch sein eigener gewesen war. Aber es war zwecklos. Wie magnetisiert stellte sich die verwundete sterbliche Hülle auf deren Unversehrtheit er vertrauen musste, ihrem übermächtigen Feind entgegen… und entließ abermals ein einziges, stummes Kommando über die Bewegung ihrer Hand - erweckte die mechanisch gesteigerten Reflexe des servogepanzerten Elitekriegers aus ihrer Trance. Knirschend ächzte der instabile Gitterrost unter dem Gewicht des Marines, als er seine gesamte Macht furchtlos gegen die Monstrosität seines Gegners warf. Bis auf einzelne Nanometer geschärfte Klingen fuhren in rasend schnellen, ausladenden Schnitten durch die wütend zuschnappende Masse unzähliger, schlangenähnlicher Hälse und Arme - ein Wirbelsturm aus Metall, der die Gestalt gewonnene, höllische Unwirklichkeit mit jedem seiner in Stücke reißenden Hiebe für ihr Sakrileg bestrafte, das sie in dieser Sphäre der Realität begangen hatten.

  

  Aber wie hätten sie etwas töten können, das jede Definition des Lebens allein durch die Tatsache seines Seins verhöhnte? Tom Parkers Denken ergriff diese Erkenntnis die ihm so selbstverständlich zuteil wurde wie ein vorbeifliegendes Blatt im Wind, während er gleichzeitig aus nächster Nähe ausersehen war, Zeuge ihrer Bedeutung zu werden.

  

  Tierisches Fauchen und das unheimliche Wirren hunderter, ineinanderkriechender, wurmartiger Gebilde steigerte sich zur Dissonanz einer maßlosen Wut, die an den erlittenen Schmerzen ihres Ursprunges nur noch weiter gewachsen war… mehr als genug um die dünne dimensionale Membran ein für alle Mal zu durchstoßen, die ihr bis zuletzt den vollständigen Zugriff auf die Wirkungsebene des materiellen Daseins verwehrt hatte. Die Fluttore des Subraumes öffneten sich - und ergossen den gesammelten Hass ihres pervertierten menschlichen Mediums über seinen Gegner. Wehrlos gefangen im Bestreben seinem Waffenbruder beizustehen zerrte Toms Geist an den festgefrorenen Muskeln seiner Arme und Beine, als der erste, flüssig wabernde schwarze Fangarm den auf ihn herabfallenden Krallenhandschuh des Marines noch im größten Moment seines Schwunges abfing und umschlang, die ganze enorme Kraft elektrisch stimulierter Fasern und Servomotoren mühelos negierte - nur im Sekundenbruchteil gefolgt von einem weiteren, und schließlich einer wild zuckenden Flut lebendig gewordener Mordlust, die das dicke Exoskelett ihres Feindes wie berauscht-aggressive Würgenattern umwickelten.

  

  Er war zum Scheitern verurteilt. Kampfesmut, Willen und Stärke - all dies verblasste im Angesicht dieser von teuflischer Seele korrumpierten kosmischen Energien, die entschlossen waren das Leben dieses tapferen Mannes auszulöschen… der ob nun freiwillig oder nicht, zum Spielball seines fremdbestimmten Schicksals geworden war. Sein Widerstand, der sich noch immer gegen die ihn unbarmherzig fest packenden schwarzen Schlingen stemmte, deren titanischer Druck selbst die gehärtete Legierung seines Panzers mehr und mehr knirschend verformte, war bedeutungslos… und nie etwas anderes gewesen. Die verzweifelten Versuche eines Ertrinkenden das Wasser, das ihn langsam tötete, mit bloßen Händen von sich fortzustoßen - ohne seine Natur dabei im geringsten zu begreifen.


  Tom jedoch verstand - seine Rolle genauso, wie die dieses bedauernswerten Soldaten, dessen Leid zum Element einer grausamen… aber vielleicht auch notwendigen Lektion geworden war. Stingers Glaube, dessen Überrest gemeinsam mit ihm selbst jetzt noch irgendwo hinter diesem abscheulichen Moloch aus pulsierend metamorphotischen Klauen, Zähnen und Fangarmen verborgen sein musste, war geschwächt und seine Illusion des einzig wahren Auserwählten zerstört. Dennoch wäre jede Klinge oder Kugel endlos dazu verdammt gewesen, gegen die unsterblichen Köpfe der Hydra zu schlagen - wurde sie nicht von einem Geist gelenkt der fähig war sie bis weit hinein durch das dimensionale Tor des schwarzen Spiegels zu treiben - und somit direkt ins Herz der verfluchten Seele die sich dort versteckte.

  

  Der Marine wankte und sank herab, seine Arme und Beine chancenlos gefangen im Netz der lebendigen Finsternis, die den schwer beschädigten Korpus seiner Rüstung gleichzeitig versuchte durch ihre Umklammerung zu zerquetschen wie mit dutzenden kleinerer und größerer, kreischend hackender Bestienmäuler in Stücke zu reißen, deren Zähne sich Stück für Stück durch das Metall fraßen als wäre es nur dünne Haut und saftiges Fleisch. Ächzend gequälter Plaststahl vermischte sich mit dem geschwächten Stöhnen eines Sterbenden, das Tom Parkers Sinne erreichte ohne es jemals wirklich gehört zu haben.

  

  Tom Parker kannte seine Pflicht. Er war es nunmehr allein, der im Zentrum eines Mahlstroms kosmischer Kräfte stand - und sehen konnte, wozu diese Macht fähig war die geistig Schwachen zu verführen. Er durfte nicht zulassen, dass es sich weiter verbreitete. Das einzige was er dazu tun musste, war ein begonnenes Werk zu vollenden… Rache zu üben für die Gefallenen, und dem was auch immer von der Seele seines alten Freundes übrig sein mochte, die Erlösung der Nichtexistenz zu schenken.

  

  “Lass ihn gehen.” sagte er, und lauschte den vertrauten Modulationen seiner Stimme mit einem guten Gefühl, deren Töne ihm wieder voll und ganz selbst gehorchten.

  

  Worte, die selbst in der Verkleidung des Befehls den sie zusammen bildeten, dessen ungeachtet niemals wirklich von Bedeutung gewesen waren. Was zählte war allein ihre Gegenwart, die wie ein Vakuum auf den ätherischen Schlund marodierenden Hasses wirkte, dessen geistlose Rage soeben ihren wahren Feind neu entdeckt hatte. Tom spürte das psychische Echo der Schockwelle, die sich wie ein herabstürzender Komet gegen den undurchdringlichen Schutzwall warf der seinen Geist beschirmte, und trotzdem nicht verhindern konnte, dass er mit zusammengebissenen Zähnen für einen kurzen Moment unter ihrer puren Wucht erbebte.

  

  Laut krachend prallte die erschlaffte Hülle des Marines gegen die Stabilitätsverstrebungen der seitlichen Wand und sank leblos in sich zusammengeknickt herab. Er hatte seine Aufgabe erfüllt - und auch wenn seine sterblichen Reste zerschmettert vor ihm lagen, wusste Tom, dass er schlussendlich in Frieden gestorben war… in das Vergessen geleitet vom Bewusstsein, seinem Volk einen allerletzten Dienst erwiesen zu haben. Toms rechte Hand schloss sich um den Griff des blutverkrusteten, funktionslosen Vibroschwertes, von dem er wusste es nie wirklich aufgehoben zu haben. Es existierte schlichtweg dort wo es nötig war, solange wie es dauern sollte.

  

  “Hast du so vor gegen mich zu kämpfen, Sam?” Toms Schwertspitze zeigte herausfordernd auf das unförmig atmende Gebilde das sich ihm kriechend und zischend näherte. “Zeig dich! Bringen wir es zu Ende. Mann gegen Mann.”

  

  Weiterhin unsicher ob er fähig gewesen war, den menschlichen Kern der Abscheulichkeit zu erreichen, harrte Tom auf gespannten, federnden Sohlen einer Form der Reaktion. Er durfte nicht zurückweichen, keine Furcht zeigen die seinem Gegner den Vorteil seiner überlegenen Form verraten würde. Tom spürte das Herannahen einer Gefahr die nicht von der Bestie ausging, der er gegenüberstand. Es musste schnell gehen.

  

  “Willst du mir… in die Augen sehen…” Hohl und unwirklich, aber trotzdem wuchtig und schallend in Toms Geist, drangen Stingers Worte unter der zurückweichenden schwarzen Masse hervor, aus der sich die Umrisse eines menschlichen Schädels zu schälen begannen, während der Rest unter widerwärtigen, protestierenden Geräuschen atemberaubend schnell zu humanoider Form zusammenschrumpfte. “… wenn ich dich töte…?”


  Der letzte Fangarm verschwand im unversehrten Stoff einer nur zu bekannten Uniform, deren trügerisch normale Erscheinung die makellos rekonstruierten Merkmale eines Mannes perfekt ergänzte, dessen schneeweiß messerscharfes Lächeln beinahe fähig war darüber hinwegzutäuschen, was unter der Oberfläche dieser materiellen Verkleidung lauerte. Der Schaft einer unbefleckten, spiegelglatten Klinge lag abwartend in Sam Nevalles rechter Hand. Die Kontrolle über das wildwuchernde Gewächs seines Wahnsinns war bemerkenswert… und hatte trotzdem nicht verhindern können, dass er zu einem Gefäß niederer Instinkte geworden war - ein tollwütiges Tier, das an diesem Tag zum letzten Mal seiner blutrünstigen, selbstsüchtigen Gier freien Lauf gelassen hatte. Es würde enden… jetzt und hier.

  

  Tom griff an. Noch im Sprung überrascht von der puren, schwerelosen Schnelligkeit die seine Bewegungen wie einen Windstoß vorwärts katapultierte, balancierte er die Gewalt seines Ansturms mit Ziel auf die direkte Front der gesenkten Abwehr seines Kontrahenten, und legte gleichzeitig alle verfügbare Kraft in einen einzigen, abgewinkelt sensenden Hieb. Alpha und Omega, vereint mit der ganzen Energie seines Zorns - und doch funkensprühend niederfahrend auf die Stahl gewordene Verlängerung eines Willens, der sich Tom mit jeder Faser seiner Unbeugsamkeit entgegen stellte. Knirschend übereinander gekreuzt schliffen die beiden Schwerter aneinander, von gleichgroßen Anstrengungen bis zum Äußersten angespannter Muskeln geführt -  Medien eines erbitterten Duells dessen wahres Ringen unsichtbar für das gewöhnliche Auge, in den Domänen zweier von universaler Gunst berührter Geister tobte.

  

  Der Schmerz… ein fast vergessener, ehemals treuer Begleiter war in Toms Bewusstsein zurückgekehrt. Ätherische Hammerschläge donnerten unerbittlich auf seine Psyche herab, zerschmetterten jeden klaren Gedanken in einem ohrenbetäubenden Chaos aus explodierendem Zorn, den er genauso wie sie ihm zugefügt wurde, seinem Antagonisten mit gleicher Intensität vergalt.

  

  “Was willst du tun…” Tom starrte in die leeren Abgründe, welche die Augen seines Gegners waren und ihm stillschweigend verbissen trotzten. Der Widerstand, den ihm dieser Teufel in menschlicher Gestalt entgegenbrachte - dieser physischen Reminiszenz eines alten Kameradens, dessen Schultern er um einen guten halben Kopf überragte, war so ungebrochen wie seine unüberwindbare Hartnäckigkeit. Der Zustrom seiner Energien allerdings, so endlos und überwältigend er schien - konnte zu keiner Sekunde die Schwäche seines Glaubens verstecken, der kaum mehr als eine rissige Vase war, die auf dem Podest einer windzerzausten Klippe schwankte. Stingers Stolz klammerte sich an den letzten Faden seines einst glorreich gewähnten Schicksals… dessen Mitte lichterloh verbrannte.

  

  “… wenn du mich getötet hast?” Den Druck seines Schwertes intensivierend, die er mit nunmehr beiden Händen packte, zwang Tom Stingers über den Boden schliddernde Stiefel einen Schritt zurück bis auch er den Griff um das Heft seiner Waffe stabilisieren konnte. “Wirst du weiter fortfahren zu verraten und zu morden wie es dir beliebt?”

  

  Ohne auf eine Antwort seines Gegenspielers zu warten ließ Tom seine Klinge vom schimmernd ebenen Metall ihres Pendants abgleiten, wich blitzschnell zur Seite und rammte die geballte Faust seines linken Arms gegen Stingers Schläfe seiner von eigener Kraft übermannt vorwärts ins Leere stolpernden Gestalt, sandte sie von einem knurrend verdutzten Laut begleitet unsanft zu Boden.

  

  “Es wird alles sein was dir bleibt. Sieh in dich hinein, Sam. Was ist übrig, außer…”

  

  “Hör auf!” In einem Sturm aus verzerrenden, energetisch-dunklen Wirbeln sprang Stinger zurück in einen aufrechten Stand und stürzte sich mit dem gellenden Schrei eines Tobsüchtigen zurück auf seinen verhassten Feind. Hieb um Hieb seines Schwertes prallte hackend und klirrend gegen Toms schützend erhobenen Stahl, drängte ihn in eine konzentrierte Defensive aus mühsam gehaltenen Paraden.

  

  “Schlangenzüngiger Bastard!” Haken und Zacken wuchsen aus Sam Nevalles hoch über seinem Haupt geschwungener Schneide, komplementierten das psychisch gebrüllte Testament eines infernalischen Scharfrichters, dessen Züge in purer Freude darauf glühten, in den zerfetzt spritzenden Eingeweiden seines Opfers von der Agonie grausamen Todeskampfes zu lesen. “Stirb…stirb! Stirb!!”


  Tom Parkers Reflexe standen still - überholt von der Schärfe seiner Kognition, die für den Augenblick selbst den Fluss der Zeit um ihn herum mühelos überholt hatte. Er konnte sehen, wie das symbiotische Material in Nevalles zu wulstigen Klauen verkrampften Händen weiter wuchs - ein kolossaler Bidenhänder, dessen zerstörerische Gewalt in beiden Facetten seines Seins auf Tom hinabstürzen würde… um ihn ein für alle Mal aus seiner Existenz zu tilgen. Eine Explosion unaufhaltsamer roher Macht, und dennoch rein mehr getrieben von verdorbenen Instinkten - grobe Restemanationen einer verkrüppelten Persönlichkeit, die trotz vieler Makel einst jedes ihr gezollten Respektes würdig gewesen war. Geistlos, ohne Ziel und Motivation… als nur zu hassen und zu töten. Das war ihre Schwäche. Es wurde Zeit das Ende nicht mehr länger zu verzögern…

  

  Eingehüllt von flammend heißer Luft pflügte der Henkerskamm durch Toms waagerecht transparent verschwimmende Silhouette anderweltlicher Geschwindigkeit, zerteilte das Metallgitter auf dem seine Füße noch eine Millisekunde zuvor gestanden hatten und schlug zentimetertief in den darunterliegenden soliden Stahl des Unterbodens, riss seinen Führer unbarmherzig mit sich hinab nach vorne - exponierte damit gleichzeitig Stingers ungedeckte rechte Flanke für eine Klinge, die nur auf diesen Moment gewartet hatte.

   

  Das Herz! Ein Symbol des Lebens wie es kein stärkeres gab. Tom lenkte den Schwung seines beidhändig geführten Stiches im letzten Augenblick herum, wirbelte um die eigene Achse und ließ die Spitze seines Schwertes in scharfem Winkel hinab über die exponierte nächstgelegene Kniesehne seines Gegners schneiden, bevor er Nevalles auf ihn zukippenden, heulenden Schmerzensschrei mit einem reflexartig von oben schmetternden Fausthieb zu einem benommenen Grunzen reduzierte, das den heftigen Aufschlag seines Hinterkopfes auf dem verstärkten Geflecht des Stahlgitters vollendete.


  Tom ignorierte die hervorschießenden Fangnetze seiner Zweifel, die danach trachteten seine Bewegungen zu verlangsamen - die Resolution zu schwächen, welche ihn vorwärts trieb, schleuderte den im glutheißen Stahl feststeckenden, grausigen Zweihänder mit einem mächtigen Tritt außer Reichweite und umkreiste Sam Nevalles gefallen paralysierte Gestalt um ihn ein letztes Mal direkt anzusehen. Das Schwert, die Spitze tropfend von dickflüssigem, dunkelrotem Blut wartete umgekehrt und bereit in seinen beiden Händen. Dort lag das Monstrum, benommen und geschwächt, aber keinesfalls besiegt. Jetzt… jetzt oder niemals.

  

  “Leb wohl, alter Freund. Vielleicht schenkt dir der Tod den Frieden… der dir im Leben nicht gegeben war.”

  

  Von einem wortlosen Schrei begleitet hob Tom das Heft seiner Waffe über sich hinweg und rammte sie mit aller Macht die er in der Lage war aufzubringen, herab. Ein geschliffenes Instrument der Gerechtigkeit und gleichzeitig ätherische Lanze seines Willens, bereit in Körper und Seele gemeinsam zu stoßen… unaufhaltsam, und dennoch nur Zentimeter von ihrer Bestimmung gehalten vom blutendem Fleisch und den zitternden Knochen zweier Hände, die mehr als jemals zuvor das Spiegelbild des rissigen, monolithisch-dunklen Kernes waren, der die verdorbene Existenz ihres Meisters behielt.

  

  Stingers Augen blickten zum Engel seines Todes hinauf, erlöst von den schwarzen Nebeln die sie gefangen gehalten hatten. In ihren starren Pupillen schimmerte das starke Feuer bewusst erduldeter Schmerzen, dessen Intensität für diesen kleinen Moment selbst den auf sie eindrängenden, finsteren See sich ungläubig widersetzenden Hasses überstrahlte… Platz machte, für den verschwindend kleinen Schimmer einer Klarheit, die Tom an so viele Augenblicke der Vergangenheit erinnerte - Seite an Seite mit einem Kameraden, dessen Seele schon lange in die große Leere des Vergessens eingegangen war.

  

  “…und möge dein Gott dir vergeben.”

  

  Tom stieß ein zweites Mal zu, trieb die Klinge endgültig tief hinein durch die fleischliche Hülle die zu seinen Füßen lag - zertrennte den Lebensfaden ihres schlagenden Herzens und zerstörte das vergitterte Gefäß ihres korrumpierten Geistes. Sam Nevalle verstarb wortlos, lediglich begleitet von einem letzten Stoß entfliehenden Lebenselixiers, das über die offen stehenden Mundwinkel eines gefrorenen Gesichts lief… auf den ersten Blick beinahe abzulenken vermochte, von dem tiefroten See der sich an der aus seiner Brust ragenden Schneide vorbei schnell kriechend über den uniformbedeckten Torso daneben verbreitete, ihn noch ein klein wenig dunkler färbte.

  

  Tom Parker trat vom Leichnam seines Freundes zurück - ein mechanischer Impuls instinktiven Widerwillens gegen den Tod vor seinen Augen, der plötzlich und unvorhergesehen von allen Seiten auf ihn einzustürzen schien… bis er langsam, von Schwäche übermannt auf die Knie sinkend zu verstehen begann. Er war allein. Seine Aufgabe erfüllt… und die göttlich schützende Hand über Toms Haupt hatte sich in die dimensionale Unendlichkeit zurückgezogen, aus der sie gekommen war. Er spürte nichts mehr. Die Energie war verschwunden, die Bestie erschlagen… Blut sickerte durch die losen Verbände der Wunden an Toms Schädel und Brust, vereinte sich mit den pulsierenden Schmerzen zahlloser anderer Schnitte, Quetschungen und Hämatome zum Triumphzug der Realität betäubenden Gestankes toter Körper um ihn herum, die ihre verlorenen Söhne mit ganzer Unbarmherzigkeit empfing.

  

  War das sein Schicksal? Siegreich befreit…Herr seiner Selbst… nur um dem Tod ein weiteres, festliches Mahl zu bieten? Nein. Das konnte nicht sein. Tom fing seinen stürzenden Schritt, bekämpfte den Schwindel der sein Sichtfeld verschwimmen ließ mit einem mächtigen Atemstoß und richtete sich vollends auf. Noch wohnte genug Leben in ihm. Er wandte sich um und sah hinab auf Falcons porzellangleich unberührtes Äußeres. Noch war er fähig zu handeln… vielleicht sogar mehr zu tun als jemals zuvor in seinem Leben. Die Barbarei dieses vom Kosmos verfluchten Tages hatte hier und jetzt ihr Ende gefunden - und Tom blieb nur noch eine allerletzte Aufgabe.

  

  Niemand der bei ihm stand, den er schätzte und Kameraden nannte würde mehr sterben. Tom beugte sich zu Falcon hinab und hob sie behutsam auf seine Arme. Es war an der Zeit diesem Eid gerecht zu werden.

  

  ––––––––––––––––––––––––

  

  Epilog: “Exodus”


  –––––––––––––––––––

  <Kurze Zeit später, Jägerhangarsektion V-34-D, isolierter Bereich>


  Verriegelt. Tom Parker überprüfte das rot leuchtende Sicherheitssiegel des Panzertores ein letztes Mal, dessen horizontal ineinandergreifende Hälften er soeben gegen alle äußeren Zugriffe versiegelt hatte - vergewisserte sich, dass die Routinen seine Befehle trotz der immer stärker sinkenden Versorgungsleistung des Schwarzen Felsens einwandfrei ausführten. Zwar würde selbst dieser zentimeterdicke Stahl die Rache der imperialen Marines nicht sehr lange aufhalten können, doch hatte Tom schwerlich eine andere Wahl als darauf zu vertrauen und daran zu glauben, dass er aus eigener Kraft in der Lage war, den Pfad seiner Zukunft weiter zu beschreiten… fern von diesem Marionettenspiel kosmischer Kräfte, dessen fatalem letzten Akt er selbst nur knapp entkommen war. Und sie kamen… dessen konnte er sich sicher sein, auch ohne das Fauchen des Plasmaschweißers direkt hören zu können, dessen glutheißer Strahl sich in diesem Moment nur wenige Dutzend Meter entfernt durch die Versiegelung eines ganz ähnlichen Schotts fressen musste, nachdem ohne Zweifel die letzten ihrer Fusions-Detonationsladungen das Hauptzugangstor, wie schon andere viele ähnliche Male zuvor, zu einer Ansammlung metallischer Schlacke geschmolzen hatten.

  

  Gleich wie - es verblieben bestenfalls Minuten. Tom registrierte die zunehmende, flackernde Düsternis der einst taghell strahlenden Beleuchtung um ihn herum als das Zeichen unabdingbarer Dringlichkeit das sie war, wandte sich endgültig von der Türkonsole ab und setzte an, die schmale Treppe hinunter vom weniger Meter höher gelegenen Beobachtungssteg, der den kleinen Privathangar beidseitig mit den angrenzenden, größeren Sektionen verband, zur Hauptebene hinab zu steigen, in deren Zentrum die letzte Trumpfkarte eines Verstorbenen darauf wartete, nun das Leben seines ehemals größten Feindes zu retten.

  

  Die F701. Vielleicht das letzte, perfekt erhaltene Exemplar einer vergangenen Ära kriegerischer Expansionswirren terranischer Geschichte. Der erste, abseits des Sol-Systems produzierte, schwere Gefechtsjäger - und gleichermaßen das Rückrat der terranischen Raumflotte, sowohl auf Seiten der NTF in den Gründungskonflikten des Imperiums, wie auch im großen Piratenkrieg, in dessen langem, blutigen Verlauf die Leistungsdaten der über 45 Tonnen schweren, 26 Meter langen “Sabre” auch im Angesicht vieler modernerer Syndikatskonzeptionen ihre Überlegenheit praktisch unangefochten hatten beweisen können. Ein Koloss seiner Klasse, dessen überbreit-waffenstarrende Flügel, welche zusammen mit dem stumpfen, rammspornartig gepanzerten Cockpit den massig gepanzerten Kern einrahmten, gepaart mit den beiden wuchtigen, an den Flanken eines üblicherweise von einem zweiten Besatzungsmitglied gesteuerten Heckgeschützturmes positionierten Doppeltriebwerken, selbst dem modernen Piloten noch immer die respektable Bedrohlichkeit einer in Würde gealterten Kampfmaschine vermittelten.

  

  Wie nahe musste Sam Nevalle diesem, seinem rettenden Vermächtnis bereits gewesen sein, bevor er sich entschied seinen Weg zurückzugehen… nur um Vergeltung an einen alten Rivalen zu üben…? Oder womöglich rein aufgrund eines unauslöschlichen Impulses schwindender Menschlichkeit, der ihm nicht erlaubte diese Maschine alleine zu besteigen, deren Copilotensitz sich wie eine vorgefertigte Gussform an den Leichnam schmiegte, den Tom vor wenigen Minuten dort hinein abgelegt hatte.

  

  Egal wo diese Wahrheit auch versteckt begraben liegen mochte: Tom Parker interessierte sich nicht mehr für sie. Stinger war tot, und sein korrumpierter Geist aus den Sphären der Existenz getilgt. Das war alles was zählte. Er musste weiter. Jeden Gedanken den der hier verschwendete, konnte seinen Kameraden dort draußen die entscheidende Sekunde ihres Lebens kosten.

  

  Von Eile getrieben übersprang Tom die letzten wenigen Stufen der marode wirkenden Treppenkonstruktion - und ruderte keuchend überrascht mit seinen Armen, als seine Stiefel sich für die Dauer weniger Herzschläge weigerten den Boden unter ihnen zu berühren. Im beschleunigten Moment seiner eigenen Bewegung gefangen, einen guten Meter hoch schwebend zusätzlich weiter vorwärts gezogen durch einen anschwellenden Luftzug, griffen Toms zupackende Hände an einer der mehrere Manneslängen hoch gestapelten Frachtkisten vorbei, welche unweit des Stegs an der Wand und bis ein gutes Stück in die Halle hinein lose aufeinandergestellt worden waren - und sich bereits durch die selbe Kraft begannen voneinander zu lösen, die auch ihn selbst immer weiter in Richtung des gefährlich schwach flackernden, bläulich strahlenden Isolationskraftfeldes zog… der einzigen energetischen Barriere die den Inhalt des Hangars vor dem tödlichen Sog des Vakuums bewahrte, das hinter ihr lag.

  

  Die Energie des Schwarzen Felsens - dreifach verdammt! Wahrscheinlich liefen sämtliche Systeme des Hangars schon seit unbestimmter Zeit über die Notstrombatterien… die künstliche Schwerkraft… er konnte nicht…! Beschworen durch einen wütenden Impuls hilflosen Zorns, wie ihn nur eine Situation wie diese hervorbringen konnte, tasteten Toms Finger an das Holster seines Gürtels bis an den Griff der silbrig poliert schimmernden, großkalibrigen Pistole… von der er nun wusste, dass der Drang sie Stingers Überresten abzunehmen nicht umsonst… oder sogar nur Zufall gewesen war. Tom packte die Waffe mit beiden Händen, streckte sie vor sich und leerte das halbe Magazin in einer schnellen Folge ohrenbetäubend wuchtiger Schüsse - mit jedem Feuerblitz, der seinen enormen Rückstoß wie eine Schockwelle durch seine Knochen sandte, ein wenig weiter in Richtung der linken Flügelspitze der Sabre driftend - bis seine Gelegenheit schließlich gekommen war. Tom rammte die Pistole zurück an ihren Platz, vollführte eine schnelle Rolle in Mitten seines Fluges, streckte seine Arme hinab und berührte die narbige, kühle Oberfläche schlachtgezeichneter Panzerung - stieß sich mit Hilfe einer beherzten Kraftanstrengung über die gesamte Spannweite des Flügels hinweg direkt auf das offenstehende Cockpit des Jägers zu.

  

  Begleitet von einem triumphal-gepressten Laut, der nur die Hälfte der Schmerzen mit sich trug, die sein weit über jede sterbliche Grenze hinaus gepeinigter Körper durch seine Synapsen schießen ließ, schwang sich Tom, dem immer stärker anschwellenden Luftsog mit einem finalen, zweiarmigen Überschlag entgegenkämpfend, in den Sitz des Piloten und schnallte sich im Zuge einer schnellen Folge geübter Handgriffe darin fest. Dutzende kleinere Abfalltrümmer, Werkzeuge und ungesicherte Materialcontainer drifteten wie in einem miniaturisierten Asteroidenfeld an der aus eigener Kraft verankerten Sabre und über Toms Kopf hinweg vorbei, nur um wenige Meter weiter gegen den zischenden Widerstand des Kraftfeldes zu prallen, dessen Integrität unweigerlich… wenn auch im Augenblick noch ohne schlimmere Konsequenzen, weiter sank.

  

  Tom überflog die grundlegende Anordnung der größtenteils überraschend aktuell modifizierten Bedienelemente und aktivierte die Hauptenergie, während er sich gleichzeitig mit einem kurzen Blick zurück nach dem Zustand seines Passagiers vergewisserte… einer treuen Kameradin, deren Tod er sich auch jetzt noch weigerte in der unbedeckten Hälfte dieses Gesichtes zu sehen, deren anderweltlicher Frieden so unberührt anmutete, als würde seine Besitzerin lediglich in einen tiefen Schlaf versunken sein. Nein… wenn er heute eines gelernt hatte, dann, dass es in diesem Universum mehr gab, als diesen beschränkten Zyklus des langsamen Verwelkens, der die Menschen seit Anbeginn ihres Daseins gefangen hielt. Wenn es nur eine Chance gab… nur irgend eine… dann konnte…durfte er sie nicht ziehen lassen.

  

  Doch nun galt es sich auf die bevorliegende Aufgabe zu konzentrieren. Der Weltraum direkt außerhalb des Hangars wirkte, zumindest dem Anschein nach, geradezu verräterisch ruhig. Weder die unmittelbar nahegelegenen Verteidigungsgeschütze des Schwarzen Felsens feuerten, noch waren irgendwelche sonstigen Anzeichen eines Gefechtes erkennbar. Entweder die Schlacht dort draußen war bereits vorbei… oder sie wütete weiter entfernt. Ganz gleich. Tom wehrte sich gegen ein ungutes, instinktives Gefühl nahender Gefahr, die unangenehm über seinen Rücken kroch wie die Berührung skelettierter Fingerknochen. Je eher er es schaffte diese Maschine ins All zu bringen, umso besser standen seine Chancen diesen verfluchten Ort vielleicht doch noch lebendig zu verlassen. Tom sondierte die beiden, zum Leben erwachten primären Multifunktionsdisplays, deren Positionen ähnlich exakt über seinen Knien angeordnet waren, wie er es von den Herkules-Jägermodellen der TKB aus gewöhnt war. Neben einer Unzahl weiterer, kleinerer, von ähnlich ungewohnt wulstigen Verkleidungen eingerahmter Anzeigen waren vorallem sie für die Kernsteuerungsfunktionen der Maschine unverzichtbar - Navigation, Sensoren, Energie- und Waffenmanagement. Ein auf die Sichtscheibe projiziertes Display für sekundäre Zielinformation, Distanzmesser, schnelle Navigation und Geschwindigkeit lieferte zusätzliche Unterstützung für diesen Großteil der Pilotenschnittstelle, die sonst nur noch der zentral gelagerte Steuerknüppel vervollständigte.

  

  Mit einem Druck auf die Rezeptorfläche der zugehörigen Multifunktionsanzeige initiierte Tom die Versiegelungssequenz des Cockpitdaches, dessen Servomotoren die zentimeterdick transparent-polymergepanzerte Haube schnell und mühelos über den Köpfen der beiden Insassen einrasten ließen. Ein leises, energetisches Summen begleitete das langsame Klettern der Reaktoranzeige in hellere Grüntöne, signalisierte die zunehmende Einsatzbereitschaft des Antimateriekerns. Ohne die ansich essentiellen Schonungsprozeduren für veraltete Plasmainjektoren dieses Typs zu beachten, initialisierte Tom die Startsequenz beider Doppelstrahltriebwerke und regelte den Schub auf erhöhte Bereitschaft, ließ die umliegende Struktur der Sabre augenblicklich unter drohend grollenden Vibrationen erklingen.

  

  Toms aufgeriebene Fingerspitzen strichen über die geschwungene Armatur seiner Maschine, tätschelten das raue Polymer mit nachdenklich-grimmer Nuance. Ein ergrauter Kriegsadler, der die Dämmerung einer neuen Schlacht vor sich witterte. Er würde erfüllen was man von ihm verlangte. Sein Blick sank herab auf den Schirm der automatischen Diagnose. Alle Systeme innerhalb akzeptabler Toleranzbereiche. Nichts anderes hatte er erwartet. Tom bezähmte das Ermahnen des Schiffscomputers, auf Leit- und Gravitationsstrahl der Startkontrolle zu warten, fixierte die vor seiner Brust verschränkten Haltegurte in ihren Konnektoren und legte seine führende, rechte Hand in gewohnter Manier an den Steuerknüppel.

  

  Es war einer dieser Augenblicke, die sich nahtlos wie tödlich ineinander fügten. Dumpf hämmerte die miniaturisierte Sternenexplosion der ersten Unterlaufgranate nur Zentimeter von Toms Schläfe entfernt gegen das Panzerglas des Cockpits, abgefeuert von der ersten einer ganzen Einheit schwarzrot gepanzerten Gestalten, die durch das schwelende Loch des Eingangsschottes strömten. Noch halb geblendet und im Schwindel der schockartigen, urplötzlichen Überlastung seiner Sinne gefangen, stieß Tom seine Faust herab auf den Auslöser der Notfall-Schutzlamellen, ließ vielfach gefalteten Kompositstahl mit lautem Stakkato aus seinen Versenkungen schießen, der das gesamte Kanzeldach, mit Ausnahme eines kleinen Sichtfensters an der Front in Sekundenschnelle mit einer widerstandsfähigen, zusätzlich schützenden Panzerung umgab - das Innere der Kabine mit nahezu vollständige Dunkelheit verhüllte, bevor die Sensoren der Innenbeleuchtung selbstständig für Ausgleich sorgten.

  

  Weitere Explosionen durchbrachen das Jaulen ganzer Schwärme wild abgefeuerter Geschosse, die aus immer weiteren Winkeln gegen die dicken Panzerschichten des Jägers schlugen - ein rasender Hagel der Vergeltung für einen gefallenen Bruder - doch genauso wie er sein wahres Ziel verfehlte, kam all seine rechtschaffene Wut zu spät. Tom packte den Schubhebel und stieß ihn bis zum Anschlag nach vorne. Eine brüllende Flammensäule schoss aus den binnen eines Herzschlages zu ihrer vollen, gewaltigen Kraft erweckt aus den Triebwerksschächten der Sabre, tauchte die nur wenige Meter entfernten, übrigen Frachtcontainer in grellweißes, glühend heißes Licht - schleuderte die vordersten heranstürmenden Marines mit schützend erhobenen Armen zurück, während sie alles andere in ihrer Umgebung zu einem schnell schwindenden Berg flüssiger Metallschlacke zerschmolz. Die Wucht der Beschleunigungskraft presste Tom zurück in seinen Sitz, als die Umgebung des Hangars rasend schnell an ihm vorbeiflog, sich der massige Jäger durch eine letzte, lose Barriere schwebender Trümmer pflügte - hinein in das schwarze Meer glitzernder Sterne.

  

  Tom reagierte, kaum als die Trägheitsdämpfer der Sabre die Last ihrer Geschwindigkeit von seinem Körper genommen hatten. Radar- und Navigationsinstrumente arbeiteten fehlerfrei, und eine Fülle von Daten flackerte über die beiden Multifunktionsanzeigen, als sämtliche Sensoren ohne Verzögerung damit begannen, genau wie die Maschine zu der sie gehörten, in ihre vertraute Umgebung einzutauchen. Und sie zeichneten ein Bild, das so gleichermaßen unerwartet erschien, wie es Tom Parkers schlimmste Visionen auf erdrückende Weise bestätigte.

  

  Die Piratenlegion des Schwarzen Felsens kämpfte ihre letzte Schlacht. Tom vergrößerte die über zweihundert Kilometer weit von seiner Position entfernt gegenüberliegenden Konzentrationen vom IFF System der Sabre als freund- und feindlich markierter Signaturkontakte auf den Projektorschirm, und vollführte im gleichen Zuge einen langsamen Schwenk in dieselbe Richtung. Gestochen scharf und von winzigen Zielverfolgungsklammern umrandet, erfassten die verbesserten Optiken der Sabre den ersten Schwarm ungezählter Dutzendschaften verschiedenster Jägertypen, die den kilometerlangen, schlank und scharf geschwungenen Rumpf eines Kapitolschiffes umringten, dessen Typ, obgleich sie ihn erkannten, Toms Augen sich für einen Wimpernschlag blinzelnd weigerten zu bestätigen. Dies war er also - Sam Nevalles goldener Herrscherthron, von dem aus sein unheiliger Feldzug gegen die Menschen der Galaxis hatte beginnen sollen: Die Armageddon, noch vor einem halben Jahrhundert eines von vielen weiteren Instrumenten der Rache, die das Omikron-Syndikat in die Hände seiner Häscher gab, um das Imperium in der Glut ihrer flammenden Speere zu verbrennen.

  

  Ein Schiff, geboren aus dem Hass krimineller Genialität - jeder einzelne Meter seines aschgrauen Stahls, der die schnittigen Umrisse eines scharf zulaufenden, doppelspitzigen Kristallsplitters formte, geschaffen um zu zerstören. Eine fürchterliche Bestie des Krieges, der dennoch hier und jetzt ein Symbol imperialer Macht gegenüberstand, das selbst ihren grausamen Fängen in der Lage war, mit der Gelassenheit überlegener Größe und Technologie zu trotzen.

  

  Tom richtete die Fühler seiner Sensoren auf den Moloch, dessen titanische Ausmaße selbst seinen eigenen Augen durch die Finsternis des Alls niemals hätte verborgen bleiben können. Wie ein prähistorischer Wal am Horizont, riesig, fast majestätisch wachte der Kolossus über das Kampfgeschehen seiner zu winziger Unbedeutsamkeit verkommenen Untergebenen - imperialen Jagdmaschinen und Bomberstaffeln, die ihrerseits im Schutze ihres Patriarchen auf den Befehl warteten, sich dem Feind entgegenzustürzen. Aber wie so oft in der Vergangenheit würde dies womöglich nicht einmal nötig sein - käme es ihnen lediglich zu, sich durch die Trümmer eines zerschlagenen Gegners zu kämmen, vernichtetet von den Waffen dieses größten aller Schlachtenträger des Imperiums, dessen hunderte einsatzbereite Jäger und planetarer Kriegsmaschinen in den Weiten seines riesig gewölbten Innersten, selbst ganz auf sich allein gestellt mühelos in der Lage wären, ein vollständiges Sonnensystem zu erobern.

  

  Nichts und niemand konnte sich ihm entgegensetzen - und Tom konnte auf seinen Radarprojektionen sehen, dass die kleine Flotte überlebender Legionäre dies genauso hatten erkennen müssen, wie die Imperialen in der sicheren Gewissheit ihrer Überlegenheit keine Gnade zeigen würden. Der sphärenförmig verteilte Schwarm ihrer Schiffe hatte sich im äußeren Randbereich des gravitonischen Abstoßschirmes verschanzt, der den Schwarzen Felsen durch ein Netz aus autonom funktionierenden Pylonen in einem gigantischen Radius vor den fatalen Anomalien des Felsenmeeres beschützte. Noch verblieben sie in großer Zahl - und einmal mehr sandten die mächtigen Laserbatterien des Armageddon eine Salve aus gebündelten Feuerstrahlen durch den weiten offenen Raum hindurch gegen die aufblitzenden Schilde ihres Vollstreckers, ließen das All um ihn herum in einem kurzen Spektakel aus energetischen Kataklysmen erglühen. Aber obgleich seiner zweifelsohne gravierenden Wirkung auf die Defensivmatrix des Kolossus, war es trotzdem kaum mehr als ein Warnschuss, das ins Leere schnappende Maul einer in die Enge getriebenen Bestie - die sich nicht mehr anders helfen konnte, als ihre Gewalt zu entladen… selbst wenn ihr Feind noch in sicherer Distanz zu ihr verweilte. Denn auch wenn es im Augenblick so wirken mochte, konnte selbst eine Monstrosität wie der Kolossus auf Dauer nicht in der Lage sein, einem Beschuss aus den Hauptgeschützen der Armageddon in optimaler Reichweite unbeschadet standzuhalten. Und so schwiegen die Antimateriewaffen des Trägers weiter, genauso wie dessen zusätzliche Fülle konventioneller Waffensysteme, Laserbatterien und Torpedowerfer. Irgend etwas musste es wert sein, darauf zu warten, bevor die Imperialen ihrem sicher in der Falle gewussten Feind den letzten Todesstoß versetzen…

  

  Aber ganz gleich was es war, Tom hatte nicht vor tatenlos zuzusehen wie es passierte. Noch erkannten die Sensoren der Sabre keinerlei Kontakte in seiner, und der unmittelbaren Nähe des Schwarzen Felsens… aber das musste nicht viel bedeuten. Die Ausmaße der Station konnten sich selbst mit den größten Superlativen imperialer Raumarchitektur problemlos messen - und übertrumpften selbst kilometerlange Kapitolschiffe wie den Kolossus um mehrere Faktoren. Alleine die Schluchten der zahllosen auf diesem aufgeblähten Amalgam aus Stahl und Fels verteilten, kantig und vernarbt in das All ragenden Aufbauten konnten ausreichen, um zur Not ganze Jägerstaffeln vor neugierigen Sensoren zu verstecken… oder sogar ein Schiff von der Größe des Grauen Adlers. Tom drosselte den Schub seiner Maschine, hielt die Sicht seines Cockpits jedoch gleichzeitig ohne Unterbrechung auf die sich belauernden Machtblöcke verfeindeter Schiffe gerichtet. Zweifellos hatte sein einsamer Start bereits Aufmerksamkeit erregt. Er musste einen Weg finden seine Mannschaft zu kontaktieren, ohne dass…

  

  Das ungewohnt heftige, dissonante Geräusch des Kommunikationsalarms schreckte Tom aus seinen Gedanken, während er die Schnittstelle im gleichen Moment beinahe reflexartig aktivierte - noch ohne seinem bewussten Verstand genügend Zeit zu geben, Freude und Erleichterung über die nur zu gut bekannte Signatur-ID zu verspüren, die sich auf demselben Schirm zeigte, der sogleich das teilweise zur Seite gewandte, unsichere und teilweise durch einen Helm verdeckte Gesicht einer Kameradin zeigte, deren offensichtliches Wohlergehen Tom augenblicklich alles andere vergessen ließ.

  

  “… ich weiß auch nicht ob es eine gute Idee ist! Aber es könnte…” Ungewissheit und gereizte Sorge verzerrten den sonst so harmonischen Klang, der Kimberly Taylors Stimme dennoch weiterhin hartnäckig innewohnte, ehe sie realisierte, dass die ersehnte Verbindung alles für sie bereithielt, was sie sich erhofft hatte. “Tom! Tom, ich…Henry, er ist es!” Ihre ersten Versuche scheiterten merklich daran, all die explodierenden Emotionen zu bezähmen, die jedes weitere kohärente Wort zu einer fast unmöglichen Prüfung verkommen ließen. “Geht… es dir gut? Wir dachten du wärst…!”

  

  Unbewusst hatte sich Toms freie Hand von ihrem Platz am Instrumentenbrett erhoben, die Finger zögerlich ausgestreckt wie um nach der Erscheinung auf dem Monitor zu tasten, sich beruhigend auf ihre Schulter zu legen, ehe sie ernüchtert realisierend wieder herabsank, dass sie dem Menschen dahinter auch jetzt noch genauso fern war, wie schon zuvor.

  

  “Glauben sie mir, Lieutenant - sie waren nicht allein.” antwortete Tom, seine beherrschten Worte fortgetragen von einem Automatismus, den er genauso wenig verstand wie der Versuch eines routinierten Lächelns der sie begleitete. Er war so glücklich sie zu sehen, endlich zu wissen, dass es seinen Kameraden gut ging… er wollte lachen, scherzen… Kimberly… ihr alles sagen - aber konnte es nicht. Alles was er empfand, selbst der schmerzliche Stich als er den irritierten Ausdruck gedämpften Überschwangs seiner Kameradin erkannte, verblieb in einem abgekapselten Segment, tief in ihm selbst - machte Platz für das marionettenhafte Wesen einer Person, die er sich weigerte zu sein.

  

  “Wie ist der Status?” fuhr er mit einer Frage fort, die sein Gegenüber unter dem Pilotenhelm der ihr Haupt bedeckte zu einigen weiteren, sammelnden Sekunden des Schweigens zwang, bevor sie sich merkbar wie unter Widerwillen auf den Teil ihrer Professionalität konzentrierte, den ihr Herz noch nicht unter seinen pulsierenden Schlägen begraben hatte.

  

  “Wir… ähm, nun - wir haben die Kontrolle über das Schiff zurück. Als die Kämpfe begannen… diese ganze Flotte hier hereinsprang… lösten wir die Klammern und brachten uns in Sicherheit… steuerten tiefer in den Schatten der Station.” Kimberlys gespannte Beherrschung zerbrach unter der Last ihrer Verwirrung. “Tom, bist du wirklich in Ordnung? Die internen Sensoren des Felsens zeigten überall schwere Schäden… Chaos und Kämpfe an B…”

  

  Ohne Vorwarnung verschwanden Kimberlys Umrisse in einer Kaskade aggressiv fauchender Störgeräusche, die das Bild auf dem Cockpitschirm augenblicklich in zur Unkenntlichkeit verzerrte Streifen schritt.

  

  “Lieutenant, das Signal… Kimberly! Antworte!” Tom Parker fühlte die Kapsel seiner Emotionen gleichsam mit der glühend heiß durch seine Kapillaren strömenden Furcht vor dem Allerschlimmsten zerbrechen, die ihn unter zusammengebissenen Zähnen fluchen, und die Sabre in scharfem Winkel abdrehen ließ - bis die titanisch unförmigen Konturen des Schwarzen Felsens alles waren, was das Sichtfeld seiner Kanzel in all ihrer jahrhundertealten, trutzigen Missgestalt erfüllte. Nichts! Die Scanner zeigten nichts… verdammt, er musste…

  

  “… Major…”

  

  Toms Augenpaar sackte herab auf den Monitor, zurück von den künstlichen Schluchten und Gebirgen aus Fels und schwarzem Metall, die es in einem fruchtlosen Versuch abgesucht hatte, vielleicht doch noch etwas erkennen zu können, was selbst den scharfen, gravimetrischen Sinnen seiner Maschine entgangen war. Diese Stimme, praktisch völlig überlagert von omnipräsenten Wellen zweifelsohne künstlicher Störgeräusche… war die eines Mannes… und die Art ihrer Modulation ließ keinen Zweifel daran an wen sie gerichtet gewesen war.

  

  “… Parker… weiß dass… verstehen…” Ein weiteres, kaum verständliches Bruchstück durchdrang die Barriere der Statik, ehe Tom die Leistung seines Empfängers auf das Maximum justiert hatte. “…wechseln sie… Protokoll Sieben-Drei-Fünf… Delt…”

  

  Tom gehorchte - eine Konsequenz derselben, von allen Zweifeln befreiten Selbstverständlichkeit, welche die Souveränität seines eigenbestimmten Wirkens nicht zum ersten Mal an diesem Tage kampflos überschrieb. Aber… dagegen kämpfen… in diesem Augenblick wollte er das garnicht einmal. Zu sehr spürte er, dass es wichtig war, was er soeben im Begriff war zu tun, als seine linke Hand wie von unsichtbaren Fäden gezogen eine längere Codesequenz in das Feld seiner Kommunikationsschnittstelle eingab… Zeichen und Symbole, weit aus vielfältiger und komplexer strukturiert als die Bruchstücke, welche er eben noch vernommen hatte.

  

  “Gut.” Das Signal erreichte seine volle Stärke, reinigte das Bild von jeder Spur der Interferenz, verlieh der Stimme die Schärfe eines Gesichtes, dessen stechend graue Augen ihrem fernen Gegenüber aus dem Halbschatten der Kopfbedeckung eines imperialen Hochoffiziers heraus unbewegt und intensiv begegneten. “Der Schlüssel hat sie tatsächlich vollständig erreicht. Nun können wir reden.”

  

  Tom drosselte den Schub der F701 - ein halb bewusster Automatismus des übrig gebliebenen Teils seines Verstandes, der noch nicht von der atemlosen Erstarrung befallen war, die ihn im Angesicht dieser eigentlichen Unmöglichkeit befallen hatte, der er sich gegenübersah.

  

  “Gute Arbeit, Soldat. Ich habe schon auf sie gewartet. Auch wenn ich zugeben muss, dass ich anhand der Umstände momentan gezwungen war, selbst an ihren  außergewöhnlichen Fähigkeiten zu zweifeln.”

  

  Toms Lippen ruhten wie aneinander magnetisiert - eine Mauer gepressten Schweigens, der lediglich der Reflex eines fahrigen Salutes folgte, dessen über Jahrzehnte hinweg sorgsam gepflegte Indoktrination stärker war, als der Widerwillen des menschlichen Geistes zu dem er gehörte. Denn egal wie sehr er sich auch dagegen wehrte, hatten Toms unermüdlich arbeitende, kognitive Prozesse schon damit begonnen, weit mehr aus diesem Netz unangenehmer Wahrheiten vor ihm zu enthüllen, als er jemals hätte erfahren wollen. Denn es gab keinen Zweifel. Er war es… der einzige, der berüchtigte Abgesandte des großen Imperiums, den das Niemandsland der Kolonien in über fünfzig Jahren gesehen hatte - der verlorene Sohn des Imperators… er wusste Toms Namen, seinen Rang… und womöglich noch viel länger… viel mehr über ihn als er selbst. Stingers Grinsen zog als spöttische, geisterhafte Fata Morgana an seinen Gedanken vorbei. Ein nicht mehr unbekannter Name… so leicht zu verfolgen. Warum… warum zum Teufel hatte er all dies niemals bedacht…

  

  “Admiral… Sir. Was…” Tom Parker hatte niemals zu den Menschen gehört, deren Kehle die Last großer Persönlichkeiten in ihrer Nähe körperlich erdrosselte - doch war in diesem Moment schon alleine das Omen seiner eigenen Gedanken genug, das ihm die Bedeutungen dieses Zusammentreffens auf erdrückende Weise deutlich machte, um Toms Worte so harmlos auseinanderzustreuen wie einen Laserstrahl auf einer energetischen Dispersionsbarriere.

  

  Tiberius Caine. Einer der kleinen Handvoll noch unter der Sphäre des Universums verweilender Menschen, die den Zenit ihrer Zeit hatten überschreiten können, ohne dem unweigerlichen Zugriff des grimmen Schnitters zu verfallen. Nichts in diesen von den Gezeiten mehr als nur eines einzigen Menschenlebens gebrandmarkten, stets unbeweglich in Stein gemeißelten Zügen eines im Vollbesitz seiner Kräfte gealterten Mannes deutete auf die nanitischen Implantate hin, die mittlerweile seinen ganzen Körper mit ihrem Geflecht regenerativer, künstlicher Zelleinheiten durchziehen mussten. Es hieß, dass er gemeinsam mit dem Imperator jung gewesen war, als einfacher Soldat unter dem Banner einer vergangenen Ordnung, sogar noch vor Gründung der NTF, die alles verändern und schließlich die Geburtsstunde des Imperiums der Menschheit markieren sollte. Sein Name, der für viele Terraner den Inbegriff einer Ikone des Heldentums bedeutete - und dennoch gleichzeitig aus weit mehreren Kehlen mit rechtschaffener Abscheu genannt - stand er schließlich stellvertretend für den Mann der sich dem Willen des Imperators widersetzt, und eine blutige Schneise der Zerstörung durch die Kolonialwelten gezogen hatte, die drei großen Piratenclans wie unzählige hunderttausende unschuldige zivile und militärische Opfer gleichermaßen ohne Gnade im orbitalen Feuer ihrer Vernichtung badend… bis zum ersehnten Finalakt eines Krieges, dessen schlussendlicher Blutzoll sich als genauso grausam erwiesen hatte, wie der seiner ganzen restlichen Geschichte. Und nichts, so realisierte Tom, was er fähig wäre dagegen zu unternehmen, konnte Caine davon abhalten dasselbe mit jedem menschlichen Wesen in dieser letzten Enklave zu tun, die seine alten Feinde so lange fähig gewesen waren, vor ihm zu verstecken…

  

  “Major Parker.” Caines beherrscht akzentuierte, von distanziert-nüchterner Autorität getragene Stimme schlang sich schleichend um Toms Hals wie ein unsichtbarer, nichttödlicher wie dennoch eisenharter Würgegriff, zwang ihn trotz seines Widerstandes langsam wie unerbittlich dazu mit all seiner Aufmerksamkeit zuzuhören… seine Kameraden und alles was sie betraf für diesen Augenblick schmerzlos zu vergessen. “Ich weiß, dass sie verwirrt sein müssen - aber Zeit ist für uns beide ein knappes Gut, also hören sie mir jetzt genau zu. Es ist ihnen sicherlich mittlerweile klar, in welchen Umständen sie… und ihre Leute sich hier befinden. Sie haben Angst, Soldat… um jeden einzelnen ihrer Kameraden… ich kann es sehen, und halte es in Ehren - mehr noch als ihre bisherigen Verdienste sie mit ihrem Leben zu beschützen.”

  

  Kaum weniger gemäßigt wie zuvor, aber mit wachsendem Nachdruck, prägten sich die folgenden Worte des Admirals in Toms Bewusstsein, raubten ihm jede Möglichkeit an ihrer Eindringlichkeit zu zweifeln.

  

  “Aber sie müssen nun loslassen, Soldat. Beenden sie ihre Mission, befreien sie sich von den… Ketten die sie halten - und kommen sie zurück. Ich weiß was mit ihrer Einheit… und zweiten Heimat passiert ist… Major. Das Imperium wird sie nicht noch einmal enttäuschen, darauf gebe ich ihnen mein Wort.”

  

  Tom Parker kannte den Inhalt seiner Antwort noch bevor deren einfache, aber entschlossene Fassung gleichermaßen selbstverständlich und frei über seine Lippen floss, wie der tiefe automatische Atemzug, dessen kühlender Schwall aus Lebensenergie die lähmend erstickende Schlinge um seinen Hals mühelos zersprengte.

  

  “Nein.”

  

  Es war ein so simples Wort, das Tom dennoch, im gleichen Moment in dem er es sprach ohne wirklich von seinem Willen geleitet worden zu sein, drohte sich wie der bisher größte Fehler seines Lebens niederzuschlagen. Freies Geleit, Sicherheit… Absolution - und die Gewissheit, dass das Imperium welche kosmische Seuche auch immer den Schwarzen Felsen tatsächlich in Besitz genommen hatte, nunmehr mit allen Mitteln bekämpfen würde… war es nicht noch vor so kurzem alles gewesen, was ihm die Kraft gegeben hatte, weiterzugehen? Bewegt von Hoffnung und dem nichtsdestotrotz starken Echo vergangener Loyalität klammerte sich Tom an den Glauben, dass der Admiral sein Versprechen halten würde… ihm Rang und Namen zurückzugeben und dafür zu sorgen, dass sich die Tragödie der Aries niemals wiederholte. Und trotzdem spürte er wie im Kern seines Herzens ein Feuerball unauslöschbarer Resolution etwas anderes verlangte. Eine Gewissheit wie eine fremde Präsenz in ihm selbst, die nicht einmal Gründe brauchte um ihm gewaltsam in seine Erinnerung zu brennen, dass die Freiheit der Crew des Grauen Adlers vor dem Imperium, mit der Minute aufgehört hatte zu existieren, als der erste von Sam Nevalles manipulierenden Fäden kurz davor war, sich mit spitzem Haken lautlos auf sie herabzusenken.

  

  “Ich glaube ihnen… Sir.” sagte Tom, und spürte augenblicklich eine überwältigende Aversion gegen seine eigene, beharrliche Entscheidung wider allem anderen so zu sprechen, bis er fortfuhr und sie verschwand wie aufgelöst. “Aber ich kann das nicht tun.”

  

  Zu seiner Überraschung offenbarte sich jedoch keine einzelne Nuance des ungeduldigen Zornes in Tiberius Caines Mimik, den Tom erwartet hatte - sondern vielmehr eine Form resignierender Nachsicht, die ihn in ihrer Ehrlichkeit verwundert stutzen ließ… jedoch nicht ohne die meisterlich kontrollierte Anspannung zu bemerken, welche die millimeterweit angestrengt verengten Augen des Admirals nicht verbergen konnten.

  

  “Ich weiß. Womöglich… komme ich tatsächlich schon zu spät. Und gerade deswegen…” Aufrichtiges Bedauern geleitete dieselbe unerbittliche Entschlossenheit in Caines Stimme, von der Tom wusste, dass sie einem Geist gehorchte, der schon lange vor Toms Geburt bereit gewesen war, weit mehr zu opfern als er es nun im Begriff war abermals zu tun. “… werden sie hoffentlich verstehen und mir verzeihen, wenn ich nicht zulassen kann, dass sie diesen Ort verlassen.”

  

  Tom nickte langsam und gezeichnet von grimmer Akzeptanz. Der einzige Weg der ihm noch offen blieb - ein zerschlagener, blasser Körper, eingebettet in die treibenden Wrackteile seines zerstörten Gefährtes… friedlich im Tode, unberührt von seinem Versagen, dem Verrat… und dem Leid, das er zurückgelassen hatte. Nein. Er konnte nicht sterben… jetzt noch nicht. Und sollte er es doch tun - ein lachender Teufel bereits auf ihn warten, frohlockend im Angesicht ewiger Folterschaft - dann gleichsam zur Hölle mit dieser Welt, und den Mächten des Schicksals, deren Gunst ihn schon so weit hatte kommen lassen. Aber das würde nicht geschehen. Tom Parker wusste es, spürte mit einem Mal die singenden Vibrationen dieses rettenden Tores in die Gefilde ferner Freiheit, das… ganz in seiner Nähe… nur auf ihn gewartet hatte. Es war hier, er musste nur… durfte keine Zeit… Tom blinzelte, löste sich von den kribbelnden Stichen ätherischer Energien, die seine Sinne für die knackenden Störungen geblendet hatten, die das Porträt seines fernen Gegenübers unter starken visuellen Artefakten verschwimmen ließen.

  

  “Major! Das Signal bricht… hören sie…” Urplötzlich aus ihrem Kerker gebrochene Dämonen der Vorsehung und Machtlosigkeit akkumulierten sich in Caines Ausdruck zu einem wütend zur Seite gewandt geherrschten Befehl. “… kann nicht sein… stabilisieren sie die Verbindung… verdammt!” Mehr als nur die Gewalt seiner Überzeugungskraft kämpfte in den Zügen des Admirals um die Kontrolle einer Schlacht, deren Sieg ihm soeben aus seinen Händen geglitten war. “… Parker! … immer… tun… sie… Subraum…” Von einer Gleichgültigkeit erfasst, die Tom ebenso ohne bewussten Impuls erreichte wie alles andere wessen er sich in diesen Minuten sicher war, sah er zu wie sich Tiberius Caines Antlitz zu statischen Partikeln zersetzte, und der letzte Widerhall seiner Stimme abgerissen in der Enge des Cockpits verklang… bevor die Verbindung gleich darauf endgültig verlosch, und nichts weiter in Toms Parkers Seele zurückließ, als die Standhaftigkeit seines Willens, notfalls auch endgültig gegen eine Überzeugung und Loyalität zu handeln, der sich sein ganzes bisheriges Leben bis zum jetzigen Augenblick verschrieben hatte.

  

  Das Endspiel begann. Tom absorbierte das seltsame Gefühl dieser Tatsache ohne Widerstand, als die zitternd blinkenden Warnmeldungen seiner Überwachungsschirme aufgeregt vom Ende der Feuerpause kündeten, die gemeinsam mit der Direktive der Imperiumsflotte ihren bedrängten Gegner zu verschonen, in diesem Moment erloschen war. Übermächtig in Zahl, rechtschaffenem Zorn und Disziplin stürzten sich die dicht gestaffelten Schwärme imperialer Jäger und Bomber auf die Verteidigungsformationen der Schwarzen Legionäre, direkt hinein in die blitzend sonnenhell in die Finsternis stechenden Laserlanzen des Armageddon. War es nicht ein seltsames Spiel des Schicksals, dachte Tom, dass er es nun war, der genauso wenig auf der Seite dieser tapferen Ritter der Gerechtigkeit stand, wie jene denen sie sich soeben mutig entgegenwarfen? Tom beobachtete die mehrstufig verschachtelte Explosionskette einer von Torpedos zerfetzten Piratenkorvette, deren wenige Sekunden ihrer Lebensdauer das Cockpit der Sabre selbst auf diese Distanz mehrerer hundert Kilometer in hell blendendem Schein erleuchtete. Seine Augen hingen an dem zum Leben erwachten, epischen Gemälde hunderter durcheinander kreuzender Laser- und Partikelblitze das sich ihm bot - lichtschnelle Nadelstiche im schwarzen Firmament des Alls, welches immer häufiger aus vielen weiteren feurigen Wolken vergehender Schiffe zu bluten schien. Was… was war er hier nur im Begriff zu tun…? Er sollte es sein, der diesen Angriff führte, zu einer Einheit verschmolzen mit der treuen Maschine unter seinen Füßen - um dieses Nest der Verkommenheit unter der gepanzerten Faust des Imperators zu zerschmettern.

  

  Aber… er… Tom ließ die unbewusste Bewegung seines Kopfes in ihrem Ansatz verharren , wohl wissend was er zu sehen bekäme führte er sie zu Ende. Und plötzlich drückte Scham seine Schultern herab… tilgte die kurze Schwäche selbstsüchtiger Fantasien schlachterfüllter Glorie aus Tom Parkers Gedanken und ließ nichts weiter zurück als die schuldhafte Leere seiner Zweifel. Wie hatte er es nur so schnell vergessen können… das Mahnmal der Sterblichkeit, das er unter dieser Kanzel mit sich trug… und den Tod, den er sich noch vor kurzem geschworen hatte zu bekämpfen wann immer er konnte. Caine… das Imperium… seine Pflicht. Was war all das im Vergleich zu den Menschen, die ohne zu Zögern soweit gegangen waren, Tom ihr Leben anzuvertrauen? Egal was es für das Reich, seine Forschung, oder diesen Vorfall bedeutete - er konnte nicht zulassen dass sie zu Spielbällen imperialer Inquisition verkamen… ihrer Freiheit beraubt, Seele und Verstand zerrissen - offen gelegt unter dem durchdringenden Auge gewissenloser Maschinerie. Tom hatte gesehen was mit Menschen passierte, die diesen Prozeduren der Wahrheitsfindung unterlagen… ausgelöschte Hüllen - neu programmierbar und gefügig…

  

  Nein… niemals. Und egal ob es nur der Einfluss dieses kosmischen… Virus war, der ihm sein Denken und Handeln unter dem Deckmantel der Selbstbestimmung genauso einflüsterte wie es mit Stinger geschehen war - er hatte nun einem weiteren Auserwählten das Werkzeug geschenkt, um sich dem übermächtigen Willen seiner Häscher zu widersetzen. Aber anders als sein gefallener Kamerad hatte Tom nicht vor damit zu scheitern.

  

  Doch die Zeit war knapper als jemals zuvor. Dies hier mochte nur eine Splitterflotte sein, die weit außerhalb des direkten Einflusses ihres Admiralsschiffes operierte… aber Caine war alles andere als ein alternder Narr. Er musste noch weit mehr vorausgesehen haben, als nur dass der Widerstand der sterbenden Schwarzfelslegion einen Großteil seiner Streitkräfte noch für eine ganze Weile, notfalls rein durch den Mut ihrer schieren Verzweiflung, würde binden können. Caine war sich der Existenz des Adlers bewusst… dass er sich versteckte… und das einzige Mittel darstellte, um aus diesem Refugium zu entfliehen. Toms Augen weiteten sich, auseinandergerissen von einem Stoß heißen Blutes, das seine zu den Kontrollen der Sabre schnellenden Hände in elektrisierende Flammen hüllte. Der Felsen… er wird die Station…!

  

  Tom schrie vor Überraschung und Schmerz, presste seine Lider gegeneinander, als die erste Salve riesiger, energetisch-bläulich lodernder Feuerbälle den bewegungslosen Rumpf der Sabre nur meterweit entfernt passierten, das Sichtfeld ihres Piloten im Angesicht ihrer zornig auf Panzerung und Schilde überspringenden, blitzenden Entladungen hell erblinden ließen und den schweren Jäger von zuckenden Triebwerksfehlfunktionen getrieben ins Taumeln brachten. Unter den flimmernd tanzenden, optischen Täuschungen seiner zusammengekniffenen, tränenden Augen gewahrte Toms überwältigtes Bewusstsein das flackernd heulende Protestieren seiner überlasteten Armaturen, im selben Herzschlag in dem die erste einer ganzen Serie von Schockwellen miniaturisierter Novadetonationen gegen die stabile Struktur seiner Maschine krachte wie der Keulenschlag eines Titanen. Kaum geschützt von ihrem blutdurchtränkten Verband schlug Toms Schläfe mit betäubender Härte seitlich gegen das Kanzeldach, sein Körper im letzten Moment in den unerbittlichen Halt der Gurte gepresst die ihn hielten, während die Sabre wie ein aus der Gunst seines Besitzers gefallenes Spielzeug in unkontrollierten Spiralen vom aufgerissen glühend verheerten Antlitz des Schwarzen Felsens hinweg, weiter hinaus ins offene All geschleudert wurde.

  

  Anti… materie. Reflexartig reagierend und losgelöst von diesem einen Gedanken, den Toms erschüttert gelähmter Verstand noch fähig war bei sich zu halten, klammerten sich seine Hände um den Steuerknüppel, banden den havarierten Jäger unter heftigen Feuerstößen aller verfügbaren Manöverdüsen zurück unter ein Stück seiner Kontrolle. Die furchtbarste Waffe imperialer Hochtechnologie… Toms zornig entschlossenes Knurren bekämpfte den übelkeiterregenden Schwindel, der ihn erneut in die finstere Umarmung der Ohnmacht treiben wollte, und trieb seine Faust gegen den Notfallschalter der Reservesysteme. Reine Antimaterie… eingehüllt in selbsterhaltende, elektromagnetische Isolationsfelder -  gerade lange genug stabil um ihre ruinöse Fracht sicher und unaufhaltbar gegen den Feind zu schleudern. Moderne Dispersionsemitter des Syndikats konnten die Reaktion bremsen… manchmal sogar gänzlich verhindern - und unzweifelhaft verdankte die Armageddon ihren aufgeschobenen Untergang allein dieser lebensrettenden Technologie. Der Schwarze Felsen jedoch, besaß keine andere Wahl als die ganze trutzige Macht seiner ungeheueren Masse gegen die energiegeladene Zerstörung zu werfen, die auf ihn hereingebrochen war. Ein Ringen, dem er nichts anderes konnte als letztlich zu unterliegen.

  

  Tom ignorierte die blutigen Rinnsäle, die von der aufgeplatzten Wunde an seinem Kopf an ihm hinabliefen, und stieß den aufbegehrenden, stummen Schrei seiner Disziplin wie einen Speer durch den dichten Schleier der Schmerzen, der seinen Weg blockierte. Nein… sie besaßen keine Bedeutung - nur ein weiterer Makel der Schwäche seines Körpers, den sein Geist nicht bereit war mit ihm zu teilen. Er würde funktionieren, genauso wie die Maschine die unter ihm diente. Und das tat sie. Zwar hatten einige der weniger hermetisch abgeschirmten Systeme der Sabre durch die elektromagnetischen Entladungen schwere Schäden davongetragen… Navigation, erweiterte Zielerfassung, Geschützturmsteuerung… aber alle wesentlichen Funktionen arbeiteten zumindest vorläufig weiter in ihren Toleranzbereichen. Tom wischte die Schadensberichte der Diagnoseschnittstelle mit einer grimm zufriedenen Handbewegung zur Seite und orientierte sich anhand der wenigen Sensorendaten die ihm geblieben waren nach der veränderten taktischen Situation. Weitere Zwillingspaare tödlicher Antimaterieladungen zuckten in einiger Entfernung an seinem Sichtfenster vorbei um eine Sekunde später gleißend explodierend weitere, tiefe Krater in die massiven Stahlquader zu reißen, welche die äußere Hülle des Schwarzen Felsens durch ihre kantig aufragenden Bauten beschützen. Wäre es dazu imstande gewesen, das Ungeheuer hätte sich längst an den Ketten aufgebäumt die es an einer Stelle hielten… seinem Ende aus rasender Wut entgegenbrüllend, dabei tödlich getroffen blutend aus immer tieferen, hässlichen Wunden. Tom empfand kein Mitleid mit ihm.

  

  Denn obgleich der Menschenleben die es für sich gefordert… der Ungerechtigkeit des Leids, die es nicht nur an diesem Tag über viele Unschuldige gebracht hatte, schenkte die Gewissheit der Auslöschung dieses zweiten, und hoffentlich letzten großen Reliktes eines begrabenen, bösartigen Rachefeldzuges dieser gebeutelten Galaxie ein kleines bisschen mehr ihrer verlorenen Gerechtigkeit zurück. Und wie schon damals in den Kriegswirren des unbedeutenden Randsystems mit dem vielsagenden Namen Freihafen, blieb Tom nur noch übrig, die letzte wie schwerste seiner Aufgaben zu ihrem Abschluss zu bringen: Ausschau zu halten nach diesem kleinen Licht der Hoffnung - an seine Existenz zu glauben, bis er den Tunnel sehen konnte, an dessen Ende hoffentlich endlich Freiheit und Frieden auf all diejenigen warteten die mit ihm reisten.

  

  Freiheit… Tom sah aus unbewegten Augen auf den zuckend von weißer Statik vollkommen überlagerten Monitor seiner Kommunikators, beobachtete wie das flimmernde Leben welches die verheerten Schaltkreise trotzdem hartnäckig zu durchfließen schien, durch den Einfluss der Reservesysteme, zusammen mit der Botschaft die es trug, langsam an Kohärenz gewann. Die schönen, letzten Seiten eines naiven Märchens… an das Tom nur trotzdem zu gern bereit gewesen wäre zu glauben - sogar nach all dem, was er dort, auf dieser sterbenden Station gesehen und getan hatte… aus einem Willen heraus, von dem er seltsamerweise auch jetzt noch lediglich ungewiss zweifeln konnte, ob er wahrhaft sein eigener gewesen war. Nein… sicher wusste Tom nur eines: Seine Wahl, ob er sie nun gerade wirklich getroffen hatte oder nicht… sie war eine Entscheidung für das Leben gewesen, selbst wenn sie im Endeffekt nur abermals die Form ihrer Ketten gegen eine andere tauschen würde. Unsichtbar… und ungewiss. Aber zumindest begleitet von einem Schimmer der Zuversicht - und gleich wie verschwindend er auch sein mochte, war er alles was Tom Parker übrig geblieben war um noch darauf zählen zu können.

  

  “… Major… kommen! Tom alter Junge, bist du noch da!?”

  

  Der Schirm über Toms linkem Knie hatte zu den Fehlermeldungen eines viel zu schwach empfangenen Signals gewechselt - aber die Stimme welche ihm vertraut entgegenklang, tat dies unabhängig von den gravierenden Schäden der Bordelektronik glasklar und unverzerrt. Hank Johnson. In jeder gewöhnlichen Schlacht hätte Tom niemals daran gezweifelt, dass der alte Mann noch am Leben war. So überlagerte die kurze Emotion freudigen Wiedersehens zumindest für eine Sekunde das omnipräsente Gefühl eines einrastenden Mosaikfragments, verzog Tom Parkers Mundwinkel zu einem schwachen, aber ehrlichen Lächeln bevor sie übergangslos wieder herabsanken.

  

  “Gut Sie zu… hören, Sergeant.” entgegnete Tom in die Verbindung und war in Erwartung einer Antwort plötzlich froh, mit einem Gegenüber gleichen Schlages zu sprechen. Kimberly… es ging ihr gut. Ganz sicher.  “Ich bin noch hier - aber verschieben wir die Höflichkeiten vorerst auf später. Ihr Status?”

  

  “Aye, verstanden. Wir sind soweit okay… schätze ich. Haben die Kontrolle über das Schiff zurück, und der alte Schrottkübel war zum Glück weit genug entfernt geparkt… aber der Trümmerhagel und die Schockwelle waren trotzdem nich ohne. Kimmy hat’s wieder erwischt, das arme Ding. Hab sie in der Krankenstation festgeschnürt… sollte n´Weilchen halten. Diesem Arschloch das auf die Idee kam uns diese Antimateriebrocken um die Ohren zu hauen würde ich aber mal gerne persönlich meinen Dank einschenken.”

  

  Tom unterdrückte ein Lachen, nachdem ihm nicht im geringsten zu Mute war. Die merklich grimme Anspannung des Sergeants hatte ihm kein zu großes Stück seines ruppigen Humors geraubt. Es war schön zu sehen dass welches Schild er auch immer dazu nutzte, um seinen gesunden Verstand vor dem durch die Fugen des Kosmos diffundierenden Gift zu schützen, weiterhin aufrecht stand. Und Kimberly… ihre Seele besaß all die Tapferkeit im Überfluss, die einer menschlichen Hülle nur fehlen konnte. Es würde ihr gut gehen. Das wusste er.

  

  “Stellen Sie sich hinten an.” stimmte Tom trocken scherzend mit ein und beeilte sich fortzufahren während er gleichzeitig ein wachsames, unruhiges Auge auf die fehlfunktionierenden Sensorenbilder der Sabre hielt. So schnell sie konnten spieen die Batterien des Kolossus weiter Antimaterie gegen die Bastion der Schwarzen Legion, während sich seine Flotte Stück für Stück durch die Verteidigung des Armageddon-Schlachtschiffes der Piraten schnitt. Die imperiale Flotte brachte ihre Mission zu Ende - schnell, gnadenlos und effizient wie es ihr Eigen war. Aber was war mit ihm und seiner Crew? Glaubte Caine seine wertvollen Studientrophäen tatsächlich so sicher, dass er sie frei gewähren… scheinbar hilflos ihrem unausweichlichen Schicksal entgegenharren ließ? Nein… so verblendet konnte er nicht sein. Tom konnte spüren, dass es anders war… ein subtiles, elektrisierendes Zittern, das seinen Nacken entlang hinunter lief. Etwas kam auf sie zu…

  

  “Hören Sie zu. Ich erzähle Ihnen gerne später die ganze Geschichte - aber für den Augenblick müssen wir handeln. Funktioniert die Astrogationseinheit? Der Sprungantrieb?”

  

  “Wird’s wohl noch dieses eine Mal überstehen. Aber…” Hanks Zweifel formulierten sich zu eben jener Frage, mit der Tom schon gerechnet hatte. “… was wollen sie damit schon machen? Allein dieser große, hässliche Klotz da vorne produziert ein Interdiktorfeld groß genug um zehn von seiner eigenen Sorte hier festzuhalten. Und gut… mal angenommen wir schaffens die ganzen 200 Kilometer da raus bis zum Sprungpunkt zu tuckern, bevor uns das Ding in tausend Stücke schießt - dann reißt uns immer noch der Wirbel ganz einfach in…”

  

  “Zur Kenntnis genommen, Sergeant.” antwortete Tom und machte allein durch die schneidende Intensität seiner Stimme deutlich, dass er in diesem Fall keinen weiteren Widerspruch… oder nur die geringste Verzögerung zulassen würde. “Begrenzen Sie Ihren direktionalen Scanner auf einen Winkel von 90 Grad, ausgehend von Ihrer auf meine Position. Radius Distanz plus…” Tom schloss die Augen und versuchte, diesmal allein durch seinen Willen ein Stück jener kosmischen Affinität zurückzugewinnen, die ihm kurz zuvor die Präsenz der gut verborgenen Wunde im Gefüge des Weltenraums enthüllt hatte. Aber nichts geschah. Es war als wäre sein Geist mit einem Mal wie mit eisernen Haken am Boden der physischen Existenz zurückverankert… klar und stark, aber dessen ungeachtet blind für das was seinem transzendierenden Selbst einst so nah gewesen war.

  

  “…fünf…” Tom stockte und zwang die aufkeimende Unsicherheit der sein Ausdruck anheim gefallen war mit kontrollierten Impuls zusammengebissener Zähne in die Knie. “… vielleicht zehn Kilometer. Halten Sie Ausschau nach der Signatur eines Risses. Und verdammt, Sergeant - tun Sie es schnell!”

  

  “Aye.” Johnsons Bestätigung kam knapp und ausdruckslos, aber allein die kurze, schweigende Verzögerung ehe sie Tom erreichte, trug den Kanon vieler Zweifel die er seinem Kameraden dennoch nicht wirklich übel nehmen konnte. Durch alle gemeinsam überstandenen Gefahren hindurch hatten sie gelernt sich gegenseitig zu vertrauen - aber dies hier… Tom selbst hätte seinen eigenen Worten womöglich kaum mehr abgerungen, als den Makel eines von halluzinierendem Wahn befallenen Geistes, der sich an den letzten verzweifelten Strohhalm klammerte dessen Illusion ihn trügerisch verlockte. Trotzdem hatte er sich entschieden ihm weiter zu folgen - und egal was den Motiven seines Sergeants nun wahrhaft zugrunde lag… Ehre, Vertrauen, oder etwas anderes…  im Moment reichte es Tom, dass es eines davon gab.

  

  “Okay, Triebwerke sind…” Hanks Bericht wurde durch das dumpf grollende Geräusch eines Einschlages unterbrochen, welche die Übertragung aus dem Hintergrund überlagerte, komplimentiert von einer Kanonade wütender Flüche.  “…verdammte… Boss, dieser scheiß Brocken fällt auseinander! Ich bring die Mühle raus in den offenen Raum.”

  

  “Verstanden.” Tom ließ die Schutzlamellen seiner Kanzel durch einen Knopfdruck zurück in ihre Versenkungen fahren, der sein wachsend unruhiges Gefühl begleitete, dessen bohrendes Nagen nicht einmal vom sonnengleichen Glutschein der entflammten Piratenbasis abgelenkt werden konnte, die unter dem Bombardement immer neuer künstlich geschaffener Novae weiter und weiter verging. Eine wachsende Wolke aus größeren und kleineren Trümmern, abgerissen treibenden Turmsegmenten, unzähligen verwüsteten Panzerungs- und Strukturfetzen zwischen Abermillionen winziger Materiepartikel, umgab nunmehr den schwindenden, bis zur nahen Unkenntlichkeit verheerten Überrest dessen, was einmal der vielleicht größte und eindrucksvollste Symbol gesetzloser Piratenmacht gewesen war. Ein glorioses Schauspiel schrecklich zerstörerischer Pracht, dem ein Teil Tom Parkers sich nichts sehnlicher wünschte, zumindest einen kleinen Augenblick wahren Triumphgefühls abgewinnen zu können.

  

  “Antimaterie…” Johnsons überraschend bitteres, verachtendes Lachen tat dennoch nichts dazu, Toms wachsam wandernden Blick von seiner Suche abzulenken, die ihn schon lange vom feurigen Schein der Stationsruine hinweg in den Rest offenen Alls geführt hatte. “…was für´n Scheiß. Keine Schilde, keine Panzerung… nur n´ richtig beschissener Tod auf Knopfdruck. Nich meine Art von Krieg…”

  

  Stattdessen war er wohl schon lange vom Jäger zur Beute… vom Manipulator zur Marionette geworden, die nichts verdiente, was einem Sieg ähnlich kam. Kaplan, Stinger, das Syndikat… Caine. Lebendig oder nicht vereinte das Bedürfnis eines Werkzeuges - und Toms ziellose Suche nach einem neuen Leben… Erfüllung und Ruhm… war der Träger gewesen, der es ihnen bereitwillig lieferte. Wohl zum Preis ihres Todes, der ohnehin letzten Endes lediglich ein Testament einer von Größenwahn befallenen, fehlgeleiteten Agenda gewesen war - aber nein, das machte keinen Unterschied. Tom hatte gehandelt, zu viel riskiert, ohne sich nur im Geringsten darüber im Klaren zu sein, welchen Pfad er damit unabänderlich beschritt… alles damals beginnend, an diesem so harmlos leuchtenden Tag auf der Station Freihafen IV. Nun hatte ihn die Kette seines selbst gewählten Schicksals lange schon fest umschlungen - und zwang Tom ohne Gnade zu zeigen in seinen nächsten Schritt… vorwärts, diejenigen mit sich reißend deren Loyalität an ihm hing.

  

  So viele Fehler… allesamt begangen ohne im Geringsten zu realisieren wie verwundbar er war, ohne den Schutz der allmächtigen Flotte des Imperators, die ihm einst Rang und Status verlieh. Ja, er hatte gekämpft und gewonnen - stets tanzend auf der heißen Schneide einer Vibroklinge, spielend mit Leben die ihm nicht gehörten. Und wozu? Einmal aufs Neue brach alles um ihn auseinander, vergehend in Flammen… und die Rechtschaffenen denen er sich einst mit Blut und Seele verschrieben hatte, trachteten ihm nach seiner Freiheit.

  

  “Major. Hab sie aufm Schirm und nähere mich. Oh, und das wird sie freuen zu hören - erster Scan is positiv. Kann noch nich viel mehr sagen, aber es gibt definitiv Spuren einer Subraumsignatur ziemlich direkt an ihrer … nein, Moment - sie sind genau drauf… verdammt exakt sogar. Zumindest soweit ich das sehen kann… gibt hier ne Menge elektromagnetische Interferenz um sie herum. Checken sie mal ihre Diagnostik. Sieht mir nach nem fluktuierenden Schildemitter aus.”

  

  “Bestätigt.” Tom atmete leise und tief, das Blut aus seinen zahlreichen Wunden sickernd und pulsierend im ruhigen Takt seines Herzens. Er würde weitergehen - die Bürde seiner Entscheidungen, alle Konsequenzen daraus mit sich tragen - um schließlich herauszufinden was diesem kosmischen Ränkespiel zugrunde lag. Und jeder Jäger, jeder Puppenspieler, welcher erneut der Anmaßung verfiel sich ihm in den Weg zu stellen, sollte keine Wahl mehr haben als dafür mit seinem Blut zu bezahlen. “Ist der Riss groß genug um zu funktionieren?”

  

  “Aye.” bestätigte Hank in einem Tonfall notgebundenen Sarkasmus, der schon zu Anfang in keinster Weise dazu beitrug Toms trotz seiner äußerlichen Gelassenheit ohne Unterlass rastlos fiebernd arbeitenden Geist zu besänftigen. “Wenn sie nen Stecknadelkopf hindurchquetschen wollen.”

  

  Das Tor ihrer Freiheit war hier. Tom hob das Schild seiner Zuversicht gegen die harten Schläge faktischer Wirklichkeit, deren Gewalt sich unbarmherzig weiter gegen ihn stellte, und verlieh seiner Maschine schnell neuen Schub. Er hatte sich nicht geirrt. Nun war alles was zählte den passenden Schlüssel zu finden.

  

  “Worauf warten sie noch?” herrschte Tom in die Verbindung, wohl wissend, dass er strikten Gehorsam ganz gleich wie nötig er jetzt war, nicht mehr länger verlangen konnte. Trotzdem blieb ihm keine Wahl - denn ohne die festen Bande imperialer Einigkeit konnte selbst Hank Johnsons schlachtgehärtete Professionalität ihn nicht mehr davor bewahren, sich selbst der Last unablässig keimender, subversiver Fragen zu stellen - und somit ultimativ zu zweifeln. Apathie jedoch… bedeutete nichts als den Tod. Tom durfte das nicht zulassen. “Aktivieren sie…!”

  

  Tom Parkers Befehl erstarb in seiner Kehle, ausgelöscht von den lichtschnell pulsierenden, neuronalen Blitzen zum Äußersten alarmierter Wahrnehmung, die trotz allem nur noch zu spät reagieren konnte. Flimmernde Sternformationen… zuerst täuschend ruhig, dann plötzlich hastiger und schneller - die beinahe perfekte Illusion ihrer Projektion für dieselbe Sekunde zerstörend, in der ein zweiter menschlicher Reflex nicht weit entfernt verzweifelt versuchte dem Unvermeidlichen zu entkommen. Die Schallwellen eines harten Schlages, gefolgt vom schrillen Schürfen aneinanderschleifender Metallkörper pflanzten sich durch das stoßweise heftig erzitternde Cockpit der Sabre, schleuderten Tom hart nach vorne in seinen Gurt, während er im selben Moment den Steuerknüppel intuitiv hart zur Seite riss, in dem sich ein enges Paar bläulich leuchtender Ionendüsen nur Meter von seiner Kanzel entfernt gegen den trudelnden Kurs ihres Wirtes stemmten. Grazile, scharf geschnittene Formen aus glänzendem Obsidian, nahezu perfekt verschmolzen mit der ewigen Nacht des Weltenraums, stachen in Toms beschleunigt nach allen Seiten erfassende Wahrnehmung - fortgesetzt enthüllt durch die flackernden Stöße eiliger Triebwerkskorrekturen.

  

  “Heilige Scheiß…” Hank Johnsons verblüfftes Keuchen endete übergangslos im zornigen Knurren unverhüllt grimmiger Erwartung. “Getarnter kleiner Bastard! Boss! Wir haben Gesellschaft!”

  

  Tarnmaschinen. Lange schon zierten ihre Konzepte die Sammlungen und Wandtafeln vieler Piloten und Enthusiasten - aber noch niemals hatte jemand einen funktionierenden Prototypen im Feld gesehen. Thermo-optisch wie elektromagnetisch vollständig vor sämtlichen Möglichkeiten der Entdeckung verborgen - nur verraten durch eine minimale Interferenz, die es eigentlich nicht hätte geben dürfen… und den nicht zu eliminierenden Faktor menschlicher Fehlerhaftigkeit. Tiberius Caines unsichtbare Elitejäger, die jeden Fluchtversuch seiner Beute selbst im sicheren Käfig noch vereitelten. Sie waren keinesfalls alleine gekommen. Flüssig und ohne sein bewusstes Zutun flog Toms freie Hand über die Armaturen der Sabre, divergierte Energie auf Schild- und Waffensysteme und steuerte den schweren Jäger gleichzeitig mit voller Triebwerksleistung in eine weite Defensivschleife.

  

  “Na warte…” Unter Hank Johnsons Führung schob sich der ausladende Rumpf des Grauen Adlers weiter heran, hinweg vom höllischen Inferno in seinem Rücken, das die letzten, erkennbaren Überreste der einstigen Piratenbastion in einem glutroten Feuerball weiter verschlang. “… dir geb ich Zunder, Freundch… Major! Hinter ihnen!”

  

  Die Schatten schlugen zu. Ins sichtbare Spektrum des Lichtes gezwungen durch ihren havarierten Flügelmann stürzten sich die übrigen Mitglieder der Geisterstaffel aus der Sicherheit verbergender Tarnfelder heraus auf ihre Beute. Tom kniff die Augen zusammen als die erste Salve grellrot doppelt paralleler Energielanzen wie vom pechschwarzen Nichts ausgespuckt gegen seine Frontschilde prallte, dicht gefolgt von einer rasend schnellen Zweiten und Dritten - den ersten Vorboten eines sekundenlangen Hagels gleich Dutzender weiterer Treffer, die aus allen Seiten auf ihn hereinprasselten bevor die wendigen, flinken Schemen der Infiltratormaschinen mit kreuzenden Flugbahnen über- und unter der trägen Sabre vorbeihuschten um ohne Zweifel zu einem neuen Angriff anzusetzen.

  

  Verdammt! Heulende Warnungen stark geschwächter Schilde und fluktuierender Reaktorleistung liefen in grelle Farben getaucht über die Statusmonitore. Einen weiteren Ansturm dieser Art würde die Sabre nicht mehr verkraften. Tom knurrte, zerrte den Steuerknüppel zu sich heran und gab Schub auf die Nachbrenner, gefolgt von schnellen Hakenschlägen in unberechenbar wechselnde Himmelsrichtungen, koordiniert unterstützt von abwechselnden Plasmastößen seiner schon jetzt bis nahe an ihre Belastungsgrenzen heiß gelaufenen Triebwerke.

  

  “Sergeant, mein Radar ist tot - ich kann sie nicht erfassen!” Zielsicheres Impulslaserfeuer brannte sich durch das zerstreute Heckschild der Sabre, schmolz tiefe Gräben in die darunterliegenden Panzerungsschichten. Tom duckte sich instinktiv unter einem Strahlenpaar hinweg das seine Kanzel nur um Zentimeter zu verfehlen schien, ließ alle verfügbare Reserveenergie in den entkräfteten Emitter fließen und rang den protestierenden Manöverdüsen seiner Maschine ein weiteres, scharfes Ausweichmanöver ab. “Nicht mal sehen, verflucht… aktivieren sie die Sprungmatrix! Öffnen sie den Riss, sonst sind wir erledigt!”

  

  “Major… tut mir leid, aber das is zwecklos. Der Kern saugt mir den letzten Saft aus diesem müden Kahn - und den brauch ich um diese Scheißkerle fertig zu machen!” Johnsons Stimme brannte, erfüllt mit einer Kampfesenergie, die Tom das letzte Mal an Bord des Adlers gesehen hatte - als die Entertruppen der Schwarzen Legion unter seinen bewehrten Fäusten ein blutiges Ende fanden. Auch dort hätte Hank niemals kapituliert, Gnade gewährt oder verlangt. Er würde kämpfen bis zum Tod, das wusste Tom - und hätte es in jeder anderen Schlacht mit seiner Loyalität bis zum bitteren Ende honoriert. Aber nicht dieses Mal. Keines ihrer drei Leben würde in dieser Stunde enden… die Essenz dieser Wahrheit… dass sie nicht anders sein durfte…spürte Tom in jeder Faser seines Seins. Und am liebsten hätte er dies mit aller Gewalt der Überzeugung die ihm innewohnte in den sturen Schädel seines Kameraden hineingerammt. Doch so blieb Tom Parker nur eines übrig um darauf zu hoffen: Das, wenn es auch einem Roulettespiel ähnelte, womöglich sogar letzten Endes das bessere Fundament ihrer Freundschaft sein würde: Vertrauen.

  

  “Komm schon, Tom - alter Kumpel. Wir können das gewinnen! Hitze… tja, mit irgendwas müsst ihr ja fliegen, nich wahr? Hab eure Hitzesignaturen, genau hier im Fadenkreuz. Ja - friss das du Penner!”

  

  Die kakophonische Warnsirene eines abgefeuerten Lenkgeschosses stach in Tom Parkers Trommelfell, sandte seinen Blick reflexartig auf den fehlfunktionierenden Radarschirm, welcher noch im selben Herzschlag ein blinkendes Projektil auf den letzten Kilometer seines Weges lückenhaft verfolgte - bis der Sekundenbruchteil eines explosiven Scheins das All in Toms Rücken erleuchtete und wieder verblasste.

  

  “Treffer! Boss, ich hab ihn erwischt! Die Tarnung is hinüber. Da, er haut ab! Machen sie ihn alle!”

  

  Tom reagierte, getrieben durch die Wahl die er spürte, dass sie ihm soeben entglitten war. Richtungspfeile formierten sich auf den projizierten Anzeigen seines Cockpits, kündeten von der automatischen Aufschaltung der Reservesensorik. Auch wenn sie ihr Ziel nicht zerstört hatte, musste der teilweise Raketentreffer aus dem Werfer des Adlers die empfindliche Tarnbeschichtung des Geisterjägers großflächig zersplittert haben. Ohne aktivierten optischen Projektor war die Maschine demzufolge für das elektronische Auge vollkommen sichtbar… und somit ein leichtes Opfer für gelenkte Waffen.

  

  Tom schüttelte eine neuerliche Serie harter Einschläge auf die heckwärtige Hülle seiner Maschine durch eine Folge schneller Rollmanöver ab, riss das Steuer herum und folgte den Direktionsmarkierungen auf seinem Schirm, bis sie sich kurz darauf endlich in ein Paar blutrot kreisender Zielklammern verwandelten, die sich um den beschädigt taumelnden Rumpf eines benommen flüchtenden Geisterjägers zentrierten. Steig aus, Kamerad… noch hast du deine Chance. Tom aktivierte die Frontgeschütze und sandte einige energiezehrende, ungezielte Partikelstöße über die Silhouette der feindlichen Maschine, bevor er seinen Daumen langsam auf den Abzug der Raketenlafette senkte. Die letzte Warnung… nichts geschah. Der Imperator mochte ihm vergeben.

  

  Mit einem feuerroten Impuls ihrer Triebladungen schoss das Paar lasergesteuerter Javelin-H4 Flugabwehrraketen unter dem massiven Flügelpaar der Sabre hervor und detonierte im Bruchteil der nächsten Sekunde an ihrem chancenlosen Ziel. Seiner Agilität und Tarnung beraubt konnte der nachtschwarze Rumpf des Infiltrators den Fusionssprengköpfen, die sich in seine Struktur rammten, nichts mehr entgegensetzen - verglühte Sekundenbruchteile später im hell strahlenden Inferno seines schmelzenden Reaktorkerns.

  

  “Jahaaa, da geht er hin - hochgejagt wie nen Silvesterkracher. Da!” Johnsons Lachen zeichnete das deutliche Bild derselben siegreich geschüttelten Faust, die er in diesem Augenblick wahrscheinlich selbst geballt erhoben hatte. “Genau! Zieht den Schwanz ein ihr Saftsäcke.”

  

  Toms Hände sanken entkräftet von den Kontrollen der F701 herab. Drei weitere im energetischen Schein ihres Ionenaustoßes pulsierende Doppelpunkte schossen einige hundert Meter entfernt über seinen Kopf hinweg und entfernten sich schnell in Richtung der am Horizont hängenden, massigen Silhouette des Kolossus. Trauernd sei der Tag an dem Bruder gegen Bruder kämpfen musste.

  

  “Sergeant… schweigen sie, verdammt.” Toms Blick wanderte zur einige hundert Kilometer entfernt andauernd tobenden Schlacht. Die Armageddon musste inzwischen gravierende Schäden davongetragen haben, und würde bald gemeinsam mit dem letzten Funken Moral der Legionsstreitmacht untergehen. Aber für den Moment trotzten sie beide weiterhin ihrem sicheren Ende - hielten die angreifenden Staffeln des Imperiums im blutigem Gefecht gebunden. “Sie werden wiederkommen.”

  

  “Dann machen wir sie eben noch einmal fertig.” Viel mehr als nur Trotz verlieh Hank Johnsons Ausdruck die Resolution an der niemand es gewagt hätte zu zweifeln. Es war der Wille hier zu sterben - in einem Kampf, der es wert war, an der Festtafel toter Helden besungen zu werden. Konnte Freundschaft und Vertrauen jemals eine solche Überzeugung ersetzen? Tom musste es herausfinden.

  

  “Die ganze Flotte, Sergeant?” Toms Kopfschütteln lag im düster lachenden Klang seiner Worte. “Meine Injektoren sind im Eimer - der Reaktor muss abkühlen und die Panzerung ist nur noch ein loser Flickenteppich. Dieses Schiff hier, Hank… fliegt nicht mehr heil aus einem weiteren Kampf.”

  

  “Und wenn schon.” Zum ersten Mal wirkte das unbeeindruckte Abschmettern des Sergeants nicht vollständig echt. “Ich war schon in schlimmeren Situationen, glaub mir, Tom alter Freund. Wir kommen hier schon raus… genau wie damals auf der Viola. Alles nur ne Frage der… hey, was zum…? Siehst du das auch?”

  

  Tom nickte stumm, ungeachtet dessen, dass ihn sein Gegenüber durch den beschädigten Komlink nicht vermochte zu sehen. Das krächzend dahinscheidende Jaulen des Annäherungsalarms war für die kurze Dauer seiner übrigen Lebenszeit mehr als genug gewesen, um die Aufmerksamkeit auf die sich träge nähernde Signatur zu lenken, von der schwer zu glauben war, welche Monstrosität sie hinter einem einzigen Wort versteckte: Thor.

  

  “Da leck mich doch…” Hanks Fluch stockte zu einem heiseren Murmeln. “… sind die denn jetzt komplett durchgeknallt.”

  

  Der Thor. Ein “Torpedo”, der dieser Bezeichnung ähnlich spottete, wie eine Autokanonengranate einer einzigen Gewehrkugel - das erste, von Ingenieuren der TKB konzipierte Prototyp-Waffensystem der Clankriege, um einer überwältigenden Flut hochentwickelter Syndikatsgroßkampfschiffe Herr zu werden. Genug nukleare Zuladung um hunderte Kilometer einer Planetenoberfläche zu verwüsten, verlor diese “Wunderwaffe” auch im All kaum von ihrer schlachtentscheidenden Wirkungskraft. Das enorm gepanzerte Geschoss von der Größe eines schweren Bombers war in der Lage auch konzentriertem Beschuss leichter Geschütze lange genug zu widerstehen um in praktisch in jeder Situation die unmittelbare Nähe seines Zielpunktes zu erreichen. Und es gab keinen Zweifel welcher soeben als dieser auserkoren worden war…

  

  “Eine Drohung, Sergeant.” erwiderte Tom leise, bedrückt von der Hitze seines schneller schlagenden Herzens. Das war es. Das Ende. So oder so - in den wenigen Minuten die der Thor benötigen würde, um die 200 Kilometer fassende Distanz zu überbrücken… sollte sich alles entscheiden.

  

  “Die können mich mal.” Johnsons Worte ähnelten mehr und mehr den grollenden Lauten eines in die Ecke getriebenen Raubtieres. Er sah seinen Tod. Und hieß ihn Willkommen. “Dem Ding weichen wir locker aus. Und dann sollen sie nur kommen.”

  

  “Verstehen sie es denn nicht…?” Tom brach ab. Ein Flüstern aus dem dunklen Schleier hinter allen bewussten Gedanken ließ seinen Hals sich zur Seite neigen, drängte Toms ganzen Körper für die Dauer einiger, weniger Atemzüge mit unwiderstehlicher, sanfter Kraft in Richtung des Copilotensitzes - ehe es ihm die Kontrolle über sich selbst… gemeinsam mit etwas anderem, wiedergab. Erinnerung. Weisheit. Und die Energie seiner Stimme die Intensität zu verleihen derer ihre Worte würdig waren.

  

  “Dieser Torpedo - er zielt nicht auf uns. Es ist der Riss, Hank! Die Detonation wird ihn verschließen und uns hier festhalten. Das ist es was sie wollen. Unser Heldentod, Sergeant, interessiert das Imperium nicht - und vielleicht sollten wir endlich seinem Beispiel folgen. Haben sie denn schon vergessen wofür sie kämpfen, Soldat?”

  

  Hank Johnson schwieg. Tom konnte ihn sehen… genauso wie er die unablässig näher kriechende Todeskugel des Thor-Torpedos auf seinem Radarschirm niemals aus den Augen ließ. Ein Veteran, Krieger - Überlebender so vieler grausamer Schlachten, verbrannt… vernarbt in Seele und Herz. Er hatte vergessen wofür er einst zu dem geworden war, dessen Ruf nach immer mehr Krieg und Tod ihn einmal aufs Neue mit Hass, Wut und Vernichtung erfüllte. Aber es war niemals zu spät sich zu erinnern, die Droge des Kampfes abzuschütteln und sich zu besinnen… so wie Tom wusste, dass es sein Kamerad in diesen Augenblicken tat - auf das lächelnde Antlitz eines unschuldigen Wesens, dessen zerbrechliche Gestalt er noch kurz zuvor in seinen Händen gehalten hatte. Auf Freundschaft, Loyalität… und Vertrauen.

  

  “Ich…” Zum ersten Mal seit er ihn kannte war die Modulation rauer, unbekümmerter Selbstsicherheit aus Hank Johnsons Stimme gewichen - um Platz zu machen für eine widerwillig Preis gegebene Emotion der Dankbarkeit. “… nein, Major… Tom, alter Kumpel - das habe ich nicht.” Das Krachen einer herabfallenden Faust erklang scheppernd über die Verbindung, eng verbunden mit einer Kanonade desselben rohen Gelächters, das Tom obwohl er es nicht wirklich gelernt hatte zu vermissen, ungeachtet dessen mehr erfreute zu hören als alles andere. “Also gut! Scheiß drauf. Lass es uns tun. Quetschen wir unsere fetten Ärsche durch diesen Spalt!”

  

  Tom konnte ihm nicht mehr antworten. Er war unfähig zu handeln, einzig beschützt von den hochgerissenen Armen seiner ewig wachenden Reflexe - gefangen in der gleißenden Herrlichkeit der aus dem Nichts manifestierten Laserlanzen die durch die elektromagnetische Schutzmauer der Sabre auf die Panzerung des schweren Jägers hinabstießen um sie in ihrer höllischen Glut zu zerkochen. Vollkommen eingehüllt in das ohrenbetäubende Splittern und Bersten der Schockwellen gleich einer ganzen Einschlagskaskade ungelenkter Mikroraketen die das nur Zentimeter von ihm entfernte, zähe Polymer der Kanzelverkleidung zerfetzten, zerrte der Sog des Vakuums an Tom Parkers angeketteter, hilflos gebeutelter Physis, riss seine Schreie zusammen mit dem letzten Schwall entweichender Atemluft aus seiner Kehle hinaus in das offene All.

  

  Was ihn schließlich dem Zugriff der kalten Klaue des Todes entzog, wusste Tom niemals zu sagen. Waren es die dicken Lamellen der Schutzverkleidung, die sich über seinem zuckenden Körper hinweg auf die zerstörte Kanzel falteten - ein rettender Impuls unverwüstlicher Elektronik, der seinen platzenden Adern nicht nur die essentielle Infusion einer umgebenden Sphäre temperierten Sauerstoffs wiedergab? Oder hatte die Berührung des Kosmos tatsächlich im letzten Moment ihre Gnade gezeigt - den Riss geöffnet, dessen blau strahlende Herrlichkeit im makellosen Nichts des Weltraumes ein Tor in das Netz der tausend Wege öffnete… den Subraum, der die beiden hilflosen Schiffe nach denen es ihm verlangte in sich sog - vorbei an den wütenden Blitzgewittern ihrer Feinde, die nichts anderes konnten als tatenlos zu beobachten wie ihnen der sicher geglaubte Sieg, gleich trockenem Sand durch die gierig zupackenden Finger rann.

  

  Vorbei an allem was einst wichtig gewesen war - in eine fremde Form der Existenz die sie nach Hause führen konnte. So hoffte Tom, und noch während der verzerrte Raum seine Gedanken umschloss und trübte, glaubte er den fernen Hauch eines seltsamen Wissens zu empfinden. Einer Gewissheit, dass was immer dort am Ende des Tunnels auf sie warten würde - nicht ihre Heimat war.

  

  Und trotz dieses Bewusstseins empfand er ein weiteres Mal jene anderweltliche Ruhe und Zufriedenheit, die ihn schon zuvor geleitet hatte… bevor schließlich die erlösende Schwärze der Ohnmacht seinen Verstand fort in die Erlösung des Schlafes trug. Weit weg von Verantwortung, Kampf und Schmerz… um Kraft zu sammeln für alles was noch vor ihm lag.

  

  ––––––––––––––––––––––––—

  

  Ende Buch I

  
 –––––––––––––––––––––––-



  


  

  

  Kompendium


  –––––––––––––––––––––––––––—

  

  Teil I: “Neue Grenzen: Chronologie eines Aufbruchs”

  

  Das Jahr 2364. Die alten Grenzen waren gefallen - und die vereinte Menschheit hatte eine neue Stufe ihrer Hochkultur erreicht. Mächtige Technologie beherrschte das Leben der Bewohner des Blauen Planeten, kontrollierte und beflügelte die blühende Lebendigkeit eines ganzen Sonnensystems. Sternenschiffe trugen mutige Kolonisten auf ferne Planeten, um aus ihren kargen Wüsten neue Heimat zu formen. Die menschliche Rasse hatte ihre Geburtswiege verlassen, und sich ein kleines Stück vorwärts gewagt - entschlossen vor den Geheimnissen und Gefahren des Universums zu bestehen. Ein neues Zeitalter hatte begonnen. Aber noch stand der ein, großer Schritt weiterhin bevor…

  

  2365, Monat Eins: Rasante Durchbrüche in der Quantentheorie führten zur Entwicklung des ersten Prototyps eines Verzerrungsantriebes, der sich natürlich vorkommende Anomalien im Raumgefüge zu Nutze macht, um instabile Wurmlöcher - Reiserouten durch eine Sub-Dimension - zu öffnen, die ein beliebiges Objekt ohne nennenswerten Zeitverlust an weit entfernte Orte transportieren können.

  

  2365, Monat Zehn: Ein Riss gigantischen Ausmaßes wurde in direkter Nähe des Jupiters entdeckt. Prototyp-Sonden lieferten erstaunliche Ergebnisse aus dem Teil einer völlig unbekannten Galaxie. Menschliche Testpersonen zeigten eine nahezu einhundertprozentige, körperliche Verträglichkeit mit den Einflüssen des größtenteils unkomplizierten Transits.

  

  2365, Monat Zwölf: Ein Konvoi umgerüsteter Kolonie- und Militärschiffe transferierte das erste Mal eine größere Zahl von Personal durch das Jupiter-Subraumtor. Schon bald erreichten Aufklärungsberichte von einer großen Zahl erdähnlich-kolonisierbarer Welten das Heimatsystem.

  

  2366, Monat Vier: Integrität der Verbindungen zwischen der Kolonie Neo-Terra und dem Jupitertor weiterhin innerhalb akzeptabler Parameter. Erste Anzeichen einer psychischen “Sprungkrankheit” wurde mit technologischen Modifikationen der Eindämmungsfelder während des Transports auf ein akzeptables Maß reduziert. Massive logistische Anstrengungen der terranischen planetaren Föderation transferierten gigantische Mengen an weiteren Arbeitskräften, Kolonisten und Versorgungsgütern in die Neue Welt.

  

  2480: Nach nahezu einem Jahrhundert intensiver Erforschung und Kolonisation vieler näherer Sternensysteme der Beta-Galaxie war ein neuer, florierender Ableger menschlicher Zivilisation geboren. Erster Anzeichen einer Überstrapazierung ihrer Kapazitäten zum Trotz, verfolgte die Interstellare Terranische Föderation (ITF) jedoch weiterhin zielstrebig ihre ehrgeizigen Pläne immer weiter fortschreitender Expansion. Die ITF Flottensicherung zeigte erste Symptome von Überlastung und ließ zunehmend mehr der sich stark vermehrenden äußeren Kolonien für immer längere Perioden ungeschützt. Unterstützung durch Kapazitäten der Sol-Heimatwelten erwiesen sich, nicht zuletzt durch bürokratische Hürden ausgebremst, als weitgehend ineffektiv. Aktivitäten interstellar operierender Piraten- und Schmugglerkartelle in den Grenzgebieten erreichten bald einen neuen Höhepunkt. Zum ersten Mal seit seiner Gründung wurden leichte Risse im bis dato stabil miteinander verbundenen Gefüge des neo-terranischen Planetennetzes offenbar.

  

  2485, Monat Acht: ITF Militärpräsenz in den äußeren Systemen des erforschten Beta-Sektors nahm zu. Trotz einer hermetischen Informationsblockade berichteten nahegelegene, neutrale Werften und Raumdocks von mehreren, erzwungenen Notreparaturen schwer angeschlagen zurückkehrender Kampfschiffe.

  

  2486, Monat Eins: Die stark beschädigte ITF “Iceni”, ein Superschlachtschiff der Prototyp-Klasse attackiert und zerstörte den verbündeten, ebenfalls nahezu havarierten Kapitolträger “Persephone” vor tausenden Zufallszeugen einer privaten Bergbauexpedition in Mitten eines riesigen, frischen Trümmerfeldes im unkartografierten Grenzsystem “Z-401”. Oberster, überlebender Führungsoffizier der Iceni, Adrianna Bosch, durchbrach anschließend zum ersten Mal seit dem Beginn der Vorfälle die Mauer unnachgiebigen Schweigens von Seiten der militärischen Führung. Jedoch wurden sämtliche gespeicherten Koordinaten innerhalb Systems aus allen beteiligten Navigationscomputern gelöscht.

  

  2487, Monat Zwei: Boschs Enthüllungen über die Vorkommnisse in den Randsektoren sorgten für flächendeckende Unruhe unter den bisher völlig ahnungslosen Terranern. Immer neue und detailliertere Verlustberichte monatelanger Kämpfe mit angeblichen Militärverschwörern und mächtigen Piratenclans überschlugen sich, und entfachten zusätzlichen Aufruhr. Mannigfaltige Theorien über Verschleierungsversuche eines möglichen außerirdischen Genozids hielten sich beharrlich, konnten sich jedoch niemals auf eine fundierte Basis stützen. So gab es schon bald keine andere Erklärung mehr: Im Zuge eines dramatischen Putschversuches hatten sich die größten Teile der lokalen ITF Raumstreitkräfte, völlig unbemerkt vom Rest der Kolonien, gegenseitig ausgelöscht.

  

  2487, Monat Sechs: Das Feuer anhaltender Debatten, gegenseitiger Schuldzuweisungen und opportunistischen Aufbegehrens innerhalb des lokalen ITF-Führungskaders der Beta-Galaxie destabilisierte etablierte Verwaltungs- und Ordnungsstrukturen in gefährlichem Maße. Piratengruppen und Elemente des organisierten Verbrechens gewannen immer mehr Dominanz über den interstellaren Handel. Adrianna Bosch, frustriert über die grassierende Korruption und Unfähigkeit der amtierenden Behörden, beförderte sich eigenmächtig zum Admiral und stellte große Teile der überlebenden, desorientierten ITF-Flotte unter ihr Kommando. Zahlreiche, planetare Gouverneure folgten ihrem bald unverhohlen verbreiteten Aufruf zur gewaltsamen Neustrukturierung des in nahe Anarchie gestürzten, gesamten menschlich kolonisierten Sektors.

  

  2487, Monat Acht: Die neu gegründete Neo-Terranische Front (NTF), unter Befehl der Usurpatorin Bosch begann den Kampf gegen die verbliebenen, loyalen Truppen der Föderation. Gestützt auf erstklassige Militärtechnologie, blitzschnelle Sturmangriffe und charismatische Propagandafeldzüge feierte die NTF rasch beachtliche Erfolge über einen zunächst nur desolat und verhalten zurückschlagenden Gegner. Geheimdienstberichte kündeten jedoch schon bald von einer gewaltigen ITF-Strafexpedition, die sich im Sol-System auf den Kampf vorbereitete. Sollte ihr baldiger Sprung in die Beta-Galaxie erfolgreich sein, würde sie jeglichen Widerstand schnell und chancenlos zerschlagen.

  

  2487, Monat Neun: Die NTF Iceni und eine kleine Flotte aus Blockadebrechern erreichte das Alpha-Sprungtor im hohen Orbit um Neo-Terra. Im Verlauf der darauf folgenden, heftigen Kämpfe erschütterte eine massive Kettenreaktion die unter starkem Beschuss zusammenbrechende Sprungfestung. Das Wurmloch kollabierte augenblicklich, und riss die, sich soeben in der Endphase ihres Transits befindende, ITF Verstärkungsflotte unwiederbringlich mit sich zurück in den Subraum. Die Erde, das Sol-System und alle Brüder und Schwestern der Alten Welt waren in unüberwindbare Ferne gerückt - und für die Geschehnisse der Neuen Welten nunmehr ohne Belang. Die alte Ordnung sollte fallen.

  

  2488, Monat Eins: Der letzte Befehlshaber des föderationsloyalen Widerstands kapitulierte auf der in Trümmer gelegten Kernwelt Caledonia Primus. Die kämpfenden Elemente der NTF hatten ihr Ziel erreicht - und standen nun vor dem in sich selbst zerfallenden, maroden Gerüst eines führerlosen, gestrandeten Sternenreiches.

  

  ––––––––––––––––––––—

  

  Teil II: “Vision eines Renegaten - Die Geburt des Imperiums”


  ––––––––––––––––––—

  

  Das Jahr 2488. Ein Krieg konnte tiefe Wunden reißen - und selbst die Seelen der Stärksten waren vor seinen Klauen nicht gefeit. Adrianna Bosch, die einstige Erzverräterin der die ITF zum Opfer gefallen war, trug das Brandmal ihrer Erinnerungen in sich, die sie wie das Schreien der Gefallenen in ihren Alpträumen begleiteten: Ein immer wiederkehrender Chor der Agonie aus zehntausenden von Kehlen, deren Besitzer in den Stahlsärgen ihrer Schiffe gefangen verbrannten. Die Föderation hatte all dies zugelassen. Ihre Dekadenz, Korruption und Trägheit - ihre Schwäche - nichts davon durfte jemals wiederkehren. Die Geheimnisse von Z-401 fest in ihrem Geist verborgen, beschloss Adrianna Bosch, von nun an das Schicksal der Neuen Welten mit geballter Faust neu zu formen.

  

  Selbst wenn dies bedeutete, ein weiteres Mal in einen Krieg zu ziehen. Die Kolonien der Beta-Galaxie waren nun allein, angeschlagen von den blutigen Wirren ihrer Zwistigkeit - durchzogen vom offen wuchernden Geschwür organisierten Verbrechens. Sie mussten gereinigt, wieder vereint und gestärkt werden um jemals wieder in alter Größe erblühen zu können - und die Neo-Terranische Front war gemeinsam mit ihrem Admiral bereit, das Opfer zu bringen, welches diese Tat verlangte.

  

  Es sollte fünf weitere Jahre dauern, bis der letzte Kampfkreuzer der NTF, zurück auf dem großen Friedhof von Z-401 seine Ruhestätte fand. Ein halbes Jahrzehnt pausenloser Kämpfe gegen das verderbte Leiden ihres eigenen Volkes hatte die kleine Gruppe kriegsmüder Männer und Frauen unter Adrianna Bosch auch der letzten Reserven beraubt. Ihren Krieg jedoch, so viel Blut er auf allen Seiten gekostet haben mochte, war endlich vorbei. Ohne Gnade, Rücksicht oder Gewissen hatten sie das kranke Fleisch aus dem Körper des neo-terranischen Sternenreiches gebrannt - stets im Wissen und der Klarheit darüber, dass der stetig gewachsene Hass auf ihre gewaltsamen Befreier alles sein würde, was die Menschen der Kolonien brauchten um sich letztlich erneut zu einer starken Gemeinschaft zu vereinen.

  

  2496. Die NTF hatte ihren letzten Zweck erfüllt. Die Überlebenden ließen die Werkzeuge ihres Kampfes im weiten All zurück und sammelten das, was von ihrer Lebenskraft noch übrig war, um sich nahtlos in das Bild einer neuen Planetengemeinschaft zu fügen und einzugliedern. Ein interplanetarer Senat, einst gebildet aus Vertretern der 40 mächtigsten und einflussreichsten Planeten um den Terror der Erzverräter endgültig zu beenden, kontrollierte weiterhin die langsame Re-Etablierung von Ordnung, Wohlstand und Sicherheit. Für Adrianna Bosch jedoch, war ihre Mission noch lange nicht vorbei. Bald würde das Andenken der Opfer des Krieges in den Erinnerungen der Menschen verblassen - das gemeinsame Ziel verschwimmen und schließlich nicht mehr existieren. Alles wäre dazu verflucht, eines Tages von Neuem beginnen zu müssen. Dazu durfte es nicht kommen. Jedes einzelne der vielen zehntausend Opfer, die im Inneren der Erzverräterin nach Erlösung schrieen, sehnte sich nach seinem Frieden. Und es sollte nicht mehr als ein einziges, codiertes Subraumsignal dafür nötig sein, um den ersten Schritt dorthin zu tun. Der Ruf war ausgestoßen, unhörbar weiter getragen von Satellit zu Satellit, Planet zu Planet…

  

  … die Implantate der Schläfer antworteten. Offiziere, Gouverneure, Industrielle und Demagogen - Infiltratoren, schleichende Herolde der Veränderung. Ihre Mission lag so klar und deutlich vor ihnen, wie die Identitäten die sie nun besaßen. Der Senat musste sterben - damit der Beste von ihnen aus seiner Asche gebieten konnte. Der Auserwählte. Der Ewige. Der Imperator. Doch dafür war es nötig ein weiteres, und endgültig letztes Mal Terror unter die Menschen der Kolonien zu sähen - sie mit der Entschlossenheit des Kampfes für ein gemeinsames Ziel zu einen, während die schwachen Puppen des Planetenbündnisses, langsam einer nach dem anderen fielen…

  

  … bis nichts mehr übrig war als Schatten. Ein halbes Jahrhundert später hatte die grausame Mord- und Terrorkampagne der Schläfer die herrschende Struktur des ehemals einflussreichen, charismatischen interplanetaren Senats in ihrem eigenen Blut ertränkt. Den Willen seiner Mitglieder gebrochen, die sich angstvoll hinter Masken und Roben der Anonymität versteckten - eine machtlose Verschwörung flüsternder, gebrechlicher alter Männer - endlich bereit um im Antlitz eines Einzigen neu geboren zu werden. Jahrzehntelang hatte das Wesen des Imperators die Visionen und Lehren Adrianna Boschs mit der Weisheit seines eigenen, überlegenen Geistes vereint. Ihr Name war vergessen, ihr Exil den Menschen fern die sie einst geschworen hatte, unter einer neuen Ordnung zusammenzuführen. Adrianna Boschs Visionen jedoch, waren auf dem Weg zur Unsterblichkeit. Dafür sollte der Imperator nun sorgen.

  

  Das Jahr 2550. Die einst systematisch verunsicherte, destabilisierte Gemeinschaft der von ihrer Heimat gestrandeten Terraner hatte einen neuen Anführer gefunden - und ihn mehr als jeden zuvor willkommen geheißen. Von seiner Herrscherzitadelle im Zentrum Neo-Terras hielt der Imperator schon bald sämtliche Fäden in seinen Händen, welche die Schläfer für ihn über Jahre hinweg bereitgelegt hatten. Seine Worte, die er vor seinem Volke sprach, waren erfüllt von Wahrheit, Stärke und Überzeugungskraft. Das Zeitalter des ersten Imperiums der Menschheit hatte begonnen.

  

  ––––––––––––––––––––––––––—

  

  “Teilen und Herrschen - Der Gamma-Sektor”

  
 ––––––––––––––––––––––––

  
Nahezu ein weiteres Jahrhundert später hatte sich das neue Imperium fest in der terranischen Gesellschaft manifestiert. Gigantische Firmenkonzerne wie SpaceTech, oder die Lunar Gruppe monopolisierten mit dem Segen des Imperators große Teile der Wirtschaft. Ein stark subventionierter, riesiger Forschungsapparat führte zu großen Durchbrüchen in sämtlichen Bereichen der Technik, und katapultierte das terranische Volk auf eine nie gekannte Ebene der genetischen Perfektion und Lebensqualität. Stabilisiert und beschützt von seinen mächtigen Raumflotten und einer riesigen, imperialen Armee, sollte keine Saat der Zwistigkeit das Wachstum des Imperiums mehr von innen zerfressen können. Es war eine Welt der strengen Reglements, aber auch des uneingeschränkten Wohlstandes und eines bis dato nie gekannten, allumfassenden Lebensstandards.

  

  Aber wenn eines den menschlichen Geist schon immer auszeichnete, dann war es das bedingungslose, oftmals irrationale Streben nach persönlicher Freiheit, fort von den Ketten der strengen Gesetze, die nahezu jeden Aspekt ihres Lebens kontrollierten und überwachten. Eine Eigenschaft die nicht wenigen Bürgern des neuen Imperiums trotz der wirksamen Indoktrinationen die sie begleiteten, erhalten geblieben war. Und so bildete sich langsam, aber stetig eine neue Gruppierung von Gleichgesinnten, Freigeistern wie Rebellen gleichermaßen heran, gut verborgen im breiten Fluss interstellaren Handels - unentdeckt von den wachsamen Augen des imperialen Geheimdienstes. Benannt nach der einstigen föderationstreuen Hochburg und Stätte ihrer Gründung, des Planeten Omikron Primus, wuchs der geheime Bund mit rasanter Schnelligkeit, gewann Einfluss, Ressourcen und Macht - genug um schließlich bald seinen ersten, wie letztlich verhängnisvollen Schlag zu führen.

  

  Im dritten Monat des Jahres 2649 stand Omikron Primus in Flammen. Verbände der imperialen Armee zogen durch seine von Aufständen gegeißelten Städte, vernichteten Rebelleneinheiten, Demonstranten wie Unbewaffnete gleichermaßen im Zuge eines beispiellosen Beweises rücksichtsloser Stärke - während über ihren Köpfen das Trümmerfeld der geschlagenen Aufständlerflotten im Orbit des Planeten die Strahlen der Sonne verdunkelte. Das Omikron Syndikat hatte die offene Rebellion gewagt - und war binnen nur dreier, langer und blutiger Tage vollständig zerschmettert worden.

  

  Das Imperium hatte seine erste Feuerprüfung überlebt, die Mission des Syndikats vereitelt und seine Struktur zerstört. Doch der unbeugsame Geist seiner Gründer lebte weiter - und viele der über Jahre hinweg in Asteroidenfeldern, unbewohnten Planetensystemen, verstreut über das gesamte Imperium und darüber hinaus errichteten Habitate, Ressourcen- und Produktionsstätten waren weiterhin unversehrt. Das Omikron-Syndikat wurde im Zeichen der Schmach und der glühenden Verachtung neu erschaffen. Aus den zerschmetterten Idealen der einstigen Freiheitskämpfer erwuchsen die verdrehten Lehren grausamer Attentäter. Eine schwarze, giftige Wurzel des Hasses schickte sich ein weiteres Mal an, ihre Tentakel bis in die tiefsten Schichten des Imperiums zu bohren.

  

  Die erneute Konfrontation mit der Macht des Imperiums jedoch, sollte noch lange außerhalb ihrer Möglichkeiten bleiben. Zu gering waren die Ressourcen des neuen Syndikats um sich der Geheimpolizei des Imperators in einem kalten Krieg entgegenzustellen - zu hoch die ständige Gefahr von Infiltration und subsequenter Auslöschung. Das Omikron-Syndikat wartete, meisterlich getarnt im Schatten… auf eine Gelegenheit, die sich schon bald zeigen würde.

  

  Denn schon zu Beginn des Jahres 2682 galaktischer Standardzeit, war ein kleiner Teil terranischer Vergangenheit dazu auserkoren worden, sich abermals zu ereignen. Immer tiefer waren die Missionen des imperialen Forschungskorps in die unbekannten Weiten des Weltraums vorgedrungen, stets auf der Suche nach neuen Planeten, Ressourcen und fantastischen Wundern des Kosmos. Sie waren aufgebrochen um Geschichte zu schreiben - gemeinsam mit den Pionieren alter Tage in den Archiven des Imperiums Unsterblichkeit zu erlangen. Niemand von ihnen hätte gedacht, dass es auf diese Weise geschehen würde - an jenem Tag als sich die gewöhnliche Suche nach neuen Sprungmöglichkeiten zu einer Reise weit über die Grenzen ihrer Galaxie hinaus entwickeln sollte.

  

  In einer Erzählung viele Jahrzehnte später hieß es, dass die Augen des Imperators unter dem Dunkel seiner Robe hell gebrannt hätten, als er die Nachricht an das terranische Volk verkündete. Flotten wurden durch das Tor entsandt, tausende unbemannter Drohnen erstellten Sternenkarten, planten Sprungpunkte und Routen - erste Schritte für die zweite, große Kolonisation in der terranischen Geschichte. Mit aller Macht trieb der Imperator das terranische Volk vorwärts, und jede zur Verfügung stehende Ressource seines gigantischen Reiches wurde mobilisiert.

  

  Es dauerte nur ein einziges Jahrzehnt, bis schließlich mit Hilfe von unbändigem Eifer, menschlichem Talent und hochentwickelten Konstruktionstechniken die ersten Großstädte in den Himmel der jungfräulichen neuen Welten hinaufragten. Der Gamma-Sektor war ein Teil des Imperiums geworden - und die Menschheit war ein weiteres Stück hinaus in das Universum vorgedrungen. Ihre Arbeit allerdings, hatte gerade erst begonnen. Abseits von einigen wenigen Kernwelten und kleinen, aber wachsenden Randkolonien war der Großteil dieses nun abermals neuen Landes noch unerforscht, und es blieb völlig unbekannt, was sich in den schwarzen Tiefen jenseits der gesicherten Routen verbergen mochte. Sprungpunkte waren aus einem Grund je weiter sich die Suchdrohnen des Imperiums von ihren Stützpunkten entfernten nur sehr vereinzelt und schwierig zu finden, und diejenigen die entdeckt wurden besaßen oft eine gefährliche Instabilität. Die Erforschung des Sektors kam so schon nach einer kurzen Zeit nur noch schleppend voran.

  
Für den Imperator bedeutete dieser Umstand nur einen weiteren Baustein im Fundament des fest bestimmten Schicksals seines Volkes. Als einzig bekannter,

  unsterblicher Zeuge sämtlicher Fehler der Vergangenheit, arbeitete sein nanotechnisch verbesserter Verstand unermüdlich daran, das Utopia seiner Visionen Wirklichkeit werden zu lassen. Er wusste, dass die giftigen Klingen der Syndikatsdolche im unerreichbaren Dunkel ihrer Verstecke auf ihn warteten. Nur wenn sie sich zeigten, konnte er sie endgültig vernichten. Doch dazu, mussten sie ihren Glauben an den Sieg zurückgewinnen… sich in einer Sicherheit wiegen, die ihnen nur die jungfräulichen Strukturen der neuen Kolonien bieten konnte. Sollten sie dort ihre Stärke sammeln, um erneut zuzuschlagen. Es würde ihr letzter Fehler sein.

  

  Dennoch durfte der Imperator nicht zulassen, dass die Expansion seines Reiches in derselben Anarchie versank, die schon einmal beinahe alles zerstört hätte, was menschlicher Pioniergeist fähig gewesen war zu errichten. Die Gamma-Galaxie musste gesichert werden - und die Terranische Kolonialbehörde sollte sich dieser Aufgabe stellen. Selbst im Falle eines abermaligen, totalen Zusammenbruchs des Sprungtores welches sie mit den Kernwelten verband, würde die TKB einen regungslosen Betrieb gewährleisten und die Bürger der Kolonialwelten beschützen.

  

  Und so geschah es. Speziell abgestellte Verbände der imperialen Armee und Flottenbestände leisteten unter ihrer neuen Kommandantur schon bald den größten Anteil der immer häufiger notwendigen Polizeiaufgaben, um der steigenden Anzahl in den ungesicherten Weiten Zuflucht suchenden, subversiven Elemente und krimineller Opportunisten Herr zu werden, welche durch das strategisch geweitete Sicherheitsnetz der Gamma-Portalfestungen in ihre neuen Jagdreviere schlüpften.

  

  2702. Der Plan des Imperators entwickelte seine unvermeidliche Konsequenz. Wie Bluthunde hatten die verbleibenden Elemente des Omikron-Syndikats ihre neue Chance gewittert - und sämtliche Operationen in das weit offen stehende, freie Land des Gamma-Sektors verlegt. Unter der Schirmherrschaft ihrer logistischen Kapazitäten und meisterlichen Fähigkeiten der Tarnung und Infiltration hatte sich schon bald ein neues Netzwerk aus immer mächtigeren Piratenclans gebildet, das die Grenzlande, abseits der gesicherten Kolonialkernwelten, mit seiner Verderbtheit überzog. Die Navigatoren des Syndikats nutzten ein großes Netz aus unerforschten, und teils äußerst instabilen Sprungtunneln, welche für imperiale Patrouillen im schlimmsten Fall unpassierbar waren, um nahezu ungehindert rege Handelsbeziehungen mit den Kolonien zu unterhalten. Syndikatstechnologie entwickelte sich immer mehr zur verdeckt getauschten Luxusware finanzkräftiger Individuen und Organisationen mit genügend krimineller Energie um derartige Quellen anzuzapfen, und verschaffte ihnen so die Möglichkeit die strengen imperialen Auflagen betreffend Nano- und Waffentechnologie sowie genetischer Modifikation immer wieder zu umgehen.

  

  –––––––––––––––––––––––––––––—

  

  “Das Meer der Felsen - die Reste eines kosmischen Niederganges”

  
 –––––––––––––––––––––––––––

  
Aber noch war es nicht soweit. Das Syndikat blieb im Verborgenen, sammelte seine Kräfte - agierte im Hintergrund und behielt sein Misstrauen gegenüber der auffälligen Passivität imperialer Säuberungskommandos bei. Für den Imperator bedeutete dies keinen Unterschied. Seine Geduld ruhte wie er selbst in sich, unberührt im Fluss der Zeit.

  

  Und so wandten sich die imperialen Flotten schließlich vorerst einem viel wichtigeren Ziel zu - neuen Lebensraum für die stetig expandierende Menschheit zu finden. Der Gamma Sektor versprach davon reichlich zu offerieren, und es war nur eine Frage der Zeit und der eingesetzten Ressourcen, um schon sehr bald neue Sternensysteme, Sprungknoten und bewohnbare Welten zu entdecken. Völlig losgelöst von den unermüdlichen Anstrengungen der TKB den brüchigen Frieden in den Grenzgebieten zu erhalten, schwärmten die Flottenteile des Imperiums hinaus durch den bekannten Raum, mit festem Kurs in die unerforschte Unendlichkeit. Piraten- und vereinzelte Syndikatsschiffe die ihre Pfade kreuzten, wurden beiseite gefegt - die Bitten der TKB Führung auf eine Kooperation mit imperialen Spähtrupps, um in einem Streich große Teile ihrer Geißel auszulöschen, jedoch so gut wie vollständig ignoriert. Der Unmut ihrer Verbündeten kümmerte die Admiräle des Imperiums nicht, denn sie dienten einem höheren Ziel, und waren nur einem einzigen Mann im Universum Rechenschaft schuldig. Diese Ereignisse sollten nur einzelne unter Vielen sein, die das Verhältnis zwischen Kolonien und den imperialen Heimatwelten nach und nach anhaltend trübten.

  

  Im Jahr 2709 kamen die hoffnungsvollen Expeditionen des Imperiums schließlich zu einem sich stetig abzeichnenden, wie letztendlich finalen Halt. Sämtliche eingesetzte Flottenteile berichteten über kurz oder lang über dieselbe Art Sichtung eines gigantischen, sich in alle Richtungen erstreckenden Asteroidenschwarmes, durchsetzt mit einer scheinbar unendlichen Anzahl von gravitonischen Anomalien, welche selbst den Subraum Lichtjahre entfernt unpassierbar machten. Sprungpunkte waren entweder nicht vorhanden, oder zu instabil um selbst unbemannte Drohnen hindurch zu schicken. Das so genannte Meer der Felsen erstreckte sich, wie die Terraner bald zu ihrem großen Erstaunen feststellten, in einem weitläufigen Kreis um die von den Terranern kolonisierten Welten des Gamma-Sektors und hüllte sie in eine ungezählte Lichtjahre messende Sphäre aus ständig um den galaktischen Kern kreisenden Gesteinsmassen. Manöver durch das Meer erwiesen sich als völlig unmöglich für selbst die kleinsten und wendigsten Aufklärer, da sogar winzigste Asteroiden, von unberechenbaren Gravitonschüben erfasst, zu tödlichen Geschossen mutieren konnten, und Ausweichmanöver nahezu unmöglich machten. Lange konnten Gelehrte und Astronomen des Imperiums nur mutmaßen, welche Katastrophe kosmischen Ausmaßes diese einzigartige und eigentlich völlig unmögliche galaktische Konstellation ausgelöst haben mochte.  Und an eine weitere Expansion im Gamma-Sektor war bis zur Lösung des Problems nicht zu denken. Solange die terranische Raumfahrt von natürlich vorkommenden Sprungtunneln und Wurmlöchern abhängig war, um größere Entfernungen über mehr als ein Dutzend Lichtjahre zu überwinden, gab es keinerlei Möglichkeiten jenseits des Felsenmeeres vorzustoßen.

  

  Während die imperialen Flottenverbände langsam wieder in Richtung der Kernwelten zurücknavigierten, hatte die Nachricht von ihrer Entdeckung der großen Barriere bereits die ersten terranischen Nachrichtenstationen erreicht - und verbreitete sich rasend schnell. Von Planet zu Planet schlugen die Neuigkeiten ein wie ein orbitales Bombardement, fesselten die aufgewühlten Massen zu Abermilliarden an ihre Überwachungsschirme. Seit der Zeit der großen Konflikte, die schon viele beinahe wieder vergessen hatten, war es ruhig in den Domänen der Menschheit geworden - und viele Terraner hatten ihr ganzes Leben lang auf einen Augenblick wie diesen gewartet. Die von den Medien subtil unter die wenigen bekannten Tatsachen gemischten Andeutungen über einen eventuellen, extraterrestrischen Ursprung des ansich völlig unmöglichen galaktischen Phänomens, und die Aussicht auf die beinahe unbeschränkten Bergemöglichkeiten wertvoller Artefakte, sollten binnen weniger Wochen hunderttausende Schiffe, bemannt mit Schatzsuchern, Forschern, Glücksrittern und Abenteurern in die Grenzgebiete locken.

  

  –––––––––––––––––––––––––––––—

  

  “Hoffnung und Verfall: Das Jahrzehnt des Chaos”

  
 –––––––––––––––––––––––––-

  

  Bereits einen Monat später hatte sich auch der letzte imperiale Flottenteil vollständig aus dem Gamma Sektor zurückgezogen. Und während das Imperium, isoliert von der Öffentlichkeit, die Mysterien seiner Entdeckung studierte, kämpften die Kolonisten der Neuen Welt ihren eigenen Kampf, um das Meer der Felsen zu bezwingen. Die reißerische und mit fingierten Sensationen ausgeschmückte Berichterstattung der großen Nachrichtenkartelle hatte innerhalb einer kurzen Zeitspanne einen intergalaktischen Kreuzzug nach Ruhm und Reichtum ausgelöst und eine wahre Flut von Artefaktsuchern in ihren Schiffen, vom Ein-Mann Prospektorenschiff bis hin zu ausgewachsenen Kreuzern, überflutete die Grenzsektoren auf der Suche nach sicheren Sprungrouten in die unmittelbare Nähe des Felsenmeeres. Die TKB, von imperialer Unterstützung weitgehend isoliert, stand gegen die Massen von zu überwachenden Schiffen von vorne herein auf einem hoffnungslos verlorenen Posten. Selbst abgeriegelte Sprungpunkte wurden in regelmäßigen Abständen von Schwärmen ziviler Schiffe belagert und gestürmt. Wut, Frust und Gier trieben die Menschen in ihren stählernen Hüllen zu immer extremeren Ausbrüchen - nicht selten offen blutige Konflikte zwischen Gesetz und Anarchie, welche das lodernde Feuer in den Kolonien nur noch weiter anheizten. Eine intergalaktische Schatzjagd ungeahnter Dimensionen war ausgebrochen, und hatte die menschliche Natur bei den tiefsten ihrer verwurzelten Instinkte gepackt. Fantastische Erzählungen über uralte Technologien, verborgen in den Ruinen einer längst vergangenen Zivilisation verbreiteten sich wie eine rasende Flamme, und der illegale Handel mit gefälschten Xeno-Artefakten grassierte ungehemmt.

  

  Die Stunde des Syndikats war bald reif, zum zweiten Mal zu schlagen. Ohne es zu wissen, hatten die Imperialen die Saat des Chaos unter ihr eigenes Volk gebracht - und hatten sich, fasziniert und besessen von den Geheimnissen ihren eigenen Entdeckungen, tief in ihr abgeriegeltes Utopia jenseits der großen Sprungfestung zurückgezogen. Die TKB war noch jung - ihre Offiziere zu unerfahren und liberal um die gefürchtete Effizienz imperialer Kommandos zu erreichen. Sie alleine, würden die Sturmflut, deren erste dunklen Vorboten sich am Horizont sammelten, niemals aufhalten können.

  

  Doch von der einstigen kämpfenden Legion des Syndikats waren lediglich einige wenige, verschworene Schatten übrig geblieben, deren infiltrierte Agenten ihre finstere Agenda hinaus in die bewohnten Welten trugen. Werkzeuge… Skalpelle, zu wenige und zu wirkungslos um die gepanzerte Ordnungsmacht der TKB zu zerschmettern. Und so richtete das Syndikat seine allsehenden Augen ein weiteres Mal in Richtung der Geschehnisse in den Kolonien - geduldig wartend auf die lauernden Jäger, die schon kurz darauf ihre Verstecke verließen um unter dem Schwarm der Unbedarften reiche Ernte zu halten.

  

  Drei wachsende Piratenclans hatten sich im Schutze der großen Weiten in den Gebieten der neuen Grenzlande etabliert, um die vom Imperator zerschlagene Tradition ihrer blutigen Zunft erneut aufleben zu lassen. Ihr Hass auf alles, wofür das Imperium und seine Diener der TKB standen, wurde nur noch von der charismatischen Brutalität ihrer drei außergewöhnlichen Anführer übertroffen. Dennoch waren sie wenig mehr als wilde Marodeure, ungezähmt, in den Ruinen der Zivilisation hausend, die sie geschworen hatten zu zerstören. Die Agenten des Syndikats allerdings, sollten aus ihnen schon bald eine Armee formen - vereint unter dem legendären Banner einer verhängnisvollen Allianz, mit dem ultimativen Ziel die Gamma-Kolonialgalaxie in einer gigantischen Welle aus Blut zu ertränken.

  

  Es sollte nicht lange dauern. Wie feline Raubtiere, die im Dickicht des Grases um ihre Beute pirschten, brachten sich die Truppen der Clans unbemerkt in Stellung. Und als sie schließlich aus ihren Verstecken hinaus ins Licht vieler Sonnen traten, trafen sie auf eine mit ahnungslosen Opfern reich gedeckte Tafel. Noch immer versuchten die verstreuten Polizeiflotten der TKB der wuchernden Gesetzlosigkeit in den Randgebieten Herr zu werden, die mit hunderttausenden von sie durchstreifenden Schiffen tagtäglich überflutet wurden. Als endlich die ersten Berichte grenzenloser Massaker, ganzer entvölkerter Planetensysteme ihre Führung erreichten, war es lange zu spät. Von ihren Meistern methodisch perfekt koordinierte Piratenstoßtrupps aller drei vereinigten Clans stießen mit riesigen Schwarmflotten, angeführt von den hochentwickelten Kapitolschiffen des Syndikats, in die Koloniesysteme der erforschten Galaxie vor und vernichteten jeden sich bietenden Widerstand. Abermillionen von Kolonisten, aber auch viele der Glücksritter und freischaffenden Raumfahrer auf der Suche nach einem Weg in das gelobte Land fanden binnen weniger Wochen einen gewaltsamen, chancenlosen Tod. Planet um Planet, Station um Station verbrannte im gnadenlosen Feuer der Eroberer. Der große Rausch hatte sich zu etwas entwickelt, dessen grausiges Antlitz bis jetzt nur in den immer wiederkehrenden Visionen eines einzelnen Mannes erschienen war.

  

  Aber der Imperator wartete ab. Er wusste, dass sein Volk einen hohen Preis bezahlte, um das Geschwür das es plagte, ein für alle Mal aus seinem Fleisch herauszuschneiden. Ein Opfer, von vielen weiteren… auf dem Weg in eine makellose Zukunft. Bald würde es vorbei sein. Die Flotten des Imperiums standen in sicherer Entfernung bereit. Nicht mehr lange, und der Plan ihres Herrschers konnte seine ersten Früchte tragen.

  

  Dennoch konnte er nicht zulassen, dass die Kolonien fielen. Zu viele Menschenleben, Ressourcen und Jahre des Aufbaus standen auf dem Spiel. Die TKB musste in der Lage sein, die Zentralplaneten der Gamma-Galaxie zu verteidigen. Es sollte eine Probe der Stärke sein - ihrer, und der aller Menschen die schon bald um ihr Leben würden kämpfen müssen. Nur ihr Heldenmut konnte es vollbringen, den Agenten des Imperators genügend Zeit zu geben, um die exponierte Struktur des Omikron-Syndikats mit einem entscheidenden Todesstoß zu vernichten.

  

  Und so nahm es seinen Anfang. Begleitet von starken imperialen Verbänden, welche die Torfestung des Wurmloches sicherten, das die beiden Galaxien verband, nahmen unzählige Frachtkonvois Kurs auf die noch von der TKB gesicherten Kolonialplaneten an, mächtige Technologie und unendlich große Lieferungen an Kriegsgerät in ihren weiträumigen Ladebuchten. Binnen weniger, weiterer Wochen wurde das gesamte verbliebene Militär der TKB auf einen bisher nie gekannten Standard der Effizienz und Leistungsfähigkeit gebracht, die seinesgleichen normalerweise nur unter den Eliteregimentern des Imperiums fand. Piloten bemannten ihre Maschinen, modernste Panzer rollten an Bord ihrer Landeschiffe, gefolgt vom endlosen Tross endloser Mengen eiligst rekrutierter Soldaten. Sie sollten die Piraten in einem einzigen, gigantischen Feldzug schlagen, oder beim Versuch sterben. So war es der Wille des Imperators. Die Prüfung hatte begonnen, und würde das Reich für immer spalten.

  

  –––––––––––––––––––––––––––––—

  

  Die Piratenkriege - Caines Kreuzzug

  
 ––––––––––––––––––––––––––-

  Dritter Monat des Jahres 2723, galaktische Standardzeit. Seit neun Jahren tobte der Krieg zwischen den neu formierten Streitkräften der TKB und der nunmehr offen vereinigten Macht der drei großen Piratenclans unter Schirmherrschaft des Omikron Syndikats mit unverminderter Härte. In den ersten Monaten des Kampfes hatten die entschlossenen Truppen der TKB noch Sieg um Sieg über die völlig überraschten Armeen der Clans errungen, und erfolgreich mehrere schwer belagerte Koloniewelten vor ihrem fatalen Schicksal bewahrt. Doch je weiter der Konflikt seine immer tiefer in das Fleisch der neuen Welten reißenden Furchen zog, umso deutlicher wurde die letztendliche Sinnlosigkeit ihrer Bemühungen. Voller Zorn über die Entscheidung des Imperators, sie ihrem verhängnisvollen Schicksal zu überlassen und mitanzusehen, wie die Kolonien in einem blutbesudelten Schmelztiegel der Gewalt ertranken, stellten vorallem viele in den Randsektoren gelegene Welten schon bald ihren ehemals verbissenen Widerstand gegen die Eroberer aus den Grenzterritorien ein, und ergaben sich der verlockenden Propaganda des Syndikats - welches sie vor den mordenden Horden seiner Lakaien zu beschützen versprach. Mit jedem Jahr das verstrich sahen sich die kriegsmüden Truppen der TKB so einem stetig wachsenden Feind gegenüber und verloren mehr und mehr an Boden.

  

  Schon bald musste sich das damalige, präsidentiale Oberhaupt der TKB, Edward Jakobi, eingestehen dass seine Streitkräfte in endgültigem Maße Verlusten gegenüberstanden, die sie niemals in der Lage sein würden zu ersetzen. Über 80 Prozent der ehemals aufstrebenden Kolonieplaneten waren durch orbitale Bombardements und die erbitterten Schlachten der Bodentruppen beider Parteien bis zu einem Grad der völligen Verwüstung entstellt worden. Die Raumflotte der TKB befand sich in einem katastrophalen Zustand, kaum mehr als unbedingt notwendig bemannt mit den Resten überlebender Veteranen und unzureichend angelernter Freiwilliger. Ohne weitere Ressourcenlieferungen aus den imperialen Kernwelten waren die verbliebenen Produktionskapazitäten der Kolonialbehörde schon seit langem nicht mehr in der Lage, dem herrschenden Bedarf des Krieges gerecht zu werden, und den technologischen wie versorgungstechnischen Standard der ersten Jahre aufrecht zu erhalten. Jedes Gefecht versprach weitere, unersetzbare Verluste an Soldaten und Material - während der Gegner, unterstützt von der schier unerschöpflichen Logistik des Syndikats und kollaborierenden planetaren Gouverneuren, nur noch mehr Boden gewaltsam für sich gewann. Die drohende Niederlage, und den Tod so vieler guter Männer und Frauen schwer auf seinem Gewissen lastend, wandte sich Jakobi im Namen der gesamten verbliebenen loyalen Koloniewelten an den Imperator, welcher, so wusste der Präsident, als einziger die Macht besaß um die Kampfhandlungen ein für alle Mal zu beenden. Doch seine Hilferufe verklangen ungehört. Die am Hauptportal stationierten Flotten des Imperiums verteidigten ihren Posten gleichermaßen verbissen wie gnadenlos - gleich ob Pirat, Kolonist oder Flüchtling - sie alle wurden mit unerbittlicher Gewalt in den Mahlstrom des Todes zurückgetrieben, zu dem die einst so verheißungsvoll blühenden Neuen Welten geworden waren.

  

  Aus Jakobis Verzweiflung wurde Wut. Jahrelang hatte das Imperium vor seinen Holoschirmen zugesehen, wie sich sein eigen Fleisch und Blut gegenseitig umbrachte - und eine Schneise der Verwüstung durch alles schlug, wofür die Einigkeit der TKB jahrelang aufopferungsvoll gearbeitet hatte. Des sinnlosen Blutvergießens im Gamma Sektor überdrüssig, fasste er schließlich zusammen mit seinem Stab eine schicksalsträchtige Entscheidung, um der Anarchie ein für alle Mal Einhalt zu gebieten - selbst wenn dies letztendlich bedeuten sollte, den Feinden des Imperiums die Herrschaft zu überlassen. Wenngleich sich Jakobi, so wie viele andere, schon lange nicht mehr sicher war, was dies wirklich bedeutete.

  

  Es war der siebte Monat des Jahres 2723, als Präsident Jakobis Personenshuttle, zusammen mit einer kleinen Entourage ausgewählter Delegierter und Diplomaten, in Richtung des Kommandokreuzers einer sich nähernden Piratenflotte aufbrach. Niemand von ihnen kehrte lebendig zurück. Die Verhandlungen waren gescheitert, ihre Hoffnungsträger im Feuer der Laserbatterien verbrannt, noch ehe das erste Wort gesprochen werden konnte. Die Nachricht der Syndikatsallianz war deutlich - und ihre Wirkung nicht minder verheerend. Rettungslos demoralisiert vom gewaltsamen Tod ihres Anführers, zerstreuten sich die zerschlagenen Reste der TKB binnen weniger Tage in die Sicherheit ferner Zufluchtsstätten, oder ließen ihr Leben im verzweifelten Rückzugskampf. Sie hatten ein für alle Mal versagt - und die Herrschaft der Gesetzlosen konnte beginnen.

  

  Vielleicht wäre es so gekommen. Niemand hegte Zweifel daran, dass der Imperator etwas für die neuen Welten geplant hatte - wenn auch die Theorien in den isolierten, streng behüteten Gesellschaftskreisen des Imperiums der Beta-Galaxie teils weit auseinander gingen. Trotzdem vertraute das terranische Volk auf die Weisheit seines Monarchen -  und dass sich eines Tages, wie schon einmal geschehen, durch seine Intervention alles zum Guten wenden würde - allein die überwältigende Macht und der Wohlstand des Imperiums musste dafür nichts geringeres sein, als ein absoluter Garant. Sie konnten nicht wissen, dass die Missionen der Elite-Infiltratoren des Imperators, in ihrem Streben das innerste Triumvirat des Syndikats in einem beispiellosen Coup de Grace auszulöschen, schon vor langer Zeit an die Grenzen ihrer Möglichkeiten gestoßen waren. Zu weit und unauffindbar hatten sich ihre Ziele in die Tiefen des Raumes zurückgezogen - zu stark zerfraß die Herren des Syndikats ihr Misstrauen gegenüber allem Lebendigen und dem überall lauernden Zorn ihrer mächtigen Nemesis, der sich in jedem Menschen der ihnen zu nahe trat, manifestieren konnte. So kam es, dass der Imperator mit ansehen musste, wie seine Untergebenen einer nach dem anderen versagten - und nach und nach auch das letzte Symbol des Sternenreiches der Terraner in seiner neu entdeckten Galaxie in sich zusammenzufallen drohte. Als einziger sah er den Fluch, der ihn ereilt, und den schlimmsten Fehler der Vergangenheit gezwungen hatte, sich erneut tief in die Wunden seines Volkes zu graben. Und zum ersten Mal im Zuge seines langen Lebens, zögerte der Imperator jenen Schritt zu tun, der alles beenden… und dennoch so viel weiter verschlimmern würde. Die Flotten standen bereit den Gamma-Sektor zu reinigen… aber was konnten sie den Menschen der Kolonien bringen als nur noch mehr unnütze Zerstörung und Tod? Die Hand des Imperators ruhte still an der Seite seines Throns. Seine Admiräle warteten - und die Dinge nahmen ihren Lauf.

  

  Bis zu dem Tag an dem ein einziger Mann die Mauer der Apathie durchbrechen sollte. Zehn lange Jahre hatte sich Tiberius Caine, Admiral einer der beiden am Sektorenportal stationierten Kriegsflotten, des Vertrauens seines Herrschers als würdig erweisen - die Stellung am großen Portal der Galaxien gehalten, und seine Waffen gegen marodierende Piraten wie Flüchtlinge gleichermaßen geführt. Doch Caines Abscheu dem sinnlosen Krieg gegenüber, den er Tag über Tag, Jahr für Jahr gezwungen gewesen war, tatenlos mitanzusehen, erwies sich nach dem Tod Edward Jakobis letztendlich doch als die stärkere Kraft gegenüber der allmächtigen Direktive des Gehorsams gegenüber dem Imperium. Die Werkzeuge, um alles was niemals hätte geschehen dürfen mit einem Schlag zu beenden, lagen ausgebreitet vor seinen Händen. Er musste nur damit beginnen sie endlich zu ergreifen.

  

  Jahrelang hatten getarnte, sprungfähige Spähdrohnen Sektorenkarten, Nachschubrouten, Routinen und Natur des Gemetzels akribisch verfolgt und dokumentiert. Sie waren die stummen Zeugen der Sünde, die das Imperium auf sich geladen hatte. Für Tiberius Caine bedeuteten sie die Schlüssel zu einem schnellen, entscheidenden Sieg.

  

  2723. Schwer und dunkel wie Leichentücher lagen die verderbte Schatten ihrer Eroberer über den geschleiften Welten des kolonialen Sektors. Im Verlauf einer routinierten Gefechtsübung erreichte ein einzelner, uncodierter Subraum-Funkimpuls die unter dem Befehl des Admirals stehenden Einheiten am Fuße des großen Portals. Ein Moment, auf den sie lange und geduldig gewartet hatten. Ohne auf die Signale ihrer überraschten Kameraden zu achten setzten sie sich in Bewegung, verließen ihre Posten und stießen kurz darauf mit bis zur letzten Kampfminute exakt koordinierten Anweisungen in die umkämpften Sternensysteme vor. Präzise abgestimmte Portionen der Flotte attackierten und unterbrachen die mit den Jahren standardarisierten, schwach geschützten Versorgungsrouten des Syndikats, während Kommandoelemente in die Hauptsysteme vorstießen um den fatalen Schnitt eines gut platzierten Skalpells zu führen. Banner der Kriegshunde, Novawölfe und Schwarzfelslegion gleichermaßen wehten über den Ruinen der einst erhabenen Zitadellen und Zentren imperialer Größe auf der Wasserwelt Atlantia V. Auf der Oberfläche dieses vom Krieg gezeichneten, doch noch immer idyllischen Paradieses, berieten die drei größten Köpfe der Schlangenallianz unter tropischer Sonne über die Zukunft ihres gemeinsam eroberten Reiches.

  

  Sie waren das Ziel. Alpha und Omega - Anfang und Ende. Ihre verschlagene Vorsicht und Gerissenheit der sie ihr langes Leben verdankten lag schlafend, fest umhüllt unter dem Bewusstsein absoluten Sieges. Sie fühlten sich sicherer denn je… siegreich, beschützt von ihren trunkenen Lakaien, die sich dem hemmungslosen Rausch ihres Triumphes ergaben, und die Kolonien noch wochenlang mit dem Widerhall ihrer barbarischen Exzesse erfüllen würden. Caine hatte nicht vor so lange zu warten, ehe sie ihre Lust auf Blut und Tod erneut überwältigte.

  

  Und so sollte es passieren. Während kleinere Einheiten, bestehend aus Zerstörern, Fregatten und einigen Jägergeschwadern das feindliche Raumkontingent nahe der restlichen Kolonien angriffen und so weit wie möglich zerstörten, plante der Hauptteil der kleinen Einsatzflotte des Admirals sich ganz auf Atlantia und die wenigen, größtenteils in Reparaturdocks befindlichen Schiffe dort konzentrieren. Anschließend wäre es die Aufgabe der schweren Elite-Sturminfanterie des Imperiums, die Pagode der drei Clanführer zu stürmen und die Primärziele auszuschalten, bevor eine gesammelte Intervention der Piraten-Bodentruppen möglich war.

  

  Die Geschehnisse der auf diesen legendären Plan folgenden Tage sollten schon bald feierlich in den Archiven des Reiches verewigt werden. Wie Falken stießen die Schiffe und Angriffskapseln der Kommandos auf ihre ahnungslosen Gegner hinab, führten die gepanzerte Faust des Imperators direkt in das Herz des Feindes um es und jeden der es beschützte mit gerechtem Zorn zu zerschmettern. Unterstützt von orbitalen Bombardements, die einen Ring aus Feuer um die Triumviratspagode entfachten, brach die schwere Infanterie durch die Verteidigungsposten der Clans und stieß in das Innere des Gebäudes vor. Nichts konnte sie aufhalten - niemand den vollkommenen Triumph dieses Tages noch stoppen. Aber das Schicksal sollte andere Pläne haben.

  

  Kurgan Thor hatte sein Leben lang gekämpft und getötet. Er war die Essenz, die Personifikation seines Clans und allem wofür sie standen: Bedingungslosen, absoluten Krieg. Getrocknetes Blut zahlloser Blutbäder verunstaltete die schartigen Klingen seiner wuchtigen Äxte, die in Thors riesigen Pranken lagen wie Spielzeuge, als er zusammen mit den größten und fähigsten seiner Kriege in der Versammlungshalle auf seine Gegner wartete. Um ihn herum, auf der Oberfläche des Planeten und im Orbit starben die Soldaten seines Clans in den Flammen der imperialen Geschütze - so wie er ihnen bald folgen würde. Aber das interessierte ihn nicht. Für ihn gab es nur diese nächste, allerletzte und größte aller Schlachten. Sollten die Feiglinge der Schwarzfelslegion und Novawölfe ruhig fliehen. Die Hunde des Krieges würden bleiben, kämpfen - sterben. Hier und jetzt.

  

  Es sollte so geschehen. In einer Welle aus Stahl und roher Feuerkraft überrannten die imperialen Elitetruppen alles, was sich ihnen in den Weg stellte. Kurgan Thor fiel - und riss das grausame Werk seiner unheiligen Allianz mit sich in den Untergang.

  
Zwar scheiterten Caines Kommandos letztlich bei ihrer Aufgabe, alle drei ihrer Primärziele auf Atlantia V auszuschalten… und die Suche der eifernden Imperialen Truppen, die sich ihre blutigen Schneisen der Zerstörung über die Oberfläche der Kontinente bahnten, blieb ultimativ erfolglos. Die drei großen Clans jedoch, hatten die erste und größte einer langen Reihe tödlicher Wunden davongetragen, von denen sie sich niemals mehr erholen sollten. Ihre Anführer waren tot oder verschwunden - Versorgungslinien brachen wie Kartenhäuser in sich zusammen, und ganze Flottenteile verbrannten hilflos oder verlassen in ihren Wartungsdocks.

  

  In den darauf folgenden vier Monaten eliminierte das knappe dutzend Großkampfschiffe unter Caines Kommando, zusammen mit einigen verbliebenen Splittereinheiten der TKB, im Zuge eines unerbittlichen, minutiös geplanten Vernichtungsfeldzuges insgesamt über 300 Piratenträger, Kreuzer und Zerstörer sowie nicht näher bekannte Mengen an Jägern, Unterstützungseinheiten und kleineren Korvetten. Binnen eines halben Jahres hatten sich die ehemals gewaltigen Armadas der Kriegshunde, Novawölfe und Schwarzfelslegionäre zu einer führungslosen Ansammlung panisch flüchtender Splittergruppen reduziert, die sich rasch in alle vier Sonnenwinde zerstreuten. Im Stich gelassen von ihren Verbündeten des Syndikats blieb ihnen nur der Tod - oder ein klägliches Exil in den unbekannten Weiten, fernab der Entdeckung durch ihre rachdedürstenden Häscher.

  

  Das Jahr 2724 imperialer Standardzeit. Die Piraten und das Syndikat waren geschlagen, der Große Krieg vorbei… aber das Angesicht der Kolonien hatte tiefe Narben davongetragen. Zur nahen Vollkommenheit verwüstet durch den andauernden Krieg und die orbitalen Bombardements ihrer Oberflächen waren die Produktionskapazitäten der Kolonien restlos erschöpft. Auf mehreren Planeten galten über 60% der Zivilbevölkerung als gefallen, versklavt oder vermisst. Städte lagen in Trümmern, und die überlebende Bevölkerung führte einen täglichen Existenzkampf um die letzten, verbliebenen Ressourcen. Tiberius Caine, dessen reparaturbedürftige Flotte dringend weitreichende Unterstützungsarbeiten benötigte, ermutigte Elena Jakobi - die in ein sicheres Exil zwischen den Sternen geflohene Tochter des verschiedenen Präsidenten der TKB - die Nachfolge ihres Vaters anzutreten, und mit den Resten ihrer Truppen so gut es ging beim Neuaufbau zu helfen, bevor er sich mitsamt seiner Truppen in Richtung des imperialen Postens am Wurmloch zurückzog um das unweigerlich folgende Urteil des Imperators zu erwarten. Elena stimmte zu, und begann fortan mit ihrer Mission, das verheerte Protektorat ihres Vaters wieder zu errichten. Ihr Mut, Charisma und leuchtendes Vorbild der Hoffnung sollte schon bald vielen Kolonisten die Kraft spenden, die sie benötigten um aus den Ruinen ihrer Häuser und Städte hervorzutreten und sich abermals eine neue Heimat zu schaffen.

  

  Es sollte noch viele, lange Monate dauern, ehe die ersten Konvois aus dem Imperium das Gamma-Primärtor passierten und ihren Kurs auf die zerstörten Planeten nahmen. Die Stimme des Imperators schwieg, doch seine Taten sprachen dort, wo er es nicht konnte. Tiberius Caines eigenmächtige Taten verdienten Absolution - und die Kolonien des Gamma-Sektors sollten ihre zweite Chance bekommen. Das Syndikat lebte weiter, unerreichbar… vielleicht für immer -  geschlagen doch lange nicht zerstört. Aber es sollte niemals mehr eine Chance erhalten, die Früchte seines Hasses reifen zu lassen. So war es der Wille des Imperators. So würde es geschehen.

  

  In den folgenden 30 Jahren, unter Elena Jakobis und Tiberius Caines unermüdlicher Zusammenarbeit, erblühten die Kolonien bald noch einmal zu einem Spiegelbild ihren einstigen Glanzes. Städte wurden wieder errichtet, Handelsrouten wie Stützpunkte neu etabliert, und die Toten in Ehren ein für alle Mal begraben. Die Menschen der Neuen Welten hatten gelernt sich aus ihrer Asche zu erheben, doch in vielen ihrer Herzen versteinerten die letzten Überbleibsel vergangenen Frohsinns zu verbissener Bitterkeit. Der Zorn auf das wofür das Imperium stand, das sie im Stich gelassen hatte, saß tief und würde wohl niemals vollständig verheilen.

  

  Nichtsdestotrotz war das Imperium ein weiteres Mal als Ganzes vereint. Und selbst wenn sie weit davon entfernt waren, dem strikten, utopischen Ideal ihres Imperators zu entsprechen, kehrte zunehmend Frieden, Ordnung und Wohlstand in die Neuen Welten zurück, die viele ihrer Bewohner im Stillen eine Insel der Freiheit nannten. Eine Zuflucht, deren Menschen durch all das Leid hindurch das ihnen widerfahren war, letztlich nur an Stärke und Einigkeit gewonnen hatten.

  

  Tugenden, welche die Zukunft schon bald von ihnen fordern würde…

  

  –––––––––––––––––––––––––––––––––––
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